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lag*). Poseidon räohte sich und seineo Soho durch gänzliche 
Vertilgung des Erechtbens und seines Haases, aber raUas er» 
höhte den König und seine hochherzigen Töchter zn hohen und 
heiligen Ehren**). Einige dichteten nehmlich dafs auch die 
Schwestern der Chthonia , Protogeneia und P^ndora, sich frei- 
willig opferten***). Noch eine andere Tradition und diese ist 
von geschichtlichem Inlialle berichtete , dals Xulhos aus Thes- 
salien in die attische Tetrapolis eingewandert war und dafs 
dessen Sohn Ion von dort dem Ereclitlicus zu Hülle kam , die 
Thraker besiegte und darüber die llerrsciiait in Athen gewann. 
Die dichterische Sa«^e wuCsle diesen Helfer in der NoUi no« Ii 
in nndrrer Weise niil den allen attischen Geschichteu uud Uiit 
dem eiugeboraen Königsstamine zu verschmelzen. 

/da. 

Ion ist nach dieser Sage nicht ein Sohn des Xuthosy son- 
dern ein Spröfsling vom reinen autochthonischen Stamme des 
£rechtheus, den Apollo mit neuem Keime befruchtet. Die ioni« 
sehen Geschlechter verehrten nehmlich den Apollo als Patroos 
d. 1). als ihren Stan&mvater, weil sie diesen Gott, namentlich 
den pythuchen zu Delphi, für den Vater des Ion hielten, ja 
wahrscheinlich ist Xuthos nnr der tarn Heros gewordene 
Apollo mit den goldstrahlenden Locken f). In der attischen 
Sage galt Krensa'd. i. die Herrin, die jüngste Tochter des 
Erechtheus , für die Geliebte des Apoll Und für die Mutter des 
Ion. Auch Sophokles hatte ihre und ihres Sohnes Geschichte 



*) Den entscbcidendea Zweikampf des Erechtbens und Eomolpos sah 
oiAo in eioer ebefDen Grappe «af der Borg, Pins. 1 , 27 , Ein Bild des 
Opfers der Cbtbonia bei StaciLclberg Graber S. 33. Naeh Eiiiseii fiel 
nicht Eumolpos, sondern sein Soba Inoianidoi, welches mir eia anderer 
Name für Eumolpos zii sein scheint. 

**) Ereclitlieus fiel durch Ueu Dreizack des Poseidon, s. Eurip. Ion 
281, vgl. Cic. de nat. d. III, 19, Apollod. III, 15, 5, Hygin. f. 46. 

Naeh Eurip. Ion 277 blieb nnr Krensa aU kleines Kind ilbris- 
Man nanote die Schwestern schlechthin naQ&iyoi und identificirte sie oft 
mit den Hyalunthiden, deren Selbstopfer sonst von der Zeit erzahlt wurde^ 
da Minos den Aegeus bedriin^te, Philochoros bei Scliol. Soph. 0. C. 100, 
Suidas V. na^divoiy Uemoslh. Epitaph. 27. Euripideü soll im Erechtheus 
gedichtet haben dafs dessen Töchter iu die Hyaden verwandelt wurden, 
Schol. Arat. Phänom. 172, Hesych. v. ^ivyoi iQinunOiVov, 

i) ^ovOoi i. q. i^avitog, Eurip. loB S87 fiX^U fAOi XQ^^V X^^f^ 
fdttQfiai^tov^ s. 1 o« 183« 
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in einem Drama behandelt, weiches Kreusa hiefs, dann Eon* 
pides in dem noch erhaltenen Ion. Kreasa pflückt Frühlings- 
blnmen am närdliehen Abhänge der Burg von Athen, bei den 
sogenannten langen Felsen, in derselben Gegend wo man noch 
jetzt die Pansgrqtle sieht*). Da fiberraseht sie ApoU, dessen 
Sohn yon Kreusa in derselben Grotte ausgesetzt wird, wo 
Apoll ihrer Liebe genossen hatte. Hermes bnngl das Rind nach 
Delphi , wo die Prophetin es aufzieht und Ion dann der Ober- 
aufseher des Tempels und seiner Scliitlze wird. Kreusa ver- 
mählt sich später dem eingewanderten Xuthos, dem Sohne des 
Aeolos, iuil dessen Hülfe Erechtheus nach dieser Erzählung ei- 
nen Krieg mit den Chalkodontiden aufEubtia bestanden fuittp**). 
Die Ehe bleibt ohne Kindersegen, daher sich Xuttios und 
Kreusa nach Delphi wenden , wo Apollo jenem den Bescheid 
^ichf, der ihm beim Hcraustrill aus dem Tempel zuerst Bt i^^eji- 
iitMiile werde sein Sohn sein*'*). Dazu findet sich nach man- 
cbcii Verwicklnn^cn die rechte Erklärung, w'orauf Xuthos den 
Ion iiir seinen Sohn anerkennt. Zuletzt verkündigt Atheiia die 
neue Blüthe des alten, im Ion wieder aufblühenden Ereehtbi- 
denstammesf) , wie durch ihn erst Atlika eine neue Ordnung 
gewinnen, dann die Kykladen und die asiatische Küste von den 
Ionen bevölkert werden and zoletzt Athen der herrschende 
Mittelpunkt dieser reichen Slammesausbreitung über Asien nnd 
Europa sein werde. 

g. Pandion und sein G9»eki«ehi» 

Dieser Pandion, der mehr der megarischen als der atti- 
5cheu Sage angehörte, galt iu Athen lür den Sohn* des Kekrops, 



Aoeh Apollo wurde dort In einer etwas bSlier gelegeiieik Grotte 
verelirt/s. Paus. I, 4, Göttlins gesammelto Abb. 1 S. 100 ff. 

Burip. Ion 59 tf. ChalkodoD und sein Ceschlecbt sio^ die Repti- 

sent^nlen der Vorzeit von Knhlia , II. 2, ö'M'^ ff. Flip die lon?rr *^trh vop 
der Tetrapolis aus auf Enböa lestscUten, linüen sie mit der altereo Herr- 
scban gewifs harte Slraufse zu besteben. Xulbos heifst bei Euripides avx 
fyyiris» Ai6X9V $k tov Jtog ytyms 'J/mog d. h. ein Spröfsling der tbe*- 
salisehen AebSer. 

***) Ein Spiel mit dem Nineo, *Ie5v, tovri d^dw on avr^wo , Bv 
rip. V. tiOl . ^"U. • 

•)•) Eunji. V . anatdig ovxir la^h' ov^* artxvoi - ^mu ßorsm^- 
tut, rdds d ^/ii TVQan'ovs' ayrjßt] cf* En^/fkfvg o Tf yriytr^ra^ Ar tit^ 
OVXiri vvxrag J^qxtTm ätk(ov c^* dvaßlinn kafxiiuaiv, Ion galt für um 
Urbeber der vier looifebeo Phylen, aoter denen wenigstens die '^nlr^jn 
•US wirklieben Ionen besitnden bnben mSsen. 
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eines eingeschobeDen ältesten Sohnes des firecbtheus , der von 
seiueo Vetlern, den Metioniden (vomjüngsten Sohne des Erech- 
Iheos) YertriebeD sich nach Megara geflüchtet habe. Hier wird 
er erst Gemahl der einheimischen Königstochter , dann sdbst 
König nnd Vater des Aegens, Pallas, Nisos und Lykos, ^on 
denen aber Aegens nicht für einen ächten Sohn des Pandion 

Spalten wurde. Diese vier Pandioniden ziebn darauf gegen die 
etioniden in Athen , vertreiben sie und th eilen sieh in Attika, 
so daTs dieses nun in vier Theilc zcrücl : eine der wenigen 
Tliiitbachen , worüber alle f^ewieliliojeren Atthidenschreiber ei- 
nig waren (Siialio I\ p. 'MJl, St hol. Arist. Lysistr. 58). Ae- 
gens l)i'kain Athen mit du liLpiiissüsebue und dem Küstenstrich 
bis /um l*\ thion bei Uenoe *;, Pallas den Süden der Halbinsel, 
Lyktjs dir s(n;enannte Diakria, Nisos den Istiiinos und Megara. 
Doch so^eu sich die Brüder dieser neuen Ordnung nicht lange 
erfreuen , da Lvkos von Aegeus vertrieben nach Kleinasien 
flüchtete (Herod. 1, 173), Nisos und Megara dem Minos fiel, 
endlich Aegeus sowohl durch die Pallantiden als durch Minos 
in schwere Bedrängnifs genelh, aus welcher ihn erst sein üel- 
densohn Theseus zu befireien vermochte. 



fi. H e 1 (1 e ü s a g e* 

h Herakles« 

Herakli's isi ein Hei'os wie Perseus und ßi llci i)|dion , wie 
diese ein fun<l der ar«,nvischen Sa'^e und der streitbare Sonnen- 
held : nur dals sit li um diese Dichtung mit der Zeit so verschie- 
denartige Elemente des religiösen Glaubens und der Mytheu- 
bildung angesetzt haben, hellenische und ausländische, dafs sie . 
zuletzt die umfassendste und mannich faltigste von allen heroi- 
schen Sagen geworden ist. Alte Maturdichtung und epische 
Heldendichtung, landscbaniiche Sage und hellenische Stamm* 
und Geschlechtersage, mythische Erd- und Völkerkunde, ge- 
schichtliche Erinnerungen , Tragisches und volkstiiümiich Ko- 
misches, das Alles findet sich hier in bunter Mischung neben 
einander, ohne einis andere Einheii als die Identität der per* 



*) Vgl. Uber diesen Punkt an der Grenze von MeserU, Bi^otieo nod 
Attik«, Sehol. Soph. 0. C. 1047, Malier Dor. ( S. 2S9. 
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söiilichen Beziehung auf den t iiuii Herakles, auf einer sehr 
breiten Basis sowohl des Schauplal/.es als der Zeil der Hand- 
lung. Eben deshalb bedarf es, ehe wir die einzehieu Sagea 1^- 
leuchlen, Dothweodig, einer ailgemciiiiea Bevorwortuog. 

I. AUgeoieüies« 

d. Dar argiuuch« Herakles, 

Der argivische Herakles ist wena nicht schlechthin der äl* 
' teste, doch jedenfalls der welcher in der griechischen Sagen- 
hiidnng vom Herakles für den ältesten angesehen werden mofs 
und eben deshalb immer das Vorbild und der centraltsirendc 

Kern aller übrigen Dichtungen von diesem Heros geblieben ist. 

Das mythische Grundverhällnifs dieser Diehtungen folgen- 
des. Herakles ist der Liehlin^ssohu des Zeus , der ihn aul alle 
mögliehe Weise schülzt und fordert. Ahcr Hera ist seine eben 
so unversöhnliche Feindin und das ist sein böses Geschick, 
>\ odiirch er zuerst in die unwürdige Ahliäu|^igkeit vom Eurv- 
slheus gekuHirjK ii ist und die ihm dann j»ein «(auzes Leben ver- 
bittert. Fr i^l insofern der Gegenstand eines ljcsUiiiil);;rn Aiila- 
g()iii>iniis zw ischen den beiden obersten Himmelsniächlen , den 
eine sehr alte Dichtung in grol'sartigen Zügen ausgeführt hatte 
(1 S. 108) und dessen ganze Anlage und Auffassung, wie sie 
durch das Epos mit der Zeil zu einer allgemein anerkannten 
Thatsache der griechischen Götter- und Heroensage geworden 
war, sich ofTenbar in diesem argivischen Sagenkreise rom He- 
rakles und in dem gleichartigen und sinnverwandten von der 
lo zuerst ausgebildet hatte* Sein höses Geschick beginnt da- 
mit dafs er nicht in Argos , sondern in Theben geboren wird, 
im Auslande, im Exil, wohin seine Eltern in Fo^e einer Ver- 
schuldung hatten Oüchten müssen; wenigstens mufs dieses der 
Sinn seiner Geburt in Theben im Zusammenhange d^ ältesten 
argivischen Sage gewesen sein. Aber auch so dachte ihm Zeus 
• das mächtigste aller Reiche zu verschaffen , nehmlich das argi- 
vische mit den beiden alten Persidenburgen Mycen und Tir>iis. 
Das verkiiiiüt;! ei auls rcicrlichste bei grofser Gotterversauiiu- 
lun«^, an demselben Tage wo die Geburt des Herakles hevor- 
sl iiiii dl. 19, 103 ff.). Aber Hera , die argivische Hera, 
die stolze Kronidenhu hrer, die «^oj^on ihren Geniahl immer auf- 
sätzit^e, auf die Hechle und Pllii filen der Ehe, die ihre eigenen 
Aecble und PÜichlea $iad| unausgesetzt eifersüchtige Himmels- 
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königin weifs dieses zu hinlertreibea uad den Herakles ia die 
schimpflichste Abhängigkeil zu bnugCD-, welche die Bedingung 
aller seiner Tfaateoi aber auch die von allen seinen Leiden 
ist*). Listig weib sie ihren Gemahl zu dem Schwüre zu be- 
wegen, dal's der an diesem Tage zuerst Gebome der so fei- 
erlich angekündigte Köni^ und Herrscher sein soll » eilt dann 
schnell nach Argos, wo die Oemafalin des Slhenelos, der gleich- 
falls Perside war, im siebenten Monate schwanger lag, bewirkt 
als Herrscherin über alle Geburten dab dieses Kind alsbald ans 
Licht kommt und hält die Wehen der Alkmene in Theben zu« 
gleich so lan^e auf bis Eurystheus geboren ist : so dal's Zeus 
trotz aller \\ u Iii über die Ale , die seinen Sinn berückt bat, 
sein Wort fiallcu muls. Der schwächliche, der feige Kuryslheus 
wird der Herrscher über Argos und über Herakles, und Zeus 
bereut seine (Übereilung stets von neuem, so oll er seinen ge- 
liebten Sdiin in diesem unwürdigen Dienste sieh abmühen 
sieht**). Hera aber läfst es niclit bei diesem ersten Anlange 
bewenden, soTidern aiirh uoch im Dienste des Eurystheus, ja 
in seinem ganzen Leben und bis zu seinem Tode , denn die 
iüas weifs nur von diesem und leitet auch ihn von dem Zorne 
der Hera ab"^**), verfolgt sie den Helden mit allen Listen und 
Ränken und das mit einer Energie und Ausdauer, welche seihst 
nach den schwersten Ziichlit^ungen , die der ergrimmte Olym- 
pier von Zeit zu Zeit über sie verhängt und welche, wie dieses 
schon die alten Ausleger empfanden f) , eigentlich auiser allem 
Verbältnils «n dieser Ursache sind , nicht abnimmt. Alle die 
grandiosen Bilder Ton himmlischen Matnrkämpfen, welche wir . 
aus der llias kennen , werden an diesem Paden aufgereiht , ja 
selbst die bekannte Liebesscene auf dem Berge Ida seheint nach 



♦) Od. 11, 620Zijvoff ffkv nats ija XQoyiovog, avrteo oiCvr f^/ov 

11. 19, 132 rr^p ahl üitvaxiüx o&' iov ipiXov vloy o^^ro i^yop 

•*♦) II. IS, 117 oM ya^ ovök ßi'n 'ifnftxXtjof (fi'yf Krjort, oarrfo (fU- 

II. I, 5S6 IT., 14, 250 H"., 15, IS fT. Diese furclilbar lenlensdi.iti- 
Uchea Sceoen zwiscbeo Zeos und Hera, lieVea Aulalü uack der llias tiichls 
Aadmt war als der itarbliebe Herakles, verletzten eehon die «Iteo Ava- 
leser derseatalt, daff Zenodot dnreh Skreieben zv helfeo iocbte, wSbrend 
Aadere tun 10 oachdrSeklieber auf allesorlsebe lolerpreCaUoa beataodeo. 
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einem älteren Vorbilde des epischen Gesanges V4>m Herakles 
gedichtet zu sein. üikI dir späteren Dichter sind in gleicharti- 
gen Moliviruugen nicht zm lit k^n hliclx ii, daher fast alle "f^ndri- 
gen Momente in der Gesi hii hlc des ilcraklrs. von den Srhlan- 
gen die den Siiii^^lin«; bedrohen und ein liild der liäiiipic öt^inr s 
ganzen Lehens sind. Ms zu den schrecklichen Ungeheuern g»:- 
gen welche ihn EurysLheus aussendet, ja alle feindseligen Phine 
und Aufgahen des Eurysthens und zu guter letzt auch noch 
dessen Hals gegen die lleraklidcu von der Hera abgeleitet wer- 
den. V^ielleichi ist eben dieser gewaltige Antagonismus zwi- 
schen Zeus und Hera auch die Ursache gewesen , weswegen 
die Dichtung vom Herakles von dem epischen Gesänge bald 
80 ganz vorzüglich ciütivirl und darüber zum Mittelpunkt einer 
immer weiter um sich greifenden Sagenbiidong wurde* 

6. Hwikies und Jihmta, 

Eine andere Eigenlbümlichkeit dieses ältesten Gesanges 
vom Herakles war sein inniges Verhältnifs zu Athena , .ludi 
dieses in den argiviscbcn Dichtungen von Perseus und Bellero- 
phon vorgebildet und für dir gesammte Heldendichtnng der 
spateren Geschlechter gleichfalls etw^s MaaJsgebendes. „Hie 
otV% sagt die Göttin gelpgrnih'ch in deriüas*), ,,habelch den 
Lieblingssohne des Zeus helfen müssen « wenn er in seiner 
Noth, da Eurvstheus ihn in immer neue Kämpfe schickte, zvm 
Himmel emporweinte und Zeus mich dann zu seinem Betstunde 
vom Himmel herabsandte I Vollends als er den Hund des Aides 
aus dem Erebos hinauffähren sollte , wäre er ohne mich nie* 
mals der schrecklichen Strömung der Styx entkommen,*^ Aach 
die sjKitere Dichtung und ErzHhlung giebt manche einzelne 
Zuge dieser beständigen Fürsorge der Athena für den gröfsten 
Heroen der griechischen Sage, aber ganz vorzüglich gewähren 
hier wieder die älteren Vasmibilder eine aufserordeotlich reiche 
Ausbeute, indem sie darin wie oft die ältere epische üeberlie- 
ferung noch treuer wiederspiegeln als die gewöhnliche Tra«!]-- • 
tion; daher dieses Verhältnifs neuerdings vorzugsweise die 
mythologische Kuuslcrklarung bcschälligt hui* ), Die ganze 



*) 11. 8, S62 ov<^i^ Ti r(ov ju^y^m S oi fttila noXXmms vioy r(«^o- 

^VOVf ttVTnn fti^ Zivg toi inakf^i^aovaav an* m ncrnffn' 7?oot«/.Xfr. 
**) Brauu Tages uod ües Herakles uad der Uiiier\a iidi. UocIiMk, 
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Folge der Kämpfe liegt iu einer Reibe eben so alterlhümlich 
gedachter als lehenrll«^ anschaulicher Bilder vor uod immer se- 
hen wir dabei den Herakles begleitet und umgehen von jenen 
beiden himmüsehen Mächten, die alle Helden schützen, Athena 
und Hermes*): so dafs sein ganzes Dasein und alle seine 
Thätigkeit, vollends wenn man das verborgene Walten des 
Zens und der Hera hinzudenkt , ganz im Geiste des alten Epos 
nicht als seine oder eine irdische Angelegenheit ^ sondern als 
die der ganzen Olympischen Götterwelt erscheint. Athena aber . 
ist in solchem Grade sdne Freundin, dafs sie ihn nicht Mos in 
alle Gefahr Jyegleitet, sondern auch in allen Augenblicken der 
Ruhe und des erlangten Sieges als eine wahre Athena Nike bei- 
ihm ist , indem sie ihm den Preis seiner Anstrenj^un^en reicht 
oder sicli seiner Erholung freut und zu seiner I:li\[uickung bei- 
trägt . bald in idyllisrber jVatureinsanikeiL babl an seinem eig- 
nen Heerde mit ihm ausruhend; wie denn aucli die gewöhnliche 
Sage davon zu erzählen wufstc , dal's Atbeua ihrem Helden zu 
Liebe ( iueu schönen Peplos ^« wii kl oder warme Quellen zu ei- 
nem erquickenden Bade {ni ihn habe entstehen las?;en'*). Ja 
dieser Lmgang der kriegerischen Göttiri und des streitbarsten 
aller Helden gestaltet sich auf einigen alten Bildern so vertrau- 
lich, dafs manche Aasleger ein erotisches yerhältuifs zwischen 
beiden angenommen haben, zumal da sich auch in einigen alten 
Sagen sinnverwandte Andeutungen nachweisen lassen. Die 
richtige Erklärung solcher Züge liegt wohl darin , dafs sich in 
den griechischen Athenadienst schon im höheren Alterthum 
manche Elemente des asiatischen Dienstes der Aphrodite Ura- 
nia oder Areia eingeschoben hatten , welche der Athena nahe 
verwandt war und leicht mit ihr verwechselt werden konnte ; 
wenigstens findet sich in solchen asiatischen Traditionen ein 
ganz ähnliebes Verhältnifs zwischen der himmlischen Göttin 
und dem streitbaren Sonnenhelden angedeutet, während die 
nationale liellenisclie Sage ilire Göttin Athena immer jungfräu- 
lich dachte und eben deslialb einer solchen Auliassung uui||Dg- 
lieh weiteren Spielraum geben kumite. 



MoDclieD 1839, Gerbard Tmkiehtalen S. II, Awri. Viseob. S. 142 ff., 
0. Jahn Arebaol. Aofi. 5. S3— 127, Weleker Alte Denkm. 3 S. 31—47. 
*) Od, 11, 626 voD dem Abeotctier der Unterwelt: *EgfiBia£ 6i (i 

**) Schol. Aristoph. Wolken 1047, Zeaob. VI, 49, Strabo IX p. 425. 
42S, Müller Dor. 1 S. 427. 
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' ' e. Herakie* und Apollo, . 

Sehr eigeolhumlich und folgenreich ist femer das Verhilt- 
nifs zwischen Herakles und Apollo und zwar sind wir auch 
hier Torzii^iich durch antike Bildwerke unterrichtet. Schon 
aus Pausama» wufste man von der Darstellung eines Kampfes 

zwischen Apollo und Her.ikles um den pylhischen Dreifufs, der 
zu Delphi in einer grölscrcii Staluen^ruppe ausgeführt war fX, 
13,4), und auch die Diciiler haheu demselben SchrilUleller zu- 
folge einst von diesem Kampfe gesun«?en*). Neuerdings sind 
als Belege dazu erst viele allorlhiinilirlie Reliefs desselben In- 
halts, die auf ein anatheniatisclies \'orbild 7ai rück weisen , dann 
eine grofse Anzahl von altci pn uud jüngeren Vasenbildern der- 
selben Darstellung bekannt geworden , so dafs diese That- 
sache also jedenfalls eine sehr bedeulsame gewesen sein niuls. 
Immer ist Herakles im Begrilf den Dreifufs davonzutragen, 
Apollo ihn daran zu hindern, worüber ein Kampf zwischen bd- 
den entbrannte , bei welchem andere Götter vermittelnd dn- 
schritten. Darauf versöhnen sich der Gott und der Heros, ja 
sie sind seitdem die innigsten Freunde und Verbündete gew or- 
den, gerade wie Apollo und Hermes nach dem Streite um die 
Heerden Apollons und um die Leier (1 S. 242--245), welcher 
Vorgang überhaupt mit jenem die gröfste Aehnlichkeit hat. 
Beide scheinen nehmlich in der That nur darum erdichlet zu 
sein , um durch die gleichartigen Ansprüche an gewisse Sym- 
bole die Gleichartigkeit und durch den Streit dessen Ausgang 
und Resultat d. h. die innige Verbrüderung «m so nachdrück- 
licher hervorzuheben. So dürilc der Dreifufs als Symbol des 
Lichtes und der Sonne (1 S. 182) in alten religiösen und hie- 
ratischen Traiiilioncn dem Herakles nicht weniger als 
Apoll geeignet haben; die Verhiifnitmg aber zwischen Herakles 
und Apollo, dem Sonnenheros uud dem Sonnengott, in welcher 
der Heros gewöhnlieh als dienendes Werkzeug des Gottes er- 
scH^int, ist in solchem Grade etwas Wesentliches, dafs sie zu 
den bedeutungsvollsten Thatsachen sowohl des Apoliiniscben 



*) Paus. 13, 4 naQa^t^dufVnt 0/ noir^Tal ihv löyov fiaj^qv 
'HgaxX^os tiqos AnoXlotva ntol luCnodo^ uöovaiv. vgl. X, 1,4, Uero4* 
8, 27, Moller Uaodb § 89, 3. 

Zoega Bassiril. t. 66 , Pnssow vermischte Schriften S. 237 ff.« 
Welcker A. Denkm. 2 S. 29S IT. 3 S. 269 IT., £. Gvrtins Heraklea 4«r 
Satyr nod Dreifa£»räal»er, B. 1852. 
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DieDSles als der Heraklessage gcrechnel werden darf, auf de- 
ren weitere Ausbildung in symbolischer und historischer Hin- 

' sieht sie fast überall bedingend eingewirkt hat. Einmal er- 
scheint nehmlicl) Herakles in solchen Uebcrileferungen als Tri- 
podephor des Pythischen Gottes d. b. als Verbreiter des Pythi- 
schen Gottesdienstes« da der DreiAifs gewöhnlich ein Symbol 
des Pythischen Dienstes nnd Orakels war und namentlich den 
von diesem Orakel ausgesendeten Colonieen ein DreifuTs ab 
Symbol einer danemdenAbhängigkeit mitgegeben wurde. Zwei- 
tens erscheint Herakles in verschiedenen hellenischen, nament- 
lich auch den dorischen Stamnisagen als der heroische Vor- 
känipler des Apollinischen Dieiisles zu Delphi, in welchem 
Sinne er z. ß. dm Kyknos erlebt, die Dryoper unterjocht und 
die thcssalischen Lapillien züclihgL Endlich scheint Herakles 
selbst in Folp:e dieser Verschmelzung der Sn^e von iliui mit 

' den TradifiDiirn des Apollinischen Dienstes ein wesentlich an- 
derer \\ (ir(it II zu sein. Herrscht nehmlich in den iilteren 
Dichtungen durchaus das Ideal des unter alieu Griaim ii aus- 
dauernden und löwPTiniulhigen Heroen vor, so ist er mit der 
Zeit mehr und mehr zum SiovrjQ und y^ke^ixazog geworden, 
der durch seine Thaten Götter und Menschen von allem Unheil 
befreit und der allgemeine Erretter und Heiland ist : eine Auf- 
fassung welche der des Apollinischen Lichtdienstes sehr nahe 
verwandt ist. Schon die Hesiodischc Dichtung kennt ihn von 
dieser Seite und seine Bedeutung in der Sage vom Prometheus 
und in der Gigantomachie ist im Wesentlichen dieselbe. In an- 
deren Fabeln tritt noch die höchst merkwürdige, aber der Py- 
thischen Religion durchaus entsprechende Auffassung hinzu, 
dab Herakles , welcher als sehr leidenschaftlich und von Zeit 
zu Zeit Geistesstörungen unterworfen gedacht wurde, erst 
selbst zum Verbrecher wird und als solcher das Pytbische Ora- 
kel und die Pythische Snhnungsstätte aufsucht, welche ihm 
dann heslimmte Werke (irr liiifsc auflegt, damit er durch diese 
'wieder zur Reinheit und zur Versöhnunj^ gelange : wodurch 
najucnllich der Cliaracter seiner 1)1* keil beim Eurvstlieus 

mit der Zeit ein ganz anderer gew orden ist. Die spätere Ucbcr- 
lieferung pflegte namentlich zwei Tliai rn des Herakles als 
solche Verbrechen hervorzuheben «ml daiiai h üog.n die ganze 
Gescliiriite des Helden in zwei Hau^itabschMilte zu zerlegen. 
Zuerst den Mord seiner Kinder von der thebanischen Mei!;»r;K 
bei welchem unverkennhar ein älterer Nalurmylhus zu Grunde 
liegt und zu dessen Sühnung ihm nach der gewöhnlichen Sage 
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von Apoll der Dienst beim Kiirystheus aiiigeiegt wurde, dos??f^n 
Dauer nua auch nach Malsgabe der Pythischen Sühnun<;sge- 
brauche auf eine Ennaeteri» bestimmt wurde*). Zweitens den 
Mord seines ihm arglos vertrauenden Gastfreundos Ipbitoa, 
dessen schon die Odyssee 21 , 22 ff. mit starker MisbiUignng 
erwähnt und utn dessentwillen ihm nach späterer Sage vom 
Pythischen Apoll der Dienst bei der lydischen Omphale aufer^ 
legt wurde. Und bei dieser Gelegenheit bringt die gewöbnliclie 
Tradition (ApoUod. Ii, 6, 2) auch jenen merkwürdigen Kampf 
um den DreiAifs zur Sprache , der ursprünglich wohl nicht so 
gemeint war , aber doch auch mit gutem Rechte so gedeutet 
werden konnte. In Folge seines A^rbrechens an schwerer 
Krankheit leidend fordert Herakles Auskanft und Hülfe Yon der 
Pylhia, die sich dessen mit Abscheu weigert. So bricht Hera- 
kles mit Gewalt**) in den Tempel und will den Drcifuls fort- 
schleppen, um für sich selbst auf ei^^ie Hand ein Orakel zu er- 
richten, wogegen Apollon siclr kämpiend erhebt, bis Zeus seine 
beiden Söhne durch den Blitz trennt. Daianf erhält Herakles 
den Spruch des Orakels dals er zur Sühne seines Verbrechens 
dienstbar werden müsse und llif^l sich willig, so dafs also nvteh 
hier auf den Streit die Versöhnung und von Seiten des Hera- 
kles die willige ünterorduung folgt. 



tf. Der orinntaUiehe fferaklw, 

9 

Schon zu diesen mit den symbolischen Elementen des Licht* 
dienstes engverbundenen Vorstellungen vom Herakles haben 
vermuthlich verwandte Dienste des Orients beigetragen. Noch 
mehr tritt aber dieser Einflnls in den symbolischen Thier- 
kSmpfen , seiner Selbstverbrennung und der göttlichen Vereh- 
rung des Herakles herror, lauter Thatsachen welche zwar der 
Homerischen Dichtung noch nicht bekannt, aber seit Hesiod 
und dem jüuj^'cren Epos allgemein angenommen und voHen^ 
seit Pisander und Panyasis zu HaupUhatsachen seiner niytbi- 



*) Apüllddor H, 4, 12 spricht von zwölf Jahren, nehmlich mit Be- 
ziehung rnif" r]ir z\\ (üf Arbeilen. Aber II , ö . 11 heifst es aosdrückln h - 
TtktaOiyjüHf dt xiav ä&X(üV ivl fii^vl xal ittaiy oxrm, vgl. £a«UU. 
p. 717. ^ 

Wie ttaeh der bektoot^ Braählang, also naeb dem VorgsMo m»- 
nes AhneD « Alexander d. Gr. Dieselbe l^arallele sehwellte den RoBStlcr 
Eatbykrates vor, s. Plinias U. N. XXXIV » S , 19 eptine exprctiH Rarc«- 
lea Delphis et Alexaudrnai. 
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sehen Geschichte wurden. Um so wicbliger ist es sich von die- 
sem orientalischen Henikles eine genaoere Vorstellung zu ver- 
schaffen*). Es ist vornehmlich der assinische ond der phöni- 
cische Heniklrsilicnst, beide unter einander verwandt und in 
Folge alter Verbindungen sehr früh über Kieinasien und den 
griechischen Archipel , hin und wieder wohl auch bis an die 
griechischen Ruslen verbreitet. Der assyrische Herakles hatte 
sich z. B. mit anderen Einflüssen des grossen assyrischen Cen- 
tralreicKes von Minive und Babvlon auf Kieinasien sehr zeitig 
in Sardes , der Hauptstadt von Lydien festgesetzt , aus dessen 
ältester Geschichte von <,uten Gewiihrsmaniierii die Thatsache 
üherlicrerl wird , dal's dort über 500 Jahre lan;^^ ( 1222 — 716 
V. Clir.) eine Dynastie assyrischer Herakiiden iierrschle , auf 
welche darauf erst die Dynastie der einheimischen Menniiaden 
voii Gv«ires bis Krösns folcrle **). Anderersrils verbreitete sirli 
der pluiniiisüiie Herakles , (Irr* zu Tyrus und in den tyriscbea 
Coloiuecu alsMelkarl d. ii. als idealer \\imv^ und Archeget der 
Stadt, in anderen Ge*;enden unter dem ii( iiiamcn Makar ver- 
ehrt wurde, mit den pbiinicischeu Ansiedelungen über viele In- 
seln und Küsten der griechischen Gewässer^) bis nachSicilieu 
nnd an die Gaditanische Meeresenge» wo die griechische Fabel 
nachmals um so leichter an die verwandten Gestalten anknüpfen 
konnte. Die characteristichen Eigentbümlichkeitcn eben dieser 
orientalischen Verehrung dürften vornehmlich in Folgendem 
besteben y wobei die grofse Wahlverwandtschaft der griechi- 
schen Sage von selbst einleuchten wird. Ganz entschieden 
war er Sonnengott nnd Sonneaheros nnd zwar sowohl in sym- 
bolischer Natnriiedentung als in tibertragener ethischer nnd in 
der mythologischen eines heroischen Anführers seiner Natimi 



*) 0. Müller Sandon uod Sardanapal, Rh. Uns, 1S29 S. 22 — 30 und 
k!. a. Schririen 2 S. 100—113, Movers Ptiönizier 1 S. 3S5— 10s , II, 2 
S. 109 — 125, mit (lpn Niichtriifrrn von ()!sh:iusen , s. 1 S. 210 **), H. Ko- 
cbelte Memoires sur 1 ilercule A^syi-ieu et l'iK'nicien Paris lS4ä. 

**) Heroü. 1, 7. Höchst Hahr^cheiniich gehurt das von Uerodot auf 
Seiostris besoseoe Moonnieiit auf der Strafte voo Smyrna oaeb Sardes in 
diese Periode der Assyrischen Herrscbaft» s. Kiepert ArebSel. Zig, 1843 
B. 3 fr., Lcj.sius ib. 1»46 n. 41. 

•*•) Mil Sicherheit nachzuweisen auf Kreta, iübodos , zti ErytbrS in 
KleiaaiiiiMi, nnf Thasos unter dem Beinamen Makar (npJtt), der gerade in 
deu griecbi^heu (ie^^ässern der gewühaliche geweseo zo seiu scheint, auf 
Cyperu, .Rhodos, Lesbos {Mfhmgos ^of 11. 24 , 544 , vgl. Diod. V, 57. 
81. S2) und vielleiebt aaeb zu Maratbon tn der attiscbea Käste, s. Ols* 
btoscD S. 104 ff. 
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als Stanniikö!il'4 und Heid in i^ühnei) Zügen und nalionalen ün- 
ipnieliiiiuugeH. Zu den liprkömmlichen Symbolen gehörte vor- 
nciimlicli der Kampf mit dem Löwen, welcher dem Orient spj? 
aller Zeit unter verschiedenen typischen Bildern bekannt war, 
wie wir sie aus babylonischea Cylindern uud anderen bildlidM» 
Ueberresteo , jetzt auch aas den assyrischen Bildwerken von 
Ninive kennen. Ferner gehört dahin die Seibstverbremuiog 
des Herakles auf dem Scheiterhaufen, aus welchem er v«b 
neuem und als Gott ersteht, wie die Griechen von ihrebi Oeta- 
ischen Herakles zn erzähleo gewohnt waren und wie es m 
Orient seit alter Zeit and an verschiedenen Punkten (namentlieh 
wissen wir es von Tyros, Tarsos nnd Sardes) mit grober 
Pracht nnd Feierlichkeit durch die symbolischen Gebräuche ei- 
nes Festes der Wiederkehr nnd Auferstehung der Sonne aus 
dem Tode und der Finsternifs des Winters veranschaulicht 
wurde*). Als König und Heerführer wurde dieser Herakh'> 
u. A. in Sardes verehrt und zwar au der Seite der Omphal« . 
die nach orientalischer Weise die Kleidung uud die übrigen 
Atlrilmtc ihres Geschlechts mit ilitn auslaiischt, so dafs beide 
halb iiuutuüch und halb weiblich, halb kriep^ensch und lialb 
weichlich erscheinen**): ein Verein des stit ilbaren Soimen- 
gotlcs mit der -h ie iiiails kriegerisch und streitbar gednrhten 
MondgÖltin, weklier sich in dem gleicharti^^eii Vrrliaitnisse 
des Ares und der Aphrodite Areia zu Theben uud an anderen 
Punkten und in solchen griechischen und italischen Culten und 
Sagen wiederholt, wo ein ähnliches Verhältnifs zwischen He» 
rakles und Athena angedeutet wird. Endlich sind su diesen 
auf orientalische Vorbilder zurückweisenden Mythen und Sa- 
gen auch diejenigen zu rechnen^ wo Herakles als eine mächtig 
herrschende Gewalt des Meeres erscheint, als ein Heid der mit 
den Ungeheuern des Meeres nicht weniger kämpft und über 
sie triumphirt als über die des festen Landes und der dadurch 
aach die Wege des Meeres bis in die weitesten Femen reinigt 
und ebnet, in welchem Sinne Herakles auch durch manche Ft> 
bei der griechischen Heraklessage und durch viele Steilen 



*) O. Mülkra. a. 0. S. Id/.. R. K..clit'Ur S 2:. ff., 271» fl. Das Ff<t 
fiel in tlie Zvli des kürzcslen Tilge«», wie mao m iioui den 25. Uec. aU den 
Geburtstag des So! invictus feierte. 

S. 1 S. 212 uod R. RocJictte S. 92 IT. Et ist ni bemerken ddl 
auch der Verein von Herakles und Aphrodite VDd von Helios und Apbrs- 
dile den Griechen nicht iinhckniint war, s. Paus* li^ 4, 7; 111^26, 
Strabo XI p. 495, Böckb G. J. n. 2109. 

« 
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griechischer Dichter gefeiert wird *). Oder er erscheiDt, wie in 
krelisehen Sagen , als Heerführer eines yennischten VSlker- 
haafens, die er nach Lihf en nnd in die Gegenden der Gaditani- 
scben Meeresenge fahrt , wo die Erinnerung an den phönici* 

sehen Melkart vollends deutlich ausgesprochen ist**). Oder 

endlich er wurde als Sonnengott in dem Sonnenbecher oder 
auf einem Flofs schwimmend p^edacht und ahnjebildet, wie ein 
sehr altes phönicisches Bild zu \ tin ä in lunien den Hrraklcs 
darstellte***), oder mit Pfeil und Bogen, oder mit Ln\v< nhaut 
und Keule, denn auch in diesen ^gewöhnlichen Ausstattungen, 
gcwifs in der letztorpo , war der griechische üerakles nur das 
helienisirte Ahi>iid des oneutalischen« 

• 

0. Dbt gtieehüehe Herakhf i» landsehq/tUehen und iH Siammiag0, 

Der argivische Herakles hewäbrt sich auch dadurch als 
der älteste dafe sich die Sage von ihm durch den ganzen Pelo- 
ponnes verbreitet hat, in vielen bald kindschafUich symboli- 
schen bald geschichtlichen Sagen , von denen jene gewöhnlich 
die älteren und von den combinirenden Dichtem der Herakles- 
sage, unter den zwölf Arbeiten untergebracht, diese oft spätere 
NacbkUnge davon und örtliche Erinnerungen sind. Nächst den 
Sagen von Argos sind besonders die von Arkadien und E 1 1 s 
alterthnmlich und lehrreich. Meistens liegt ganz deutlich eine 
alte landschaftliche Naturdichtung zu Grunde , wo die Sonne 
als triumphirender Held über alle Schrecknisse des Himmels 
und der Erde erscheint* 

Nächst dem argivischen Herakles wurde immer der the- 
ba Iii sehe un«i höotische für den ältesten und lür den eigent- 
lich griechischen gehalten*]*). Zunächst geschah dieses wegen 

♦) Pindar \«B. 1,62 oaaovg /ah h' yjqtf^ utavtiv, oaaovq <fi novttif 
^gng niÖQoiSCxng. Tslm. III, 75 vuvriUmai nog&fiov (<uf{t(üaf(ig. Su- 
pbokl. Trachin. 1012 nolXit filv h' rroiTf» . ynrn xf (Ujfn Titivra xa&tU- 
,>tor. Knrip. Ih rct. für. 225. 397, vgl. Weicker ki. Sehr. 1 S. 84, Ger- 
iiartl A. \ . II S. 94. 

Diod. IV, 17, wo eine mzt Gruppe libvpbSiiicisclier Fab«la er- 
balteD Ist, 8. Nock Kreta 1 S. 7^ (f., Mov( i s II. 2 S. 109 JT. 
♦♦♦) Paus. VIII, 5, 3, R. Huchclle p. 173 ff. 

f) Plutarcli de !ier(»d, lualifrn. 11 xatrnt TÖiv 7TaX€<iü)V xnl Xoyttov 
avSQtüVOV/'OfiijQog^oi/ IlaloiSog, ovy. W(*//Ao/of , ov UttauVt^oog, 
ov ^Ttjat/onog, ovx ^j4kxuäi' , ov llivda^og Atyvniiov tayov f.öyov 
'JlQUxKov'g ri *Myixog; dU* Iwi tovTOV taaot ndvug 'UQaxUa tov 

Gr. Mrlboloffi«. II. S 
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^seiner Geburt in Theben [Gr.ßayavr]g) , von weicher schon das 
älteste Epos erzählte. Es lälst sieh aher nicht leugnen da[s die 
böotischcii Sagea Tom Herakles auch sonst einige sehr alter- 
thüoiliche Züge erhalten liaben, die auf eine alte und ei^en- 
tbümliche Verehrung des Sonnenheros sehliefseo lassen. >\ich- 
nials blieb der böoUsche Herakies immer vorzogswase das Vor- 
Inid der Gymnastik und Athletik. 

Ferner ist der 0 e I äi s c h e Herakles von §faiUE besondftran 
Interesse , sowohl wegen seiner nahen Beziehung zum ApoQ 
von Delphi als wegen einer eigenthumlicfaettt auch für das Epos 
eine Zeitlang recht fruchtbaren MytfaenbiMung, endlich wegen 
seiner hohen Bedeutung für die dorische Stammsage. Von der 
letzteren sei hier nur so ^el bemerkt dafs, so wichtig sie aacb 
^ die spätere Zeit wegen der aufserordentlichen Erfolge des 
dorischen Stammes und der dorischen Herakliden wurde , die- 
ser Herakles doch unmdglich filr so alt gelten kann als er na- 
mentlich durch MüUer erklärt ist*), eben so wenig wie der Do- 
rische Apoll. Vielmehr scheint der dorische Herakles wesent- 
lich mit jenem Apollinischen Herakles zu Delphi zusammenzu- 
gehören, der als Held des dortigen Orakels und der um dieseu 
heiligen Mittelpunkt begründeten Ainphiktyonic 7.iijj:leich der 
Stammbeld der einzelnen in dieser Amphiklyonic vereinigten 
Völker, darunter namcnllicli der Uuiiei wuiiie. Was jene ei- 
genihiimliche Mytlieithiidung betrifft so gehören dahin nament- 
lich die Sagen vom Könige Keyx zu Trachis , vom Könige 
Aegimios, von dem V^erkehre mit Chiron, der Tlieihiahme an 
der Argonauteulahrl , dem Zuge gegen die Dryoper nnd die 
Lapithen, von der Zerstörung Oeehalias und der Selhstver« 
brcuiiunii aut tieni üeta , Ivurz die Mehr zahl der thessaiisehen, 
lokrischen und tracbiniscbeu Sagen vom lieiakles, welche viel 
Eigenlhiimlifhcs haben und in der nach homerischen Periode 
des epischen Gesanges manchen vorzüglichen Dichter beschäf- 
tigten. 

Ferner gab es einen Attiscbeu Heraklesdienst , dessen 
alter Mittelpunkt zu Marathon war und bei weh hem höehst 
wahrseheinlich orientalische Einflüsse zu Grunde liegen, ob- 
wohl die attische Sage bei der Freundschaft zwischen Herakles 
und I he^^eus und bei der Geschichte der dorischen Herakliden 
anknüpfte. Dasselbe that der macedonische Ueraklescoit, 
weichem mit der Zeit als dem Stammheros des r^ierenden 



») Dor. 1 S. 411—458. 
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Hauses f ans welchem auch Alexander der GroFse hervorging, 
eine ganz besondere Auszeichnung zu Theü wurde. 

Endlieh war aiuh die Gegend Yon Aeto.lien bis The s- 
prolien die Heimath alter Sagen vom Herakles, der auch in 
diesen bald für das Wohl des Landes arbeitend bald Kriege 
' führend bald als Stammvater der königlichen Geschlechter er- 
scheint. In Aetolien bilden die Sagen von dem Kampfe des He- 
rakles mit dem Flufsgotte Acheloos, seiner Vennihlung mit 
Deianira der Todbier des Oeneos , der Mutter des HyUos , sei- 
nem Wohlleben bei dem Weinkönige Oeneus, seinem Auszuge 
über den Euenos» bei welchem Herakles den Kentauren Nesses 
tödtet, dieser der Deianira das verhängnifsvolle GiA einhändigt, 
eine eigenthnmliche und in dem Zusammenhange der gewöhn- 
liehen Tradition sehr bedeutungsvolle Gruppe. Bei den Thes- 
prolem war Epliyra , einer der ältestien hellenischen Stamm- 
sitze, der Mittelpunkt von Traditionen , deren schon die Ilias 
2, 658 IT. erwälml. Aus dieser Gegcud fiilirlc Herakles die 
Mutier des TIepolonios mit sieh nach Arjjos, von wo dieser 11c- 
raklide später nach der Insel Rhodos Hut htet, deren Volker er 
im trojHnisclien Kriege führt. Aher auch in Thessalien ^ai> es 
lieraklideii , welche ihr Geschlecht aus der Ges:end des thes- 
protischen Eph\ la ahleilcleii, darunler uanicutiich Thessalos, 
der Ahnhen der llerakliden fnil liu;»"). 

Aber auch die asiatische llciaklcssagc von Troas, die der 
mysischen Hcrakliden und die lydischen Tradilidjicii 
theilleii sich Iruh den Griechen. mit, denen sie viele und bedeu- 
tende Beiträge zu ihrer Dichtung von diesem Helden p^eliefert 
haben, sowohl zu der epischeu von seinen Krit i^s/ii^^fMi als zu 
der volksthümlich komischen nnf^ scurrilen, weiche sogar vor- 
zugsweise aus diesen kleinasiatisi In n Quellen geschöpft zu ha- 
ben scheint. Brin<;t nian dazu nocii die vielen Städte in Afi- / 
sehlag, welche sich nach Herakles nannten und grolsenthcils 
auch von ihm begründet zu sein ^c^>a^p|eten**)* icmer die 



•) Strabo IX p. M l, Vellej. Palerc. I, 3, Foljaii VHI, 44. 

Stepti. B. V. 'JJ(iaxXna zShlt 23 auf, welebe Zahl sieb vermelirfn 
liefbe. 0ie wiehUgsten «iod ^ff^xUtm ^ Tgax^vitt, xsv\ches die SparUiier 
auf das Gesacli der stammverwandten Malier in derselben Gegend anlegten, 
wn fhedeni Trachis m*I("gen halte und von wo sie selbst zur Eroberung 
flf« IVlojxiuncü nust;f/.<>pen waren, Diod.XII, 59. Ferner das pontische 
ikiakicia, '//^nxÄfia Iv llovft^t dessen Sagen ilerodor gellend zu machen 
wuftte. Zu benerkea iat dafi viele Ortsebafteo dieaei Naneaa a«f laaelo 
und ao der MeereaküaCe lagen, waa oft auf pbi»oieiaeheo Uraproof deutet. 

8* 
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Elemente der libyschen » siciliscben, italischen^ oeltischcn xmi 
scytbischen Heraklessage, die Nachklänge Yerwandter Helden- 
sage dieser Länder und Völker , welche die griechische Dich- 
tung allmülich in ihr auf üniversalmylholo^e angelegtes Schema 
milhineinzog, endlieb die aus den griechischen Golonieen und 
froher vonPhöniciern bewohnten oder auf die Dauer von ihnen 
colonisirten Gegenden immer zahlreicher zuströmenden Ele- 
' mente der orientalischen Herakiessage : so wird man l>^rei- 
fen dafs es sich hier von einem Helden handelt, der nur sehr 
bedingter Weise ein hellenischer genannt, werden darf. Vid- 
raebr war Herakles, wie Dionysos unter den Göttern, znletzt 
ganz zu einer so zu sagen ökumenischen Gestalt und eenlrali- 
sirenden Macht der allen Mythologie und Reli«;ion geworden, 
zu welcher alle \ olk» i und alle Bildun«i;sepocbcn des vorchrist- 
lichen Aherlbums ihre Beiträge gelict'erl haben. 

* 

/. Die diehttn'sehe und jn f // o - yaphischt Ueberliefirung vom 

Heraklei *), 

Diese Ueberlieferung ist vorzüglich bei Apollodor^nd Dio* 

dor zu finden**) und eine Compilaliou der verschiedcnarlig- 
slen Sagen nach einem wahrscheinlich seil län^cK r Zeil her- 
künimlichcn Systeme, wo die Masse der Thaten und Abeiilraer 
in zwei Absclinillc zerlegt werden, iu dt n dt i sogenannten 
zwiA^ ciS^Xot ^ welche grolsenllieils eine syiuljolisrhe Bedeutung 
haben und von denen die Fahrten in enlfernlere liegenden wie- 
der zur Ankniij)tunj; l'ür kleinere episodisch ciügeriigle Aben- 
teuer dienen nuirslen , und in den der sogenannten 7tqdS,eig^ 
das sind meistens iHddziige, wie die gegen Oechalia , Iliua, 
Elis, Pylos u. s. w. , auch diese nach einer gewissen histori- 
schen Folge geordnet, die aber theüs eine ganz willkürliche 
ihcils durch gewisse traditionelle Wendungen der Sage z. ß, 
den Mord des ipbilos , die Vermählung mit der Deianira , das 



*) 0. Müller Dor. 2 S. 493 IT., A. Vogel Hercules seciuidum Graeco- 
ram poetu et bislorieos aDliqnissimos deseriptos et illnstratat , Hai. Sex. 
J830. 

**) Apollod. W, 1. :> n.. Diod. IV, S ff.. Aurscrdem ist wichtig die bei 
Boviltä gefundene Tafel mit dnn Helief des 'HQa/:)S]s uvanitvottfvt: 
jetzt in der Villa Albani. Sie isl w ie die tnbula lliara ilir Trümmer eiu^ 
luylholügiscbcn (figurirten uud mit liiüctirifteu veiüebeiieu) Abrisses, wei- 
cher mit BeoQlzung iilterer Quellen das gaoze Gebiet der beroisobea H}< 
thalogie in gedraogh-r liiir/.c uinnif'sto. Die Iriscbrilt ist Bldctst bebandclt 
im Corp. loser, voa Böekb oad Frans Vol. IJl o. 5984. 
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Lebea ia Tirachi s , das Ende auf dem Oela bestimmt Ist. Vor 
dem ersten Abschnitte wurde nach böotischen Sagen von der 
Geburt und Jugend des Helden ^ nach dem zweiten yon seiner 
Verklämng und naeb dorischen und attischen Sagen von den 
Schicksalen der Herakliden ereSblt« Eine in vieler Hinstebt 
mangelhafte Ordnung , welcher wir aber doch folgen müssen 
und auch unbeschadet eines eingehenderen Verständnisses fol- 
gen können , nur dafs bei jeder einzelnen ErzShltlng ihr ur- 
sprünglicher Zusammenbang in der örtlichen Dichtung uud Er- 
innerung und im Ganzen der gesammte Verlauf der epischen 
und poetischen Behandlung ins Auge gefafst werden mufs, wel- 
cher letztere auch in ri«<enlhiinilicher Hinsicht interessant ist. 
'Es stellt sicli nehmlich ii) ihm ein besliindigcr Kampf zwischen 
zwei sehr entgegengescl/len Momenten dar, dem einer künst- 
lerischen Gliederung und M ii hpiluii^^ der Saj;e nach dem epi- 
schen Interesse einheiilii Ihm 11 uKilun;^ und dem enlgegenslre- 
bcndcn des stets von iMMir-m ms vielen Quellen der örtlichen 
Sage anschwelleinJeii Slollcs, dessen uIjcis* hvwnt;!?' ficr Ueich- 
thum zuletzt ehen nicht anders als auf diese compilatoriscbe 
Weise überwalli^l >\erden koriiife. 

Gleicli in der ältesten Zeil, der besten des epischen Gesan- 
ges, niiisseu die argi vischen Sagen vom Herakles die f)irh- 
ter viel beschäftigt haben, da die Grnndznge dieser Sagenj^t uppe 
schon i?i der Ilias aus;:* bildet vorliegen, llccakles, der löw en- 
ioiJlhi;;(" ^ohri des Zcus , ist durch die Ungunst der U» ra ein 
Dit nsiniaan des Lurystheus geworden, als welclier er jene Ar- 
beiten verrirlifen ninfs, welche die spätere Dichtung auf die 
Zahl zwölf bestimmt hat. Aul'ser diesen Arbeiten kennt die 
Ilias auch mehrere Feldzüge des Herakles, die sie von den Ar- 
beiten ganz wie die spätere Tradition zu unterscheiden d. h. 
unabhängig von dem Dienste desEurptheus zu denken scheint, 
den gegen Pylos, gegen Eph^ra, auch die Geschichte von Oe- 
chalia und Iphitos , ganz besonders aber den Zug gegen Ilion, 
auf den sie wiederholt und mit ziemlich ausführlicher Erzäh- 
lung zurückkommt. Offenbar wird sie dazu vornehmlich durch 
ihren eignen Inhalt vermocht, doch ist es merkwürdig genug 
SU beobachten dafs in ihren Andeutungen über diesen trojani- 
schen Krieg des Herakles verschiedene Umstände und Ver- 
wicklungen erwähnt werden, welche sich in dem der Pelopi- 
den und Aeaciden wiederholen*) , so dab es beinahe den An-- 



^) Avfser ier Spannong xwiBobe« Z«iis «nd Hera die Anlianft bs 
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schein gewiODl als hätte die SftgeDdiebtuiig Tom trojanisehcn 
Kriege ihren historischen Hintergnind anfangs bei dem Argoi 
der Persideiiy erst später hei dem der Pelopiden g^esncht. 

Eine zweite EJpocbe dieser Sagendichtung ist die« deren 
Mittelpunkt der Oetäische Herakles von Trachis nnd seine 
Verwicklung mit den örtlichen Sagen der Umgegend war. Na- 
mentlich gehören dahin die Hesiodischen Gedichte vom Köni^'f 
Ke> X und seinem Iloclizeilsschmause , bei welchem auch sein 
Freund lleraklos einkehrt {Krjvxog yd fing) , ferner das muh 
erlialiene Gedicht vom Hampfe des Herakles mit li vkno.s, dt ni 
Sohne des Ares, wo die Bes« Iireibuug dei" W allen und des 
Schiides nach dem \ orbiide der llias eine Hauptsache ist, fer- 
ner die vom Dorisehen Könige Aegimios und seinem Buude fni; 
Herakles, endlich die von der Zcrstöriin«,^ Oechalias durch He- 
rakles und von seiner Entfülirung der lole OiyccXlag d?xo(nc^ : 
ein Gedicht welches schon wegen der mächtigen Motive der 
Leidenschaft in Liebe und Rache, die in dieser Handlung ihätig 
waren, von grofser Wirkung gewesen sein mufs. Lauter klei* 
nere Epopöen der jüngeren Hesiodischen und Homerischen 
Kunstschule, deren Einflufs auf die spätere Tradition bedeutend 
gewesen ist und welche sieb noch den richtigen Takt bewahrt 
hatten , dafs hei einer so reichen und weit zerstreuten Sag« 
nicht das Ganze, sondern qur einzelne in sich zusammenhän- 
gende Abschnitte behandelt werden dürften * 

Id einer noch späteren Zeit (Ol. 33) fand Herakles einen 
neuen Dichter an Pisander von der Insel Rhodos» der aber 
nnn schon eines ganz andern Geistes Kind war. Wabrsebein- 
üch sang er zuerst von den zwölf Kämpfen , deren Abschlofs 
man gewöhnlich zu spät setzt *"*) und deren erster seitdem der 
mit dem Löwen blieb, welcher dem Helden zu seiner nuu her- 
kömmlicheu Ausstattung mit Löwenhaut und Keule verhalf^'). 

See, womif fÜf Tradition vom Ti<»f zürnen Pferd»' /Tisammenhiingl , die Kr- 
stürmung und Zerslörmifc der Si ult, endlich der Sturm auf der Hückkebr. 
Die spätereo Dichter fiigtea uueh die Tbeiloabme der Aeaoiden hinzu. 

*) Auch die Heral^lea des Kiaatbon behandelte vorzugsweise üic ira- 
ebiDltcheo Fabelo, doch ist der ZosammeahaDSp aDbekaoot. 

*'^) Weicker kl. Sebr. 1 S. 83 ff. and ober deo falseb«it Pisaoder e». 
Cycl. 1 S. 07 ff. 

***) Strabo XV p. r,^«^ von den indiscfieri Zügen des Racchns und H»*- 
rakles: xctl t) tov 'H{)('.x)Jr}x^g ()7 niolij ij joiavitj tio'/.v ytmii^a fi^$ 
TQta'ixris fivrjfjrijs loiC , iiMtO^u nHv liiv '/If)ttxXnay Tiottjaa^'TOJV , iltt 

«rrn». Aadere DtooteD nebmlleh daa Stetioboras. 
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Herakles war ihm übrigens ganz Aiexikakos, sein HeldeDlbnm 
ein frommer Dienst der Menscbheii, die er durch sein Wärgen 
vom Unheil befreien wollte*) , also wahrscheinlich im Dienste 
des Pjrtbisoben ApoU. Dahingegen die gröfseren mythologi- 
schen Gedichte des Stesichorus wieder einzelne Abenteuer 
d« Herakles (Kyknos, Kerberos, Gerfonis) mit grolser Leben- 
digkeit wie es scheint, aber anch mit gro&er freibeit beban- 
delten. 

Endlich erschien in Paiivasis von Halicariials , einem iii- 
leren Verwandten des Herodot , ein Dichter der sich nicht auf 
die a&),Oi oder auf einzelne Ahenlener allein beschränkte, son- 
dern eine Zusammenstellung aller Thalen und der ganzen Ge- 
scliiclile des Herakles versuchte, wie iheils die Ausführungen 
der« älteren Dichter iheils die (Quellen der örtlichen Sage sie 
inzwischen geslallct und erweitert hatten. So entstand ein 
weitschichliges (iedicht von zwöll Büchern , welches den Na- 
men einer Heraklea tiihrle und in der That nur diese Einheit 
der persönlichen Identität des Helden besafs« Panyasis scheint 
der Urheber des Systems von Erzählungen zu sein, nach wel- 
chem die Geschichte des Herges fortan vorgetragen wurde 
nor dafs unter den Logographen vorzüglich Pherekydes, 
von den halb philosophisch halb historisch gebildeten Schrift- 
stellern znr Zeit des Sokrates Herodojr aus dem pontischen 
Herakleia noch manche weniger bekannte Sagen der örtlichen 
Ueberiiefening nnd allerlei eigentbnmliche Erklämngen binzn- 
gefiigt haben. - 

Wieder in andererHinsichthat das Theater nnd die Phi- 
losophie auf die Vorstellungen nnd die Traditionen vom He- 
rakles eingewirkt, die Tragödie indem sie die Sagen der Lei- 
denschaft und des Verhängnisses, die Komödie nnd das SMyr- 
drama indem sie die volksthümlichen komischen und zur Pa- 
rodie geeigneten Elemente pflegte , wie sie in vielen örtlichen 
Traditionen und mährchenhaflen Erzählungen gegeben waren. 
Endlich der Philosophie verdankt man jenes elhiscb-didaktisclie 
Bild des Herakles am Scheidewege, wie ihn zuerst der be- 



♦) Charaeteristiscli ist das Fragment bei Olympindor in Plat. Alcib. 
I p. 157, nacli welchem Pisander den Herakles den allergerectilesten W'ür- ' 
ger naaule, dixaiorarov t( (fov^g, wie Olympiodor hinzusetzt: ini 

* SmUw O. MiiU0r a. a. 0. t. Meiaeke Aotl. Alei. o. 303 sqq, Di« 
Kragseale des Pfaaader vad Paoyasis bei P.Düboer Hetiodi, «Uorun car- 
■üaa P. 1840. 
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kaonte Sophist und Moralphilosoph Prodikos voo Hcos, ein 
Zeitgenosse des Sokrates, in einer allegorischen Er^äbloiig» 
welche in ihrer Art Epoche machte, geschildert hatte. 

Zuletzt beschäftigten sich mehrere Dichter der alejuminat* 
sehen Periode mit der Heraklessage im Ganzen*) oder mil coh 
zeloen Al»chiiitlen derselben, darunter besonders Tbeokril wM 
Mosehns, deren kleinere Gedichte solches Inhaltes zn dem Be- 
sten gehören» was die mythalogisehe Poesie der späteren Zeit 
darbietet. 

II. Der böotisohe Herakles. 

(Geburt und Jugend), 

Diese böotisclie S.v^^e ist reieh f ii;riühnmlichen Zü«;c!i 
und scheint urspriinglicli iin;ihhan«!;ig von der ar^i\ iseheii zu 
sein, im Zusammenhange der ganzen Geschichte des Heiden 
aber knüpft sic«bei dieser an, schaltet dann die örtlichen üebesr» 
UeferuDgeii ein und schliefst endh'ch mit der Raserei des Hern- 
kies, in welcher er seine eigenen Kinder tödtet und darauf H«' 
otien für immer verlälst Hesiod scheint eine Hauptqneiie für 
diese Sagen gewesen zu sein , wie er es noch im Schilde 
Herakles ist. Aber auch Pindar hat manche Züge ans die- 
sen Ersibiungen von dem ersten Helden seiner Vaterstadl er* 
halten. 

Von denPersiden (oben S. 49) hatte Elektryon eine hli- 
hende Schaar von Söhnen , die alle in einem Handgemenge mit 
den Teleboem umkamen, der seerSuberiscben Bevölkerung der 
ionischen Inseln, welche das Meer und die Küsten weit und 
breit beunruhigten. Nur die einzij^e Tochter Alkmcne bleibt 
ihm , die er nun dem Solme seines Bruders Alkäos , dt m Ani- 
phitryoii \ crlohl. Dun Ii dessen Hand fallt Elerlr\ «m , da- 
her Amphitrytui uüt seiner Verlobten na* ij Tlielx u flüi bti;: 
wird. N^och ist er ihrer nicht froh j^eworden, denn sie bat ibai 
das feierliehe (ii lübde ;il»i;( ii(>niirien ihr nicht eher zu nahm 
als nachdem er ihre Brüder au den Teieboern gerächt habe. 



*) So Rhianns von Kreta, s. Meioeke Anal. Alex* p. 176 aq, 
**) Naob der gewoliolieheft Ersihliifis io Folg« «ioes no^cklMci 
Zufalls, nach Heaiod tüdtets ihn Anphitrjoa hpi dofidwiap j^Mo^MW 

m^i ßovaL 
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daher er von Theben aus zu diesem Zuge rüstet"^). Scbou bat 
er den KSaig des feindlicheo Vo^es Pterelaos und alle Inseln 
bezwungen und scbon kehrt er zurück nach Theben, da begiebt 
sieh Zeas in der Gestalt ihres Gemahls zur Atkmene **) , liringt 
einen goldnen Beisher als Pfand des Sieges und mht bei der 
razenden Jungfiran , die spiiteren Dichter sagen drei Nächte 
lang» da er die Sonne mn einen Tag zurückgehalten***). Inder- 
selben Naobt kottml Amphitryon, siegesfireh nnd liebeschmach- 
tend. Dann erfnllt sich die Zeit wo die Fmchl der göttlichen 
ind ller menschliche Umarmung ans Licht drängt nnd Zens 
kündigl den Göttern seinen Sohn als den mächtigsten Herr- 
scher der Zukunft an. Hera verleitet ihn zu dem verhän^nifs- 
voUen Schwur, ciil schnell nach Mvcen um die Frau des <h it- 
ten Persideu Sthenelos von dem Sipbeunionatski;ide Lii- 
ry&tlieus zu entbinden und hemmt und erschwert zugleich 
die Geburt der Alkmene durch alicrli i busea Zauber , ^^erade 
wie bei der Geburt des Lirlit^aUes Apollo -f*). (i( Ixik ii wer- 
den Herakles und ipliiklcs , dieser jenem wetir r ;in Muth noch 
an HräfleQ gleich, aber der Valer seines (reuen Freundes lo- 
laos. Nun sendet Hera die Schlaugen, um das kaum geborene 
Ueldenkind zu tödten, eine Dichtung welche schon Pindar 
Nem. 1, 35 ff. erzählt. Der kleine Herakles aber tritt ihnen 
mnlhig entgegen nnd erwürgt sie mit seinen Händen: das 
Probestück und anmutbige Sinnbild seiner grofsen und mühe- 
vollen Zukunfl und in diesem Sinne namentlich von den Künst- 
lern viel geCeieriff). Von seiner Mahrong wnlste die ältere 



*) S. »ht'n S. 97. Die Sage von diesem Zujfe war ziemlich berühmt 
uud ca jgab jtü((ar eiu ei^ucs Gedicht dariiiier i». Scbol. Od. '6 , 2Ü7. Auch 
Piodar foiltalit der Thateo des Amphitryto Nes. 15. Attlui sebeiot 
eine TregSdie voo diesen Zuge (gedichtet zu haben, s. Bibbeek ireg. la* 
tio. p '27 sq. Vgl. den Amphitruo des Plautos. 

•* ) l'indar Nrm. X, t5, fsthm. \ f, '>, wo Zeus nm Mitternacht in ei- 
nem güldueo liegen herabkummt, welches Uiid nach Analogie der 
Sagen vuo der Gehart der Athena nnd des Perseus zu verstehen ist. Auch 
die Sage von seioen Creacheoke ist alt, s. Pees. V, IS, 1. 

***) Daher t^t4one^g U»v b. Lycophr. 33 d. h. der LSwe ¥oe drei 
NSehteo, vgl. Laelao D. D. X, 1. 

f) Vgl. die vom Paus. IX, 11, 2 beschriebenen Bildwerke und Ovid. 
Met, !\, 2Sn {!., 1 S. 151. 320. Moschus id. 4, M spricht von zehnino- 
naüiciier Schwan^erscbatt. Ein absichtlicher Gegensatz zu dem &chwach- 
lichen SiebcQmooat&kiade Eurj'sthens. 

ti) Vgl. die weitet« Anepbrung bei Tbhokril id. 24. Voo Zeuis «ib 
es ein Geatilde üercnlee tafros dracones s(ran^lans, Alcroena inatre co- 
nun paveDte et Aapbitryeoe , Plia. XXXV , 36 , 2 , vgl. Philestrat. j. 6 
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Dichtung nur dals ilm wie alle Kinder Thebens das krüfti^ 
Wasser der Dirke genährt habe, wie Pindar mit patrioiisrlicm 
Stolze rühmt P. IX, 88. Später wnrde nach orienlalisi-bea 
Vorbildern erzählt dals Zeus oder Alhena durch List die Hera 
vermocht hallen das Kind an ihre Brust zu legen , das nun so 
gewaltig sog dals sie es wegwarf, wodurch die Mythologie des 
gesümten Himmeis die Milchstralse erklärt*). 

Im weileni Verlauf dieser ErsEählungen miscbeB sidl 4ie 
Züge von fdDer Sitte und Bildung mit denen euier aebr unge* 
stumen und naturwüchsigen Kraft. MaB wufste von seiner Et^ 
Ziehung dafs ibn die besten Helden und Meister in den ritter- 
lieben Künsten, der fromme Rbadamanthys in Togend naä 
Weiftbeit, Lines in der Musik uttteriicblete, bis dieser ibn beim 
Unterricbte säcbügt, worüber der uDgestnme Roebe seinen 
Meister gleich mit der Laute todlscblägt **) . Andere Sagen b»- 
b^ eine alte Beziebung zum Dienste des ismenischea Apol 
von Tbeben hervor , was wegen des früher über das VerMÜI* 
nifs zwischen Herakles und Apoll Bemerkten wichtig ist. Als i 
Knabe habe er als Apollinischer Daphnephoros dem Chore der 
Mädchen den Lorbeer vorgetragen und sein \ atcr Amphitryon 
darauf einen DreiFul's liir ihn, noch uiil dem Namen Alkaos , in 
das Heiligthutn des ismenischen Apollo geweiht***). iNocIi an- 
dere Lieder und entsprechende Kunstwerke betonten vorzüg- 
lich das gewallige Bedürrnifs seiner athletischen Natur und das 
VorgeHihl seiner Bcslinimmi^, er habe schon als Knabe auT ei- 
ner Löwenhaut geschialen, Fleisch. und Brot in gewaltigen Por- 
tionen genossen u. s. w. f). ' 



nad das fipigramm der Anthologie II p. 050. Mehrere StatiM 4«r Afi 

sind crhaltfn, s. Clarac pl. 7S2. 783, Miill<T Hanflh. § 676. 

•) Diod. IV, 0. Paus. IX. 25, 2. E|npraHiin tuif i'ia ttya/.au '^Jlguq 
^nlaCovatis tvv 'U{iaxUa Aulhol. II p. 2iO. V gl. die etrui»k. dpieeel boi 
Mari 1. 125. 126. 

**) Aoch io Thcb«o zeigte man ein Grab 4ei Liaoi^ Paaa. IX» 29^ 3i. 
Sein Tod durch Herakles war urspraasHcb u ohl so gemeiat ala der durch i 
Apoll) s. 1 S. 310. Später machte man einen Scherz «larijus , s. Welcker 
kl. Sehr. 1 S. 46. Ein Vasenbild bei 0. Jahn Leipz. Bc i iditr 1*^5} S. Wh, 
•♦♦) Herod. 5, 59, Paus. IX, 10, 4. Der für Uerakles gcweihle ist auf 
dem Faroesiscbeo Aelief abgebildet, als Deokmal seiner Jugend , vtie der 
Altar iaiHeraleaipel au Myeea ala Deakaial aeiaer vollaiidelaB St9km* Dia 
lascbrin des Dreifofsea ist : jifuptr^vnv vnk^ *jikmUu t^ncä* jixml' 
Imvi. 

-^) Theokr. 21, 133 fT. So sielltea aacb die Küas&ler dea kleinea He- 
rakles mit Löwenhaut und Keule vor. 
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Nachdem er dm Litios ersclilagen schickt Ampbitrvon ihn 
ins Gebirg und unter die Hirten, wo er nach Einigen ganz auf- 
gewachsen ist, wie Amphion und Zethos, Kyros und Romuins. 
Hier hAi er der Jagd und der htiea Natur, wobei das Ge- 
wächs seiner Glieder mächtig emporschofs, so daTs er langer 
und stärker als Alle wurde und leuchtendes Feuer aus seinen 
^ngen strahlte*). Achtzehn Jahre alt tödtete er nach einer 
örtlichen Sage von Thespiä einen mächtigen Löwen , der auf 
dem Ktlhäron banste nnd ron dort die Heerden des Tbespios, 
des Königs von Thespiä wnrgle. Bei diesem herbergte er als 
er dem Dnthier auflauerte und beschlief in einer Nacht die 
Innfiog Töchter des Tbespios, die sogenannten Thespiaden, 
welche eigentlich die N3rmphen des Helikon sind y wie die Da- 
naiden die von Argos , wo also plötzlich ganz wieder die alle- 
gorische Naturfabel durchschimmert**). Als er von der Löwen- 
jagd zurückkehrt, mit dem Fell bekleidet, der Hachen sein 
Hehn, begegnen ihm die Herolde des iMinyerköuigs Eiginus von 
Orchomenos, welche von Theben Trihut forderten. Ein edler 
Thebaner hatte nehmiich bei den Spieleu des i^osndoii zu Uu- 
cheslos (\ S. 356. 371) den Valer des Erginos durch einen 
Sleiinvui T i;ptödlct, wcshalli dieser t.'P,i!:en Theben gezo«;en war 
und dir Thebaner zn einem 'i i-ihiite \iM\ jiihrlieh hiindei t lini- 
dern aut zwanzig Jahre gezwungen liatte, den jene Herolde 
jetzt eintreiben wollten. Aber Herakles schneidet ihnen Uhren 
nnd ^asea ab ***) » bindet ihnen die Hände um den Hals und 



*) Herodor gab ihm eine Liinge von vier Elle» und einem FriCs, Ion 
voD Cllios eine dreifache Reihe vou Zäiiueu. Der Künstler Euiiivi^ruies ^ 
hatte ilia TbespiU veaatorero gebildet , mit BMiebaog anf die kilbaroDi- 
' Mb« LSweiuigd, PI». XXXIV, 8, 19. 

**) Thespios heiTst aucb Tbestios , wie der itoliscbe , der Vater der 
Leda, «i. oben S. f)4. Als Könip: von Thfsjtiii ^vilf t»r für einfti Snfiii des atti- 
scben hrecbtiieus. Die Thespiadeu vvurdeo vuu bcdeuteudt i] Il[^l^l!e^^l als 
Nym^licu gebildet, s. Plin. XXXVI, 'J^. 30 und aucb die Zuiii tutilzig ist 
wie die der ^iereideo ood Danaideu za verütebo. Naeb Paoi. Hl , lU, 4 
waren «I Bemiov &vyc(T^Qts oebeo deo Maien nod Heren am Alure des 
Anyklüiscbea Apoll abgebildet. Uebrigens ist zu bedeoken da£f der Cut- 
tos von Tbespiä der des Kms wnr. s. I S. 238. Spätere nannten diese Ap- 
Iteit fies Herakles seinen dit i/ehnlea Atblos. Von den fünfzig Sübneu der 
Tiiespiadeii erzählte man dais einige in Theben geblieben seien, wo sich 
gewisse Geschlechter von ihnen ableiteten , die anderen mit lolaoi nach 
Sardinien sogen. Herodor gab der Fabel eine aideriaeke nnd cnlendariaebe 
Wendung. S. Died. IV, 29, Apollodor H, 7, 8, HI, 7, 2, PaoMo. IX, ^ 
27, 5 u. A. 

Dnker ein Bild dea H. ^iPoitQlovatiis in der i^äbe von Tbebea, 
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heifst sie diesen Tribut nach Orclioiaenos bringen. So kummf 
es zum KriPf^p, in welchem Ampliitn'on und seine beiden So im. 
Herakles und iphiklcs Wunder der Tapferkeit verrichten. He- 
rakles wird von seiner Freundin Athena mit Waffen versehen, 
stellt sich an die Spitze der Thebaner, erschlagt den ürjpnos 
und. zwingt die Minyer fortan dea doppelten Tribut an Thebeo 
zu zahlen*). Amphitryon hatte in diesem Kampfe den Tod ger 
fanden. Seine beiden Söhne ebne Kreon , der damalige Kös^ 
von Theben dadurch dafs er ibn^ seine Töchter gab. dem He- 
cakles die Megara , welche achoD die Odyssee 1 1 , 269 ab 6t* 
mahiin des Heraides kennt 

Vermnthlich hatte Hesiod , etira in den Eöen, diese Sai^ 
so ausführlich enählL Derselbe Dichter hat im Schilde 4cs 
Herakles auch vom Halbbruder des böotischen Helden , de« 
Iphikles und von seinem lapfem Sohne lolaos, den eine 
Tochter des Pdopiden Alkathoos von Megara**) geboren hatte, 
noch einige Erinnerungen aus älterer Sage aufbewahrt (v. 90 ff.). 
Iphikles verliilst zuerst Weih und luiid und hegiebt sieh m den 
Dienst des I^iirvstfu ns, wahrend Herakles und iolaos von The- 
ben aus iiir A[)i>il(jn gegen Kyknos zichn , bis später der Mord 
seiner Kinder auch ihn in diesen- Dienst tr iMiil lolat» ist 
hinlänglich bekannt als der treue I icund und \\ a^enlenker des 
Herakles, als welcher er diesem bei den ritterlic lien Gel^'n^'n- 
heiteri znr Seite stand und unter den berühmtesten Wit^eiüen- 
kern der Vorzeit genannt wurde f). Wie er an den uei&ten 

— * 

Paus. IX, 25,4. Aehnlich verfahren die LapitiiüQ mit dem Kentaarra 
Earytion, Od. 21 , 300. Die ganze Geschichte dieses Krieges gegeo die 
Ilioyer w«r sehr populür «nd Koripides, bftkratet and aadm Scbriflalii» 
ler spielen oft darauf an. Welcker ep. Gycl. 1 8, 253 ff. baaiehl du alu 

Bpos der Minyas ntiT (üese Sage. 

♦) Oertlichr l-.rinntMiinfren bei }*.nis. IX, 26 , 1 , Piod. !V, 10. .\ac* 
Einigen vcrstopfle Heraki«"?. in diesem lirit-pe die bt k i nuten Abzü^re (^H»- 
tabolhreo) des kephissischeo (kopaischeo) Sees, verur^ucbte dadurch eiac 
Ueberachweniiiiiog uod beswaof se ihb Sladt Orebmaeaes , die er mit 4m 
KÜnigsburf,^ zerstörte. Paus. IX, 3S, 5, tab. Faroes. und Diod. IV, 16. 

**) Eine dem thebaoischen Herakles verwandte Gestalt, deau a«cb 
Alkathoos ist dein Apollo ergeben, ersrhlüf^t -wie l!f»rakles einen kitharr- 
nisehen Löwen find (ödtet zuletzt seiueo etgoeu Sohu mit eioem Feoer- 
brund, Paus. 1, il— «43. 

*—) Vgl. NosiibiM id. 4, 53 IT., 111 f. «od NkaL DMnie. fr. 9^ 
(fregm. Rist. gr. III p. 369^ Naeh der gvwabBliebmi Sage blieb ifiUklef 
^iai Kriege des Herakles gegeo Elte eder gegen LnkedHmoo. 

•f-) Piodar Tsthm. I, 16 id^ikto rj Kanronhff) 'folaof h'rfnan^at utr 
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R&mpfen des AHdeo theilgaiiomineD , so isl er auch nach sd- 
nem Tode der Sohttto und Radier seiner Kinder, wovon die 
DichtuDg in ruhrenden Zügen erzählte, wie diese epischen 
FreundesfMare Herakles und lolaos, Achill undPatroklos, Ores- 
tes und Pylades überhaupt zu den Perlen der griechischen Hei- 
deodichtuDg gehören. Merkwürdig ist dafs auch die phönicische 
Heraklessage von lolaos zu erzählen wulsle, namentlich in Si- 
cilien mid Sardinien *). , 

Das Ende der Lootiscliea ilora kiessage ist die Dichtung 
vom rascndrn Herakles Uictivr4ievoq)j der seine eignen Kinder 
mordet und deshalb sein \ alerland für immer verläPst. Auch 
dabei silieinen allere und hieratische Traditionen zu (irunile 
zu liegen , da namentlich von geistesverwirrendeu Krankheiten 
in mehr als einem Zusanimenhant^^e erzählt wurde**), wahr- 
scheinlich in demselben Sinne wie v(un Beiierophon (oben S. 62). 
Und so wird auch der Mord seiner eignen Kinder, welcher sich 
in der gleichartigen Sage des Aikaihoos von Megara wieder- 
holt, ursprüngUch wohl dem verzehrenden Sonnengolle gegol- 
ten haben. Unter den griechischen Dichtern halten schon die 
Kyprien und Stesichorus von dieser blutigen That erzählt, die 
uns am vollständigsten aus dem rasenden Herakles des Euripi- 
des bekannt ist. Hera ist es, die unversöhnliche Feindin, 
welche auch diese Plage über den Helden schickt, deren Wir- 
kunsen Tollwuth und Geistesabwesenheit sind. So fallen alle 
Kinder seinen Pfeiten^) , bei Euripides -auch seine Mutter , ja 



Paus. V, 8, 1 ; 17, 4. nolxmqfiaw ^ßtl ein oft wiederholtes Epitbet, 
Soph. Antig. 149. ^37 iiilpp. 

♦) Diod. IV, 21. 2!), ApoUod. II, 7, 6, Pans. VII, 2, 2, X, 17,4. 
Ll»fn (ialiio ^crlÜHl die Sage tiais lolaos dcu voü Typhuu (dem Winter) fe- 
tbüieieu Herakles (Sooneogotl) durch dea Geruch einer Waehtel wieder 
belebl bebe, Athen. IX p. 392 D , welebee Thier yeramthlieh wie in der 
Iprieehischen Mythologie (1 S. 18b. 30.'0 das Frahlicht, das von neuem er- 
stehende Licht bedeutete. Der Name des lolaos wird anT di-n .ilt* rthüm- 
lichen Vasenbildern und elruski>;r?i<*n Spieirrln sehr ^ rr ^rliitMicu gesdirie- 
bcn, s. Weicker A. I). 3 S. 26), ^ .is /u der Vcrweeliseiuug mit dem iiby- 

ßbÜoicisebeu Jub^ oder Jubal führte . s. Movers Ii , 2 S* 311 IT., 562 ff. 
ein Kimpfe nit der leroäischen Sehinoge nnd anf dem etrtiek. Spiegel 
bei Gerhard t. 127 fShrt lolaos die Horpe, wie Hemeo Argeiphonteo und 
Pcrscns. 

Sowohl die Aerzte als die Komiker heschäftifcten sieh mit diej»en 
Affectionen des Herakles. Jene hielten sie lür eine itoa i'6oos und Epi- 
lepsie, diese liessea Sileo und seine Salyru durch eiu Klystier Heilung ao- 
bietea o. dgl. Auch von Epiebara gab es einen Herakles nagatfo^, 
***) Ueber Zahl und Namen lanten die Beriehte wie gewShnlieh sehr 
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nach einer thebanischen Sa^e wäre selbst sein Vater, hier also 
noch am Leben , durch ihn geföllen , wenn nicht Athena n 
rechter Zeit eiogeschriUen wäre, indem sie ihm einen Stein an 
die Brost wirft , worauf der Unsinnige in einen tiefen ScUaf 
föUt und in diesem wieder zu sieb kommt*). Nach der gt- 
wöhnUchen Ueberiieterong wendet sich HeraMM darauf nach 
Delplii, wird dort von der Pytfaia in den Dienst des Eurystheas 
geschickt und bei dieser Gelegenheit zuerst mit dem Naom 
"Hj^axA^gbegnifst**), denn ihm werde aach diese bittreSchmadi 
zum unsterblichen Ruhme gereichen. 

Mau zeigte in Theben die Trümmer des Haruses, wo Amphi- 
Iryon mit den Seinigen gewohnt habe , das Gemach der Alk- 
mene, das Denkmal der gemordeten Kinder mit entsprecheudeu 
Bildwerken. Es war einer der ältesten heroischen Dienste des 
Herakles, der im llcrakleion beg;ingeii winde, das mit diteren 
und jun-ereri Bildern des Helden nnd mit verziereudeii Grup- 
pen aus (lein Cvelns seiner Thalcu gcsclunückt war***}. Es lair 
. in der Nähe <lri lirjligthümer des isnienischen Apollo und daran 
stiei's ein Gvninasium und ein Stadium, wo die thebanische ,lu- 
gend nach dem Vorbilde des grolsen Heros der körperiichen 
Uebungen pflegte. Man ieierle'if^axAeia andVoitacio, soda(s 
also anch im Cultus die beiden Freunde eng verbunden Uie* 
ben. Die Vorslellongen von Herakles dem schwergeriistelea 



vei«chi«deii. PiDd«r Uthni. Ifl, Sl spricht von acht Kindeni der tfegira, 

Pberekydes «od Apollodor, bei denen IT. tiic Hinder ins Feuer wirft , von 
fünf eitMien nnd zweien Hcs Ijtfukles. Megara begleitete den Herakles naeb 
der pewühnliclM-n Sa2:e fi irli i'irvns, s. ihre Klajre bei ^ioschTis id. 4 i m 
die Verniäbtaog mit der iieianira zu muliviren erzUblle man dtilü iierakle» 
sie seit diesem Morde geniedee and beroacb dem lolaos vermähl l bebe. 

*) Nacb PansAD. IX, 11, 1 namite mas diesen Stein in Theben dem 
Kffog auuf Qoviarr^Q. Auch Euripides erzählt davon, obgleich er sonst 4ie 
Handlung durch Kinmischung des attischen Theseus sehr verändert hat. 

*♦) So dichtete Pindar, wahrscheinlieh in gleichem Zusammen hangt*, 
s. Prtibns Virg. Ecl. VII, Ol. Auch wulsle uiaa die Worte des Orakels tu 
cilireo : 'HQaxk4t]V ai fpotßog inüivvfiov f$orofid^ti, Jlna^ ya^t 4r 
Aif^^notOt. seXfös ttfp&tTW M^ttf, doeb mit der Variante ^gm y&q av^gm-- 
Tioiat tf^niüv II. s. w. Bioe Namenserklimns naeh grieebiseber Weise, a. 
Diod. I, 24, IV, 10 u. A. 

*•*) l*atis. IX, 11, 2. Im Tempel stand eio Bild des H. TToonn^ro^ mit 
)?e?irhnnp; auf die Befreiung von dem Joche der Orchomenier odi r Kt!}? : 
daher Tbrasybul uud seine Gefiibrten , als sie von Theben zur liefreniog 
Atbens anfbraeben, in das tbebanisebe HerakMen iwei Bilder der Atbena 
nnd des Herakles weiheteo. Die Gruppen des Giebels waren YOtt Preadleo 
les, s. Welelter A. Denbm. t S. 207. 
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Krieger and Wagenkämpier , von Herakles dem Athleten and 
yon seiner dem entsprechenden körperlichen Bildung scheinen 
wesentlich thehanischen nnd böotischen Ursprungs za sein. 
Man dachte sich diesen Helden nehmlich sehr grob und stäm- 
mig » von gewaltigen Gliedern , mit der Zeit immer mehr nach 
dem Vorbilde der Palästra nnd der Athleten von Profession, 
wie namentlich anch die Rnnstler , vor allen Lysippos dieses 
Ideal ausgebildet haben. Wenn Pindur ihn gelegentlich knrz 
von Gestalt nennt*), so ist das eben nur im Gegensatze zu 
dem libyschen liicsen Antäus gesagt. 

III. Herakles alslDienstmann des Eur^-sthens und 

die iwölf Arbeiten« 

t 

(Der argivisehe Herakhi^ 

Das Dienstverhällnifs zum Euryslheus, welches sehr an 
das gleichartige des Perseus zum Polydektes , des Bellerophon 
zum lydschen Könige , des Siegfried zum Könige von Anrgond 
erinnert, ist als Grundlage der Sagendichtung vom argivischen 
Herakles schon in der llias sehr weit ausgebildet. Es ist fin 
ganz unbilliges Verhältnifs (IL t9, 133, Od. 11, 621), denn 
Eurfsthens ist eben so schwach als feige, ja er ist in beständi- 
ger Angst vor dem gewalligen Helden, den er in seinem Dienst 
hat, wie davon die späteren Dichter manchen spafshaflen Zug 
zu erzählen wulslen , dafs Eurystheus den Herakles nicht in 
das Tlior vou Mycen habe hineinlassen wollen und dal's er sieh, 
als erden Eber lebendij^ hraelile, in ciu Fal's verkrochen habe. 
Vielleicht hängt es (Limit auch zusanimen dafs Herakles in Ti- 
r\ IIS w ühnt, Eurystheus daj^egeii In Mycen. Seihst das beslän- 
digt' Hin- und Herlaufen des Herolds, liuicli den Eurystheus 
nach der Hins 15, 63S dem Herakles seine Aufträj^^e zukommen 
liefs, erklärt sich am natürlichsten aus dieser couventioueiieu 
Trennung der sehr ungleichen Vettern. 

Von mehreren im Auftrage des lycischen Königs verrichte- 
ten Kämpfen [ct^kov) wurste auch die Sage vomBelierophon. 
In der vom argivischen Herakles waren schon zur Zeit der 
llias der Kämpfe so viele geworden , dafs man zwei Gruppen 



*) Isthffl. IV, b'6 /uoQ(fav ßQU^vCy tlfv^tcw d* axttfmrog t vgl. Ptw, 
V, h, 3 Mi dk MtA 'HquxXh T<i) Bnßititfi ufye$og naQtmiito o jivydttfag 
fyt» für ovx Ma, Uyofuvw ino Jtvffaxovaiw iotL 

r 
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zu unterscheiden anfing, solche die im Dienste des Euryslheus 
und solche unabhängig von demselben verrichtet wiirfleo, 
ein Unterschied der sich mit der Zeit immer mehr feststellte. 
Die Zahl der Kämpfe war in älterer Zeit keineswegs eine ge- 
schlossene, sondern künstlerische und poetische Backsichlea 
bestimmten die Auswahl aus beiden Gruppen, wie man z. B. 
am Theseion in Athen folgende zehn Kämpfe abgebildet siebt: 
Löwe, Hydra, Hirsch, Stier, Rftsse, Kerberos, Kyknos, Ama- 
zonen, Antäos, Hesperlden , ^'on denen Kyknos, die Amazon» 
undAntäos nicht zu den ai^koig im engeren Sinne des Wortes 
gehörten*). Doch war bereits am Zeustempel zn Olympia das 
ganze System der zwölf Kämpfe , so wie es vermnthlich von 
Pisander festgestellt war, in Bildern vergegenwärtigt. Naeb 
solchen Vorgängen haben die Runstier und Dichter der spa- 
teren Zeit, da das Schematisiren in allen mythologischen Din- 
gen immer geläufiger wurde, die Folge der von Enrystbens 
aufgegebenen Werke in der Weise fixirt, wie sie fortan be- 
sungen nnd abgebildet worden , obwohl selbst dann noch klei* 
.nere Abweichungen vorbehalten blieben und namentlich bei der 
Folge der beiden letzten Kämpfe, der Hesperiden und des Ker- 
beros, offenbar zwei verschiedene Systeme beobachtet wur- 
den**). Eine vorzügliche Hülfe zur ricbtigen Auflassoog die- 
ser Kämpfe in bildlicher Hinsicht gewähren die hier wieder 
ganz besonders reichen und mannichfaltigen Vasengemälde. 
Die Bedeutung dieser Arbeiten ist im Ailgeuieinen eine symbo- 
lische, ihr orliiclier Irspriinj^ aber ein sehr verschiedener, da 
viele ^.iiiz oflcnbar o^en^ali^^hen l rsprungs, andere da«fegen 
aus der landschaftlichen iS.ilur in Argos, Aikaiiirn und Elis 
iiervorgegaugeu sind. Der zu Gründe liegende Character des 



So bemerlite Paasanias aat«r deo alterthämlicben Bildwerkeo in 
Tempel der Atbena Cbaikiökos zu Sparta Tiolla fxkv rtoy Si^lmv 'H^n- 
xXiovg, TioXlft ()7 xa) (or i&dovrijg xaTbtnOüjfr^. III, 17. 3 nntl am T, des 
Herakles /u Theben w aren beide Hla^seo eben so \\(Mii^ {^e^chiedf n. 

**) Lysippos huUe die ad^loi für das tierakleion eiuer Sladt in Akar- 
naniea gearbeitet , welche Bildwerke später io Rom waren , Strabo X p. 
459. Aofterdem keanea wir einen in Bildern aiuf^e rührten Dodekaihlos 
SU Pei^mnm, Anthol. II p. 650 vnd zu Gaza . S(ark Gaza S. (iOI. Da» 
liommcn die bestimmten Eru -ff m ungern bi i Tfn nkr 24, bO iiihI A(».iIlon. 
Rh. I, IM17 und die Vnrzablunjjfn in der Anthologie II p. Oöl sqq., Itvi 
ApuUodor, Diodor, lix^in. 1". 30, aui' der tab. Farnes, u. s. Vgl. Zoe^a 
Baiairil. t. 61^63, T. II p. 43--88, B. A. Hagen de Here. iaboribvs Re- 
giom. 1S27, Welcker kl. Srhr. 1 S. S3 ff., Campana Op. in Plait. t. 20» 
26 and die Vasenbilder bei Gerbard A. V. T. 11 S. 35 IT. 
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Herakles ist bei den meisten der des siegreichen und triuniphi- 
renden Helden der Sonne und des Lichtes. Die ZwoUz.ilil hatte 
gewils in allerer Zeit keine andere Bedeutung als die der zwölf 
Götter (1 S. 74), nehuilich die einer numorisch ab«;erundetcn 
Folge und Giiedci ud«^ . ohne dafs deswegen die Stelle der ein- 
zelnen Glieder immer nolhwendig dieselbe blich. Ersl in einer 
dem (Jcistp des höheren Allerlhunis cntfreiiuK Umi Zeit ver- 
band man damit gewisse sys tema tische Vorst€Üuü|(eu vomLaui'e 
der Sonne und vom Thierkreise. 

Die Bewaffaang des Herakles bei diesen und überhaupt 
bei sdneo Kämpfea war in der ältesten Zeit die mit Pfeil und 
Bogen, wodurch man von seUisI an Apoll den Ferntreffer*), 
an die Strahlen der Sonne und an orientalische Vorbilder**) 
erinnert wird. So verwundet Herakles IL 5, 395 £['. Hera und 
Aides mit seinem Pfeil) vgl. Od. 8, 224, w,o Herakles nnd En- 
rytos (ihre Bogen waren später die des Philoktet nnd des ödys« 
seus) die berühmtesten Schütasen der Vorzeit genannt werden, 
,,die es wohl seihst mit den Unsterblichen anhahmen^S und 
die grandiose Schilderung des Heraklesbildes in der Unterwelt, 
die, wenn auch an ihrer Stelle eingeschoben***), doch jedenfalls 
ein Nachklang alter Tradition und Darslellung ist des furchtba- 
ren Schützen und W üi i^ers, wie er im dichten Gedränge der 
Sterbenden einer üustcrn Wolke gleich t inlierschreitet, mit ge- 
spannleiii Bogen, den Pfeil auf der Sehne, mit tinstcrn Blicken 
immer zielend, um siiii»* Hriist ein VVehrgehenk jiiit Verzie- 
rungen von wilden 1 hieren und iiamplsci iu ii , ganz wie man 
sie noch jetzt auf den ältesten Vasenbildern und etruskischem 
Erzgeräth sieht. Audi hph.Miplelen sich diese Waffo!! des He- 
rakles immer sowohl in der bildenden Kunsl als in der Poesie f ), ' 
obwohl mit der Zeit die^Keule hinzutrat, die Pleiie mit dem 



♦) S. 1 S. 1^1. 1*^T. Soj»liokl. Tracliia. 94 ff. pvs iya^t<^of<tr(c d. b. 
jolivouivfi iiXtov To^otg, üaviy. liercl. f. 1090, LucreL 1, 14^ doq radii 
solifl neqse Incidi tela diei discotiant n, A. 

^) Der TOv-or^K aof ^«n ilteMD Mitaxen voo Tkuoi gaos wie der 
persische König auf dea Dereikeo und der Sebitse noter deo Sgioetiscbea 
Scnlptoren, s. R. fto4s|iette Bere. Assyr* p. 177. 

**^) Od. 11, 601 IT. AoTser Nitzseil vgl. Lauer Qnaestt. Homer. BerU 
im p. 25-^44. 

•J") So scheint bei Alht-n. XII p. 512 F bei der 'O/nr^ntxr] otoXt] an die- 
ses allesti' Cüstüiu gedacht werden zu müssen , desgleichen bei den liild- 
werkei! des Kypsclüskastens nach Paus. V , 17,4, wo das a;if^a nichts 
Anderes den II. roSiVüfV bedeutet vgl. 19, 2. 

Cir. Mjütuiogie. II. 9 
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Gifte der lernäischcn Hydra- yergiftet und Bogen und Köciier 
ganz Dach Mythischen Mustern gedacht wurden, daher spätere 
Mythograpben und Dichter dem Helden einen Scythen znm 
Lehrmeister in der Kunst des Bogens gahen. Die vöUigeie 
kriegerische Auistattnng nach ^ der troischen Helden schmti 
nicht so alt wie Pfeil und Bogen ^^^sondem erst in Folge des 
jüngeren Epos vom Ulotischen und traehinischen Herakles nach 
dem Muster des älteren trojanischen erdichtet zu sein. Wenig- 
stens ist dieses ganz hestimmt hei dem Hesiodischen Gedichte 
vüüi Schilde des Herakles der Fall *) , wo auch das Rofe Arckm 
vor dem Kriegswagen des Herakles diesem nicht ursprünglich 
eigen, sondern aus der Thebais und von Adrast erhorgt ist. 
Endlich seil Pisa n der und Slesichorus wurde das Bild des He- 
rakles mit Löwenhaut und h'enlr das gewöhnliehe, ohiit' Zwei- 
l'el nach orientalischen \ »)rbihl( rn. Das Fell des Lnvvrn wan: 
für unverwundbar gehalten und damit liäij';l c> w idil zn^iani- 
men , dafs auf allen älteren Vasen , bei denen dieser Anzu^ 
durchaus der vorherrschende ist, das Fell von dem Helden eng 
anliegend und um den Leih gescliniirt «^etra^^en wird '*), dahiB- 
gegen diese allerdings sehr unschöne Bekleidung in der jünge- 
ren Kunst immer freier und loser, zuletzt beinahe zur malen* 
sehen Chlamys wird. Die Keule war nach der gewöhnlichen 
Ueherlieferung ein wilder Baumstamm, nach Einigen künstlicli 
geschnitzt und mit Erz hescblagen, also ein Werk dea Dädaks 
oder Hephästos. 

Obwohl man sich diesen Helden meist mit Kampf und Siral 
beschäftigt dachte, so fehlte es in Sage ond Dichtung doch noch 
nicht an friedlichen, hin -und wieder sogar an gemnthlichen nai 
idyllischen Scenen, wo er hei seinen Freunden einkehrt oder 
unter den Seinigen lebt oder nach yollendeter Arbeit ansraht 



^) Ueber deo Schild vgl. O. Müller kt. dentsebe Mr. 2 S. €1« f 
Die BemerkuQS von dem Pan/.er vs. 125 sclieint aaf deo Riiey 9e9ea.di« i 

Minyer zu gefieii» vgl. Apoilod. II, 4, 11. Der Pfeile uird va* 130 als et* 
Der bekauDten Ifauptsache, aber heilaufi^ pedarht. Tt-hrr dis RoPs Arri t 
8. 1 S. 369. Aiu-h in Sparta Larnitc luaii das bild des Herakies io v«4Ur 

Rüstung, üinliGuhog, Paus. Iii, iä, , 

•*) (iaiiz >\ie A|M>ll<>d. 11,4, \0 es beschreibt: p^ftöttmaiifvo; ja 

diesem Anzüge luiii l er auf deu \ aseu auch Uogeii und i'ieiic, ijc-üuaUcI 
znm Sebnfe io die Perne, ond aoeh doa Schwerdt fehlt selleo. Den Rriep* 
wagen und den U afTenrock siclit man nur aosoobaiSweiM, hio nad «Mr 
das Löwenfell über dem Woffearock. 
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und sich durch Bad und Mahlzeit erquickt. In solcbeo Sceneii 
pflegt er auch wohl die furchtbaren WaOen abzulegen und sich 
mit einem prächtigen Peplos zu bekleiden) den ibui der Sage 
nach wieder seine treue Freundin Athena , die groüse Weberin t 
nnd Spinnerin znm Geschenk gemacht hatte*). 

1. Liiwe. 2, Hydra, 

Diese beiden Abenteuer waren nach altem Herkommen, je- 
denfalls seit Pisander die ersten, weil Herakles dnrdi sie erst 
zu der herkömmlichen Ausstattung gelangt , durch den Kampf 

mit dem Löwen zu dem unverwundbaren Löwenfell, durch den 
mit der Hydra zu den vergi fielen Pfeilen, durch welche er zu- 
letzt selbst sein Leben verliert. Auch liinsichllich ihrer örtli- 
chen Beziehung auf die argivischo Laudschall , welche es zu- 
nächst zu biuibcrn galt**), gehören diese Thülen zusammen. 

Der N e m e i s c h e Löwe, in der griechischen Sage immer 
der Löwe des Herakles schlechthin, obwohl auch in Böotien 
und auf Lesbos von seinem Kampfe mil dem Löwen erzählt 
wurde**''), nach Hesiod th. 327 ff. ein Er/pu^mifs des Typhon 
und der Echidna, ein Zögling der Hera (18. 109). Diese Göt- 
tin setzt das Lnthier in die Schluchten von Ncmea , wo er nun 
in dem Tretosgehirge und am Apesas haust, welche den fruchte 
baren , dem Zeus geheiligten Thalgrund von Nemea von zwei 
Seiten einschliessen*}*), ein Schrecken für die ganze Umgegend. 
Andere Dichter sagen mit hedeutsamer Anspielung dafo er das 



*) Diod. rV, 14. Auch auf VateobilderD sieht man bisweilen den 

Peplns s. Gerhanl A. \. T. H S. 116. Kr liiit bei ihm dicselhe BechMilanpr 
wif' h('\ AthiMia der Mautel ohoe Aef^is oder über tUrselbea oder die 
lose uiiige>* or lene Ae^s. 

**) Sonst erscheint in argivi&cheu Sagen der Apollinische Apis als ein 
solcher ara^rt()Tf/f, s. 1 5. ISO. 

^) DeQ kitbäroniscbeD LSwen (S. 123) nannten spStere Dichter den 
Tenmessiacben. Vom lesbischen LSwen a. Schol. Theokr. 13, 6. Da auf 
Lesbos der orienUUscbe Herakles anter dem Namen Makareus zu Hause 
<%ar, <o ist dieses infleich ein« Beslätignng des orientaUachen Ursprungs 

der Sage- 

j-) (Jeher das 1 n'losgf liirpe Hihrt der VVfg von Kleunä nach Nemea, 
in dessen ISühe mau iu alltT Zeit die Höhte des Löwen zeigte » Paus. 11, 
15, 1. 2, nnd noch jeUt zeigt. Panyasis nannte den LSwen den von fiem- 
bina, einem Dorfe jener Gegend, s. Steph. B. v. Bifißivu* Andere nennen 
ihn nach dem weiter entfernlen KIconH. Uebar den Apesas, einen alten 
Sils des Zensi der im Thale als Neneiscber verehrt wurde, s..l S. $2. 

9* 



1 
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Heiligllium des Zeus verwüstet habe*), worunter eigentlicb 
der Himmel zu verstehen ist, denn es leidet keinen Zweifel dafs 
die SMnltolische Bedeutung dieses I.öwen die der Gliiilihitze 
war, so dals llrr:i in diesem ZiiScnmnenbange die detii miliJeii 
Zeus der guten Jahreszeit widersU ebi luie Himmelskuiii^iji ist, 
die im Winler Sturm und Regen, im Soinmer die schreckliche 
Gluihhitze sendet. Also ist Herakles der siej^reiclie Sonnen- 
hcld, der durch alli' Sclirceknisse des Jahres unbehindert seine 
Laufbahn vollendet und den Plan fiir sieh und seinen Vater rei- 
nigt, ein Sinnbild des triuinphirenden Lichtes im physischen 
und im eibiscfaen Sinne, daher dieser Kampf namentlich de» 
Orient in vielen und verschiedenen Bildern beschäftigte*^). Die 
Geschichte des Kampfes erzählt in der Weise seines Zeitalters 
Theokrit id. 25, 164 H". Eine Hauptsache ist die Cnverwnnd* 
barkeit des Löwen (Pindar Isthm. VI, 47), daher ihn Hernkltt 
nicht mit den gewöhnlichen Waffen , Pfeil nnd Bogen tödtet, 
sondern mit einer Keule erschlägt und mit den Armen erwürgt, 
w*ie dieser Kampf auch auf unsihligen Bildwerken aller Arien 
und Klassen gewöhnlich dargestellt wird***). Auch das Pell des 
getodteten Löwen vermag der Held nur mit der Schärfe seiner 
eignen Klauen zu zertrennen , worauf er das Fell als unver- 
wundbare Schutzwehr um seine Glieder, den Rachen üher sein 
Haupl lhiit*f*). So bedeulel er zugleich den in strahlende Gluth 
gekleideten Sonnengott und den löwenmüthigeuff), über alle 



*) Eurip. Herd. f. 35l< nQujToruty Jiog itXaog ^Qifitaae X^o»to£. 
s.obeoS. 27, NaehHerodor Uefs dcrMond dcoLSwoo aof «teti WiUMcfc der 
Hera aafdeo Ber^ Apesas fallea, frafm. Bist. Gr. II p. 30 sqq., wobei der 

Apesas aU Ht* ili^nidiu dcsZ« us, der Mond als die Sasterc , näelitlidba^ 
Uoheil brin(;cfi(lr Macht des llimiiH h m denken ist. ^ 

**) S. die telirroiche Ausfiiliruag bei H, Kocbetle Hercul. A^yr. a* 
105 ff. 

^) Wie Statins Theb. VI, 270 es beschreibt: aobelaotem doro Ti- 
ryatbias aogeos Peetons attritu saa franst ia ossa leoaen. Vgl. ti« A. 4m 

nach sehr scHodcd Vorbüdern geschnittenen MüiRsteiupel von Tarent aai 
Jleraklea , die sf/iftiarischen W erke bei Clarac pl. 7^3. 791, die Terra- 
cotta bei (J;impaua l. 22, die Vasenb. b. nrrhnrrl A. V. t. 93. 94 , dk 
Spiegelbilder bei dtiuiselbea t. 132. 133, die .Nacbueiaungen bei Zorgmü 
p. 54— 5s. 

•;-) Eurip. Herol. f. 362 nv^üov <f* afttffxalvifOtj ^apdiv »Qät ixt- 
Vttrfattg dnv(^ j(d(Tfjart O^Tjoog, 

Vt) Oi<^ol^(ov ist bei Humer und spater ein g;ewöbniiches Beiwort dcf 
Herakles, natürlich in dem Sinne wie sonst i^^aüvufnron\ u^voi ttih 
ttjunrii, ß(ri'Hortxlri(irf, vgl. Honi.- H. XV ^^'Hgaxk^u ktowtöifVfAov uoJ 
iu .s) mbolkicher Beziehung deo geflügelten Liiweo Perseus (S. 42) , die 
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Feinde des wüsten Widerstandes triamphirenden Sieger, wie 
Zeus und Atbena in ihrer Aegis zugleich den unwiderstehlichen 
Sturm des blitzenden und donncriiilen W Olkenliiiiiiiiels und den 
Sieg über die Titanen und Gig.iiilen bedeuten. Alexandi inische 
und römische Dichter fügen noeh die Episode vom Mulorchos 
hinzu, einem armen Manne in liieona, der sein eignes Kind 
durch den Löwen veiloien halle, den Herakles freundlich auf- 
nimmt und nach dem Kampfe, narlHlem er dreissig Tage auf 
ihn gewartet hatte, mit ihm dem Zeus Sotcr opfeii*), in wel- 
cher Erzählung diese Zeil der dreissig Tage vermuüilich auf 
die der Giuthhitze deutet, wo Löwe und llund am Uimmel do* 
miniren (IS. 305). 

Die lernäische Hydra, nach Ilesiod Ih. 313 S, gleich- 
falls ein Kind der Echidna und des Typhon, das Hera in nnver- 
söhnlicher Feindschaft wider Herakles grofsgezogen , welcher 
das Scheusal mit scharfem Schwerdte tödtet, unter dem Bei- 
stande des lolaos und der Athena^). VoUständiger ist die Er- 
zählung bei ApoUodor , welcher mit den Resten« alter Dichtung 
und den zum Theil sehr alterthnmlichen Bildwerken nberein« 
stimmt^). Ein Ungeheuer mit neniw Köpfen, von denen acht 
sterblich, einer unsterblich ist, sein SchlupfWinkel bei einer 
Platane in der Nähe des Quells der Amymone (S. 57). Hm- 
kles zwingt sie durch seine feurigen Pfeile herauszukommen 
und packl sie , während sie ihn umringelt. Wie er einen Kopf 
abhaut*}-), seliiessen zwei neue dalür auf und zugleich kommt 
der Hydra ein mächtig grosser Seckrebs zu liiilfe, der den Hel- 
den in dta l uls Leifst. Herakles zerlrilt diesen und ruft den 
lolaos herbei, der nun mit Feuerbraudeu die abgehauenen 



Lün en des Apoli, die orientaUsebe Symbolik bei Hoven Phönizier II, 2 

S. 328. 

*) Kailimacbos hatte davon |;^edicMet , nie von der Einkehr des The- 
•eue bei der HeUie. Vgl. Apollod. 11, 5, l , Tibatl IV, 1, 12 ff.^ MarUal 
IV, 64, 30, SUÜos Tbeb. IV^ 157 ff. ii. A. 

^) Die mf Vtsenbildero «neb bei den Rampfe mit dem LSweo ge- 
wShttUeh BQgegea ist. 

^) Weleker A. D. 3 S. 257 ff. Aach Alkaos dichtete vod neun RSpren, 
Simoudes von 50, Euripides Berel, f. 119 nennt die Hydra sogar fiVQio^ 
xottvov yvra Aiqfwag, Auf den dildwerlLen wecbselt die Zahl zwiscbea 

dlrei uoü neun. 

-{-) Hei Eurip. Ion lUU und auf t uiigeu Vasenbildern mit der Harpe. 
Von dem Süelcrebs,.den man .'incli uut dem sehr alterlhüiniichea bei Wel- 
clcer a. a. 0. sieht, erzählt Lratuülb. calaster. U nach Panyasis» 
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Köpfe ausbrennl. Zuletzt fallt der unsterbliche Kopf, dm 
Sieger an einem benachbarten Orte unter einem schweren Fels* 
block begräbt. Mit dem Gifte der H^dra tränkt er seine Pfdie^ 
die dadurch absolut tödtlich werden^). Bur^stbeus will des 
Kampf nicht gelten lassen , weil lolaos geholfen habe. Die ge* 
wohnliche Erklärung versteht die Hydra von den giftigen Aus- 
dünstungen der allzureich bewässerten Gegend von Lernt 
wie solcher Ueberflufs an Wasser bei schneller Entwicklung: 
der Sonimcrwärme und bei geringer Cultur des Landes auch 
jetzt au mehr als einer Stelle in Griei heuland gÜüge Fieber er- 
zeugt. Herakles wäre demnach in dieser Fabel, wenigstens der 
argivisclieu, Aiexikakoi* im weitereu Siuue des Worts. 

3. £ber. 4. JUrsehkoh. 5. Vdgel. 

Diese Abenteuer sind landschai'tliehe Naturdichtungen drr 
arkadischen Wald- und Gebirgsgegend und zwar von sehr ei- 
genlhfimlirlier und lebendi«j;er Auffassung, besonders das erste. 
Charaeteristisch ist es auch dals Herakles in diesen arkadisches 
Sagen vorzüglich als Jäger auflritt. 

Der ery man thische Eber und die Kentauroma- 
chieauf der PholoCi denn diese beiden Kämpfe gebdren 
nothwendig zusammen , sowohl aus örtlichen Rücksichten als 
wegen des Zusammenhanges der Erzählung. Erymantfaos hieGi 
sowohl das hohe Waldgebirge a« der nördlichen Grenze von 
Arkadien als ein Plnfs, welcher auf dem von Sehnee strahlen- 
den^ dem grofsen Pan geheiligten Gipfel dieses Gebirges ^d/i-* 
nua entspringt***) und sich darauf durch das enge, aber firucht- 
bare Thal von Psophis eine Bahn nach Süden in das arkadische 



^) Sopb. Pfailokt. 705 roy ya^ ßalM aTQaxrov oUnxaX JCcP 

lür:it sich das Aiter der Mythe voo dem Tode Chiroot nicht seoau b«ri»> 
men. 

♦*) Serv. V. A. VI , 287 , Curtius Pelopouo. 2 S. 36S tf. xVlau sieit 
dieseo Kampf iber aaeh auf kretischen Muoxen. 

Paui. Vm, 24, 2 , Statins Theb. IV, 290 eandent jofis Lauf» 
nivosis. Das ganze Gebirg dieser Gegend liegt so, dafs nan Elis uod i'it 
ionischen Inseln nml das dortige Mi^rr übprsiolil , daher auch tut! E\is nai 
von dort übers Meer viel Verkehr bestand. So erklärt sich der Dicrjst iff 
erycinischea Venus in Psophis und die Sage dafs die Heroine dieser Ma. 
eioe Tochter des Herakles von der T. des Rryx sei, welches ohoe Zwetfri 
aaeh die erycinisebe Venus ist. Merkwürdig wegen d^r Paamiig des Bt^ 
ralües and der Aphrodite Urtaii, t. oben S. 107, 112. 
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Cenlralbecken des Alphdos gräbt. Im Winter und im Prüb- 
jahre sind diese Bergstro'me eben so wild und stürmisch als sie 
im beissen Sommer zabm und matt sind , daher ohne Zweifel 
der er^rmanthische Eber jener Bergstrom selbst ist, der wie 
^e wilde Bestie des Waldes aus dem Gebirge hervorbricht 
und die Felder von Psopbis verwüstet bis HeniUes ihn ganz 
im Geschmaeke des schon in der Odyssee 6, 102 erwähnten 
erymanthischen Jagdreviers mit wildem Halali bis hinauf in das 
Schneelagcr der Lampeia d. b. bis zu den Ouellen des Ery- 
manthos hetzt, wo er das ermattete Thier ciidlicli mit der 
Schlinge fangt. Die Aufgabe des Eurysfheus war das wilde 
Tliier lebendig nach Mycen zu bringen, daher der Held seinen 
Eber aufpackt und aul" seinen Schullern bis auf den Hof des 
Könii^s träp^l. Der erschrickt dermassen darüber, daü» er sich 
in ein uliernes ¥n\s verkriecht**), wie dieses viele alterthüm- 
liche Vasenbilder und andere HunstdenknialtT aul naive Weise 
veransühaulicijen. Auf dem \Vcp:e zu dieser Jagd geht Hera- 
kles über die Phnioe, das hohe und rauhe, in alter Zeit mit 
Wahl he(hvkfe Grenzj^nhirt^e i^^e^en Elis. Hungrig und durslig 
kehrt er bei dem Kenlauren Pliolos ein, dem Sohne eines Silens 
und einer Waldnvmphe, der pfanz nach dem Muster des Chiron 
aut dem ihessalischen Pelion gedichtet ist. Als Pholos dem Hel- 
den zu essen ^nebt , fordert dn ^er auch zn trinken. Auch i^t, 
wie es sich unter Kenlam t ti von selbst versieht, ein trelllicher 
Wein in der Nälie, in einem i^^ ossen Fals, das ein Gemeingut 
aller fientauren ist, ein Wein den Dioiiysos selbst ihnen ge- 
schenkt hat, also so gut wie der welchen Maron dem Odysseus 
und dieser dem h'yklopeu giebl. Dionysos bat befohlen das 
FaTs solle erst dann angestochen werden, wenn sein guter 
Freund Herakles komme, daher Pholos es jetzt für seinen Gast 
anbricht. Beide zechen nun ans gewaltigen Hampen» da dringt 
der starke Duft zu den Nasen der übrigen Kentauren , die wie 
die Homerischen Kyklopen zerstreut im Gebirge wohnen und 
jetzt wie rasend herbeieilen und in die Höhle des Pholos (des 
tiöhlenmannsTon ^pcd^eo^) dringen. Miti«*elsblöcken und Fich- 
tenstämmen bewaffnet gehen sie dem zechenden Helden zn 
Leibe , der aber treibt die Eingedrungenen mit Feuerbränden 



*) Curtius PeiopoDD. 1 S. 3^(5 IT. und über di»' Pholop '1 S. l I. Arirh 
hei Sophokl. Tractiin, 1075 werden der erymantlii. sehe Eher ufi<i die hcu- 
lauruinacljie der IMiuloe als zu^uiDDieuhangeade UicLtuogeu liebaudelt. 
^) Vgl. da« MibrebcQ vom Oriao und dem KSsige von Cliioi 1 S. 305» 
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ZQfäck und vertilgt darauf die übrigen im Walde mh seinet 
Pfeilen, jedoch erst nach grofser Nom and Anstrengang. Den 
ihre Matter die Wolke kommt den Rentauren mit gewaHigea 
Regengüssen za Hülfei so dafs sich Herakles kaam auf den Eto* 
nen hehaapten kann, während die Rentaaren mit ihren tIct 
Beinen in diesem Wasserschwall wie za HajBse sind. Eadfidi 
überwindet er sie doch , so dafs die Besten bleiben und die 
lJebri»;cii sich zerstreuen, die meisten nach Malea, wo auch 
von Silcnen und Kenlauren und vom Pan erzählt wurde*). 
Der .irme Pholos kommt aiieh um, grade wie Chiron. Er zieht 
aus einem der Gefallenen den Pl'eil und wundert sich wie ein 
so kleines Ding so riesige Leiber zu tndien vermn«je. Da ^lei- 
let der Pfeil aus seiner Hand, verwundet seinen l 'uls und ^Meich 
ist er todt. Herakles bej^rabt ihn am Aldian^e des Gehirges. 
das von ihm seinen Namen bekomml. Bei der «ganzen Oichtoo^ 
liegen gewifs Elemente der einheimischen Natunlichtung zu 
Grunde , in welcher die Kentauren ganz wie die Ihessaliscfaeo 
galopnircnde Waldmänner und Dämonen der Bersflutfi sin(!. 
Die dichterische Ausführung aber verrälh eine Meisterbanii 
vielleicht die des Stesichorus ^*). Die grofse Popolaritat dieser 
Fabel bezeugen viele Vasenbilder. 

Von der Hirschkuh erzählten die Theseis » ßisander nd 
Pherekydes $ für ans sind aufser ApoUodor gelegentliche Br> 
wähnungen bei Pindar und Enripides wi^btig^). Es war cii 
der Artemis heiliges Thier, welches Taygete, die Plejade wd 
Bergmutter des Taygetos (1 S. 313) der arkadischen Himmels- 
göltin geweiht hatte. Ein Wunderlhicr mit goldnen Hörnern 
und ehernen Läufen «f*), welches bald die kerynitischc hei£^l, 
nach dem Gebirge und Jagdrevier Keryueia an der Grenze toq 



S. 1 S. 455 f) a. Steph. B. I p. 43 ed. Heioeke. Seibit deaCbim 

liefs mao vor den Lfipithen nach Malet flüchten und bei dieser J«fd d£» 
Herakles umkommeD. Andere Keotanrea fliehee is die Beiise von Ac^i«. 
Aetolieo und ßiensis. 

**) Aus Pisander hat sieh das Sprichwort erhalten rovg ov TTnou Kn- 
tavdoiatf voD Stesicborut» Atbeo. Xt p. 499 A. Iii, Paiivasis war kirr 
sehr aasrobrlieli« Vaseobilder bei Gerbard A. V. 1. 119. 120 T. I! S. 125 ff. 
Aach am Amyklaischen Thron war ^ naga «AoA)> rtSv Ktutav^uty ua/^, 
nb^TPbildet, Fans. III, 18, 7. Nach Statins Theh. X, 228 C worde« viek 
Pferde anf den W<*iden der Pfiolnp fjo/ofren. 

Piodar Ol. Iii, 2Ö Schot., tlurip. üercl. (. 373 ttod bei AeliuiL 
A. VII, 39, CalliiD. in D. 109 u. A. 

f ) Bheroe LSafe sind aDermttdliche. Gegea die Höroer der Uirsct- 
hob protestirtea die Natarknodigeo und die Graimatiicer. 
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Arkadien und Acliaja*)) bald nach einem Artemision bei Oenoe 
auf dem Wege von Argos nach iXiaiUinea benannt wurde **). 
Die Aufgabe ist wieder das flinke Thier lebendig za fengen, 
daher Herakles es im Laufe verfolgt. Er verfolgte es nach 
Apollodor ein Jahr laug, nach Euripides über viele Berge mid 
Seblachteo, Wiesen und Tb&ler, nacb Pindar bis in die hyper- 
boreischea Gegenden des Istros, bis das ermüdete Thier dabin 
zurückkehrt wo diese grobe Jagd begonnen hatte , in das Ar« 
kadische Wald|[ebirge , wo es endtieh von Herakles am Flusse 
Laden ereilt wird. Also greift er das heilige Thier, aber nicht 
ohne Widerstand der himmlischen Geschwister Apollo und Ar- 
temis, worauf auch einige merkwürdige V^asenbilder deuten, 
die durch ihre Aullas^ung dieses Vorfalls sein an den Kampf 
uro den Dreifufs erinnern'"). Ohne Zweifel ist diese wunder- 
bare Hirschkuh mi\ den t^oldnen Hörnern, die ein Jahr lang 
und bis zu il.-n Hyperboreern herumläuft, bis sie endlich zu 
dem Ausgau^.s[iiinklc zurückkehrt, der Mond am arkadischen. 
Uiuiruet, als ob er von dem Sonnenhelilcn ?i:eja<];^l würde. 

Die styiuplia Ii sehen Vögel scheinen dage«];en Sturm 
und üngewitler zu bedeuten. Das Thal von Stymphalos ist eine 
Grube zwischen hohen Bergen und ohne sichern Wasserab- 
ZQg, so dafs sich bei plötzlichen Ergüssen des Regens von 
selbst Ueberschwemmungen bilden. Die Fabel macht daraus 
wie gewöhnlich einen mythischen Vorgang, durch dessen Er- 
zählung sie zugleich die Art solcher stürmischer Wolkenbrüche 
schildl^rtf )• Eine Unzahl von wilden Vögeln hatte sich in der 
Vorzeit in 4iese Waldung geworfen, mensehenfressende Vögel 
, mit eiseAien Schwingen , mit Federn die so spitzig und scharf 
wie Pfeile waren, ein Dichter nannte sie Schwimmvögel {nlmt^ 
deg). Im Heiligthum der Artemis sah man Bilder von ihnen, 
einige davon nach Art der Harpyien d. b. der personificirten 



*) la der Gegend von Kalavryta uud dem Kloster MegaspiiÜoo, aacb 
dieses ein berühmter Jagdbezirk. Eia Berg bei Kalavryta heifrt aMti jetzt 
Kynegu , der Jägerberg. * 
**) Daher Artemis Oh ayung bei Baripidea, vgl. Aesyeh. nndStepb. 

B. V. OXvn, Paus. II, 25, 2. 3. 

. ••*) Gerhard A. V. t. 99—101 T. II S. 51 ff, lieber aadere Bildwerke 
S. 0. Jahn Archaol. Beitr. S. 224 ff. 

\) Paoa. VIII^ 22, 4^ der sich auf Pisander bezieht, Apollon. Rh. II, 
105 Mit den Sebolien , die Pberekydei and HeUaoikot eitireo , vgl. Apol* 
lodor a. A. Anfdeo Bildwerken sind es kranlcbartise VSgcIi s. Gerhard 
A. V. t. 106—108 T. II S.-78. 
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Sturmvögel. Herakies jagt sie durch den knatternden Liinu 
einer ( hörnen Handklapper aus dem undurchdrin'^lit In n Walde 
auf, woraut er sie llieils tödlet theils versrhciu bt. Die Arixo- 
naateosage erzählte dal's sie sich nach einer Insel des Ares im 
nnwirlbiichen Pontos gezogen hätten, wo jene kühnen Schiffer 
von ihrem herabfallenden pfcilscharfen Glieder zu leiden ha- 
ben, bis sie sie aach hier durch Geschrei und Waffenlärm Yer> 
scheuchen, worauf diese Vögel ,,wie ein heftiges Scblossea- 
wetter** übers Meer dahinzieba. Und wirklich können sie nicht 
wohl etwas Anderes bedeuten als ein heftiges, durch didiloi 
Hagel von Schlössen sich entladendes Ungewitter^ da auch der 
henibfallende Schnee gelegentlich mit Gefieder verglichen 
wird*). Herakles, der hier wieder die höchste Macht des lidh- 
ten Himmels bedeutet, mochte in dem Thale von Stymphalos 
um so eher als Befreier von solcher Noth genannt werden , da 
er in dieser Gegend, namentlich in dem heuaclibartcu Pheneos 
ohnehin sehr heimisch war und als deren Held und WoliUbater 
in manchen Sagen gefeiert .wurde. So nannte man ihn auch 
den ürheher jener mit ^irdischen Abzüge, die diesen tiefen 
Thaikessein anstatt eines regelmäfsigen Abüusses der leicht 
staguirendeu Gewässer dienen mulsten 



6. Aageiaastall. 7. Kretlaelier Stier. 

Beide Fabein gehören zu dem Mytiienkrcise jenes Cultus 
des Zeus Asterios d. h. des göttlichen Königs vom Sternen* 
himmel, dem wir bereits auf Kreta begegnet sind*"**^. 

Augeias der reiche Epeierfürst zu Elis und seine Tochter 
Agamede, die aller Zauberkräuter anf der weiten £rde kundig 
ist, wird schon in der llias 11 , 701. 739 erm ahnt. Sein SiU 
ist Ephyra , welcher Name sich auch in Korintb und Thespro- 
tien wiederholt, in Korinth und Elis im Zusammenhange der 
Verehrung d^ himmlischen Mächte, ^vyiag^ jivyuUtg ist 
selbst der Strahlende \ man erzählte dafs Strahlen von seinem 
Auge ausgingen, eine Eigenthümlichkeit aller Kinder der Sonne 



Horod. 4, 7. 31. Vgl. Psalm 18, 12» 14. Sr setzte sieb Finster, 
nifs zur Hülle, dafs sie ihn «mpab als eiDGezelt, wässrige Nacht, Wolken 
anfWoÜLea. Vfnn Glunz vor iiiia treooete sich Min Gewdlk mit Uifel 

und feurigen Kohlen u. s. \v. ^ 

**) Curlius PeIop«»nT!. 1 S. Ib5 ff., dessen RrklHmng eine andere ist, 
Sporeo pbüoiciäcbcr Cultur io ElU «• Curtiuü Peloppon« 2 S. 10, 
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(Schol. ApoUon. 1, 172). Er wird ausdrtiekUch ein Sohn des 
Helios genannt und seine Tochter Agamede ist deutlich eine 
MoodgöUin wie Kirke und Medea. Efn stehender Zug der Sage 
vom Augeias ist sein fabelhader Reichthum an Heerden (PanSr 
V, 1 , 7), daher er zum Bilde des Reichthums überhaupt und 
sein Schatzhaus eben so berühmt wie das des Miuyas gewor- 
den war. Von seinen Heerden erzählt mit ländlicher Anschau- 
lichkeä Theokril id. 25. Es sind Lämmer und Rinder, zahl- 
los wie die Wolken am Himmel, darunter zwölf dem Helios 
geweihte Stiere , die so weifs wie schimmernde Schwäne sind, 
einer heilst Phaethon , der wie ein Stern funkelt. Das Gehöfte 
- lag am Flusse Menios, die Ao%abe des Herakles war die un- 
endlichen Stallungen an einem Tage und ganz allein auszu- 
misten. Er erreicht es dadurch dals er eine Oeffnung in den 
Grundmauern macht und darauf einen henachbarten Fluls so 
abgräbt dafs er bindurchströmt*). Es wird noch erzählt dafs 
Augeias ihm Torher den zehnten Theil seiner Heerden ver- 
sprechen , sich aber hernach weil er sein Werk doch nur als 
Dienstmann des Eurystheus gethan dessen geweigert habe, 
wodurch zugleich die Auswanderung des Phyleus nach Duli- 
chion {II. 2, 628 Schol.) und der spätere Krieg des Herakles 
gegen Elis niotivirt wird. Jene Heerden des Augeias mögen 
ursprünglich wie die des Minos anl iirela die himmlischen 
Schaaren der Sterne und Wolken, ihr Mist ein dunkelndes L'n- 
gewitter heileutet haben, dessen Gewölk und Nebel das schöne 
Gehöfte des Himmels ganz bedeckt und wie Inrath entstellt. 
Herakles schafft eine Oeffnung dadurch dafs er eine Rinne 
macht und mit einer reissenden Strömung hindurchfahrt, vgl. 
Hiob 38 , 25 Wer hat dem Wasserguis die Hiuue geöffnet und 
dem donnernden Blitze den Weg? 

Den kretischen Stier keinicu wir bereits ans der ein- 
heimischen Sage "^). Die Aufgabe des Herakles ist ihn nach My- 
cen zu bringen. Er fangt ihn mit Hülfe des Minos und lälst 
sich dann von ihm durchs Meer nach dem Peloponnes tragen. 
Bald opfert Eurystheus ihn seiner Hera von Mycen » bald iäufl 



♦) Nach ffvpiri. f. 'M) love adjnlore. Der Mrjyios scheint mythisch. 
Ueber den INamen des ubgciciteteii Stroms >var uiau sich uicbt eioig, da 
Einige deo AIpbeios, Andere den Peneios, Andere beide naooten. 

Akasilaos behau|)tele es sei derselbe Stier gewesen , auf dem Eu- 
ropa naeb Kreta gekonaea sei , vgl. Paus. 1,27,9, Hygin. f. 30 , Sarr. 
V. A. VllI, 294y. wo er Plammea spait, wie dia SÜara auf Rhodos. 
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der Stier verheerend weiter durch die ^anze Pelopsinsel und 
bis Maralbon, wo die Tlieseussage ankniijjfl. Es ist der Sod- 
neostier und die schwimmende Fahrt durchs Meer eine Haupt- 
sache, wie solche Sagen auch ia der Fori zwischen Ttalien imd 
SiciÜen utid in der zwischen Troas und Leinnos bekannt wa- 
ren^). Wie die Mondkuh in der losage» der Stier des Zeus m 
der der Europa das Meer durchschneidet, so hier der Sonnenslier 
mit Herakles dem das Meer bezwingenden Helden im Sinne der 
phönidchen Sage des Minoischen Kreta, wo Herakles als Heros 
der Hafenstadt von Knossos verehrt wurde , die deshalb Hera- 
kleia hieb. 

8. ilie Rosse des Diomedes. 9. Der liiirtei der Hlppoljrte. 

Beide Abenteuer betreffen den Norden, beide erzählen toi 
SUu iii und wildem Wesen im Geschmack der noriiiat heu Bar- 
baren und des dort heimischen Ai es. 

Auch die Rosse des thrakischen Königs Diomedes solltea 
nach Mycen «geführt werden. Dieser Kööi«( heilsl ein Sohn de* 
Ares Ulli! Iioni^ der Bisloix n , des streitbarsten aller thraki- 
schen \ ölker, die ehemals in der Gegend von Ahdera wolinten, 
wo man die jnirg des Diomcdt s noch später nicht weit vom 
Mceresslrandc zeigte Die Rosse essen Menschenlleisth 
und sind so wild und stark , dai's sie mit eisernen iietteu an 
ehernen Krippen festgebunden werden uiufsten« Ihre Nahrung 
war das Fleisch der an diese Küste Verschlagenen* Herakles 
begiebt sich zu Schiffe dahin ***) , bezwingt die Rosse und ihre 
thrakischen Wächter und fuhrt jene an den Strand, ifff es Ükk 
einen heftigen Kampf mil den herbeieiienden Bistonen giel>t, in 
welchem Diomedes von dem Helden erschUgen und darauf 

• 



*) Stej fi. B. and Suidas v. Niai — ano tov nqoovri^aü^m^ rtr 
'HQaxXia. Bildliche Darstellaogeo des kretischen Stien bei Zoöga Boitt- 
ril. n p. 73 ff., Gerhard A. V. II S. 17 ff. t. 98. 

»*) Sirabo Vfl fr. 44 p. 331, XU p. 550, AeUaa U. A. XV» 25 , Pli- 

Diu8 II. N. XXV, 53; IV, II U.A. 

***) Nach Eurii)itles in der Alkrstis zu Land«^ ühorPherä, tfr^hor in 
diesem Stücke niederholt von dem thrakischen Abenteuer die Rede ii^l, 
65 ff., 475 ff., 501 — 504, £/ fiti fit nuialy oui^'^^ris iytipaiu fxuj^ijy avp^ 
tapat,^ nfimtüv ukp uivxaovi (eio sonst siebt bekaoBtesAbeitatier), 
$k Xvxvq), Tovoe (Q^ofiat tq(tov aywfa rnaUnf diOnoin t€ avußtt- 
XtSv, vgl. Hercl. f. 3S0 ff. Nach Hyi;ia. t 30 Messen die vier Pferde F»- 
daryas, Lanpoo^ Xantbas, Dinos. 
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selbst den Rossen vor^^eworfeu wird. Inzwischen ist aber auch 
der schöne Abderos durch die unbändigen Thiere umgekom- 
men , ein Liebling des Herakles , dem dieser nun einen Grab- 
hügel errichtet und Spiele stiftet, welche die Abderiten jährlich 
feierten*). Die Rosse laufen von Mycen auf die Höhe des ly- 
käischen Gebirges , wo sie von wilden Thieren d. h« den Wöl- 
fen des stürmischen Zeus Lykäos zuletzt zerrissen werden**). 
Ihre allegorische Bedeutung ist die des Sturms nnd der Wogen, 
daher der thrakisehe Hintergrund wie briin Ares, beim Lykur- 
gos, beim Boreas. Diomedes ist selbst solch ein Sturm- und 
Winterkönig, seine Rosse sind die Sturmrosse der thrakisehen 
Käste, die in dieser ganzen Gegend vermuthlich sehr unwirth- 
üch ist nnd an die Sarpedonische Küste am Eingange des Hel- 
lespont erinnert. Abderos scheint wie Hippolyt den Morgen- 
sleni zu bedeuten, dessen bildliche Figuren unter verschiedenen 
Gestalten in die lleraklessa^e hineinspielen. 

Der Gürtel der Hippolyte, ein Geschenk des Ares und 
Symbol des wildestens Sturms und höchsten kriegerischen Mu- 
thes der Amazonenköni«;in , ist so zu verstehen wie der Gürtel 
des Ares selbst***). Aus der Erzählung von diesem Abenteuer 
ist tVülizeilig die von dem Aniazonenkriege des Herakles ge- 
worden. Die Aufgabe war der Tochter des Euryslheus Admete, 
die sonst als Priesterin der Uera von Mycen bekannt ist, jenen 
Gürtel zu bringen. 

10. Cieryonens. 

Ein Abenteuer welches die Volkssage, ^e Poesie und 
Kunst, auch die geographische und ethnographische Tradidon 

*) S. dta 6«nalde bei Pbilostrat. Imagg. Jl, 25, weleher Schriftstel- 
ler diesen Knabea Mderswo mit tlylas, Hyakinth nod iNarkissos zusam- 
menstellt. Abderos palt für einen l^okrer ans Opus oder Thronion , Apol- 
lod. II, 5, Steph. B. v. '^fiSrjQa, Tab. Farnes. Das ionische Abdera 
wurde zuerst von Clazonienii, hernach von Teos culunisirt. 

*•) Apoilodur: dg Jo ktyoufvov ooog Olv/itnov il9ovatu n{ibg HtV 
&f}oiüry tintiloiwro , wo der Olymp des lykäiaebeo Zeus lo verttebeo ist, 
der aDcb aaf Münzen so genannt wird, s. 1 S. S3. Vgl. Apollod. II, 5, 
0, wo die stymphalischen \ ii^el sich aus Furcht vor den Wölfen nach 
Styuiphal<»s begeben d. h. vom Ukaischen Gebirge her, dein Sitze ^\ilde^ 
Stürme. Andere erzählen von einer Zucht edler Uosse in Argos, die von 
denen desÜiomedes abstammten und noch zur Zeit Ajejianderii d. Gr. fort- 
aaiierten. 

•*♦) S. 1 S. 204, Anch eioe Alhena ^(oOTTiota gab es, s. Paus. IX, 17, 
2, der hhiiiisetit : to Mvreu ta onka iwlaw aqa. el nakmoi {iu- 
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und Forschung viel beschäftigt hat and der Erklärung manche 
Schwierij^keitpn bietet *). 

Die zu Grunde liegende Naluranseliauun^»^ verralben am 
meisten die Erzählung hei Hcsiod th. 287 IL, einige Reste der 
Geryonis des Stesicboms und verschiedene Andeutungen der 
Volkssage und der ältesten Bilder. Geryon oder Geryoneus 
wahrscheioüch von yrjQvo), also der Schreier, der Brüller, 
wird genannt ein Sohn des Chrysaor d. i. des Blitzes (S. 46) 
und der Okeanine Kallirrhoe d.i. der SchönströmendeD. hn 
mer ist er Herr von grolsen Rinderheerden, recht fettm und 
strotzenden Ruhen und Ochsen , die gelegentlich auch ftmg 
rothe heissen***) nnd von einem Hirten Enrytion und etnem 
Hönde Orthos *{*) anf dem okeanischen Eilande Eurytheia be- 
wacht werden d« h. der rothschimmemden Gegend des Son- 
nenuntergangs (1 S. 350). Auch mit dem Bilde dieser Trift 
des Geryon und überhaupt mit seinem ganzen Wesen verband 
man die Vorstellung einer üppigen und strotzenden Fülle nn<i 
Fruelilbarkeit"f*+), obwohl er selbst als ein wahres ÜDgclhüiii 
geschildert unil abgebildet wird, mit drei Leibern [xQtaiouata^^ 
lergeminus), drei Hopfen (TQr/.dQrjrog)^ also sechs llämlen und 
sechs Füfsen, und dazu riesig und ganz gewappnet, lau filbar 
slaiL uud mit miii Iiiigen Flügeln versehen, wie ihn naim uMjcIj 
kiilesichorus schilderte und wie die ailerliiüaiUcheu Vaseuhiiiier 



*) VerscbiediMiP Ki kliinin-eu bei F. Jacubs vermischte Schriflfa t» 
S. 145 — IGT, Scbomauu de Pburcyne p. 20 sq., J. de Wille Hereuie ei 
GeryoD, Noov. Anoales de Tlnst. Arch. P. 1S38 p. 107- 141 , 270—374. 
Aafser den hier oaebgewieseoeo Vaseabildera t. die bei Gerbard A« V. 
l, miB — 108. 

Der Name lautcl bei den Schriflsü llern rrjgvüiv , FrjQVOPtlff J\- 
^vovtvg. Auftifu Vaspnbililcin giebl es ooch andere Formen. 

♦**) jl«pt>'ot /JoisT eine Hacc trefflicher Stiere in Epirus, die man vim? 
der Heerde des Geryoneus abieilele, Suidas .s. > ., Aeliao. ti A. \ll , IL 
Bei ApoUoder siod ete if>o$vmI, Vgl. die ni Qi)t/((i ßoee in Epims, Un- 
stet. U. A. III, 16, VIII, 7, Ptio. H. N. VIII, 45, 70 nod die tMm^i im 
Syrien, welche gleichfalU von denen Geryons nbceleitet worden, OMian. 
Cyoeg. n, 102. 

-) C^^i/t/'cuv wahrscheinlich von der breiten (Gestalt , wie der Ken- 
taur Eurytioo. "Oq9os ist die richtige Lesart (üicht '(hjffnog) , in dein 
Sinne des steif zum Bellen und Beissen aufgesträubten Hundes, de.s bu<i 
gen SdiiFerhandes nneh Art der griechischen. Diese Bestie wird w ie lier- 
beros gesefaildert, Hesiod tb. 309. 

ff) Auf der komiseheo Bübne in Athen war Geryonea tnm Bilde eiar» 
^rorsmäctitif^en Herrn geworden, der seine.s Leibes mit aoserteteMn Leb" 
kerbisseo pflegte, ». MeiaelLo Com. Gr. 1 p. 351, Ul p. 333, 
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ihn malen Was kann dieser dreileibige, brüllende, gewapp- 
nete und geflügelte Riese, der Sohn des Blitses und der Flutb, 
mit seinen fetteo Heerden auf der üppig getränkten Flur des 
abendlichen Okeanos, woher die Wolken kommen (1 S, S18), 
wohl anders hedenten als das Gewitter , das von Abend her 
farehdiar drohend anziehende und doch üppige Pmehtbarkeit 
spendende, für die mythologische Natnrdicbtung ein Gegenstand 
des Sehreekeits und 'doch auch wieder einer gewissen hnmori- 
stischen Beobachtung. Wenigstens wird dieses Abenteuer des 
Herakles von der Sage eigentlich ziemlich leicht genommen 
und nicht so wohl die Gefahr des liampfes als die des weiten 
Zuf^es his zur abendlichen Okeanosinsel samnit den AhcTitciicni 
deü Hinweges und Rückwege:» bildeten den hervorslechcudeu 
Reiz djesei- DirliUing. 

Mit der Zeil hat sich diese Fabel theils dadurch verändert 
dafs man das Local von dcTTi ganz mythischen Erytheia auf das 
halb und lialb bekannte Tartcssos ühertrui,% llu ils dadurch dafs 
man verwandte Bilder und Vorsl<'l]ungcn der [ihonicischen, 
iberischen, celtischen , italischen Ueraklessage mit der ältesten 
griechischen combinirte. 

Aljes Okeanische dachte man sich in der Gegend des Abends 
nnd des grossen Weltmeeres, welches seit den Fahrten der 
Samier nnd Phokäer (1 S. 351) allmähch bestimmtere Gestalt 
bekam 9 wenigstens was seinen Eingang bei der Gaditanischen 
Meeresenge betrifft. Gades selbst , eine sehr alte Colonie der 
Pbönicier nnd der liittelpankt ihres lebhaften Handels inner- 
halb nnd anfserhalb der Meeresenge , war zugleich die Stätte 



Stesicboras bei Schul. Hesiod tb. 2S7 vgl. Aristopb. Acbarn. 10S2 
wo Geryoa rngantkos genannt wird d. b. mit vier Flügeln, weil nur die 
beiden Kafseren Leiber Plögel betten , wie die Vnsenbilder lehren. Bei 
Barip. Herel. f. 1271 sind die Ti^fth^tc JQioonunot. nichts weiter als 
Ger}oneus. Lucrel. V, 28 tripectora tergemini vis GeryonaV, Hoi nf Od. 
11,14, 7 — 9 qui ter amplum Geryon Titvonque Irisli conspexit iiuda, \ irg. 
A. VIII, 201 u. A. Er wurde mit der '/aA\ zu einem der populaiüleu Uie- 
seu der griecbischeu Mythologie^ daher sieb auch seiae Gebeioc an ver> 
sebieöenen Stellen fanden. Die Klieren Bildwerke neigen inner drei sv- 
sanaiengewaebsene Minner, s. Paus. V, 19, 1 tQilg dh av^gts I^igvomfg 
iMp ttlXiiJlMf Tinoatx^fjiivoi y ausnahmsweise auch wohl zwei , was sehr 
an die Molioniden dtr Sa^e von Elis erinnert, s. deWilfe p. <Jprhard 
Apul. Vas. t. ll>. Die sjiati'ren kennen ibu als einen Mann miL drei liuiilen 
und einer eotsprecheudeii Aiizahi vun Gliedern , wie auch Apolludur ibu 
beschreibt. Er sehe! nt die persaaliehe Einheit dessen anscndriiekea , was 
sonst aber die drei Ryklopen der Wetterwolke verthellt wird, s. 1 
S. 41. 
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eines alten und berühmten , dem der tyrischen Metropole ver- 
wandten Heraklesdienstes*), mit welchem wieder die bekann- 
ten Säulen des Herakles zusammenhängen, welche an ver- 
schiedenen Stellen als Symbole des phönicischen Sonnenhelden 
vorkommen, bei dieser Meercscnge aber als Symbol des Gadi- 
tanischen Herakles und des von ihm behüteten, augeblich aud; 
geöffneten Sundes eine ganz vorzügliche Berühmtheit erlangt 
hatten. Bei den Dichtern gelten sie ein für allemal für die üwtr 
gersle Grenze der SchiflTahrl**), die Schiff&ihrt selbst aber ge- 
wöhnte sich allmälich darüber hinauszugehen. Uioter den Sis- 
len kannte man io der älteren Zeit nur ans Sagen, heraack 
durch eigne Erfahrung den gesegneten Landstrich Tarlessos*^), 
welcher in mehr als einer Hinsicht geeignet war, die mythisek 
schwebende Vorstellung von der Geiyonsinsel geographisch n 
befestigen. Einml wegen ihrer ausgezeichneten Pmchlharkcit 
und ihres grossen Rdclthums auch an edlen Metallen, da nai 
sidi den niesen Geryon doch immer als efaien sehr reiehei 
Herrn vorgestellt hatte. Zweitens wegen einer schon gegebe- 
nen Beziehung der Gegend von Gadeira und des dorlioren He- 
raklesculles auf Sonncuunlergang, wie dieser Gull denn zu 
dem tyrischen Heraklesdienste eine ähnliche Beziehung gehabt 
zu haben scheint als der des Minos in dem sicilisehen Mino.i I 
zu dem Minoischen Kretaf). Daher die seit Aeseliylus, Slesi- 
chorus, Herodot u. A. so häiiliji; wiederkehrende Angabe, da& 
Erytheia und andere Wunder des westlichen Okeauos in der 
Gegend von Tarlcssos zu suchen sind. 

Eine andere Auflassung war die solcher örüicher ^Sagen, 



*) Movers II, 2 S. 119 ff., 615 if. DerHerakles von Gades biefiialt «f#> 
(TTtjg der Stadt '/^p/a>l5i;f, s. den Kaiser Claudius b. Etyui. M^v, I^a^itge. 
durch welchen Namen blanche den griecbischeo 'H^axliie, deo tialitekc* 
Herde, Hercules erklüren wolleo. 

Piodar Nem. IV, 69 taStiomv rh noog Cö(f ov ov nioarov, vxL 
Ol. III, 43, Nen. III, 2t, Istbn. IV, 12, Strabo III p. 170. 171 nad 
die Säulen, die ehedem Säulen des A0gSoB oder Bnireet (I S. 390) ^ 
heiTsen haben sollen, H. Hochette a. a. 0. p. 74 sqq., 84 sqq. SoUtMlsir 
mit den Soinienweuden zusammenhiingen, s. 1 S. 272? 

Movers Phiioizier II, 2 S. 5114 U". Schon Anakreon >|»t icht vun deo 
reichen Tartessos und seinem Köuige Arguulhuuios, bei Slraixi III p. 151. 
Der R«rD der Vorttelloog ist inner dos reSelie Wsoder- ond SU^rUii 
jeniaits der Säulen des Herakles d. b. im südlichen Spanieo. 

•)*) Soüs cubilia Gades, Slat. Silv. III, 1, 183. Auch gab es zu Ged«f 
ein weit und breit herühntes Grab des Ueraklesy wie du des Mi ms is 
Miooa S. b6. • 
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bei dnieij ein Cultus des Soimeugoltos uiit Sonnenhcerden zu 
Gründe lag, welche Heerden gewöhnlich mit denen Geryoos 
identifieirl wurden, entweder so dafs mun ihn seiltet anwesend 
dachte oder duls man sich auf den Hie Heerden des Gervoueus 
treibenden Herakles beriet , welcher sowohl für die Sage als 
fiir die mythologische Bildncrei eine sehr beliebte Vorstellung 
wurde So behauplele der alte Geograph Hekalftos dafs Erf- 
theia niehi im Okeanos , sondern in der Gegend von Anbrakia 
und Argos Ampbilochikon gesuehl werden müsse, wo Apoll 
und Herakles gleich eifrig verehrt wurden, dahingegen Skylax 
Peripl. 26 die Weide des Geryoneus in der gesegneten Gegend 
von Apollonia an der illyriscben Knste kennt, während nooh 
andwe Sagen von Kriegen des Herakles erzählen , die er we- 
gen der Heerden des mrjroneos mit allen nördlichen Völkern 
dieses Landslrichs geführt habe*^). Von Apollonia wissen wir 
es durch ausdrücklichen Bericht, dafs dort heilige Heerden der 
Sonne gehalten wurden***). In Italien war der seine Heerden 
treibende .Herakles so populär, dafs bekanntlich selbst der 
JNauie der Halbinsel davon abgeleitet wurde. Doch kannte man 
auch den Riesen Geryon, der z.B. ia Tidavium ein Orakel und 
zu Agyrion auf SiciUeu neben Herakles und loluos ein Heiiig- 
tbuni hatte f). 

Die Erzählung selbst zprrällt in die drei Acte der tiiuiahrt, 
des Kampfes und der Huckkehr. 

Die 11 i n l'a Ii r t ist eine verschiedene je naclidein die 
alte Ukeanosinsel Erytheia oder das geographisch bekannte 
Tartessos hinter Gadeira vorschwebte. Jene Insel erreichte 



ÜDter dea Bilden! des AmykUüselieii Throns *H^xXiis ritf Z^^vd- 
»rot; ßovg iXavpti, Paus. III» 18, 7. Bbeoso auf vielea Vasenbildern. 

**) Arrian. e:(ped. Alex. II, 16, Antonio. Lib. 4. Auf dieselbe Gegend 

zielt auch die Sajie von Ann Giganten Alkyonens, welcher ra? 
^ü«f 'fToi'/u/'«;,' \v egge triebe u habe, Apollod. 1,0, 1. Denn auch die- 
ser auä der Gigautomachie belt.aunle Rietze (l S. 54) ist su eiti grofser 
Hirte «ad Heerdentreiber, s. Pindar Istbia. V, 48 o ßovßoraf *j4X3tvovivs. 
Aaeb der Kampf des Herakles mit dem Rieseo Alkyouens , der sonst eine 
Episode der Gigantomaebie bildete , erscbien in einigen Ueberliefernngen 
."jIs E[>i"if)(!p (Irr Or^onis, s. Sclml. Findar NenK IV, 25, Isthm. VI, 33 
und die jQcrkwurüi^ett Vaäeubiider bei ü. Jahn Leipz. ßericbte 1Ö54 S. 
135— 145. 

Herod. 9, 93, Coooa. 30. Der Flaft litpog ist wohl bildlieh xn vei^ 
etehea wie der Mrvtos in BÜs. Aiieh alten Mond- oder AstnrteenK gab 

«8 in diener Gegend, s. S. 21 . 

DioJ. IV, 24, Sneton Tib. M. Merkuurdip (bC^ anrh (?er iUÜsebe 
Name des Herakles Garanu» oder Mecarafiuä ao Geryou erinnert. 
Gr. AiyUiologi«. II. 10 
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Herakles nach der älteren Dichtung; auf dem Sonnenbecher, von 
welchem namentlich Pisander, Stcsichoriis, Panyasis und Phe- 
rekydes crzähllen und in welchem man den Herakles auch au:' 
einem Vasenbilde durch die Okeanosüuth schiffend sieht 
Ohne Zweifel eine aUe Vorstellung vom Herakles als dem durch 
die Fluth schiffenden Sonnen^oüe, wie bei jenem pliiinicisc hen 
Bilde von dem Flosse und bei ver\\ ;iiidten Vorstellungen eh us- 
kischer Scarabäen **). Die Dichler und Sat^ensclireiber erzäh- 
len dal's Herakles sich diesen Becher vom Okeanos oder vom 
Nereus habe geben hissen, oder er zwingt den Helios ihn lur 
die Fahrt herzugeben , wie Stesiclmi us dieses diehteriscli aus- 
geführt hatte***). Darauf schifft sich der Held also eia , w*ird 
aber unterwegs durch eine drohende Erscheinung des Okeanns 
und heilige Wallung der l'rthitb beunruhigt, worauf er seiiun 
Bogen spannt und gleich legi sich Alles*]-). Nach der spält i e r 
Auflassung, wo Gades und Tarlessos der Zielpunkt isl , zieht 
er dagegen ganz im Sinne der gewöhnliehen phönicischen Co- 
lonialsage mit vielem Volk durch Libyen, richtet die Säulen 
bei der Meeresenge von Gades auf, die nun für Grenzsäulefi 
von Europa und Afrika gelten, und gelaogt daraut nach Ery- 
ibeia (Diod. IV, 17). 

£s folgt der Kampf auf der Geryonsinsel , den die Vasen* 
bilder so malen wie Apollodor ihn beschreibt. Als Herakles 
angekommen lagert er sich auf dem Berge Abas {Ji/ßag d. u 
äßarog), Oer Hund des Riesen merkt ihn , springt auf ihn los« 
wird aber von der Keule niedergeschmettert , desgleichen der 
tiiri Eurytion , als er seinem Hunde zu Hälfe eilt. Nun treikt 



*) S. die SammlQBg bei Atheo. XI p. 469 B 8. v. "HquxXuw, Hjk- 
crob. Sat. V, 21 nod das Bild bei Gerhard A. V. t. 100, vg;!. 1 S. 294. 

Einit'*' -pPRchen von einem Sf tffc:, Ander»' ^■tln einer f/^firAi;, wieder Andere 
v( fi ( int lu Ußni* Vielleicht liegt auch hier das Bild vom DrciruCse zu 

GruiMie. 

' «*) Vgl. de Witte p. 325. Herakles sekiffi U«r aaf einem Flosse, dat 
von aufgeblasenen Scbiüachen getragen wird, im Orient etwas sehr Ge* 
wohnliches. Eiomtl ist er scblafend nbfebiidet, wie der seblnfende Helies 

1 S. 291. 

***) Stesichorus bei Athen. I. e. Pherekydes bei Athen, p. ITO C and 
Apollodor erzühleu duT« Herakles in dieser Gegend des Souueiiun(ergao§» 
so von der Sonne verbrannt sei, dnfs er seinen Bo^n wider den Sonnengstt 
spannte, worauf dieser nns Bewnndemng seiner Tcpferkeit den Bachsr 

freiwillif; herjjab. 

•}•) Pherekydes bei Athen rt. n. 0. Ein nlterthüinlicher Zug , der aa 
die Sagen von Apollo DelphiQiOj^ und von den Üioükut'eo eriooerU 
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Herakles die Heerde fort längs der feUen Wiesen am Strome 
der Insel*). Da holt Geryon ihn ein und ein heifser Kampf 
, entbrennt, bis auch dieser dreileibige Riese dem Alles überwin- 
denden Bogen des gröfsten aller himmlischen Helden fällt. 
Heckwürdig ist dafs einige Dichter, namentlich P<inyasis , anf 
Erytbeia neben den Heerden des Geryonens eine zweite Heerde 
des Aidoneus kennen, unter einem eigenen Hirten Menötcs, der 
iii alliieren Sa^eii dem Herakles in der lutcrwell eiit«;egen- 
tritt**). Vei liiüihlich ein NacliUmg aller Sagen, in denen Ai- 
doneus als der lieiche (IMutoii;, der gastliche VVirlh Polydekles 
(1 S. 498) als Inhaber von statlliehen Heerden geschildert 
wurde, welebe auF der fnsel des Sonnenuntergangs, wo das 
Reich des i)unkeis Coffogy^l. 1 S. 505) beginnt, allerdings eben 
so gut an ihrer Stelle waren als die des Geryonens. 

Endlieh die Uiiekkehr von Erytheia nach Mycen. Nach 
der älteren Sage setzt Herakles die Rinder in den Sonnenbe- 
cher, giebt diesen dem Helios zurück Nud setzt darauf seinen 
Weg zu Fufs die Rinder vor sidb herlreibend fort***). Der 
weitere Weg diente znr Anknüpfung vieler Örtlichen Sagen» 
deren Schema si«h fortgesetzt erweiterte. Zunächst fuhrt der 
Weg durch Iberien , wo Herakles bei einem frommen Könige 
einen Theil der Heerde zurucklafst, die nnn zn seiner Ehre 
fort und fort unterhalten wird und seine Opfer liefert f). Wei- 
ter kömmt der Held zu den Kelten in Gallien, nach Einigen bis 
nach Britannien; doch galt vorzugHch die Hauptstadt des sud« 
liehen Galliens Alesia für seine Gründung. Zwischen Marseille 
und der Mündung der Rhone (in der Gegend von Arles), auf 
dem P'elde der Steine [nediov ?.il^(x)Ö€g], hatte Herakles einen 
furchtbaren liamjil mit den Ligyern zu bestehen. Schon waren 
seine Pfeile verschossen , er selbst vor Malligkeil in die Kuiee 



*) TKCQct noTafxbvl^v&i^ovvrn , eine Aodeotttiif fettctt Trift, 
vgl. Justin. 44^ 4 io alia parte Hispaniae — regnum peoes Geryooem fatt. 
In hac tanla pabali laetitia est, ut nisi abslineniin interpellata sagiua fue- 
rit, petMira ruiiipanlur. Auf dea Vasenbildern isl Allirna zugegen nebst 
einer andern weiblichen Figur, welche für Geryous Tochter Erytheia zu 
hmitea ist, die Herakles oeeh der gewSboliebeD Sage mtl sieb fortfiibrte. 
*•) ApoUed. 11,5, 10 Afm/ri?^ ixil rag AXdov ßous fioCxtav, vgl, 12. 
Hier knüpfen namentUeb die Verse des Stesieherus an, wie Helios 
nnn seine Fnhrt til)fi- den Okeapos zn den Scinigen angetreten habe, s. 1 
8. 294. Dafs auch üclios mit seinen Plerdeo in dem Beciier fuhr sagt 
Pherekydes bei Athen, p. 470 C. 

f) Diod. IV, 18. Der Heraklescult war durcb die Pböaieier In Spa« 
oien sebr verbreitet, s. Mevers 11, 2 S« 648. 

10» 
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gesunken, da liefs Zeus seinem Sohne zu Liebe Steine vouj 
Himmel regnen, mit (Jenen er nun seine Feinde zu Paaren 
trieb*). Dann geht er über die Alpen , gründet eine Weer- 
strai'se» bändigt die ßai baren und hat in Li;^^urien neue Aulet li- 
tungen von zwei Söhnen des Poseidon AI» l»i(>n und Derkyno^ 
zu leiden, die ihm seine feilen Kühe nehmen wollen**). Wei- 
ter ziehl er durch Ty rrhenien nach Horn, wo er den Caeus be> 
zwiogt« Darauf in die Gegend von Cumä, wo er auf den phleg- 
räischen Feldern mit den Giganten kämpft und amStraDde 4ei 
berühmten Damm aufthürmt***). Von Rhegion schwimmt ermit 
einem Stiere über die Furt nach Sicüienf) , oder er bekäm^ 
und überwindet die Skylla*(l S. 385). Bei Himera und EgesU 
schaffen die Nymphen warme Qoelien für ihn » die last ibendl 
dem Herakles heilig waren. Nan kommt er zu Eryx, dem Rie- 
sen des Berges mit dem Heiligtham der cr}'ciDischen Venns, 
ringt mit ihm' um ein dahin verlaufenes Stück der Heerde od 
bezwingt und tödtet ihnff ). Er zieht dann rings um die Insel, 
wie Sicilien denn seit alten Zeiten in Folge der kretischen uui 
phönicischen Ansiedelungen an Herakleseuilen reich war^ zieht 
darauf in ltaIi<Mi heim Vorgebir^^e Lakinion und Kroloii vor- 
bei, wo auch Amlenken von ihm zu sehen waren, trpii)i seiiif 
Heerde weiter hinauf an die Küste des Adriatischen Meeres und 
kommt so in die vorerwähn Icn Gegenden von Uly neu und Epi- 
rus. Einige liefsen ihn von da auf geradem Wege heimkehren. 
Ander e erzHIilleu dafs Hera am ionischen Meere eine Brera-f 
unter die Kühe gesendet habe , so dafs sie aus einander liefen. 
bis in die thrakiscbeu Berge > wo einige ganz verwildert siai 



*) Davon dichtete Aeschylus im gelösten Prometheus, doefa im ciMB 
andern Zns.üiinij'Mhangc, s. fr. 30 Herrn. Hionys v. Ifal. uod Bygia Ci^ 
biniren <ius AbenU'uer mit der Hiickkehr von Rrytheia. 

\'/).t,itü)if ist eine Art Alpenkönig« vou dem keUiücbea V\ orte A^- 
nut, üilßia vgl. 1 S. 436. Bei Pomp. Mela II, 5 heifst es: cootra Mhmai 
el Bergioii, worin nao das deateebe Wort Berg bat Buden wollen. 

^**) Der Daum der via Herculaoa, welcher den Lucrioersi^ voailies* 
schied und welchen A{;ri|i|ia bei seiner Anlage des Portus JulioA dlw^ 
stach, s. TU. f>t merk, im Pbilol. 1^17 S.4S5 und Fiorus Epit. II, 1%. Sagt 
andere Fabeln aus dieser Gegi-nd bei Servius V. A. MI, 1)02. 

•|-) DIodor uacb TiuiUus. ßei Pautiauias III, 10, 4 schwiakiEit er ou^ 
bier auf den Soonenbeeber binnber. 

•H") Das verlauTene Stück der Heerde Ist Jenes Kalb, cfa^oXi^, ▼tlal«*» 
von dem man nach alter Tradition im südlicheu Italien diesen Namea 
leitete. Teher Eryx und die EUmer s. Movers 11| 2 S. 319 ff., Ukm^ 
Heraklesdieuat auf Sicilien ib. S. ^38. 
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Aergerlkh über die Hindenussei die ihm der Stryraon beim 
ZosammeDlreibeii der verlaiifened Thiere bereitet, füllt Hera- 
kles dieaen Strom mit grofsen Pelsblöcken. Ja die poDtischen 
Grieehen liefseii ihn bei diesem Ab^teuer selbst bis zu den 

Seytben gelangen , wo neue Wunder von ihm erzählt wurden, 
welche der scylliischen Landes- und Nationalsage entlehnt wa- 
ren (llerod. 1 , 8), Endlich treibt er den Rest der Heerde 
durch das Lmid der Aenianen*) und über den Isthmos nach 
Mycen , wo Eurystbeuä die ixubc der Argiviscbeu Hera opfert. 

11. Die Aepfel der Heaperiden. 

Nach der späteren , wahrer In inlidi pliönicischen Sa«;e das 
letzte und enlsclieidendc Abenteuer, daln i' drr Hercules \lot()r 
dieser AulTassuiig milden Aepfelu in der einen, mit der Keule 
in der anderen Hand abgebildet zu werden pflegte. Es ist der 
ans dar Floth des Untergangs mit den Symbolen der ewigen 
Verjüngung wieder ans Licht und zum Frühling zurückkeh- 
rende Hercules inviclus , den andere Bilder als den aus den 
Flammen des Scheiterhaufens neubelebt Aofsteigenden Feierten. 

Aoeli hier sind die Abenteuer des Weges fast noch wichti-» 
ger ab dessen Ziel, das Pflocken der Aepfel. Ueber die Rich- 
tung dieses Weges war man sieb nicht einig , da man sich den 
Stand des Atlas und die ihm benachbarten Hesperiden nicht im^ 
mer an demselben Ort dachte. Nach der älteren Aufrassnng^ 
(IS. 34S) setzte man auch diese Wunder in den Okeanischen 
Westen , wobei mit der Zeit wieder die Gaditanische Meeres- 
en«^e , der libysclie Atlas und Tartessos zur festeren Bestim- 
mung dienten. So mö^m namentlich pbönicische und libysche 
Sagen die Fabel erzählt Iwihen, denen Diodor I\ , 26. 27 u. A. 
folj^ten. Dahin«;egtMi sich bei Aeschy Ins, Pherekydes ujh] Afjol- 
lodor die mci kwiinlii^e Wendung findet, dal's Atlas und die 
Hesperiden an den nördlich über den Hhipaen gelegenen Ocean, 
also in die Ge^^eiid der Hyperboreer verle«;t werden, wfniilicr 
am ii der W eg des Herakles ein ^^anz anderer gcwordi n ist 
und zwar ein aul'serordenliich weiter. Wieder eine Gelegen- 
heit sehr verschiedene Fabeln anzuknüpien, vorzüglich die 



*) Nnrh einer Inschrift X'on Hypata b. Ai istot. Mirab. Ausc. 145 \ 
\V eicker Ü^ W, Epigr. 203 weibele HeriiiLles in diesem Orle der Aphrodite 
PhertephasM d. b. der Hekate «!&«■ Tbeil der Heerde uwd die Bsrytheia, 
dl« Techter Geryoee . 
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sehr populäre libysche vom Antäos ood die ägyptische vc» 
Busiris. 

Zunächst gilt es den Ort der Hesperiden zu erfahren, n 
welchem Ende Herakles durch Macedonien und Illvrien an dem 
Eridanos d. h. im Sinne der späteren Sage (1 S. 297) in die 
Gegend des Po oder der Rhone ^^ebt. Hier trifft er ,,die Nym- 
phen*', von welchen auch die Perseussage erzählte (S. 46), 
die aber hier Töchter des Zeus und der Themis oder Atlanti- 
den genannt*), also wie die Iloren und Plejaden gedacht wur- 
den. Sie ratben dem Herakles den Nereus zu bescbleichen um 
von ihm das Geheimnils der goldnen Aepfel zu erfiihren. Also 
zwingt 'der Held den allwissenden Meeresgreb wie Menelaos 
den Proteus zur Auskunft**) und geht diirauP über Tartessos 
zunächst nach Libyen. Hier trifft er den Riesen An tä o s , des- 
sen Kampf mit Herakles» ein alles libysches Mähreben , zu den 
beliebtesten Scenemler griechischen Heraklesdicfatung gehörte, 
die an derselben namentlich das Ideal der Palästra , das Bild 
des vollendeten Ringers entwickelt hatte. Pisander und Phere- 
kydes erzähllen davon und die bildenden Künstler , auch die 
Ilaler stellteil diesen Kampf häufig dar***), der uns vorzüglich 
aus den Erzählungen Pindars Pyth. IX, 105 ff., Islhra. IV, 
52 ir. ScIjoI. und dem Gemälde bei Philostrat Imaj^ji;. II, 21 
bekaniU ist. Der Riese, den sich Kvrene und Maurclauieii strei- 
tig machten •}•) , wii ti tiu Ungethüm von ungeheurer Grölse 



*) Apollo«!. Ii, Ii. "Sach Schol. Eurip. Hippel. 737 nauote Phcrr- 
kydes die Heüpcrideii Tücbler des Zeus und der Tbemis, während sie Au- 
der« mit den Atlantiden d. h. deo Plejaden identifieirteo. Nach Paus. II, 

31. B jjah es in Trilzen einen ßMfjios ^f/nCJo)r, die neben dem Dionysos 
verein t wurden. Auch das B('il;i{;ci- des Zeiis und dcrTheniia« wie dlS 
der Hera, v^urde an die Okeanosijuollcii verlegt, >. 1 S. 273. 

♦♦) Vgl. die Vasrnbilder bei GfrhTnl A. V. t. 93. 112. 113, woAfheni 
und inebrere ISereidun gegenwärtig sind , und meineo Aufsatz in den Be- 
richten der K. Sachs. Gm. d. W. 1852 S. 93. 

***) Polyklet fecit Hercolem Antaenm a terra sustinenlem, Plin. WXIV, 
19, 2. Am Tbeseioo ist dasselbe Bild so sehen and Praxiteles hatte es aa- 

ter die Gruppen am Heraltteioo zu Theben nuPp nommen. BerUhniie Gm^ 
pen vo[i Er/, werden in Epigrammen und voa Libaaioa geschildert. Vasea- 
bilder bei (ierhard A. \'. T. II S. 102 ff. 

•J*) Als Wohnsitze des Anfaos wurden Irasa i^euanut . ^^n liyrenf Inc 
(Herod. 4, 158) und Tiogis d. i. Tun($er, eine uralte Stadt Mauretuniens, 
WO mao das Grab des Aatäos zeigte und wo sich der eiobeimische Köoig&- 
ftamra von diosem Riesen der Ubyscbeo Vorseit ableitete , s. Platareh 
Sertor. 9, Movers PbSnizier II, 2 S. 392 IT. 
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and als sehr rob and nnförmlicli beschrieben, dahingegen He- 
rakles im Verhältnisse zu sokhem Gegner zwar klein ist, i^r 
gewandt und mnthif wie einer, eine knnstreich gebildete Ath- 
ktengestalt, aof welche ganz Griechenland auch als Mostei* 
der Gymnastik zn blicken gewohnt war. AntSos war ein Sohn 
des Poseidon und der Erde, aus welcher er wie der Girant 
Alkyoiieus (1 S. 54) stets von neuem zuwachsende Hiait zog. 
In seiner Sladl Irasa Bot er seine Tochter unU r zahlreichen 
Freiern dem als Preis aus, dci ihn im Hingen besiejren würde» 
Schon schmüfklru viele Schädel das lleili^thum seines \ ain s, 
da kam Herakles, hob ihn im hamplr von der Erde in die Höhe 
und crwnrj;le ihn so mit seinen Armen Seme 1 oi hler t^e- 
bar vom ilerakles den JJctKaifuov d. i. den starken Ringer 
oder den Jln'ltiuav d. i. den lirieger, welche Namen sonst 
dem Herakles selbst beigelegt wurden^*). Manche Erzählungen 
fügten als einen heitern Anhang zn diesem Kampfe noch den mit 
den fabelhaften Pygmäen hinzn, den Zwa*gen nnd Liliputem 
der antiken Mährehenwelt, die immer vorzugsweise im libyschen 
Sande zu Hause und dem ionischen Epos und der'Kunst vor- 
züglich als die Heidender Geranomachie d.h. des. Kampfes mit 
den Kranichen bekannt waren***). Hier gelten sie für nahe 
Verwandte des sechszig Ellen langen Antaos, daher sie dem 
Herakles, als er nach dem Kampfe schläft, ans dem Sande auf- 
tanchend in vielen Zügen zn Leibe gehen , bis Herakles er- 
wacht und das ganze Heer in seine Löwenhaut sammelt f)* 
Und auch noch andere libysche Mährchen , 'die in ihrer Art hei 
den Alten berühmt waren , mögen hier angeknüpft haben , wie 
namentlich der Kampf des Herakles nn't einem weihlichen Un- 
gethüm, deren Leib in zwei Schlangenschwänze ausgeht, am 
ersten aufLihven deutet, dessen Schlangen auch in der Per- 
seu:>sage erwähnt werden Daun zieht der Held weiter nach 



♦) Lvean. Pbarsal. IV, 59(» IT., Stat. Theb. Vi, S93. 
**) Phprrkydcs bei Eljiii. M. v. TToX^ufoy, Tzelz. Lycophr. ffr- 
)M(fJiiaV xtiltiT«! ihn TO xuTic;ii(ji.aiai<i ^tii ii' ()).\ UTrftt. Was der Kampf 
des Herakles uiil Aiaiioit war der de» Thescus mit Herkyüo, beide Helden 
ja der «tliicbeii Kunst die Idetl« der ndXvi f. Ptato legg. VIH p. 796, 
fkthw GynioMltk 1 S. 403. 426i v 
0, Jahn Arehiol. Beilr. S. 418 ff. 

Philostrat. Imap. II, 22. Sir nnhiKM» in iIpp KimIm wie Ameisen und 
haben da ihr Weser pnnz %vir luiMir /N\rrpe und Gnomen, mit Bossen 
und Wageo, Waffen und Geriitbe zum Aci^erbau. Die Aehren siod für sie 
Bäume, weoD sie emporkommeo wogt der Sand u. s. w. 

ff) S. abea 5. 48 «ad das Relief b. Zo^g« t. 65 ood das ihnlielie 
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Aegypten und trifii hierauf den Busiris, dessen Figur auf 

der attisclien Bühne zu einer komischen geworden war. Auch 
so ein Poseidoniscbes Ungethäm (1 S. 362), wahrscheiaücfc 
ein Bild der Gefobren , mit denen der Verkehr ndl Aegyplei 
durch Venniltlang des einzigen Hafens an der NilrnnsdoBg ii 
alter Zeit die Fremden bedrohte (Strabo XVII p. 792. 802\ 
Die Sage ging dafs nadi einer Hnngersnoth von neun Jakna 
ans Gypern ein Prophet gekommen sei , welcher Regen msA 
Fülle verhiefs, sobald man dem Zeus jährlich einen Fremden 
opierc. Also opt'erle Busiris zuerst diesen Propheten, mästele 
dann seinen Bauch mit lieberfluls umi 1( slrin;^^ auf das vor- 
geschriebene Opfer. So kommt nun Herakles, wird y.niu 
pesehlcppt, zerreifst aber die Bande ^ tödlet den ßusiris unu 
seiueu Sohn und lafst es sieli endlich an den reichen Tafflü 
Irefflieh schmecken, was bei den komischen und travesürenden 
Darsh'llunp^pn solcher Geschichten immer eine Hauptsache 
war *). Er ^ehl dann den Nil aufwärts, kommt nach Thcdieo. 
nach Aethiopien, wo er den Emathion, den Sohn des Tilhonm 
tödlet'*'*) , setai auf dem Sonnenbecher über den Okeanos nxA 
Indien, denn man erzählte sowohl von indischen Feldziges 
des Herakles als von denen des Dionysos*^)» nndkommt daraaf 
an den Kaukasus zum Prometheus , den er von seinem Adler 
hefireit und darauf auch beim Zeus losbittet f). Promelkcas 
sagt ihm den weiten Weg zu Atlas und den Hesperiden^ wie 
Aeschyltts dieses in seinem gelösten Pkvmetheus aasgefa^H 
hatte» Durch die Scy then werde er an die Rhipäen (1 S. 316), 
von da zu den Hyperboreern kommen. Er solle die Aepfcl 
nicht selbst pflücken, sondern den Adas bitten es zu thun , un^ 
zwar drei Früchte des Wunderbaumes. Herakles übernimiDi 



Algier in der Exploration ^icntif. de l*A1f6rie, Areb, pl. 26, 1. Auch 
aeltsame Vaseebtid bei Gerhard A. V, 1. 127 mSehte sieb am ersten Imt 
aosch Ii essen- 

*) Voa üuripides gab es ein Salyrdrama des Inhalts, s. Wrlrk-* 
Nachtrag z. TriL S. ^03. Die Komiker schweigtea in die&cm 6t»ä »■ 
Meineke Com. Gr. I p. 351. 

*•) Bine PeraUele sa dem Ranpf de» AebiU mit MenooB, $. 1 S.ass. 
Auch Pherekydes erzählte vom Emathion. 

♦*♦) S. 1 S. i;55, Strabo XV p. 6*^6 »^s uaeh Megasthenea. Tab. Far- 
nes. 'HQaxkfjg rf ' fir) roy ijA^e noTafihtf uah aoJiip 'HgaxJLäutt 

f ) S. 1 S. 6S und von den auf dieaeo V'orgaug baziiglicbeu liildwer- 
Iceii 0. Jabo ArebXoU fieitr. S« 23e IT. PanMoei batto ihn in OlynpUi gt- 
mal^ Paaa. V, n, 2. 
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also die Last des Atlas , während dieser geht und die Aepfel 
bringt: wo die griechisdbe Sage wieder einen Sehers einflielit. 
Atlas meint er wolle die Aejm aeltet naeh Myeen bringen, 
Herakles nrnge nnr fortfahren den Himmel tragen. Dieser 

geht aof den Vorseblag ein , nnr mnsse er sieh erst ein Kissen 
olen. Der plumpe Aüas l&liit sieh damit beriieken , nimmt ^ 
Last wieder auf seine Schaltern und hat das Nachsehen. Eo- 
rystheus gicbl die Aepfel zurück , die Athena wieder in deu 
Garten der Hesperidcn tragt , (lemi sie durften, setzt die Er- 
zählung hinzu, lucht audersMo sein. Eine durcli alle Berichte 
und Bildwerke bezeugte Sa^e*), neben welcher indessen An- 
dere erzählen dafs Herakles selbst in den Göttci ^^irten i,'e«(an- 
gcn , den schrecklichen Drachen getödtet und dann mit eigner 
Hand jpne Aepfel vom Baume des Lebens gepflückt habe. Ob- 
wohl diese Mythe wie gesagt wahrscheinlich orientalischen l r- 
sprungs ist und namentlich die Bilder des phönicischen Hera- 
kles mit diesen Aepfeln als Symbolen seiner ewigeur Verjüngung 
ausgestattet wurdea**), ao war sie doch auch bei den Griechen 
aehr beliebt und namentlich fiir die Kunst in Gemälden und 
Marmorwerken ein häufiger AnlaTs geschmackvoller Darstel* 
limgen^)« 

12« Kerberos.^ 

Dieser Hölienhnnd ist ein Bild des Erebos » des nnt^rirdi«» 
sehen Donkeis und ewigen Versehlnsses (1 S. dOl), so dafs 
der Sinn in welchem Herakles dieses Ungethum von den Pfor- 
ten des AVdes in der Tiefe hinauf ans Licht führt kein andrer 

sein kann , als dals er auch in dieses ewige Dunkel siegreich 
hineingedrungen und jenen Pforten ihren unüberwindlichen 
Schrecken genommen hat. liu ältesten Epos war diese Aufgabe 
des Eurystheus die schwierigste von allen (Od. It, 623) und 



^) Sehon am Rasten des Kypselos war Atlas abgebildet , seine Last 
auf der Schulter, die Aepfei in der Hand, die Herakles ihm mit dem • 
S^bwerdte abaöthigte, mit der scherzharien ioschrift: ^jitiaf ovqmfW 
cvxog f^fi, Tct (Ti fiäla fi^xf^i^an, Paos. V, 18, 1. 

**) Der Hrrrnlrs rtaHifnnns war so ah?r''Hildet , R. Rnchette o. a. 0. 
p. 16(i. Auch io iium scbeiot es eine bäuüs«' DarsleUims des Uercuies 
Victor gewesen zn sein. 

Zoega Bassiril. fl p. S2 ff. t. 64 p. 89 ö., Gerhard in der 1 S.34S 
aogef. Abb. Aeltere Werke bei Paus. V, 11, 2, VI, ld,0. Wiederbalt auf 
■elaDifcken ud ayollsehen Vasen, vgl. Pbiloslr. Iiiagg. II , 20. 
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die Erzählung scbou ziemlicb ausgebildet. Hermes und Athen« 
geleilen deo Helden, der von der jähen Strömung der Styx 
verschlungen wäre, wenn Athena nicht geholfen hätte (II. 8, 
361). In dem Thore des Aides kam es Kann KampfV mit dcai 
Fnrsleu der Unterwelt, den Herakles mit einem Pfeil vrr\Miii- 
' dete (Ii. 8, 395). Später haben sich örtliche Sagen , das Inter- 
esse der Mysterien und eombinirende Dichter jüngeren Zeital- 
ters eingemischt*). Die gewöhnliche Erzählung war dalk He- 
rakles durch den Schlund bei Tanaron hinabgestiegen und wie- 
der heraufgekommen sei**), dagegen sich später für dieses 
letztere der bei Hermione oder auch der in Asien bei Herakleia 
am Ponlos geltend machte. Die Mysleriensage berief sich auf 
die Einweihung des Ilei akles in die allischcn Eleusinieu, wo- 
durch er von dem vergossenen ßlule «icreinigl und den herr- 
schenden Mächten der Lnlerwclt so wohl empfohlen w lu fit ü 
sei, dals sie ihm den Kerberos li eiwillig überliefsen***). Als er 
darauf in die Unterweit cinlriH , verbreitet er einen »«»iolien 
Schrecken dtifs alle VerstoiI)enen fliehen, bis aui Mcl» »irer and 
die Gorgo*]-;. Gegen dii ^c zieht er sein Schwerdt, doch erin- 
nert ihn Hermes dals es nur ein wesenloses Bild sei. Meleager 
bittet ihn sich mit seiuer Schwester, der durch seiueu Tod ver- 
einsamten Deianira zu vermählen f^). Nahe bei den Pforten 
des Hades sieht er die tollkühnen Freunde, Theseus und Peiri- 
tlioos , die dort sitzend an einem Felsen festgewachsen waren. 
Den Theseus gelingt es ihm loszureissen , als er es auch beim 
Peirithoos yersucht, erbebt die Erdefff). Um die Schatten mü 



*) Meüichorus halle ciucu Kerberos gediclifrf. 

Hccaläus bei Paus. III, 25, 4, Strabo VIII p. öh.i ^ vgl. £am. 
Bert. far. 23. 615, Paus. II» 35, 7 ; V, 2ö, 2 u. A. 

S. 1 S. 4S9. Das Vaaeobiid bei Gerhard A. V. t. Sd scheist 
anf diese Ein weih uog zu bc/.iebn. Unterden Scbriltstellern gedeokeo ihrer 
zuerst Kuripides Herc. f. Iii 3 und Plato Axiocb. p. 371 D. Als Gmad der 
Reioiguuj; wurde der Mord der Nentanren angegeben, Apollod. II, 5 , }t, 
Diod. IV, 14, woraui sich die Flucbl der Keotaureo nach £leusis (S. 136) 
beliebt. 

f) Od« 11 , 605. 634. Dareh Perseas war Gorgo zar Verstorbeaea 

geworden. 

•f-f) Scbot. 11.21, 194 nacb Pindar. Meleager uurde aach von Polygoat 
in seiner Ifnlerwelt hervorgeholt^'n , Paus. X, 31 . \ . '1 . " ahr^rhoinlicli 
nach dem X'organge der dort citirteu Mioyas* Ein (xegeubiid zum AchiU 
in der Uuuieriscbea Uaterwelt. 

f ii) Anber ApoUoder s. Pinyasia bei Paiu. X , 2ü , 4 , Died. IV , 26, 
Pltttareh Thes. 35^ wo die Gesehiehte gaoz eohemeriairt ist. Das Abreis» 
•en des mit den Gesäla an Felseo fesigewachseneo Thesen« dient« dce 
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Blut zu erquicken schlachtet er eine voii den Kühen des Hades^ 
worüber er mit ihrem Hirtea Henötes (S. 147) in Kampf ge- 
rith und ihm beim Ringen die Rippen zerbricht. Endlich ge* 
langt er tmm Pluton , der ihm den Kerberos preisgiebt, wenn 
er seioer ohne Waffen Herr werden könne, daher er ihn nur 
von seinem Harnisch tind der Löwenhaut geschützt mit den 
Fäusten packt und trotz der Stiche des Schlangenschwanzes so 
lange würgt bis das ünthier nachglebt. Darauf fuhrt er ihn zum 
Eurystheus und bringt ihn zuletzt wieder in den Hades. Auch 
viele Bildwerke stellen dieses Abenteuer dar und vorzii«;lich 
vcrj^egenwärligen einige Vasenbilder älteren Stils sowohl den 
Kerberos als den Antheil der begleitenden Göller, der Atbena 
und des Hermes, durch lebendigen Ausdruck 

m 

m 

i 

W. Herakles als Kriegsheld und in nationalen 

Sagen. 

Eine Grupne vermischter Sagen , deren Gemeinsames das 
ist dafs Herakles darin nicht als Dienstmann des Eurystheus 
erscheint , sondern als Held von Lvdien , von Arkadien , von 
Aetolien, von Trachis, was die combinirende Sagendichtung so 

gut als möglich in einen geschichtlichen 'Zusammenhang zu 
bringen siu hle. L rsprnng und Alter dieser Erzählungen ist ein 
sehr verschiedener. \\ .ihren d einige bei allerlliiiinlicliem hiid- 
lichciji luliiille entschiedene Ansätze zur epischen Sagendich- 
tung verraüu ik, sind andere oHi nhar ziemlich spaterer Entste- 
hung und entweder aus landschatlliehen Üeberliefernns^en oder 
aus den Tendenzeu des jün^^ereu Epos hervorgegangen. Die 
Fnli^e (Irr Erzählung schein i hei den Üiclitern und Mvlhogra- 
phcn in Iriiherer Zeil eine treiere gewesen zu sein. Durch die 
gewöhnliche Tradition ist gleich das erste Abenteuer, das beim 
Eurytos in Oecbalia , in zwei üäÜien auseinandergelegt , von 
welchen die eine den Anfang, die andere den Schlufs der gan- 
zen Sagengruppe bildet, weil nur auf diese Weise die Motive 
zu dieser neuen Reihe von Kämpfen und die zu dem Ende des 

Komikern m allerlei Spabeo Scbol. ArUtopb. £q. Said, v« 

kianot, y 

*) Vaseübilder allcreu Slils bei Gerbard A. V. t. 12S — 131. Leber 
die tpätcreo Dantellungca der Usterwelt, wo die Baedi^og detRerheres 
durch Hertklei eine stehende Gnippe tat, «• 1 5. 518. Andere Bildwerke 
bei Zoega BaMirii. 11 p. 5S aq. 
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Herakles auf dem Scheiterhaufen des Oela gewonnea wwdca 
komiteD. 

1« Enrytoe wui'Oeeballa. 

Von beiden erzählte man in Thessalien , in Messenien uod 
auf Euböa. Das älteste Oechalia war vcrniutblich das thessa- 
lische in der Gegend voq Trikka und ithome, wo die Sage tod 
Asklepios und den Askiepiaden heimisch war*). Doch wir 
nichi dieses» sondern das damit verwandte Oechalia an der 
Grenze von Arkadien und Messenien , in der Ge|[end tod An- 
dania der ältere Schauplatz der Heraklessa^e , wie namenllick 
die lüas 2, 594 ff., die Odyssee 21, 14 ff. und Pherekydes anf 
diese Gegend deuten^)* Dahingegen das jüngere Epos von der 
Eroberung OechaUas die Handlung nach Euböa und io £e 
Nähe ¥on Eretria***) verlegte, vermuthlick schon mit Bezie* 
hang anf das Ende des Helden auf dem CKpfel des Oetagehirges. 
Immer ist Oechalia eine hochgelegene Feste (Sophokles Tra- 
chin. Sii^€/tiog, 354 vxpinvqyogy 858 alnBivrj) und liejjt ininirr 
in Gegenden, wo der Apollinische Cult zu Hause ist und zwtir 
in der Bedeutung des karneischen Sonnen- und Todcsgollc>. 
dessen ernste Macht in diesen tragischen Verwicklungen of> 
hindurch blii kt. Eiirytos galt für einen der berühmtesten Bo- 
genschützen der Vor weh. In der Od. 8, 224 sürbl er eines 
ft*ähen Todes, weil er inil Apoll in der Kunst des Bogens ge- 
welfeirerl hatte, nach jüngeroii Diclireni hatte Apollo seihst ihn 
in (lieser Kunst unterrichtet t>. Sein Sohn ist Iphitos, aoch 
To§^vg genannt d. i. der Schütz, durch den der Bogen des 
Eurytos , verhängnifsvoll wie der des Herakles , als Geschenk 
an Odysseus überging , der damit am Festtage des ApoU die 



*) 11. 5, 720, T.phrs de stnd. Arislarchi p. 400. 
**) IMjerekydes b.Schol, Soph.Trachin. 351, wo vcni^utfalich zuscfarri- 
ben Ii/ T(i) avlioyt rtj^ 'A^xadUti;, vgl. Paus. IV, 2 , 2; 33, 5 , Str»k* 
VIIIp. 339. 350. 300. 438, Curlius Peloponn. 2 S. 189. 

**^) Strabo X p. 448 , wo auek noch «io 0>eeba1ia in Aetoli«« m^i 
xühi BvgurSyat (Antonio. Ub. 4) «ad ein anderes in der Gegend toi 
cbis erwähot wird, vgl. Stepb. B. r. OtraXia, Weieker ep. GyeL 1 S. 
229 ff., 2 S. 421. 

y) Schol. II. 5, 392, vgl, ApoUoD. Rh. f, 88, der beiüi' Sagen conkt- 
nirt. Nach Aoderea war Lurytos der Lehrer des Herakles im Üo^oscbies- 
Mi, Tbeokf. 24» 105 sq., Apoliod, 11^ 4, 11. Nneb Pherekydee irar Ennr- 
lon ein Sobn det Dryoperrdrsten Molanova (dnber JlffiUtyqDr *Bg^iQta\ 
welcber ein Sobn des Apollo nnd berübinter Bogenaebiti gaMBat wird» 
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Freier tödtete (Od. 21, 11 ff.). Von den merkwürdigen Sagen 
dieser Gruppe kennt die Odyssee den Tod des Iphitos durch 
Herakles , welcber ausgegangen war um verlorene Pferde und 
Maullbiere zu soeben*), darüber zom Herakles kam , bei dem 
die Tbiere waren, nnd yen diesem gegen alle Rechte der Gaat- 
irenndachaft ermordet wurde. Die spätere Form der Sage war 
von Kreophylos« dem Dichter der Einnahme von Oecbalia aoi» 
{(egangeni wie wir sie besonders ans Sopboklai Traehinierin- 
nen kennen. Enrytos ist der Liditing des Apoll, welcher ihm 
sdbst den Bogen gegeben, Oecbalia uegi in der Nibe von Bro- 
Ina. Er hat mehrere Söhne, unter denen Mos Iphitos bedeu- 
tender henrortritt, neben ihm seine Schwester, die blonde 
lole^). Enrytos bietet seine Tochter dem der ihn in der Kunst 
des Bogens übertreffen würde (Scbol. 11. 5 , 392) , Herakles 
kommt und siegt uud wird von lolen leidenscballlicb geliebt. 
Aber Eurytos weigert iliin sein lüud, ja er weist ihn schimpf- 
lich und mit harten \\ oi tea aus seiner Burg, indem er ihn an 
den «^äfsüchen Mord seiner Kinder und an den scbimpflieben 
Dienst beim Eurystbeus erinnert (Sophokl. Trachin. 262 ff., 
Diod. FV, Hl). Bald darauf werden dem Eurytos jene Stuten 
gestohlen, Iphitos sucht sie beim Herakles in Tiryns und findet 
dort seinen Tod , indrin der riich^Merige Held ihn auf einen ho- 
hen Thurm seiner Burg führt, ihn dort nach den verlorenen 
Tbieren aussehen beifst und darüber von der Zinne hinunter- 
stürzt (Pberekydes b. Scbol. Od. a. a. 0., Sophokl. Trachin. 
266). lieber diesen heimtückischen Mord des Gastfreundes ist 
selbst Zeus empört und fordert dafs er sich zur Sübnung des 
Verbrechens in die Sklaverei verkaufe. Andere erzählten dais 
Herakles den Iphitos geliebt und ihn im Wahnsinn getödlet 
habe, woranf er ersl^ vergeblieh bd Mensehen Reinigung sucht, 
dann znm Apoll nach Delphi geht nnd auch hier abgewiesen 
wird, bis er mit ihm um den Dreifnfs kämpft und so das Ora- 
kel erzwingt. Er solle sich um von seiner Krankheit zu gene- 
sen auf drei Jahre für drei Talente^) verkaufen lassen und den 
Kaufpreis dem Eurytos ab Blutgeld zahlen, welcher diese Ver- 
söhnung aber zurückweist. 



iNarli den Scholien hatte sie Autolykos, der diebische Sab u dus 
Ueriueü (1 S. 25Ü) ge^loUen und an Herakles verkauft 

**) Vgl. die CiUte m Heiiod nnd Kmphylos bei Scbol. Sopb. Tra- 
dbifl. 260. 

*♦*) Bei Schoi. Soph. Trachio. 20.1 lieiPsl es TinrtdHg'Ouifakt^ iviav^ 
Toy ti^(nlifl%t woraater wieder ein grobes Jahr .«u ver&lehea ist. 



üiQiiizeQ by Google 



158 



DRITTER AßSCHiMTT. 



Z, Herakles bei der Ompliale. 

(Dtr lydiiehe UeraklM). 

Omphale scheint die krie4,'ensche Mondgöltiu von Kleinasicn 
zu sein, welche bald für Aphrodite bald für Alhena galt, woraus 
sich sowohl ihr eignes Verhältnirs zum Herakles als das des 
Herakies zur Atbena , wie es in einigen Bildern und örUkbc» 
Sagen angedeutet wird erklärt. In der Indischen Sage nannte 
man sie bald eine Sklavin (Hiemdule) bald eine Tochter <ks 
lardanos d. u eines lydischeo Flufsgottes *) und ihren Sohn 
Tom Herakles, den StamniTater der Indischen Herakliden Age- 
laos**) , den man in Argos als Stifter des Tempels der Athcaa 
SaXfiiy^ d. i. der lydiscbenAthena kannte***), wahrend ibndie 
Italischen Tyrrhener d. fa. die aus Lydien stammenden Etngo* 
ker Tyrrhenos (Dionys. Hai. 1 , 28) , also gleichfalls ihren 
Stammvater nannten. Wie Omphale in den lydischen Sageo 
immer halb kriegerisch halb weichlich erscheint, eine klein- 
asiatische Seniiranns, so ist auch der mit ihr verbundene He- 
rakles, welcher bei den Lydierii Sandon geuauut wurdef-). 
zus^leich männlich und weiblich, wie dieses die gew ölmlicb. 
Biidncrei dadurch ausdrückt dafs sie Herakles und Omphale so- 
wohl die WafFen und den Spinnrocken als die Bekleidung der 
Löwenhaut und die der weichlieh schleppenden Gewänder aus- 
tauschen lälstff j. Da er nach asiatischer bitte als Uierodui ge- 



Herod. 1, 7, Apullod. II, G, 3, wo Tmoios ihr die Herrsche i( über 
L^dieo liiQt«rliir$t. Itrdaoos ist der semitische Flufsoame , der auch auf 
Kreta and io Elia «U ist; II. 7, 135. 

♦*) ApoUod. II, 7, 8. Bei Schol. II. 24, 616 heifst er l^^^/'r c . ^t» 
nnch ein Klursnninf (1 S. HO) nnd welches Wort wabrscheiulich idea- 
tisch iüt mit m I wi^rlirii 'Axiktig bei Sleph. B. v. ytxikt] und mit de« 
NameD des ersleo ilerakiiden bei llerod. 1 , 7 ^Akxmog. Andere nennfs 
die^e oder andere Söhne des lydischen Herakles AUoXuog, ulaoy.9\iSqi, 

***) Paus, ir, 21, 3. Er beifst hier '///^Xfcuf und ein Sohn des Tyi i W » 
OOS, welcher selbst wieder ein Sohn des Herakles und eioea Ijdiiffcwi 
Weibes {genannt wird, vgl. Schol. II. 18, 219 und I S. 147. 

v) lo. Lydus de magistr. III, (i l p. 26B, vgl. Miiüer kl. d. Sehr. 2$. 
lül, R. Röchelte Uercule Asttyr. n. 161. 187 sqq. ^ 

ff) Slat. Tbeb. 646 sie Lydia mlu AnpllliyoiiiadeB exolv 
horreotia terga Perdert SIdoalos faameris ridelwt amietoa Et turbara ea- 
lus et tympaoa rumpere dextra. Die Gruppe ist in Marmor und io andeici 
Bildwerken häuHg, s. Müller Handb. g410, 7, R. AoeJiattePaiDt* d.P^Bf. 
U 49, Gerbard Apul. Yaseab. t. 14. 
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dacht wurde erzählte man \on jenem \ erkauf, wodurrh er der 
Ei^ne der lydisclien Götüu wurde und als solcher iü ihrem 
Dienste aluilirhe Tliiilen ausführte wie Belieiophon im Dienste 
des lytLschen Königs und Herakies seihst in dem der .nj^ivi- 
scheu Hera und des Eurystheus oder iu dem des di'l[)liisi'hen 
Apoll. Die gewöhuiiche Erzählung; war dafs Hermes, den die 
Lydier Kandaules nannten*), mit Herakles auf den Siclaven- 
markt ging und dal's ihn Omphale icnTifie. Seine Thati ii und 
Abenteuer sind iheils Feldziij^e und Heldenthaten von nationa- 
ler Bedeutung , iheils mährchenhafte Erzählungen von volks- 
thümlich komischem Inhalt, welchen Ton die lydischeu und 
asiatisch - ionischen Mähreben niciit selten annehmen. In jene 
Reihe gehören eio Zug gegen aufrührerische Unterthanen der 
Omphale^), eio anderer gegeadielycUchen Tremilen wie- 
der ein anderer gegen die Amazonen , wo Herakles das Dop- 
pelbeil erobert, welches di^ lydiscben Könige als Zeichen ihrer 
Würde trugen (Plutarch Qu. Gr. 45). Die erwähnten Mähr- 
chen sind die beiden gleichartigen vom Syleus und Lityerses 
und das von den Kerkopen. Svleus und Lytierses and 
nehralich im Wesentlichen dieselbe Figur, nnr dais jener ein 
Weinbauer , dieser ein Schnitte genannt wird , von dem die 
phrygischen Feldarbeiter bei der Emdte sangen« Syleas pflegte 
die bei seinem Weinberge yorbeigehenden zu zwingen iiir ihn 
in graben und za arbeiten, daber Herakles in einem 3atyr- 
drama des Edripides, da er an diesen Herrn verkaufl war, zu- 
erst die Reben aus dem Boden rib, dann nach seiner Weise 
auf Unkosten seines Herrn weidlich schmauste und zechte und 
endlich das ganze Geboli durch Ableitung eines Flusses unter 
Wasser setzte f). Lytierses, ein Sohn des Midas, zog es vor 
selbst zu schmausen und zu singen , während er die Vorbei- 
wandernden für sich das Korn im Felde schneiden liefs und ih- 
nen zuletzt Abends die Köpfe abschnitt, die Leiber aber immer 
singend in die Garben einband : bis Herakles auch ihm den 
Garaus inaciitc uud scinca Leichnam m den Mäander warf*ff). 



^) MeiDeke Com. Gr. I p. 385. 
«*) Diod. IV, 31, Stepb. B. "irmv, 

^) Pooyasu b«i Stepb. B. v. TgefUlii, vgl. Plataroh Thea. 11. 

f) Burip. fragm. p, 334 ed. MaUh., Meioek« exereit. ia Albeo. I 
p. 23. Die ^e^tal des Baripides behandelten wohl die Fabel vom Ly- 

•H-) Scbol. u. lolpp. Tbeokr. 10, 41, G. UcrmaiiQ opus«. I p. 54. 
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Aber bei weitem das beliebteste und am weitesten verbrdlelf 
Miilirclicn war doch das von den Kerkopen, dessen st'halk- 
liidlen Humor wenige Ausleger verslanden haben *). Scboc 
Homer halte von diesen ausgemachten Schelmoii und fra«n«i- 
schcn Vagabunri(Mi gesungen, vermuthlich nach kleiiiMsiatistbef! 
Vorbildern, denn dort war dieses Mährohen eigentiicb zu Hau>' 
und dort, aut den grolken Handelsmärkteu zu Sardes und Epbe- 
SOS, moohten auch die lebenden Vorbilder zu diesen durchtrie- 
beneu Dciuionen, so weil sie als Diebe und Betrüger geschildert 
werden, zu üudeu sein**). Voa dort wurden sie nach Athen 
uml aaf die attigohe Bühne verpflanzt, wo tk zu bumorislucbei 
Cfaaracterbildem verscbmilztcr Diebe geworden sind, an dewi 
die komische Bühne überhaupt reich war *^), Und wieder u»- 
ter einer anderen Form erschienen ne in der griechlseheD He- 
nüdessage von Tracbis^ wo sie als raoherisdie Wegdagm 
geschildert werden, die am Ausgange des Passes der Thams> 
pylen, wo der Weg am engsten war, dem Wanderer anflano^ 
tea f ). Ke Mutter hatte sie wohl gewarnt sich Tor im 
Sdiwarz^rsch {Mdiafimyog) zu hüten , aber sie vermoehlei 
ihr dielrisches Gelüste nicht zu bündigen und versnchira a 
selbst mit dem wandernden Herakles. Dieser hatte sich Hiit«T 
einem Baume schlafen und die Waffen abgelegt,, da bemiiciiu* 
' ten sich die Hcrkopeu dieser und wollten ihm damit zu Leü< 
Herakles aber ergreift sie, bindet sie an einen Tragcbalkeii 
wirft diesen über seine Schuliei ii, um sie unl zu m^hineu. So 
i»aben sie nun volle Mufse über die \\ arnung ihrer Mutter Be- 
trachtungen anzustelleu und tliun das in so drolliger Maiiirr. 
da Ts Hei a kies darüber lacht und sie wieder laufen läfst. Ih^ 
vi( Irri und zum Theil sehr alterlhümlichen Abbildun«^en diesem 
\ orlaib beweisen die groJise Popularität eines Mahrcheos, wt^ 



^) Lobedi Agl. p. 1296 sqq., Gerbard A. V. T. H S. 36 t. , Mi 
Ephesitea p. 1^6 iq. Vgl. dt^t^u W«kker ep. Cjd. i S. 409 IL 

«*) Diod. IV, 31, ApollQd. II, 6, 3. 

***) FianteDtlieh hatte Kratio vod IbneD gediehCet, aber aaeh SvhilMi 

Hermippos, Plato a. A. , s. Bergk commentat. de Com, attttq. p. 24 
Meineke Com. Gr. II p. 24 »q., Strab. p. 234. 

•j-) Herod. 7, 216, vg\. GSttling gesamm. Abh. S. 4. Mthiftmy*; 
hl riri derber Ausdruck Hir gewaltige Kraft und Mäanlicbkeii , im Gcgf» 
»atze zu ♦•ntsprechcDder Cbaracteristik der V\ eichlichkeit. Daher d«? 
• Sprichwort uij av y€ fAiXttuTTvyov rv/otg, welches schon bei \ rctiiledMi 
vorkaui, Zenoh. V, lü, Append. iil, ü2. 
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ches in der Thal über die ganze civilisirte Welt der Alten ver- 
breitet gewesen zu sein scheint*). 

S. Der Zag gegen Tröja und gegen die Amazonel. 

Vom Zuge gegen Troja erzählt schon die Ilias wiederholt 
und ausluhrlicli . \)rv Anlafs ist die Befreiung der Hesione, wo- 
lor Laomedon die Rosse versprochen hatte , die Zeus ihm für 
den Ganymed schenkte (1 S. 290), die Laomedon aber später 
dem Helfer in der Noth verweigerte (IL 5, 637 f., 20, 144). 
Herakles kommt mit SchilFen und anderen Helden » zerstört 
IHon und fahrt dann wieder heimwäriB. Da wird er auf dem 
hohen Meere durch die List der Hera , die sie mit Hülfe des 
Schhifesund des Boreas ausfuhrt, durch schreckliche Stfirme 
nach Kos verschlagen , bis Zeus von seinem Schlafe erwacht, 
i;i ^'^en die sclnildij^e Hera schrecklich wüthet und seinen Sohn 
iiüs grolser Nolh befreit und nach Arguü isuriickriihrl (II. 14, 
250 fl*., 15, J 8 fl. ). 

Die spätere Krziihlunj^ hat sieh ijisoieiri sehr vcianüt rl, 
als SIC im \ orgclühl des zw ciU n ti ujanischen Zii^jes den .Aea- 
kos und die Aeaciden auch hei diesem ersten hellieiligt. Audi 
delmte sie dm /ti*f viel weiter ans, iii itM» sie als eine Art Vor- 
^escliichlii eiiw n /iit; gegen die Amazonen liiir/iifnulr und hei 
der iiiickketir audere Abenteuer, auch die Gi^uuluinachie ein- 
schaltete. 

So erzählt namentlich Pindar, der unermüdliche Sanger des 
Lobes der Aeaciden , dals ihr Stammvater der fromme Aeakos 
mit Apollo und Poseidon an der Mauer von Tro^a gebaut habe, 
wobei gleich ein Zeichen die Zerslörnn;; dieser Mauer durch 
seine Nachkommen verkündigt (Ol. VIII, 30). Femer weifs er 
von der Theilnafame des Telamon am Zuge gegen Laomedon, 
^egen die Amazonen und selbst an der Gigantomachie, s.Nem* 
III, 65 IT., IV, 22 IT., Isthm. VI, 24 If. , wo noch die schöne, 
nach den Scholien aus den grofsen Eöen entlehnte Ersählnng 



*) Die Sfhr altcrtt)iim1icbe Metop« %'on Selinus s. bei Müller D. A. 
H. 1 l. 5. Vj;l. die Nachn fivtiM^rrn b^i npFhanl a. a. 0. und hv'\ V'\Urv 
llandt). § III, I. Anl' lirii hekiiseii vvunie von der Veru .uidlun^ der 
ltt*rL4i(»en in Alfen erzählt, iu Ltgyeu stehlco sie von den (ter^onsriudern. 
Vgl. Piutarcti d. ndul. et am. discr. 26, wo Alexander d. Gr., da er eioen 
Marreo reielilieb besefaenkt bttta> von elneia Scbmeicbler mil Herakles 
find Dinnyi^ns vergHeben wird,* xal ya^ 6 *H^ttxXilf Xi^tt^^t tiOi «al 

Gr. Iiylbiil«gie. II. 1 1 
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hiozngefHgt wird , nach welcher Herakles auch den RoIub des 

grofsen Aias im voraus verkündigte. Als er den Telamon znr 
Fahrt nach Truj.i abholt, trifft er diesen beim Schmause, sielü 
sich auf seine Löwenhaut, iäfst sich vom Telanion die ^oldne 
Schale des Weiliehaiiks reichen und betet zum \ alcr Zens, 
dafs er dem Freunde einen Sohn schenk in möj^e von so un- 
verwüstlicher Kraft wie sein Löwen teil und von gleichefii 
Mulhe, worauf Zeus einen Adler uAtrov als Gewähr sendet 
daher das Kind den Namen Aias bckoiimini *). 

jNaeh solchen Vorf^äni^cn er/.älileii die Späteren , iiideiit sif 
bald bei dem Aufenthalte des Heiden in Lvdien bald bei der 
Aufgabe den Gürtel der Hippolyte zu hoLen bald bei der Argo- 
naateosage anknuptleo, dafs Herakles za dem Zuge gegen 
Amazonen viele Freunde und Heiden angeworben habe , 1 ek- 
mon, Peleos, Theseos n* A.^). Zuerst straft er daim dieStee 
des Minos aof Faros, die zwei von seinen Begleitern getodtd 
hatten. Daraaf landet er bei den Mariandynen , hilft ibren Kö- 
nige Lykos im Kriege gegen die Bebryker und gtebt Venoia»- 
snng zu der Gründung von Herakleia Pontike. Endlich gelangt 
der Zug zu dem Hafen der Amazonenstadl Themiskyn, 
Hippolyte im Begriff ist ihm den Gürtel des Ares freiwilKg za 
überlassen. Da verbreitet Hera unter den Amazonen das Ge- 
rücht dafs ihre Königin in Gefahr sei , worauf all^bewafsel 
und zu Pferde {je^en das Schiff der Griechen stürmen und «n 
heftiger Kampf entbrennt, in welchem Herakles die Ilippoljtf, 
andere Helden andere Amazonen tödten. Die spiileren IJichtcr 
gaben sich alle Mühe hinter den vielen Amaxonenbildeni ml 
Amazoiu'iigruj>^)en der Künstler ilireist^ils nirhl ziiriick^ublfj- 
ben, worüber immer neue tarnen und neue 6cülacUleQ enüclH 
tet wurden ♦♦»), 



♦) ApoUoa. Rt). r, Scbol., Theokrif 13, 38, wo es von Henik» 
und Telamon heil'jit, 0/ uCuv autfto iTai(toi tut J«n i^vro Tod:rt^tei'. 

**) Eupij». llere. inv. 4ün 1F. Tbeseiis bfkam hei iliescm Znfre die 
iiope, oder die Liebe der Antiope zum Tbe^eu:» iuiirte eigeQÜicii zur L: 
obmng voi Thealskyra, wie die Nesteo dei Agiii aivilittea , Fa«t. 1, !. 
' 1. Auch Pbidias liefs den attischen Helden an diesem Zuge theilMkMiik 
i. Paus. V, 11, 2, Bvrip. HerakUd« 218» Sehe!. Piadar Nem. III, M. 

***) Bs gab ver!>chiedene W^ffCovixa von jüngeren Dicfatera, daeb U 

'es eben so schwierig ihren Inhalt zu bestimmen nl^ (He Brtlrtitnnp derttl^ 
gcr Vasenbilder, wenn sie ohii<- Xamen sind. Eine ausnilirlicbc Krxibluc 
VOR dieser Amazonensclilacht bei Ütod. IV, IC , Vaseabiider bei G«rbarA 
A. V. t. 104 A T, II 5. 66 ff., Bullet. Arcb. iNapol. n. 22 i. 10. 
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Bei der Rückkehr von diesem Zuge landen die Helden bei 
Trnja , über welche Stadt der Zorn des Apollon und Poseidon 
ein grofses I nj^lück verh;in«;l halle. Laomedun Iialto ihnen den 
bedungenen Lohn für die Burj^niauer geweigert , dafür sendet 
Apoüüo eine Pest, Poseidon ein Seeungeheuer , das aus der 
Fluth aufsteigt und alle Meuschen uod Ueerdeo verschlingt. 
Das Orakel verspricht Eriöstmg, wenn Laomedon seine Toch- 
ter Hesione dem Ungeheuer zur Speise gebe, worauf der 
König seine Tochter opfert (wie Kepheus die Andromeda) , io- 
dem er sie an einen Felsen in der Nähe des Meeres anbinden 
lifsL Herakles siebt das Mädchen ond verspricht sie zn retten, 
wenn Laomedon ihm jene Wunderpferde geben woUe. Darauf ^ 
besteht er den Kampf unter dem Schutze eines hoben Dammes, 
den Athena und die Troer für ihn aufgeworfen hatten*). Die 
merkwüifSge Erzählung ^t dals er selbst in den Schlund des 
Drachens gesprungen sei 'und ibm von innen die Leber aufge- 
schnitten habe, wobei er von der Glulh der Eingeweide des 
Di adieu M'ibrannl alle Haare verliert: ohne Zweifel nach 
orientalischen Tradiliouen, wo solche Mährchen und Bilder von 
dem Kampfe des Sonnenhelden mit Drachen und luil den l uge- 
heuei u der Fluth uichts IngewoliuliilH S gewesen zu hein schei- 
oeu**^. Laomedon weigert dann den Lohn, worauf Herakles 
Rache dpoliend nach Argos s« [iilft, um zunächst den Gürtel der 
Hippolyte zu überbringen. Sein Weg führt ihn über Ainos, 
Thasos und Torone an der thrakischen Küste » wo auch Man- 
cherlei vom Herakles erzälilt wurde. 

Darauf folgt der Zerslörungszug gegen Troja in derBeglei* 
tung des Telamon, Peleus, des Oikles, Vaters des Amphiaraos 
und anderer Helden , denn sokhe Züge pflegten bei fortschrei- 
tender Vermischung der verschiedenen Sagenkreise immer 



*) Wenifstens ist dies der Sinn des i^i^oi ((fdiff/vrov II. 20, 144 ff., 
welche Ven§e eio «pklerer Zusatz siod. Der ursprüoglicbe Sinn scheiut 
ein «öderer fewvflen i« sein, Henaaikos bei denScbelieD, Lvcnphr. AI. 
S4, Welckep A. D. 3 S. 378. 

**) De Wille Nouv. Ann. II p. 301 sqq. und onten vom Drachenkampre 
des lason. Anf Vaseiibildern sieht man oft einen Kampf des Herakies niil 
einem trilonenartigeii Ungeheuer, s. Gerbard A. V. T. II t. III S, 94 ir. 
Müller Handb. § 41U, 5, welciics vermulblicb auf dieses ALeuteuer zu be> 
siebeo ist, deoe aoeb Triton $Mn in die Kategorie der jnfn; nnd Lyco- 
phron nennt den troianiaehea Drache q einen bi^igen Hund d. h. Gesellen 
des Triton. In der Kunst wurde die Befreiung der Hesione ein eben so 
be'Tcbtrr OefensUad wie das gleiciiortige Siabraliea vom Pertens nnd der 
Anüruiaeda* 
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mehr Theilnehnner za bekommen. AU die Helden gelandet sind 
und gegen Troja hinaufstnrmen, überfallt Laomedon die Wache 
der Scbiffe unter Oikles, der dabei sein Leben Terliert*). Dar^ 
auf wird die Mauer berannt , wo Telamon zuerst durchbriebt, 
Herakles erst als der zweite , worüber der Held dermassen er- 
grimmt, dafs er sein Schwerdt jregen den Treund zieht. Der 
besänfli^l iliu dadurch dafs er schnell Steine zusamiiienrain und 
eirien Ailar des Herakles Kallinikos d. h. des Siegers schleclil- 
liiii rrrichtet. Endlich fallt i^aoiiii doii iinl allen Söhnen bis auf 
diu l\)darkes deu Pfeilen seines Bogens. Hesione aber wird als 
schönster Sie^espreis (Sophokl. Ai. 435. \'M0) dem Telamon 
gegeben, dt i sie mit sieb nach Salamis führt, wo sie von ihiti 
die Mutter des Teukros wird. Als man ilir erlauhf von den Ge- 
fangenen mit sich zu nehmen wen sie wolle, • alilf sie iliren 
Bruder Podarkes , der darüber seinen Namen Priam%.s hekom- 
luen ha!**). Daun loi^^t auf der iiuckkehr der von Hera ver- 
hänj^te Slui n» um! die Landung auf der von Meropern l)ew(>hn- 
Icu iuscl Kos, wo man die Helden nicht landeu lassen will, 
worüber es wieder /u Sinifn und h*iie<; kommt***). Der König 
Eurypylos wird crst lila^en, hos zerslöff, aber die Tochter des 
Eurypylos Chalkiope ^^ehiert vom llerakU s dm Tfiessalos, den 
Stammvater der ilcrakliden von licjs, dessen Sohne die IWn^ 2, 
679 unter den Führern vor Troja nennt. Als Herakles init uie- 
sem Kampfe fei lig i*^(, kommt Athena um ihn zur S( )il ichl der 
Götter mit den Giganten abzuholen , die ohne seinen Bei&laiid 
niehl beendigt werden konnte (i S. 54). 

4. Die Abtarloiien und der Zug gegen Ells« 

Die S;i«;e von den beiden Aklorionen oder M«ilioiii(ien in 
£li&, den gcwalligeu Sli^eilcrn des Angelus , die selbst den He- 



*) Apolloilnr n, 6, 4. Auch Arg^eios, ein Sobo des Likymaios, bleibl 
bei diesem iiampfe, datier eine reierliclie Bestuttniip; (]«>r Leictieo ful^le^ 
der Sape nacli die erste Fcierlirfikcil der Art, s Srliol. II. I , 52. l'rbrrall 
blicict das Beslrebeu durch die allere trojniii^ch»' Saj;»- ii(i< lr/ul)ilden. Der 
]iaiu{if des Hcraliles uud Telainou gegeu LiKimedoii im (iieiitlt'elde des 
Atheoaleinpets ftorAegioa s. Weicker A. D. J S. 45. 

*-*) lino Tov 7iQ((tai^my weil Hesiooe ibo erst durch ciocn Scheinl^auf 
habe frei niurhcii I^ii^^^^■tl. fi;it Ii A|n)tlodor und Hy^iii. f. '^O. Hei Diod. IV, 
a\2 setzt Hrrakk's den t'naujuJi gltii li 7.nm h'iini^;i" cm. Ik'i Virgil. \fvt. 
Mll, 157 iL macht Priumos seiuer Schwester tiesiuue eiücu Bc&uch aut 
Salümii. 

In der Schlacht wird Herakles vom Cbalkodon (bei Tbeukrlt 7» 6 
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raklcs zui ik kl rieben und nur durcli List von liini übiTwaltigt 
werden knimien, ist eine sehr alte. Sie waren nacli der Ilias 
23, 639 didiiiot, was man gewöhnlich so aniialsle dafs sie 
wie die drei Leiber des Hervon an einander gewaelisen waren, 
wie sie auch durch alle Bildwerke vergegenwärtigt sein mö- 
gen*). Immer sind sie die Eiaheii von zwei Personen, daher 
stets im Dual benannt, JixToglmve und MoXiove oder zagleich 
Jiy.toqmve MoXiove II. 11, 709. 750, 23, 638. Aktorionen 
biefsen sie nach ihrem Völler Aktor, der für einen Bruder des 
Aogeias und für den Gründer der alteo Epeierbarg Hyrmine 
am Meere galt, doch oannte maa sie auch Söhne des Poseidon 
IL 1 1 , 751. Molionidea hiessen sie nach der Mutter , Tixm 
MoXiivr^g bei Hesiod, Piodar und Ibykos, welcher letztere sie 
gleich ded^Dioskuren aus einem silbern schimmernden Ei ge* 
boren werden liefs. Ihre eignen Namen sind KriaTog und 
iuoiTog, was auf reichen Besiu und strömende Fülle deutet. 
Nestor weil's gewaltige Dinge von den Thaten seiner Jiim'iid 
selbst wider solche Helden zu erzäfjlen, die er in der Schlacht 
ericgl lialle , wenn nicht Posridoii ihnen zu Hülfe gekommen 
wäre, und denen er in einem Wellrenneti ntir deshalb unter- 
lag, weil sie dldv/noi und deshalb geschickler zum \\ a^H n- 
fahren waren **). Die eigentliche Glorie aber dieses Heiden- 
paars, das ich f'tir ein altes Bild des Zcusdiensles und der za- 
sanmiengekoppelten Linheil von Donner und Blitz in dem be- 
fruchtenden Gewitter halle, ist die dafsHerakles ihnen weiehen 
mufste, wovon gleichfalls alte Sagen erzahlten (Pindar Ol. XI, 
25 IT.), die wir in der Ueberarbeitung solcher Sagenschreiber 
kennen , die sich durch örtliche üeberlieferungen der arkadi- 
schen Stadt Pheneos bestimmen liessen. Denn es ist eine Ei- 
genlhnmlichkeit des sich hier anschliessenden Kriegs gegen 



Chalkon) verwundet, aber \ '>m Zphs gerettet. Auf Mrin/en voo Kos sieht 
man Herakles mit Hein kleiucu 1 hessalos aurdeii) Arme. 

*) Nueb den Seholieu erklärte Aristarcli den Ausdruck 6(iSv^oi nach 
Hesiod, difriie Tifjurmdits nanote, darch <5nft'tts, ivo i^x^vtui ütifuna 
Xitl Gvfijfitfvxottes allrfkoti, dahingegen Pherekydes nach Scbol. II. 11, 
709 jedem eioen Leib, zwei Höiife, vier Hände und vier Füssc gab. Die 
allere Bildung niöchle der des Geryoneus geglichen haben , der auch bis- 
weilen ötifvfig, Dicht t^iatö^aiog ist, s. obea S. 143. Vgl. WelckerA. D.2 
S. 328 ff. 

U. 11, 751 ff., 23, 638. Voo den Molionidea sUmmeo die Führer 
der Bpeier vor Troja , 11. 2, 620, Paus. V, 3, 3. Voo eioem Zofo dieser 
alten Helden gegen Olenos dichtete Antimachos« Bine andere BrUSmng 
ihrer Bedeotnos Welcker U. Sehr. 2 p. CU sqq. 
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Elis, dafs Herakles iho vob diesem Orte aus führte » der sieb 
eines längeren Aufenthaltes und verschiedener Arbeiten und 
Stiftungen des argiviscben Helden rühmte, namentlieh der An- 
lage der für die Cultur seines eng verschlossenen Thaies uber^ 
aus wiehtij^en Ratabotbren *). Also Herakies wird beim ersten 
Zuge von den Molioniden mil grofsem Verluste surückgescbla* 
geu , nach Pindar^weil sie ihn aus einem Hinterbalte überfie- 
len , nach Anderen weil Herakles bei diesem Zuge krank war. 
Nun aber lauert ihnen Herakles in einem Hinterhalte beiRleona 
auf, als sie von Elis zur Feier der isthmiseben Spiele zogen, 
ttfdtet sie und zieht dann von neuem ^egen Elis und Augeias, 
den er jetzt mit sanem Bogen tSdtet**). Der früher von sd- 
uem Vater vertriebene Phyleus kehrt aus Dulichion zurück, die 
Tochter des Augeias, deren Liebe dem Helden zur Sroberung 
vou Elis geholfen , gebiert von ihm den Thestalos. Die Phe- 
neatcn über zeigten die Denkmäler der auf jenem ersten Zuge 
Gebliebenen, namentlich das des Ipliikles (S. 124), den Bupha- 
güs bestallet habe d. i. wahrsrheinlirli Herakles selbst unter 
dem alterlbüuüicheu CuUusuameu des \ jclirals. 

5. Feriklymenos und der Zug gegen P^los. 

Scho^ die Ilias 11, 6S9 keiiiil den verwüstenden Zu^ des 
Herakles gegen Iseleus und seine Pjlier, von denen die Besten 
fielen. Doch ist auch bei dieser Sage die ältere Erzählung von 
der jüngeren wohl zu unlersrlieidcn. in jener seheint Perikly- 
nii'iios der hervorragende Held und sein Kaiiipf mit Herakles 
d< r l\ern der Sage gewesen zu sein. Die Odyssee 11, 2S6 
keimt ihn als Bruder desNestor, die Ar'^oii.uiüMisaj^e als Theil- 
nehmer dieser Fahrt. Ueher seine wahre iNalur erfahren wir 
ans Hesiod und anderen Dichtern, dafs er ein Sohn des Posei- 
don, des Slammgottes der Nelideo (S. 356. 367; gewesen, der 



*) Paasan. VIII , U, 2 ff., Diod. IV, 33, Aristot. Mirab. Ausc. 5S, 
CatoU. 6S 109, vgl. Cartios Peloponn. 1 S. tf^ ff. Meben den Moliooi- 
den w«rde id der eliscfaea Sage Amaryokena genaoot, desstm Sit/ Bujira- 

sinn in der Nähe von Hyrmiue war, Pana, V, 1,7. 8, Scholl. Piadar Ol. 
XI, 4G. Die Uias 23, (i'wi i rzäblt von seinem BesUlluof^esle. 

**) Panyasis b. Clcm. AI. Prolr. 2 p. 31, wo zu lesen ist rov 'Hk(ov 
yfo)'^(iV. Nach Hekatiios b. Strabo VIII p. Tri l iiahmcn auch die Kpeier 
uu diesem Zer.s4öruugszug:e Thvil. Wie uu.>t{^ebildel die 6a^e v\ar, io wel- 
che Bich maaehe ErioDeranseo aiu dem Zuge der Heraklidco- miseblen^ 
siebt man aas Polyb. IV, 59, 4. 
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von seinem Vater die allen Dämonen des^ Meeres eigenthüm- 
liebe Gabe der Verwandlang bekommeD hätte, so daCs er bald 
als Adler , dann wieder als Biene , als Schlange , als Löwe 
erschien. Dadurch machte er dem Herakles so zu schalFen dals 
Pylos nicht zu bezwingen war, bis Athena ihrem Helden auch 
in diesem K.iiiipre half. Als PerikK inenos sich nehmlich wieder 
einmal in eine Mücke verwandeil ntuJ in dieser Gestalt auf den 
Kriepswa^en des lleiakles selzl um iiiii tmversehens anzufal- 
len, ofiiiet die (iiillin diesem die ^ugen, so dafs er ihn mit dem 
ßogeii erschielsl und nun mit den Uelirigen bald ("erlig wii d *). 
Die spätere Dichtung dagegen lügte zu diesem Kampfe ausMis- 
versländnifs eines Ausdrucks der Hins vom Thore des Aides 
(1 8.501; die Erzählung hinzu I iis Herakles !h i Vsius mit Ai- 
doneus gekämpft habe, zir wel< Ik m aun l\».Nei(lon als Scliulz- 
golt der Pylier von selb.sl liiiizuUal, neben ihm alnT am li Ares 
lind nach ainlt r i ri Dielileni Hera gegen Herakles kamiiften, 
datnugegen liir diesen Zeus und Athena eintreten**). .So dich- 
tet auch Pindar Ol. IX, 29 ff. dafs Herakles bei Pvlos seine 
Keule gegen den Dreizack des Posf^idofi i;eschwungen und dafs 
Phöbos wider ihn uiil dem silberneu bogen, Aides mit seinem 
Herrscherslahe irrkümpft habe, ohne dafs der gewaltii^o I|p!d 
in spjfirm Siegesläufe aulzuhaltcn war ***). Der letzte Ans^Miig 
ist wic(l( r, lind zwar erzählte auch Ifrsiod davon, dals IMos 
zerstört und das ganze (ieschierlit d<N N^Umis ausi^^rrolfel wird, 
elf blühende Sohne , his nuf dru einzigen Nestor den zwölften 
Sohn, der grade in derenos ibwesend war und deshalb nach- 
mals der Gereuische geuauot wurde (2Sleph. B. v. l^qiqvla). 

6. Tegeatlsehe Sagen und der Zag gegen LakedAmon. 

Diese tegeatischen Sagen hängen mit dem alterthumlichen 
Dienste der Athena Alea (1 S. 133) zosammen , welcher ver- 
muihlich asiatische Einwirkungen erfahren hatte. Als Landes- 
heroa wurde Aleos genannt, dessen Sohn Kepheus König von 
Tegra Ist und dessen Tochter Auge d.i. die Strahlende, ein Bild 
des Mondes» die Priesteriu der Athena heilst. Diese überwältigt 



*) Schol. Apollon. I, 156, Schot. II. 2, 'XMk 

**) Schon Hcsiüd erzähitP davon , daau Ix'sonders Panyasis s. Scut. 
tierc. 350, Schol. 11. ond Apotlun. 11. cc, Pau:»ari. VI, 25, '6^ Cleiu. Aie\. 
Protr. 2 p. 31 u. A. 
* Vgl. das VaBeogenälde bei Welck«r A. D. 3 1. 18 S. 286-297. 
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Herakles bei einer Quelle" in der Nähe dos Tempels, Auj;e aber 
verbir»l ihr Kind in dein lleili'^tiiuaie der keuschen Güllin, die 
das Land ihren Zorn über den Frevel durch eine Pesüieuz 
empfinden läisl. Aun wird Tr^l€q>og d. i. der Fern leuchtende, 
der Morgenstern, in das der Artemis geheiligte Jungfrauenge- 
birge [liaglttviov ogog) auf dem Wege nach Argos gelragen, 
wo eine gehörnte Hirschkuh , das heilige Thier der Artemis, 
das uns schon bekannte Symbol des Mondes (S. iol) es er- 
nährt*). Die Mutter wird drni Nauplios übergeben, durch den 
sie nach Mysien vcrsi hlagt n wird , w o der Landeskiinig Teu- 
thras sie zu seiner (iemahlin erbebt, Telephos aber w iichsl un- 
ter den Hirten des Gebirges heran, sucht und findet enilli( h 
seine Müller, wird von Teuthras als Sohn anerkannt uihI loUl 
iimi als König. Oder Mutter und Kind werden wie Danae uud 
Perseus zusammen ins Meer gesetzt und gelangen so nach My- 
sien , wie TKuucnllicli Hecatäos von Milet erzählt hatte, Paus. 
VUI, 4, 6. Do< Ii muls die Sa'j^e von Telephos auch der ein- 
heimischen üeberiielcrnrvu: dfi mysisehen Völker vertraut ge- 
wesen sein, da er schon der Odyssee nls asiatischer König und 
Held bekannt ist**) imd als solcher noch mehr in dem Sagen- 
kreise der Kyprien liervortral, in welchem (Jediehte auch zu- 
erst die Idenlität des arkadischen und des mysisehen Telephos 
ausgesprochen wurde. Nachmals ist die an aulserordentlicheB 
Verhängnissen reiche Geschichte der Auge und des Telephos 
von den drei Meistern der attischen Tragödie, Aeschylus , So- 
phokles und Euripides, dramalisch überarbeitet worden 
während der Umstand dafs Telephos für den Nationalheldea 
und Arcbegelen der mysisehen Pergamener galtf) die Folge 



♦) TtjUifov iikaog auf jenem Berge, Paiu* VIII,54, 5 Trjlitfov iarUt 
ia derselben Gegoad Apollod. 1, H. AtiT Btldwerken fiiitlef Ht-rnVlf^ ^fiti 
Hiiid vseibst ziifiillis: hei derHirschkuli im Wiiliie, etwasowie in derglcicii- 
artigCQ Sage %uii l'higaliu, Pauii. Vlll, Ii, 2. 

**) Od« 1 1, 519 mit der Ann. von Nttiseb, vgl. Weicker ep, Cyel. 2 
S. 137. Iii der kleinen Ilias war Eurypylos, d«r Sobo dos Tel«pbot , der 
hervorragendste Held auT iroisclicr Seite. 

*♦•) lieber A.-M'b>lus Myser s. Weicker Aesch. TrH. S. 562, Gr. Trag. 
S. 53 tr. Von Sophokles {^ehorcu hieher die Aleaden und die Myser oder 
Telephos s. Weicker Gr. Trag. 'S. 406 flf., 415 von Euripides die .\oge 
ib. S. 763 IT. , O. Jabo Telepbos aod Troitos S. 4& IT. , Arcbäol. Beitr. S. 
233 AT., Möller Handb. § 410, S, wo auch von den Statnen , Genüldeo, 
Reliefs ti. s. w. I>ie Sf»L'<* flrtf-; Herakles Am Trfcplnis im Rausche erzeugt 
habe pal'ste auch für die Itinnikcr. s, Melurkr ( . jn, (ir. f p. 259. Mio. 

f) Die Pergamener uuunUii Mcii i cicpiiidcu, ti. Böckb Corp. Inscr. II 
p. 856. 
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hatte, dafs die in dieser Stadt durch viele glänzende Aufgaben 
beschäftigte Kunst sich gleichfaUs häufig auf seine Geschichte 
einliefs« Die ganze Sage ist auch deshalb von besonderem In- 
teresse, weil die deutlich als Mondgöttin characlerisirte*) Auge 
dadurch dafs 'sie aus Tegea nach Idysien verschlagen wird eine 
Parallele zu der aus Amyklä nach Troja entführten Helena dar- 
hielet« Sie kann aber auch als Beispiel einer alten Verbindung 
zwischen Kleinasien und Italien angeführt werden , da auch in 
diesem Lande, namenllicli bei den campanischen Tyrrhenern^ 
die Fabel vom Tcle[>hüs und seiner wuiiti erbaren Jugend eine 
natiüiiale war**). 

Auch beim Zuge gegen Lakidafinin beliiitlel h ller .iklrs 
in Tp«^ea. Seine Feinde sind Hippukoou und die Hippokomiii- 
fltMi, welche den Tyudareos und die Tyndariden vertrieben und 
(It iii Herakles einen nahen Verwandten erschlagen hallen***). 
Ja luau erzählte dals Herakles selbst, als er diese Thal alsbald 
strafen wollte, an derHüfle verwundet wurde (Paus. III, 19,7). 
Daher fordert er jetzt den König Kepheus von Tegea und seine 
zwanzig Söhne zur Tbeilnahme an der Rache auf, indem er 
Tegea während ihrer Abwesenheit dadurcli sichert dafs er eine 
von der Athena empfangene Locke des Medusenhauptes der 
Tochter des Kepheus übergiebt um sie beim Herannahen der « 
Feinde dreimal über die Mauer zu halten']*). Ab es zum Tref- 
fen kommt fallen alle zwanzig Hippokoontiden, aber auch die 
grobe Mehrzahl der Söhne des Kcplieusff)* Darauf setzt He- 
rakles Tyndareos und seine Söhne wieder in ihre Herrschaft 
ein , nach Einigen mit der Weisung dieselbe für seine Nach* 
konnnln aufzubewahren, worunter naliirlich die dorischen Ile- 
raklideu zu verstehen sind. 



*) Vorzüglich dadarek dab Eileithyia ia Tegea Avy*} Iv yovMtv 
biefs. Paus. VIII, 48,5 vgl. 1 S. 320. Aber aacli durch das parallele Bild 
AtT MaiQtt d. h. der Schinmemdea, GtaaieadeD itn Gebiete veoMaptiacay 
Paas. VIII, 12, 4; 48,4. 

♦*) Dioovs Hai. I, 2b, vgl. Archäol. Ztg. 1843 'S. 152. 
♦*♦) Paus*. III, 1 , 4; 15, 3, Diod. IV, 33, Apollo«!. III, 10, 5. Auch 
Herodot 5, 60 keuot dieae kriegerlsebea HIppokaeatideo. Alkniao hatte 
von ibnea oad voo dem Kaai|ire des Heraklef gesaagea. 

Apollod. II, 7, 3, Paus. VIII, 47, 4. Auf einer Münze von Tegea 
übergiebt Athena dem Kepheus und seiaer Tochter Sterope die Locke, s. 
O. Müller kl. d. Sehr. 2 S. 171. 170. 

■':\) Auch den Bruder des Herakles ipijikles lici-isen Eiiiiffc liier iulleu. 
iiei Kuripides Heraklid. 740 spricht der alte iaiaoä mit Emphase vun die- 
sem Treffea. 
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7« Acheloos, Oeneui», Deianira. 

Das in der Mytbologie berohmte Aetolien ist das zwischen 
dem Acheloos and Eaenos befindliche mit den am södlichen Ab- 
bange gelegenen Städten Pleuron und KaWdon, in der jetzigen 
Gegend von Ifissolunghi. Jene beiden Pl&sse sind anch die 
Stammväter des Landes. Acheloos ist vermutblich> identisch 
mit dem Könige Thestios, dem Vater der Lcda und der Althäa, 
dt)ch tritt er in der Heraklessage nicht in dieser Gestalt, son- 
der^i als uii}^csliimer Fiufsgott auf, der um die Hand der Deia- 
nira wiibl, der Tochter des Oeiieus "), des erslen Pflanzers der 
schönen aUilischen VV einberge und <les Vnfers der beiden älo- 
lischen Helden, des Meleager und ilcs TviJ( us. Dei«inira sclbsl 
wird nach ätolischer Weise als sehr kräflij^ und kriegerisch 
geschildert , doch ist sie auch wunderschön und von vielen 
Freiern heij;ehrt, unter ihnen vom Acheloos und vom Herakles, 
wie Soplidklcs es in tJen 'JVachinierinnen schildert. In drein lei 
Gestalt kuiuuit er zum \'aler, bald als Stier, bald als gewun- 
dene Schlange, dann wii'drr alsxMensch mit einem Stiergesicht, 
welchem (|uellende Ströiuc aus vollbai iij^em Ahmde lli( >>en **), 
ein Schrecken lür die bedrängle Deianira. Da ei^cl^eint Hera- 
kles und befreit sie von dem Ungethiim durch einen Kampf, 
dessen furch tbarc Anslren^^ungen in dem schönen Chorgesange 
V. 494 \\\ «geschildert werden. Sie ringen und stol'sen und 
quetschen si< h, bis endlich Herakles dem mächtigen Flulsgotle 
sein lluru abbricht, wodurch er überwunden isl und willig 
selbst das Horn der Amalthea (1 S. 30. 449) zum Auslösche 
bietet, dieses wunderbare Horn der Fülle und des Segens, wel- 
ches Herakles nacfi Flnii^en seinem Valpr Zeus gab: doch sieht 
man es an Slahicii und ßildern nirht seilen auch in srliirii cj;^- 
neu Häuden oder iu denen des Dionysos , des Piutou , der J)e- * 



*) Ander« nannten sie eine Tochter des Dionyioi, s. 1 S. 417. 

**) S. 1 S. 340. Als Stier mit Mensebengeiidit erscheint er auf akar- 

naniscben Münzen und auf denen der italisrhrn (iriechen , namptitlich auf 
einer neuerdings bekannt gewordmcn von >< npi l, wo ein Wasst-rslrahl 
au& dem Munde bervorscbiefst , v^ ie hci .Supiiukleä. Als Mensch mit Stier- 
gesiebt, Schilf und Schale haltend , zeigen ihn gleichfalls italische Mün- 
zen. Den Kampf zwischen Herakles nnd Acheloos dentete mnn spater 
ziemlich aligemein auf eine Abdämmung und andere Richtung seines 
Laufs, 8. Strabo X 458, Scbol. 11. 21 , 194, Uiod. IV, 34, BosUth. 
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neter, der Tyche und des guteo Dämon, kurz bei allen Gott- 

lieiten, welche strömende Fülle und Ueberflufs in ihrer Macht 
labeii. Auch für die Künstler war die \ orslellung dieses Kam- 
jles ein beliebter Gej^enstand . • 

Herakles verweili nun längere Zeit und zwar wird sein 
Leben bei dem mit W vhi und Fülle <resegnelen Oeiieus (nach 
^ini«j;en gab Herakies ihui das Füllhorn für die Tochter) als 
»in sehr «^'enufsreiches geschildert. Dahin gehört die Erzählung 
-^"on dem Schmause des Helden beim Dexamenos d. h. dem 
gastlichen, welcher kein Anderer als Oeneus ist, bei welcher 
jreiegenheit Deianira schon das Gelüste eines Kentauren e^reg^ 
1er aber hier Eurylion heifst and vom Herakies alsbald ge- 
siiehtigt wird**). Dann unterbricht der Zug gegen das thes- 
irotische Ephyra, den dir ^gewöhnliche Tradition hier einschob, 
las heitere Leben mit Weib und Kind auf einige Zeit, bis er 
snroekkebn***) und es sich noch einmal bei seinem ätoUschen 
^chwiegenrater gut sein läfst. Da begegnet es ihm dafs er einst 
nxm Schmanse einen Knaben, der ihm aus Dngescbiek Bade- 
Prasser Uber die Hände gofs , durch eine allzubeltige MauU 
sehelle tödtetef;. Das wurde der Anlafs zu einer neuen Ueber- 
»icdelung. • 

Es folgt der vt rhaiignirsvolle Vorfall beim Uebergange des 
Plusses Euenos, den Sophokles Triu liin. v. 510 11. in einem 
iiiil< rii Zusammenhange erzählt. An diesem Flusse hauste der 
Kentaur Nesses, der ein Recht hatte die Hciscudeu überzu- 



*) Eioe Gruppe von Fi^rriren aus vergoMrtrm Ceilernbolz bpschrciht 
Paus. VI, 19, U. Vgl. Paus. III, IS, 9, das Gemälde bei Philostrat d. J.4, 
Gerhard A. V. t. 115 T. II S. 106, wo Aeheloos aU Schlange mit einem 
(ehSraten MenschenaDsesielit {pebiMet ist. 

^) Auch Oleoofl io Aehaja wurde aU der Ort dieses Vorfalls geoaoot, 

loch gehört die Sage eigentlich nach Aetidien , s. Müller Dor. 1 S. 4 IS. 
Bei Hygio. f. 31. .i3 heirst Deianira die Tochler des Dexameoos. Es gieht 
loch ein Vasenbild von diesem Vorfall. 

Apollod. II, 7, 0. r>io(l. IV, 30. Auf diese Rückkehr trrhl das le- 
beiiiiig gedachte Vasenhil i hri (ierhard A. V. t. 11H, wo Deianira dem in 
friedlichem iWjzuge und in Begleitung der Alheim heiiakehreodeu Hera- 
kles den kleinen Hyllos entgegenreichl , in Gegenwart des Oeneas. Vgl. 
Piia. XXXV, 40, 32 Artemoo (pioxit) Herenlrm et Deiantram. 

f) Apollod. n, 7, 0, Diod. IV, 36 und die Sanmluag bei Athen. IX, 
80. Der Knabe beifst bald EvvofAog bald KvalHiS nnd der Weinsebenk 

des Oeneus, eine ähnliche Figur wie sie sonst den Dionysos umgeben. 
Schon Arehilorhfw hfith- von diesem Vorfall und in \ erhinflung damit von 
dem mit dem Hentaurea Me^sos erzählt, nach Scbol. A|>uilaa. 1, 1212. 
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setzen. Als er die schöne Deianira auf seinem Rücken fühlte 
regt sich die Last des Kenlauren , aber aogenblicklich durch* 
bohrt ihn der ver(^iftete Pfeil des Herakles*). Er giebt der 
Deianira von seinem geronnenen Blnte , womit sie ihren Gat- 
ten , sollte er von andrer Liebe entzündet werden , wieder an 
sich fesseln könne. Also bewahrt sie es in einem ehernen Ge- 
fässe und tränkt später das Pestg^ewand damit, welehes sie ihm 
bei seiner Rückkehr von Oecbalia ent^e^ensendet. Das war es 
was Zeus vorhergesagt hatte (Sophokl. Trachin. 11 39 IT.), dab 
Herakles nur durch einen Verstorbenen sterben könne* 

8. Oetäische Sagen. ^ 

Das Gemeinsame dieser Sagen ist die Beziehung zum Py- 
thischen Apoll, zum Könige Reyx und zu der allen Oetäischen 
Burgfeste Tradiis. Für den Pythischen Apoll kämpft Herakles, 
beim Keyx wohnt er mit den Seinigen und fiihrl dort^ wie es 
das Hesiodische Gedicht von der Hochzeit des Keyx scliitderte, 
ein eben so genufsreiches Leben wie beim äfolischen Oencus, 
endlich Trachis galt gewöhnlich für seine Griiiidunji uikI seine 
Teste in dieiltr Gegend, wie er denn auch hei allen Ziij^rn die- 
ser Sage entweder von ihr ausgeht oder /ji ihr /.m uckkeln t. 

Die Entstehung \'>ii Traehis wird gewöhnlich in enger 
Verbindung mit dem iiample des Herakles gegen die Dryoper 
erzählt, einen allen Stannu, welcher die waldiehten Gegenden 
vom l^ii*nal"s his zum ()e(a bewohnte und als r,i uIm i i^eli und 
dem l)rl|thiseheii Apollon leiiHllicli :,•'>( fiildert wird. Dje allere 
Sage kiiiijtft hei einem Miilirchen vom Herakles ^ini fpctyng an, 
welches uiih i wenig vrränderleii Linslanden aueh auf der In- 
sel Rhodiis ( i/.ahlt wurde**). Herakles wandert mit seinem 
Knaben llyllos durch das Land der Dryoper. Da ihn hungert 
bittet er ihren luinig Tlieiodamas um Nahrung, die iiun ahge- 
schlagen wird. Da j;rei(> er einen Slier, schluehlel iliti und ver- 
zehrt ihn ganz. Alsbald stiirmen die Dryoper wider ihn, docb 
scblagt er sie zurück, tödtet den König uud lumiiil sciueu buhn 



♦) Vr»s<Mi hillirr nhrn S(ils l>ri nerliartl t. 1 1 T, 1 1 w o H. das Schwcrdt 
oäev die Kcul«' fjt^en den lii tilaiireii srhv%ici(|^t, vgl. S r?2 V. IM, wfun 
audcr« wirUich dieser Voi Iii II gemeint ist. SpäUTe Geualde bei Philo- 
fttrat d. i. 16 Qod eia Poinpejanisehi«, 

**) ApolM. 11,7, 7, Schol. ApoUoD. I, 1212, CalliMch. i& Dias. 
161, Phüostrat loagy. 11, 24, Meffter Götterd. aof RhodM 1. Heft. 
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llvlns 711 sich. F)is Volk der Dryoper wird darauf tlu ils ver- 
trieben llieils dem Pythischcn Apollo <li»Mislbar i^cmaciit oder 
io der Gegend von Tracliis an<;esiedeil, ihr Land den Maliern 
gegeben, welche hellenischen Stammes und den Doriern nahe 
verwandt waren*). Ihr Purst ist jener dem Herakles so nah 
befreundete Heyx, bei welchem sich der Held nun zu dauern- > ■ 
dem Aufenthalie mit den Seinigen niederlälst. Dabin hat er 
seinen Sohn Hylios« den erstgebornen und den Stammvater der 

^dorischen Herakliden, auf eignem Arme aus Aetolien getragen 
und hier werden ihm von der Deianira noch zwei Söhne gebo- 
ren, Gleneus und Hodites**). 

Ein zweites Abenteuer dieser Gegend und dieses Aufent- 
lialtes ist der Kampf mit dem kriegerischen Kyknos, einem- 
Sohne des Ares, von dem in verschiedenen Gegenden erzählt 
\\ üi (le, aher gewöhnlich mit Bc/Jchung 'aiil Apollinischen Dienst 

i und die Mythische Prncessionsslrasse , welche aus dem Tempe- 
lliale über Larissa uinl iMiera ans Meer bei Pagasä und dann 

. über llninm nach Lamia uinl durch tlas Land der Malier und 

I 

Aenianen über diu Oela nach Delphi iuhrtc. liei llesind i*^! der 
' Ort des h'anipfcs ilvv I'agasäische Hain des Apoll in der iNalic 
von lolkos***;, bei Pausanias l, 27, 7 in der Gegend des Pe- 
neios, noch andere erzählten von diesem Kampfe in der des 
' niaeedonischen Flusses Echedoros (Apoll©d. II, 5, 11). Wahr- 
scheinlich ist Kvknos ein Svmbol der stürmischen Fluth, in 
• welchem Sinne erden Triton begleitet (] S. 376) und in einer 
anderen rersontfic^tion bei der ersten Landung der Griechen 
vor Troja mit Achilles kämpft. Immer wird er als gewalUhätig- 
und räuberisch beschrieben, im Hesiodischen Sehitde 479. 480 
als Wegelagerer , der beim Haine des ApoU den Processionen 



*) Sie erscheinen in dieser Erzählung immer als Verbündete des 
Herakles, s. Heroil. t», 43, Ptat. IV, 34, 6, DIod. IV , 37 , wo der R»Dig 
■ der Dryoper Phylas beirüt, dessea Toebler Ai^iSa vom Herakles die Mat- 
if^r des attiscfaen B|»«>nytiieo Aoliochos nird. 

**) Diese lu'ideo niHgeo historisch sein , aber Hyllos ist noch sehr my- 
thisch. Sein Name uurde gewöhnlich aus L\«lien von den» ^leichnamigen 
^ Mn>5e abgileit. t ^ Paus. I, 35, G, Sihol Ii'. 2i. <»M;. in . iiu r karisrhen 
lux hl iff M irii t i II /"m ,; '>'/>lof genannt. Die »lU ri>chi'u Ilj Ueer , welche 
Müller Dur. 1 >». Ii lot die älte.sten Üorier halt, Uio^tu auf sieh beruhen. 

♦♦*) Apollo Jlttynattioi oder Jlu}ua(irig^ durch dessen ilain der Anau* 
TM iu« Meer fluii», s. ÜCQt. Herci. J7. ab , Hesycb. s. v. , Apolleo, Hb. I, 
^ 404. 411. Aocb Kvrip. Here. for. 3S9 bf siebt sieb biebst wabrsebeialieb 
auf diese Gegend^ da es aacb in Tbessalteo eia Amiibaoia gab.^ 

f 
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anflAaert, daher Apollo den Herakles gegeo ibn^osseiidet (69y. 
Der Kampf ist auch van Stesiehoms geschildert wordeo aM 
wird auch von vielen Vasenbildem gereieri , die wk gewöhn- 
lich mehrere Götter theilnehmeii lassen*). Bei Hesiod kommt 
Herakles im Geleite seines treuen Watfen^enihrten lolaos und 
der Athcna, während dem Kvkuos sein \ alcr Ares zur Seite 
steht, der nach Stesichortjs und Pindar Ol. XI, 15 ff. Srhol. 
den Helden anfanfi^s zuni» ksrdlug, dahingegen dieser nach ile- 
siofl mit dem stürmischen Kriegss^olle bei dieser BrL;e^uun^ 
eben so leicht ferfii^^ win! , wie er bei P\ los mit itun Icrti^ ge- 
worden war. Andere erzalillen dals Zeus zuletzt mit seinem 
Blitze die beiden Söhne getrennt habe. Der gefallene Kykoos 
wird von dem guten Könige Keyx nach ritterlicher Weise be- 
stattet, aber Apollo zerstört das Grabmal des Verbalsten dnreb 
den Fiufs Anauros. 

Bei Apollodor, der von diesem Kampfe beim Zuge gegen 
die Lapithen erzählt , folgt nach demselben ein gleichartige 
mit dem Könige Amyntor von Ormenion, der dem Helden anch 
die Strasse versperren will^ daher er auch ihn lödlet**): in 
welcher Sage also die Beziehung auf jene heilige Strasse von 
Delphi nach dem Pythion und Herakldon im Tempethale von 
neuem hervortritt. In der That erscheint Herakles in diesen 
Sagen immer als Vorkämpier des Pylhischen Apollon ara Olymp 
und am Parnafs, der die Strasse dieses Gottes von sei neu Fein- 
den säubert und ihm widerspenstige Völker bezwingt: viel- 
leicht nur ein ßild des alten amphikivonischen Bundes der 
streitbaren Völker liellenischen Stammes, welche am PamaFs 
und Oclagebii^e wohnten und unter denen sich frühzeitig die 
Doriei , die Erben der belieuischen MyrmidoDco, vor allea übri- 
gen hervorlhalen. 

Diese Dorischen Sagen vom Herakles waren in jenem 



*) Gerhard A/V. 121—124 T. II S. 132 ff. Anfser Alhena aid Am 

sind auch Zeos ood Poseidon ^^ogegen, vgl. Hesiud v. 103, wo lolaos sra 
Herakles sagt, Zfus schätze ihn xr?? Tm'nfof*Ewoo{yaios, oV ^^''?':c 
dffjivov f/j^' ovtKxt if TTolrjft. Dirses ist Her Hippios, dessen KdI^ Arrioa 
den Wagen des Herakles zmht. Aucli wird der Kampf gewöboUcii aU ril- 
terUcb^heroiteber IwachriebaD «od vorgestelU. Als plastliebet Weri Mb 
Man ibn am AnyklSiteben Tbm «od «of der Barg voo Atbei* Ifacb igt 
•loe Darstellang der Art als Metope am TheMioo erballeii. 

*• j I>in(i. !V, 37. Amyntor isl Sohn drs Onnfno^? iin'I ^ ater des 
merischen Phoüiv II. 9,44$. Seitto TocbtoT Astydameia aebicri voa tte-* 
rakles den Ktesippos. 



I 
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alten epischen Gedichte Aegimios bcfiandelt , von welchem lei- 
der wenl^' erhalten ist. Die gewohulic lie l eher lieferun«; leidet 
an Diaucheu VV idersprüchen, da zwischen den Wohnsitzen der 
Dorier am Oeta und denen am Olymp nicht gehörig anterschie* 
den wird. Als Feinde der Dorier erscheinen die gans mytbi- 
sehen Lapitfaen und zwar die in der Gegend des Tempepasses 
unter dem Könige Koronos. Auch bei diesem kehrt Herakles 
gelegentlich als Gast ein und verzehrt einen ganzen Stier, se 
dafs nicht einmal die Knochen übrig bleiben*)» was von selbst 
an den Dr} operkönig Theiodamas erinnert. Auch heifst es dafs 
ein Dryoperkönig Laogoras mit den Lapithen yerbündet gewe- 
sen sei und gegen Apollo gefrevelt habe, weshalb Herakles ihn 
tödtet (Apollod. II, 7, 7), so dafs die mythischen Lapithen, die 
Feinde der Dorier, und die historischen Dryoper, die Feinde 
der den Doriern sehr nahe verwandten Mulici , fast wie zwei 
verschiedene Bilder iiir dieselbe Thatsache aussehen , zumal da 
auch der Kampf des Herakles für Aegimios und die iiorier von 
Einigen in die Gegend am Oeta verlegt wurde **). Genug 
nach der j^r wohnlichen L'eberlieffniTif^ befand sich Aegimios 
der mythiscite Köni*^ tind Gesel/^eher der Dorier, als diese die 
Hestiäotis in Tiiessalien bewohnten , im Kriege mit den Lapi- 
then unter Koronos dem Sohne des Käneus (S. 11). Er ge- 
rüth in diesem Kriege so ins Gedränge dafs er den Herakles 
zu Hülfe ruft, mit dem Versprechen ihm den dritten Theil sei- 
nes Gebietes und die königliche Würde abzutreten (Diod. IV, 
37, Apollod. II, 7, 7). Herakles bricht auch zu diesem Zuge 
▼on Trachis auf, bezwingt die Lapithen , tödtet den Koronos 
und übergiebt das Land dem Aeetmioa, der es fBr seine Nach- 
kommen aufbewahren möge. Nach dem Tode des Herakles 
adoptirt Aegimios seinen erstgebomen Sohn den Hyllos, von 
dem alle folgenden Könige der Dorier abstammten und die eine 
der drei Dorischen Phylen ihren Namen halte, während die 
beiden anderen sich von den Söhnen des Aegimios herleiteten 
(Pindar Pytii. I, 02, V, 66j. Diese dorischen Hera k Ii den waren 
von ihrer giorreichen Abstammung so fest überzeugt , dals sie 



*) Philuätrat Imag. II, 24. Aach Piodar batte davoo gesungea, s. die 
Anss* von Bückh II, 2 p. 63S. 

•*) Epiiorus bei Stepli. ß. v. zivfidy^St Slrabo IX ji. 427. Die Feiod> 
f0llgk«it der Drvoper gegen Apoll findet ihr «ytbitelief Vorbild in dea 
Pkl^era vm Paraafs (S. 13), weleha wieder dea Lapitbee gani aahe 
verwandt tted. 
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(l ir iiit ihre Aospruche an Argos und den Peloponncs be^tindf- 
Lni und sich so^ur nicht für eigentliche Dorier, soudrrn hi' 
Acliaer gehalleii wissen wollten fHemd. n, 72). Indessen iikh i - 
teil sie was jene Absljininiun^ belrifll kein besseres Rcrh! ^( - 
habt liahiMi als diC zahlM'ittieu anderen Heraklidcn , welche in 
Griechenland fast in allen Griten den und aulserbali) Grieelieii- 
laad auch bei vielen VöJkero zu tiuden waren. 

f 

i 

V, Da» Lude des Herakles und die Rüekkelir der 

Dorischeu lleraklideu* 

Die Erzählung vom Fmle des Herakles schliefst sieli au die 
von einem vorzüglichen Dichter bearbeilele Sage von dtm 
Racbezuge gegen £urylos und Üecbalia au , aus welcher die 
spätere Tradition wie wir sie besonders durch Sophokles kennen^ 
jedenfalls wesentliche Züge bewahrt hat. Es ist die Rache for 
jene schimpfliche Abweisung , da Euryios ihm die schöne lole, 
den Preis seines Bogens %'erweigerte, worüber Herakles dei 
Ipbitos gemordet hatte nnd sieb dem schimpflichen Dieoste bd 
der Omphale unterziehen mufste. Nach der Annahme dals Oe^ 
cbalia aufEuböa lag (S. 156), bricht Herakles auch hier von 
Trachis auf. Das Verhällnifs zur lole ward als ein sehr leiden- 
schaftliches geschildert. Dafs Herakles von heftiger Liebe zi 
ihr entzündet war sagt Sophokles wiederholt und dafs lole dies* 
Liebe, nachdem sie früher der Aphrodite widerstrebt hatte, 
nii ht weniger leidenschaftlich erwiederle verrälh Kuripidcs ). 
Aus der Zcrstörunp^ der brenneniim Burg, bei welcher ihr \*a- 
1er uiid i\\\ v Urüdei" durcli blutigen Tod umkouninMi ! folgt sie 
dem Iriuniplnrenden Sieger, auf welchen in Trachis die doppelt 
verlassene Delanira in ängsllicher Spannung warlef. Henikles 
landet auf der iiuckkelir bei dem Vorgebirge Kenaou aul LubÖa, 
der lokrischen Küste gegenüber, um hier auf von ihm geweib- 
ter Stätte seinem V^iter Zeus zu opfern. Dazu sendet ihm 
Deianira das mit dem Blute des ätolischen Kentauren gelrinkte 
Feierkleid. Als Herakles es angelegt und beim Opfer wars 



♦) Sophoki. fpactiin. 3')! IT., 494 ff. Die Allmacht des Eros 
sich auch au dem sonst unbezwungenen Helden , wie Deianira v. 437 mit 
Deaiath anerkennt. V^l, Burip. Hippol. 545 d^ofui^« rn^ jtiS^ c»<m 

Kvnnig i^^Jioxev. \uch die Bildwerke zeigen leideafohnftUclM Stella- 
gen» i. A. Hocbetle Peint. de Pomp. t. 7 p. Ul— 1U7. 
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geworden ist, dringt ihm das scbreckliehe föft in die Hant. 
in der ersten Wntb schleudert er den Liehas, der das Gewand 
äberbracht hat, vom Vorgebir^ ins Heer*) , reifst den festge- 
klebten Rock vom Leibe , dafs ganze Stucke Fleisch sieh mit 
ablosen, und leidet entsetslicbe Qualen. Dann bringt man ihn 
sn Schiff nach Tracfais, Deianira nimmt sich das Leben « Hera- 
kies empfiehlt lole seinem Sohne Hyllos, der sich später mit 
ihrvermiihlL Der Pythische Apoll befiehlt nun den leidenden 
Helden auf den Gipicl des Oela, eine wie die meisten ßerges- 
hölien dem Zeus geheiligte Stälfe zu tragen. Hier wird ein 
niächti2:or SrheiterhrniTen errichtet, daher der Ort seitdem 
si'lilet lilliiii Pyra hiefs **;. Keiner will diesen m slei kfii, 

bis Poias znfäl!?*»' des Weges kommt uiid diesen Dienst ver- 
richtet, woliir ihm llernklos seinen Bogen und den Köcher mit 
den immer tcidtiichen Pteüen sehenkt , die von ihm auf seinen 
Sohn Phiioktetes übergegangen sind. Darauf geschielil das 
Wunder wie mehrere Vasenbilder es veranschaulichen *•*). 
Donnergewölk sammelt sich um den heiligen Gipfel des Zeus 
und während die sterblichen Reste seines Sohnes auf dem 
Scheiterhaufen verbrennen , welchen zu löschen das Flüfschen 
Dryas entspringt, fnhrl Athena auf einem Viergespann den ver- 
klSrten Helden zum Himmel empor > den Nike umschwebt und 
dem der Olympische Siegerkranz die Schläfen krönt. Darauf 
folgte die feierliche EinRihrung des Helden in den Olymp, un- 
ter dem Geleitc der Athena und des Apollo, die ihn längst, als 
er noeh im schimpflichen Dienste des Eurystheus sich abmühen 
niulsle, iiil diese UnsU rldichkeil vertröstet hatten +). Kndlich 
die V'ersohiiun^ der Hera und die \ ermählung mit ihiei und 
des Zeus Tochter , dem persouiücirteu Genu^^e einer ewigen 



Zu dieser Sage hatte die Gestalt eines Felsens im dortigen Meere 
Veräolasiiiing gegeben, Ovid* Met. IX, 226, Meioek^Viodie. Slrab.p. 167. 
Von der W'irktitig des Giftes s. Baphorion bet Meineke Anal. Alex. p. 96 
and Statiaii Theb. XI, 234. 

T/iv. XXXM. 30, aoch Pbrygia und Prestoa, was dasselbe sagt, 
Caliiui. Dinn. 159 Srlml. 

•♦♦) Miiiiit^en Peiiit. de vases pl. 36, Nouv. Annales de riust. Arch. 
I p. 4S7, Gerbard Antike Blidw. t. 31 , Apul. Vasenb, t. 15^ Ovid. Met. 
IX, 271, Apollod. 11 , 7 , 7, Weicker A. D. 3 S. 298 IT. und %u llnller 
Handb. § 411, 1. 

^) Srl.ol. II. l ö, r)39, 19, 119 nach Uhianos , vgl. die RRSchrcibuof 
der Bildwerke hei P.ius. HI, t*^, 7; 10, I. W'abrsrlu'iuliih he/.iehen sich 
auf diesen \ «»i'f;;ing auch die hanlij; sich >Mederh'>ierideii \ ascubilder bei 
Gerhard A. \ . 1. 136—140, ü. Jahn Archäol. Aufs. S. 96 ff. 

Gr. Mylhologi«. II. 12 
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Jugend*), welcbe insoFcj'n zu;4l( i( h pjti Sinnbild des Lebens 
ist, welches Herakles nun ein GoU unler den Olympisrhrn Göt- 
tern führte. Man dachte sich dieses nehmlichganz in derWeiar 
wie die Jünger Mohammeds sich ihren Himmel denken. £» 
ewiges Geniessen unsterblich er Freuden ) im goldDen Palaslc, 
an der Seite der Hebe« geliebt von allen Göttern, Bpk inostei 
befreandel mit Dionysos, der wie Herakies sich erst naeft 
schweren Kämpfen den immer seligen Olymp erworbea halle. 
Aikmenens Sohn aber bleibt unersättlich aach anf dem Olymp, 
was wieder die Komiker zn trayeslirenden Bildern reizte. 
Schon E picharm baHe das Beilager der Hebe in diesem Sinor 
geschildert. 

Als Slaiiiiiivafer edler und königlicher Geschlechter ist He- 
rakles dasselbe unter den Heroen, was Zeus unter tku (iöittni 
d. h. die Abkunft von beiden wurde gleich häufig und inii glei- 
chen Anspruciien auf Macht und Herrschaft geltend gemücht. 
Also ;;ab es sehr verschiedene Hei-akliden fApollod. fl, S), nn- 
ler denen die argivisi lM n s it alter Zeit die iieruiinit.'>len wa- 
ren (II. 2, 661 - ÜÜÜ), daher auch die dorischen Herakliden 
t sich der Abstammung von dem argivisciieu Hei . «kies rühmtet 
und eben deshalb auf das ganze, vom Zeus so ieicrlieh verk Ba- 
dete Erbe desselben und auf seine Eroberungen im Peloponses 
Anspruch machten. Dieses geschah nach ihrer sogeiuianlc& 
Rückkehr in den Peloponnes, vor welcher sie indessen mehret? 
Geschlechter hindurch grofse Noth zu bestehen hatten.- Mach 
der gewöhnlichen Sage, welche von der attischen Dichtung aa 

•) Oll. tl. 0ii2 (tvTog öi; u(T ü^'Un-arnfni fifman- lian^rui (r 
Xi^q xtü ^yjt y((/./.t>}(ff'Qm'HßtjVt 7i«iöic .//os inyc'doto xai "HQtji jppi- 
aoJii^UQV. l'iiiilar iXfiii. 1,71 tf , X, 17, I.siliin. III, Ii IF. (IS. 2^9:, 
Sophokl. Pbitokt. 1414 IT., Eonp* Herakl. OiO, Or. 1682, Fropert. f. 11, 
23 o. A. AuFeiuii^pn Vasenbildern erscheint Albeoa nirmUeh als Br««l- 
\verbenn {vvfUfkVToia) für Herakles. Oagcfreti Hera ilin nach spalrrci 
Sag:eD mit dem üblichen Careinoiiiell .idoplirU-, s. Diod. I\ , 31), L>o»phr. 
Alex. 39, wo Hera deshalb die dtvitn't Tfxn'nc df« Herakles ;;fiiahnf 
^\ird. Nach Ptolnn. He(»bü:$tioD sang iiiun m 1 iicbeu einen Hymuu^^ 
uian ihn dea Suliu des Zeus und der Hera naoate. Xach ApuUod. II , 7,7 
gebar Hebe vom Herakles zwei Söhne jiU^iUQ^g and Wr6n|roc, weMe 
seine beiden wesentliehen BIgeaachalten als *j!Xii^ax9f tud XaXUmm^ 
ausdrücken. 

((üiuTti y.ai yauoy iSrt(fJHVtr( ^an ,11 K[)OV(thi. \ ( jil liiii u fi . Ihan 
1 5U Ol) }'Ko o;'* *9*Qtyltj ntQ vnö 6fiV'i' yvla ^fmft^its nai ofir rtö^ua- 
y(>is. Borat. Od. IV, b, 31 lovis interest eptatis epoUs impiger llercales. 
Ueber Bpicharms yafios''Hß(ts 9, W«lekep kl. Sehr, i S. 2^8 ff. 
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meisten ausgebeutet, aber doch auch von den peloponnesischeB 
J)oriern auf gewisse Weise anerkannt wurde*), fanden sie vor 
den Nachstellungen des Enrysthcus, gegen welche sie der gute 
Reyx nicht zn schützen vermochte, zuerst in der attischen Te- 
trapolis Schutz, wo man vorzngHch in Marathon und Triko- 
rythos von ihren Niederlassungen erzählte. Als Eorystheus sie 
auch da nicht leiden will , kommt es unter dem Schutze des 
Thesens oder seines Sohnes Demophon, nachdem Makaria sich 
freiwillig geopfert, zu einem Treffen mit jenem alten Gegner 
des Herakles , in welchem lolaos Wunder der Tapferkeit ver» 
richtet und seinen endlichen Tod findet**). Burystheus wird 
auf der Flucht bei den Skironiscben^ Felsen vom Hyllos ereilt 
und erschlagen, der Kopf des Erbfeindes von ihm der Aikmene 
gebracht, welche seine Augen mit ihren Haarnadeln aus^^äbt: 
wie von diesen Geschichten vorzuglich Euripides in seinen 
Herakliden dichtet***). 

Nach dieser Schlecht mit dem Eurystheus verweilten die 
Herakliden nach theba nischer Sage eine Zeitlang in Theben, 
wo Aikmene ihren Tod fand nnd auf wunderbare Weise vom 
Zeus nach EIvsion entrückt wurde, um dort mit dem frommen 
Rhadamanthys verniiililt zu werden, während sie in der JSähe 
von Theben göttlich verehrt würde; ). Andere dachten sie sich 
auf dem Olymp mit ihrem Sohne vereint, wie tSemele mit dem 
Dionvsos*[^). Aus jener Dic htung ist mit dei Zeil die Landes- 
sagc von einer JNicderlassung des Rhadamanthys in Böolien und 



*) Diod. XII, ir>. Schol. Sn))li. 0. C. TOI. 

Strahn \ III |i. ;;77. Ndcli <lei- tlifh.iiiisrlifii Sage licl Enrystht'ug 
durch loiaos, <ler «»rlion {gestorben £u diesem I\aiii|)lV iiocli eiuuiul aus 
ncjB Grabe auferaUht, Piodar Pylb. IX, 79 JT. SeboL 

Schon Heeaütos arsäblte voo diesen Sopen, Longio. de sablin. 27. 

In der Zeit der Perserkriejfe galten sie vollends für ouspeninchte Wahr- 
lieit, llerod. 9, 27, ja es ist zti vermutheii dofs aucti die Orakel , wclofie 
KleofUfnes nns .\then nach Sparta entfülirle, Uorrn). 5 . Oii , sich auf die 
Herakliden in Attika bezogen. Nachiitals (gehörte der Schutz, weichen 
Theseos den bedrängten Kindern seines Freundes (^ewSbrt, stt den stehen» 
den Lobreden aof Athen. Vgl. Paas. I. :V2 , > ; 44, 14, Apoll«»«!- ^> 
Diod. IV, 57 Der Altar des Milleidens [ßcjuoi "KUm-] , bei welchem die 
Tlernkliden Schutz gesucht haben sollen, iteraml sieb diebt bei dem Altäre 
des Zeus Agoreios auf dem Markte vüü AlfuMi. 

f) Pherekjdes bei Aulooiu. Lib. 33, Lpi^r. C>zic. 13, Marcell. od 
Regill. 47. 59, Diod. IV, 58. 

f ) Gerhard hyperb; Studien 1 S. 804 , Weleker s. Müller Haadb. 
8411,1. 

12* 
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von einer zweiien Vemählung der AlkmeDe mit ihm gewor^ 
den *). 

Nun versucht Hyllos , da das Delphische (Brakel befohlen 
hatte ,,die dritte Frudit^^ abzuwarten, im dritten Jahre die 
Rückkehr nach Argos , wird aber vom Atreus , der dem Eiuy- 
slheus in der Herrschaft gefolgt war (Thukyd. I, 9) zurückge- 
schlagen und fälll selbst im Zweikampfe mit Echemos, dem 
lapfern Könige von Tegea Das Orakel hatte niehl die dritte 
Frucht des Landes , sondern die des Geschlechts gemeint , da- 
her der Enkel des Hylios Aristomachos von neuem in den Pe- 
loponnes einzudringen versuchte, jelzt mit einem Orakel aus- 
gerüstet, welches ihm auf d«r ,,VVasscrenge'^ den Sieg ver- 
heissen hatte. Neuer Irrtbum, denn das Orakel hatte nicht den 
Isthmos gemeint, daher auch Aristomachos zurück <;esehiagett 
und selbst von Tisamenos, dem Sohne des Orest , der jetzt w. 
Mycen herrscht getödtet wird. Also zieht sein Sohn Temenos 
mit seinen beiden Brüdern Aristodemos und Kresphentes über 
Lokris, indem er sieh in Naupaktos einzuschiffen venincbt, 
aber apch dabei vom Dngluck verfolgt wird. Endlich ^iUen 
sie immer vom Delphischen Orakel berathen den SioUsehen 
König Oxylos zu ihrem Bundesgenossen und Anführer und nun 
gelingt die Eroberung, zuerst in Elis, dann die derCrbrigen 
Halbinsel, achtzig Jahre nach der Zerstörung von Troia. Dar- 
auf schreiten die drei Herakliden zur Tfaeilung durchs Leos, 
bei welchem Argos dem Temenos, Lakedümon den beiden Söh- 
nen des unterwegs gestorbenen Aristodemos (daher die beiden 
Königsgeschlechter in Sparta ; , Messenien dem Kresphontes 
zufiel. So die gewöhnliche Tradition^}, welche überdies von 
tragischen Katastrophen im Hause des Temenos und in dem 
des Kresphontes wnfste. Auch diese hatte Euripides in Tragö- 
dien behandelt, sammt der wunderbaren Geschichte des Arche- 
laos, eines Sohns des Temenos, der von seinen Brüdern ver- 
trieben nach Macedonien kam und dorl durch seine aulaicror- 
dentlichcu Thaleii die iuoue gcwaua-i'). 



♦) Platarch Lvsaodcr 2S. 

**) Eioe alte Sage Herod. 9, 26, Scbot. Piadar Ol. XI, 79. 

Die SparUaer enäblteo etwas anders, s. Berod. 6 , 52. 

f) Euripides dichtete auTser den Herakliden einen Likymnios, die 
T«»menid»»n. Mpii Archelaos und einen Kr<'S(>fn)iilr<! , alle r>n^ den liefen- 
kreise der HcraUidca, a. Weleker Gr. Trag. ÜUtiif., b2bif. 
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Vi. Der €ullu8 des Uerakies. 

Er schwankte zwischen dem eines Heroea» dem maa die 
gewöhDÜchen Todlenopfer brachte, and dem eines Olympischen 
Gottes *) , den man sogar oil zur auserwähllen Gruppe der 
swölf Götter rechnete, l nd zwar soll sieh der heroische Gul- 
tos zuerst in Opus und in Theben (S. 126)« der des Gottes zu-* 
erst in Athen geltend gemacht bähen , welchem Beispiele all* 
Biälig alle anderen Griechen, ja die ganze Welt gefolgt sei 
(Diod. IV, 39). In Atttka lag dabei Torziiglich der IIeraides-> 
dienst von Marathon zu Grunde, der ans der Geschichte der 
Schlacht bei Marathon bekannt ist und für sehr alt galt, auch 
durch vielbesiiclile Spiele ausgezeichnet war**). In Wahrheit 
scheint aber sowohl dieser (l iihis als der ^leithralls sehr alte 
in Sicilien und übe rhauj^f iic i;(»uliche \ i leliriing des Hera- 
kles bei (icti Grieehen oneiilali>elieu ürspruii'^s zu seiu'**^). 

S()l> fie l'nlerschiede belralen indessen mehr das Ritual als 
den Sinn der X'ereln-iini,'^ , über wclciien sich .»üe Griechen bis 
auf genn;j;ere örtliche I nlerschiede einig waren. Die Grund* 
zage dieses idealen Bildes vom Herakles sind folgende. 

Im Allgemeinen ist er das entsprechendste Ahbiid . seines 
Vaters Zeus auf Erden , wie dieser stark vor allen , immer 
siegreich, dabei wohlwollend, eine sichere Hülfe in aller Ge- 
fahr« dem heitern Genüsse des Lebens gern ergehen« So zu- 
nskchsi a\& Kalk iviKog^ Hercules Victor, eine der ge- 
wöhnlichsten Formen der Heraklesverehrung und ein Seilen- 
stuck zum Zeus Basileus, sofern nehmlich auch dieser erst nach 
den schweren Kampfe mit den Titanen die Olympische Basileia 
gewonnen hatte f). Dem entsprechend ist auch Herakles Kalli- 
nikos der aus den zahllosen Kämpfen , mit denen ihn sein Ge- 
schick heiuisuchlc, Iriumphireud Hervor^ej^angene , der mit 
dem Kranze des Siegers Geschmückte, zu den Göttern Kiho- 



*j H»TfHi. 2, 41 öoxt'ovat Liüi ovrot oot>or«r« *E).kfiimv jioitnv 

**) Paus. I, 15, 4; 32, 4, Herod. 6, lOS. 116, Piodir OL IX, 89 

Scliol., Hermaon Gottesd. Alterth. § 02 , 14. 

***) Eine sichere Spur der Art b«»i Paus ]\, 10, 1. 

•':) Kioe pansch« ifiscbrift nennt ein» u l'rifslpr tov iioc: Bf*ni)J(og 
xal'UftuxÄ^ovg AtUhv^xov f s. Corp. hiscr. u. 2JäS und den* V uaenkild 

M Raiiofka Zciu Basileas ond Hmkles KaUtnikoi , Berl« 1847« 
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bene, wobei ab der entscheidende Ausgang des Sieges bald der 
eine bald der andre Kampf genannt wurde. GewÖhiiUcb 
Cyclus der zwölf Kämpfe, wo wiederum bald das Pflücken voa 
Lebensbaume der Hesperiden als die letzte und entscliciiiende 
That aogescheh wurde (S. 153), bald and bei dea Griecbci 
Wohl gewöhnlich die Bezwingung des Kerberos, den er gebin- 
digt aus der Tiefe ans Licht führte^)* Oder man feierte die 
Giganlomachie als die entscheidende Thal des Kallinikos (En- 
rip. Herc. fnr*- 180) oder- die Zerstörung Trojas (S. 164), 
oder die von Eiis , wie in der Geschtcbte Von der Stifttinf^ da 
Olympischen Kampfspiels. Immer war eine solche Feier nad} 
der VV'cisc des Herakles und alles Sieges mil Iröhlicher Lust 
und mit Wein und Gesan«: verbunden , auth mit einer kuf- 
zen Aul/alilnn^ si'iiKM Ti)<iUMi, in w rlrher Hinsicht liii'sc Fesl- 
lichkeiteii wi 54 ntürh zur Ausbildung der llcraklcssage be^e- 
Irageii lfa!»pn mn^^en. 

In dem engeren Kreise des «gymnastischen Lebens der Grie- 
chen galt inmier die S I i l'lung d e r 0 1 y m p i s c h en Spiele 
für die erste That des Kallinikos, nachdem erden König Angeiv 
gezüchtigt und getödtet und Elis sersLört hatte : wobei än 
durch die Rückkehr der Herakliden und die Einwanderung 
ihnen verbündeten Aetoler veranlafiste neue Staaten - und Sa- 
genbildung im Peloponnes mit in Ansoblftg zu bringea ist. Die 
ältere Ueberlieferung von dieser Stiftung ist die aas Pin^, 
Lysias und vielen Andern bekannte , dafs Herakles nach jeni 
Siege den Olympischen Agou mit der gansen Ordnung dei 
Rampfspiels, den Zeitbeslimmnngen, dem Preise des OKrenkfin* 
zes begrändethabe^). Er selbst stiftetdieHeiligthümerdes Or- 
tes, namentlich die sechs Altäre der zwölf Göller und die heroi- 
sche \ erchrung des Pelops, mil'st das Stadion mit seinem Fufse 
aus*J*), holt aus dem ilyperboreerlande schattige Bäume, um 
jene der Sonne sehr ausgeselzte Stätte am Alpheros d.iinii zu 
bepflanzen ff), und ist dann auch selbst der erste Kämpfer uni 



•) Uesych. xaXX^yixo^, ovofia xvgiov xal *?cfoff oo/ijaicef^ istl rj 
Tov Ktpßi^v ttvayojytj, \^\. deo etrusk. Spiegel M 6«ra«rd t. 14]. 

^) Ettrip. Wi-rc. fiir. 680 Ir« riiv'lfffaxl^ovf »tüJJpixvy utUfm nm^i 
TC BQOfitor ohodojav nnga re yiXvof ktrtutoVW fipXnin^ Mal jUfm 
avJioi', vgl. Virg. Aen. VIII, 2S7 fT 

•♦•) Pind.ir Ol. III, 11 IT., XI, 42 ff., vfi. Hrtuse OlympU S. 29. 

f) Buckii metrolog. Unters. S. 282. 
ff) Piodar Ql. III, 13 ff. Bald holt er den wilden OelbaoB [xorm^, 
von welohem die Kriiote fiir des Olyspifchea Sie^r geflochlea wmritm. 
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Sieg^, neben iiini scia treuer Watleuliruder lolaos, der des- 
halb mit dem alten, von Arohtlochos aufwiesen Olympischen 
KaUinikos gedichteten Hymnus neben ihm gepriesen wurde*). 
Und so wurde ouch die Begründung des für die ganze Halbinsel 
so wichtigen Olympischen Gottesfriedens ( htex^iglcc ) in der 
gewöhnlichen Tradition dem Herakles zugeschrieben (Polyb. 
XII^ 26, 2). Dahiog^en sich mil der Zeit neben dieser alte- 
ren Ueberlieferung eine jüngere geltend machte^ welche mit 
der Verehrong der idSischen Daktylen zusammenhing und von 
Kreta äus mit jüngeren Ordnungen des dortigen Zenscultes 
auch nach Olympia und Elis übertragen wurde**). Die idäi- 
scheu Daktylen, mit ihnen Herakles , stiflca nun bei der Ge- 
burt des Zeus das liampfspiel, durch welches Zeus selbst spa- 
ter seinen Sieg übt i liroiius teierl. Der idäisehe Herakles, 
weieher in diesem Zusammenhange der älteste der idäischen 
Daktylen «;enann( wird, srheint eine Nehentorni des orientali- 
schen lierakiesdienslcs zu sein. Die Grierhen verehrlen ihn 
als einen Gcniiis der Frurlifbarkeit neben der Demeler , alirr 
auch als einen Danjon der Gesundheit und als d /.e^iy.cr/. og und 
noQaazdtrjgy wie er namentlich zu Olympia uud in Elis ange* 
rufen wurde***). 

Wie also Herakles als Kallinikos zugleich für den Stifter 
mul Vorsteher des ersten gymnastischen Kampfspieles der Grie- 
chen galt, so war er wegen seiner vielen Kämpfe zugleich der 
Heros der griechischen Gymnastik und aller griechisiDben Gym- 
nasien sehlechlhin, das Ideal eines gymnastisch geübten und 
gebildeten Jünglings und Mannest in welcher Hinsicht vorzüg- 
lich der Kampf mit dem Nemeiscben Löwen und der mit dem 
iihysciiett Riesen AntSos vorbildlich blieben und der Jugend der 
Palästra wie den Athleten der öffentlichen Kampfspiele immer 



aus dem Nypcrborecriande . bald die VVeifspappel aus Thesprotien , Paus. 
V, 14,3. Da die Sicchmücken in dem feucfafen und heijisrn Alpheiostbale 
bei Olympia sehr liisii^' waren, so galt Herakles auch für deo Ötil'ter eioes 
Altars des Zeus ujiouvYoi, Paus. 14, 1. 

*) lolaoft siegt iin WeUrenoeD, Paus. V , 8, 1. Voo den beriibiiteii^ 
ofl 10 Olympia gesoBgenen II. des Arcbilocbos iai onr der Anfang erbal- 

<ft/Of irivfklf xalX(vix€. Vemnthlicb eothielt er eiae kmxe Uebersieht 
der G<'srhichle des Herakles. 

*") Diod. V, 61 IT., Paus. V, 7, 4 iL Onoinakritos und der kretisehe 
Kpimcaidcii batteu von diese» idaiscben Daktylen und dem idiiaeben Ue- 
rftkles gedichtet, vgl. Höek KrtU 1 S. 319 ff., LobeekAgl. p. 1169. 
Fioa. V, 8, 1 5 14, 7 f 23, 2 ; VIII, 31, 1 ; IX, 19, 5 j 27, 8, 
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von oeuem in Erzähluiigea and BiMern vorgefibri wiir4e«. 
Aucb das ideale Bild des Herakles isl in dieser Hinsiclit ein 
verschiedenes» indem er bald als Jugendlieber Epbebe und Fm- 
lästrit, also als Vorbild dor beninwacbsenden Jagend gedachl 
wurde 9 er und loiaos neben Hermes oder dem Eros der Cyna* 
nasien *). Oder er wurde als der gewallige Athlet mit den rie- 
sigen Gliedern und der ungeheuren Muskelkraft vorgestellt, 
dessen Backenstreichc lödllich sind und dessen Keule Alles nie- 
derschmellert: ein Ideal welches Lysippos in der höchsten ^ olU 
kümuicüheil aiis^ehildcl halle und welches uns jelzl am mei- 
sten der Faniesi>cl)e Hercules in Neapel ver^egenwai hgl 
Jener dai l inehr als der .Meisler des Kin^kampfes , dieser als 
der des Pankration aufgesehen werden, in welchen beiden 
Känipleii er nach Olv iupischer Sage der geki uiilc Sieger in den 
von ihm selbst ^esht'feten Spielen war***). Die gymnaslisehen 
IJebunj^en und Aii>iallen in Theben unti ganz Böotien, so w ie 
die in ihrer Art sehr hei iihinlen in Elis-J-j Irugcn zur Vervoil- 
kutititiiiung dieser Vorsleiiuugen am meisleu bei. In Athen war 
ihm das bekannte Gymnasium des Kynosarges heilig, aus wel- 
chem die Seele der Kynikcr litrvorgiug, welche im Herakles 
aurh ihr Ideal von Mühe und Arbeit verehrte •!'^*). Sonst war 
für die allische Jugend Theseus fast noeh meht ;it> llerf»kl*»s 
das Vorbild der Paläslra, wenigstens im Sinne d< s rt iiici eu io- 
nischen und allisihen Geschmacks, welcher dem ihcsea^ die 
ihm e i g(> n I i I ü in Ii r Ii e n u nd ihn vom Herakles untersebeideudea 
Farben verliehen halle. 

Eine zweite Grundform der lleraklesverehrunj; ist die des 
Herakles ^VAc ^'txaxoc; oder üioii^q ^ in welcher Hinsieht er 
dem Apollo i)esouders nahe stand (S, 109)« £r isl dieses 2u* 



*) 0. Jahn Ficoron. Cista S. 37 ff. Ilcrincs und HerakU'> v^urdeo oft 
M verbunden, s. PioOar Nem. X, 53, Päse. IV, 32, 1 ; Vlll, 32, 3. lieber 
die ZveirnttenstelluDg des £ros mit Hermes iia4 Merekles in den 6y«nn- 

sieo 8. Athen. XIII p. ööi D und 1 S. 239. 

**) Vgl P:nis. r>, :{ ; 11,2 und mit besonderer Hirck^irht mif die 
gewöhnlich «ieni HtTiiklcs pehcili^len w armen Qhn'll»-» uini i lici im ii llell- 
ter GüUerd. v. Uliudoi» 1 lü ü'., (lerbard A. \ . Ii Iü2. Leber Lyäi|»- 
pos nnd das Ideal des Herakles MiillerHnndb. § 129. I4U. 

***) Paus. V, 8, 1 v^I. obenS. 151. Die Fabel von der ker^uiliscben Hin- 
din 7.ei;;t ihn als den unermüdlicben Läufer, böotische nnd arktditcbe Fn* 
l>elD uU das Ideal des Jagers u. s. w* 

t) Paus. VI, 23, 1. 2. Curüus Pelopoon. 2 S. 27. 

ft) GöUliDff in den Leipz. Bericbteo 18H 8. 27. Der sebinnemd 
weisse Hnnd» ven dem die Lebende en&bite , »Öehte eber der Siiivs sein. 
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nächst 'f\\i> Heros des Lichtes, der alles Finstre und Wiisle und 
ÜDgeheure vertilgt, dann als sitliicber Held und Betreier der 
GöUer uad Menschen von «grosser Nolh ond vielem Uoheil , da 
eines der wichiigsien Resultate seiner vieteo Arbeiten und Mü- 
hen das Wohl der Menschheit und die Befreiung und Verede- > 
lung der ganzen NaUir der Dinge hU Sehen hei Hesiod scut. 
Herc. 27 zeugt Zeus diesen Sohn , um Göltem und Menschen 
eine Hülfe in derNoth {d^^g dlMijQa) sn schaffen, in wel- 
• eben Sinne den Göttem, das beweist die Gigautomachie und die 
Befireiung des Prometheus*). In den irdisiäen Krräien hatten 
▼orzüglkh seine Thierkämpre diese Bedeutung , die Erde von 
allen Unthieren und wilden Bestien der uugusch lachten Vorzeit 
zu reiiii^^en * ), was man mit der Zeil auf viele andre V^erhält- 
nisse übertrug, namentlich auf die landschaftlichen und ländli- 
chen. Auf jene wenn mm ihn als den Rrlni^cr dci* Strassen 
von alltjr Wegelagerei , den Bändiger ungesUuin i Flüsse, den 
Urheber grol'sarli^er llalenwerke verehrte, in welcher Hin- 
sicht ihm noch ifi der Zeit der Anlonine , wo man überhaupt 
für das Ideal des Herakles sciiwärmte, ein Cyniker von unge- 
wöhnlicher Leibeskrait nachzueifern wagte ^^*). In dieser 
wenn man ihn wie Hermes als ländlichen Gott der Heerde und 
des Segens und Schutzes der Heerde und der Wege verehrte 
nod dem gemafs abbildetef). Doch biieb die gröüste That die- 
ses Herakles äle^Ua-Aog immer die von den Mysterien gefei* 
erle, dals er die Schrecknisse der Unterwelt überwanden hatte 
(1 518). 

Ans solchen Vorstellungen und der ganzen Anlage der He- 
raklessage hat sich femer drittens das sittliche Idealbild 
dieses Helden eniwickelt, welches je lünger je mehr zn einer 

Hauptsache und vorzüglich in den philosophischen Schulen mit 



*) In menscbliclien Kreisen crscbeiat er als Retter io der Nolb in der 
Alkostis J< s F:iiri|M<!fv ^int ibftli«be Holte «pieitc er in Äthanes atttf»" 

♦*) buphokl. Trachiu. v. 096 wo iierakles sagt: <u nttvjoiv u^t^(f(ü^ 
Ticay adutmjaroi av^Qfs, ovg tfr/ nplXa fiht iv norr^ xcrrit rc &Qia 
ntivTa uaMgufV »Uxoftav, Beripidee Berel, f. 20, il^ hat sich in deo 
Dieeit des £urysth«us §9^hen i^nifug^m yf^t <1^' ^ 
TQots Jufi«9<kilf ilu toO X9*^ ftit€t, 225 novtut xa&^i^atm 
aev rc. 

•*♦) Sostratos, eni Boolit- r vou dtfburl, oV U^uxMu ol ^'EiiifVfS ixä- 
Äücy xul oxüi'To tii'tti, Luciau Demonaji 1 Sobol. 

f) Zuega BeiMril. t. 68 H p. 108 sq. , Müller Haadb. §411,5, 0. 
Jahn ArebMl. Beitr. S. 63. 
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vieler lAehe gepilegt wurde. Herakles ist nehmlich einerseits 
»ler Sohn des Zeus, der diog^ der schlechthin , der 

iüebligste, tapferste, der beste Held den es je gegeben*). Aber 
er ist als Mensch und durch das VerbäDgoiis seiner Geburt zn- 
gieieh der Unglücklichste, der von der Stunde seiner Geburt 
an mit laaler Prüfungen seines ^lulhes und seiner Kraft md 
mit den schwereren Prüfimgen der £miedrigang beim wOea 
Bewufstsein sein($s Werthes zu kämpfen hatte**) , aberiail> 
len diesen Prüfungen so wohl bestand, dafs er der Wohlihilar 
des ganzen menschlichen Geschlechtes wurde nnd sieb hei dci 
Göttern die Onsterbiichkeit verdiente. Die spStere Zeit ftgte 
in didaclischer Absicht und mit Rueksicht auf die Kreise der 
attis( iieii Paliistra den Tnistand hinzu , dal's er es besser liaüe 
haben können, dals ilnii in seiner Jugend die freie Wahl zwi- 
schen dem lippigsten Lehensgcnuls und harter Arbeil nnd lao- 
ter Last und Mühe gesleiit wiir<ip, ciaTs er aber um dem \\ 
der Tugend zu loigen absichllicli das letztere gewiifill haLe. 
So die l)ekannte Dichtung vom i^rakles am Scheidewege , lei 
welcher zugleich die entge;; in gesetzte Wahl des Paris nnd di« 
idealen Bilder der Alhena und der Aphrodite vorschwehtcii 
welche zugleich dießilder von Lust und Weichlichkeit {^doi'^ 
xcntia) und von Tugend und edler Gesinnung idgeri] , xaXo- 
xdya&la) waren. Hatte der asiatische Paris die Aphrodite der 
Athena vorgezogen, so zog der hellenische Herakles dieAtheaa 
der Aphrodite vor, so dafs ihm jene Göttin eine huldreiche Be- 
gleitung durch das ganze Leben wurde, bis sie ihn znletst ut 
dem Olympos einführte. Die schdne Fabel wurde von dem 
geistvolien Sophisten Prodikos aus Keos erftindMt nnd auf sei- 
nen Reisen in Griechenland als rhetorisclie Dichtung vor^etra* 
gen, welche den Titel der Hören führte und bald in weiten 
Kreisen einen aufserordentlichcn ßeilall fand. Höchst anregeni 
und für den l^nteniclii der Jugend sehr forderlich wurde sie 
wiederholt uherarbcitel und nachgebildet, vorzüglich von Xe- 
iiopliuu Mciuorab. II, 1, 21 ff., woi iiliei' das Original verlorea 
gegangen i^t***). Später wurde Herakles das ideal der cyai- 



*) TidvKov ufiiaxog avrie rtav inX x^^* •V^ü^ ulkmß 
nvtf, Sophokl. Trachin. 802. 

**) In (li('<f*m Sinne, sapte Alkmcnr iu den Hesiodisctten Röen tu ihres 
Sohne: oi Jtxrov fiüla nt: ;i urrjQOTttTov xa\ n^iajov Z.f:v<; ii ("xrcjn* 
jtuTt'iQ fr. 95 Gültling. \gi. Sophokl. Hhilokt. 141 U II. und bultmano im 

***) BSttiser Bereales ia bivio e Pro^ici fshslt «t noanoietttU prijM 
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sehen und der stoischen Philosophie « in weicher Beziehuog 
4er Herakles des Aotisihenes Epoche machte. 

Eadlioh der volksthümliche und komische Herakles, 
wie er aaf der komischen Böhne ^oo Sieilien und Athen, in 
Satjrrdramea and KomödicB, aber aoeh schon fniher in den 
traTestirenden Diehtongen der ionischen Griechen gefeiert 
wurde , eio Musterbild des arglos heiUrn , aber gewaltsam zn- 
* fahrenden Liebensgenasses und der Ueberladung mit Speise und 
Trank , 4lenn dieses blieb immer ein wesentlicher Zug iles ei* 
geiithümlichen Characlerbildes. Ohne Zweifel laj^en dabei zu- 
niidi.sl die ailt ii Legenden venu lleiMkk.'«. jini (fayog zu (iruiide, 
die uns in mehreren Beispielrn bo<^egnet simi toben S. 172. IIb) 
und in ihrer ersten NalurbfMhMilun^ buchst walii .s( iH iniicb die 
Alles ver/A lirfiiilr Kraft der Soniio ausdrücken soilleu , womit 
sicii später dif \ or>lt'llunj( vereinij;te dals so ^^pwaltige Kräfte 
und Anstrengungen auch eines aursernrdentlichen Zustromens 
von ^ahrunj^smitteln bedüd'tig sein müisten. Genug diese Vor- 
stellung, welche die Komödie besonders in drei mythologischen 
Acten zu vergegenwärtigen lieble*), war in so hohem Grade 
populär und geläufig geworden, dai's Euripides «keinen Anstand 
genommen hat selbst in seine sonst tragische Alkestis einen 
solchen Aullritt des lärmend zechenden Herakles einzuschie- 
ben T. 747 ff. , 782 ff. Dazu kam die naturliche Anlage des 
lydischen und asiatischen Herakles zur volkstbnmlichen Ko- 
mödie (S* 158), endlich der alte nnd wesentliche, dorcb die 

Sinze Heraklesfabel hindurchgehende Trieb der unbefangenen 
ingebuttg an Freude und Gennls in allen Augenblicken der 
Ruhe und der Siegesfreude, zu welchen das vielbewegte Leben 
des Helden so manc he Veranlassung bot. Herakles gleicbl auch 
in dieser Hinsicht i;auz seinem Vater Zeus und in welchem 
Grade wesentlich diese Seiie an seinem Bilde war, das beweist 
nicht allein seine \ erbindung mit der liebe auf dem Olymp, 
sondern auch der lebbafle Autheii den die ernste Alhena wie 



ai Iis illu.>.(ratu8, Lifis. IS29. S., VVelcker kl. Sehr. 2 S. 393-511 , A. D. 

a s. aio,flr. 

TertaHian Apolof . 14 tres Hercules famelici irrisi. Walii^cbeinltcb 
der Wettkanpr mit Lepreos, der Vorrall beim Busiris und der beim Ijdi- 

gr?i»'n SjIj'us oder (lfm plirygiscbeo Lytierses. Vgl. dif Iclirreichc Samm» 
Inn;: tu! Athen. X, 1. '2 p Hl. 412 nrul über das lydiscbe Fressen und 
Säulen ib. p. 415. Zur (irschH-lite (ie.> Lrpreoü aucb Paus. V, 5, 4. Die 
attiscben Kuiniker pflegten dabei die bootischeo Maoiereo des Ueraklea 
«oa Licht SU atellea, Albea. X p. 417. . 
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an allen Mühen und Arbeileu seinc^r irdischen Laufbahn, so «s 
allen Momenten der Ruhe imd Erquiekung derselben nimmt, 
wie davon die Vaseuhilder . raancheo naiven Zug erhalten ha- 
ken. Au&erdem erklärt sieh daraus seine innige Freundadiaft 
■ad Verwandtschaft mit Dionysos, der nkbi blos im Emsle des 
Kampfes sein Abbild isl (I S, 426) , sondern aneb bei aMea 
fröhheben Gelegenheiten sein yertranter Firennd und Bruder, 
sowohl in der KomMie B. bei Aristophanes in den Fröschen 
als bei manchen andern Veranlassungen, aueh des Gukus, wie 
auch darüber wieder die Bildwerke manche lehrreiche Andeu- 
tdng geben*). Der icchischen Kunst und Dichtung hatte sich 
aus solchen Vorstellungen das feste Bild des Herakles aA «. iat r>- 
fievog ergeben d. h. des von seiner Arbeit in heitern Augen- 
blicken ausruhendni Ih'ltieii ' , wie dieses nach ^ri<M hisrhrr 
Weise in vielen einzelnen Acten weiter aasgefulit l wur(Je. 
Bald ist es der aus seinem gewalligen Humpen, dvm h\ seiner 
Art beriihnjten Skyphos des Herakles sich erquickende Zecher, 
den ueckisrlie Sal\ rn umgeben , die immer zudringiichfB 
Freunde des Herakles, ein überaus ergiebiger Stoff für das at- 
tische Satyrdrama **^). Bald erheitert er sich mit Musik mi 
Gesang z. B* als Kaltinikns, woraus mit der Zeil der Cnilsf 
des Herakles Musagetes (Hercules Mosarum) entslandeii 
der wie Apollo vom Chore< der Musen umgeben und dcsM 
Führer warf)* Oder er isl von Liebe ergriffen und dieol mil 
seiner gewaltigen Natur sur Bestätigung för die Alles bezwin- 
gende Maehl des Eros ; Lysippos halte seinen Lieblingsbeldea 
aueh in solcher Lage durch eines seiner berfihmlen linsterhil> 
der verewigtff ). Das etgenlHehe Idealbild dieses ausruhendcti 
Herakles blieb aber doch immer der Olympische Herakles, wie 
er droben aller Müh entladen zechte und ewiger Götlerfmideu 
genofs , ein üild alles durch Arbeit und Anstrenj^unj; \ « rdien- 
ten Lebea3genusses und deshalb zugleich ein Genius heitrer 



*) Herakles im hiirchisrlu-n Tliiasos, mit Diooysos zeclieud , truake* 
n. s. w., s. iMuller llait«lti. § Iii, 2. 

**) AeUsD V. H. XII , 15 , wo aos Barfiiides 4ieie Worte ang^fiiM 
werden : nai^u , furaßo^it^ yuQ noiw ätl iftXaif Vfl. Dlo4. IV, 14. 
Vermuthiich hat auch hier das orieataKiolio BiM des Bertkko mit eiafo- 

wirkt, s. Stcph. B. v. 'j^y/ittlrj. 

***) S. das Itelier der tab. 1 nrnes. b. Zoe^a t. 70 aod Welekor Nac^ 
trag zur Aescbyl. Tril. S. 319 If. 

•h) Müller Haodb. § 393, 2; 410,9, meine Reg. der St. iioiu. S. 167. 
) IlttUer Haadb. § 129, 2, D. A* R. 1 1. 9%^ 197. 
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TafelfreBden (fesUe geniin tatelaqne mensae) , wie ihn wieder 
Lfflippus in einem seiner berohmlesten BiMer dargestellt hatte, 
einem Herakles inritganitiog genaniiteii Miniaturbilde in 
Bronze, welches soerst im Besitze Alexanders d. Gr. und ein 
LieUingsstöck von ihm war, dann in den des PtolemSos , end- 
lich in den des Snlla gelangle nnd uns durch eine Beschreibung 
des Statins Silv. IV» 0 und des Bfartial IX , 44 bekannt ist 

2. Theseus. 

Thcseus wurde oll der andre Herakles genannt f aXXog 
ovtog JjQay.kr^g) j mit dem er in der That ^rofse Aehnlichkeit 

, so wohl in dem all«;enieinen Characler der Saj;e als in 
vielen einzelnen Zügen. Wie jener ist er ein ßelreier seines 
Volkes und Landes von wilden Tbieren und andern üngethü- 
loen nnd Gefabren, wozu noch kommt dafs beide als engver* 
bundene Freunde gesell ildert werden, w^enigstens in der atti- 
schen Sa^r , welche diese Freundschaft immer geflissentlich 
bervorliob. Nur fehlt beim Theseus die tiefere Naturiiedentung 
nnd deren yielseilige Uebertragung in biMHcben und ethischen 
Vorstellungen. Dahingegen bei ihm so vielmehr das Politische 
hervortritt, ganz im Sinne der jüngeren Zeit und des attisch- 
ionischen Schauplatzes , welchem diese Sage vomebmlich an- 
gehört. 

Das Wesentliche ist dafs Theseus der ionische Nalionalhe- 
ros waj , daher sein Andenken mit dem des ionischen Posei- 
donsdiensles aufs engsle verhuiitlen war (1 S. 35b), der ideale 
Sohn inid SprÖfslin^^ dieses Gottes , der seinem Stainui an den 
Küsten und aui den ilalbiusein und Inseln, uher die er sich in 
seiner mythischen Vorzeil ausbreitete, dureh tapfre Thalen 
Raum schaffte und namentlich Athen von scliimptiielier Ahhiin- 
gigkcit befreite und zu besserer Ordnung anleitete. Obwohl 
binsichtlieh dieser nationalen Bedeutung des Theseus zu be- 
merken bleibt dafs der Schauplatz seiner Geschichte nur TrÖ- 
zen, der Isthmos, Anika, Euböa, von den Inseln Skyros, De* 
los, Naxos und Kreta sind, nicht das asiatische lonien, welrhes 
bis auf unbedeutende Ausnahmen (Plutarch Tbes* 9) von The- 
seiis und den Thesiden nichts gewufst zu haben scheint. 

Damit mag es zusammenhangen dafs diese Namen auch dem 



*) WcIckerA. D. 1 
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älteren Epos unbekannt ^ehliebcQ sind. Alle Stellen der Jlias 
und Odyssee, wo von Theseus und seinen Sühnen die Rede ist 
oder auf die Sage von ihnen anji^espielt wird, sind mehr oder 
\veni«i;er verdächtig*), d:jhinj;<'^^<Mi das jnii^prc Epos des Arkü- 
nos und Lesehes so wie das Uesiodiscbe eiiiige ilaupizüge aus 
liei'selben allerdin^^s kannten. 

Immer sclieinl in Atlika, ;^anz vorzüglich in der Gegend 
von Marathon und Aphidnä , das Andenken an diesen [leiden 
lebendig geblieben zu sein. Um die Zeit da die attische Bildung 
und Sage sich selbständiger zu regen anfing d. h. in der des 
Solun und Pisistratus mögen aueh die ältesten AufzeichmiDgea 
und Gedichte von solchem Inhalte eDlstandeD sein, die man all- 
gemein Theseiden nannte**). Dann wurde durch die Schlacht 
von Marathon auch diesen patriotischen Erinnerungen nenes 
Leben verliehen. Man hatte während dieser Schlacht den The- 
sens gesehen wie er in voller Rüstung seine Landsleute gegen 
die Barbaren führte, und so wurde denn bald nach den Perser- 
knegen von der Pythia der Ausspruch gethan, «iafs die Gebeine 
dieses Helden von der Insel Skyros , wo er sein Ende gefun- 
den, nach Athen gebracht werden mülslen. Dieses wurde durch 
Kimon ausgeführt .und darauf mitten in der Stadt das Theseion 
mit einem eignen Cultus gestiftet (Plutarch Tbes. 35. 36), 
Seitdem wetteiferten Kirnst und Dichtung die Thateo dieses 
Heroen zu verherrlichen. Die Tempel , die Rallen schmückten 
sich mit seinen Heldenihaten, mit den Amazonen- und Kentau* 
renschlachien , in denen der attische Theseus nun eine Haupt* 
«fignr wurde, und die attische Bühne wie die attische Sagen- 
schreibung trugen gleichfalls dazu bei sein Bild immer leben- 
diger zu machen, mit den Aherthumern der Stadt und des Lan* 
des zu verschlingen , es im Sinne der Zeit ins Anmnthige und 
Romantische zu verschönern , bb der Stifter von Athen , der 
Mnttmtadt aller feineren Bildung , zuletzt zum Gemdngui der 
gebildeten Welt geworden war***). 



*) \!?7srl, 7-, O l. IM. 3 S. 357, Höck Kreta 2 S. 141, St«pbaoiTbc* 
MQS und der Miiiuluuros S. 6. 7. 

Wclck.T rp ^'.vH. 1 S. 3i:< fr., 2 S. 424» 0. Jaho ArcbäoL BeiUr. 

S. 271 A. 41, i\itzi»ch dageopoesie S. 22. 

***) 6 r(oy xct/.cov xttl uoiiftuiov otxiarrjs *A9r]vt!iv , Plutarch Thes. 1. 
ITmipfqtK'Dpr! sind dies»- ScIirlH Pinta? rh«; ?ind Apollodor III, 15. DtoebCft 
ttul:>erurdeuliich viele liiidwerkej ä. Müller Uaaib. § 412, 1. 2. 



Digitized by 



TH£SfiUS. 191 



a, Geburt und Jugend, 

* 

Sein Vnier Aegeus d. i. eigentlich Poseidon (1 S. 353) 
wurde gewöhnlich ein Solni des Pandion genannt (S. 103), 
aber von Einigen ein Sohn des Skyrios , was sehr benie rkens- 
wfTth ist, da es auf die Insel Skyn s liinweisl, wo demnach 
höchst wahrscheinlich ein aller Dienst des ionischen Poseidon 
bestanden hat*). Nachdem die Pandioniden die ^fclioniden 
vertrieben haben , herrscht Aegeus in Athen. Aber seine Ehe 
bleibt ohne Kinder ^ daher er sich an das Orakel zu Delphi 
wendet, welches mit einem bildlichen Spruch antwortet**). 
Da Aegeus diesen nicht versteht, wendet er sich an den weisen 
Pitllif^'is inTrözen. Dieser macht ilm trunken und le«;t ihn sei- 
ner Tochter Aethra bei^ einer Geliebten des Poseidon , die in 
derselben Nacht von diesem Gotte empfangt, der eigentlich für 
den Vater des Tbeseus gehalten worde***). Er gab ihm die 
Macht von drei Wfinsehen, die nicht nneriidrt bleiben sollten 
(Eorip. Hippol. 46. 1339), and als Hinos anf Kreta' Zweifel in 
seine Abkunft von Poseidon setzte and nm ihn zn prOfen sei- 
nen Ring ins Meer warf, tauchte Theseus alsbald unter und 
kam wieder hcraui mit dem Ringe und einem goldnen Kranze, 
den ilim Amphilrile geschenkt hatte (Paus. I, 17, :>;. 

Er bekommt den Namen Gf^aetg^ der verschieden erklärte 
wird, aber iniiiH r xon tt&Fvcd. Sein Erzieher ist Pittheus, 
dessen Spnii hr dpr \\'eisheit und Tugend bei den Alten be- 
rühmt waren- ). Die Palästra üble seine Glieder und auf der 
Laute brachte er es bald zur Meislerselialt. Die Locken seines 
V'orderhauptes weihte er dem Delischen Apoll -J^-f*), die des hia" 



Apollnd. III, Ii), 's wo Heyof fHo t.rsnrt ^^xvQfnr otine (Inmd be- 
zweifclf, ». Ttetz. L>rfipfir. 491 und IMiitarch Tlics. ijö oiojjt; ra zM r^^'og 
jovg (xH '( iX(ag xal ^(ü{i(iüV iv itj i Tjorf) .ntT(i(^(or, Auch der Slur/, ues 
Tbeseus i.dtir eines Sohnes des Po&eidoo ias Meeiv beraht vermutblich mnf 
•tter Sag«. Das Spricbwort tti^ £xv0itt bSo|;t wobt anch mit diesen Po- 
seidonüdieoste zasemoien. 

**) iNacli A)M»llo(Iur: uaxov Toy TiQov/ovta 7^o^h(or(( (f^orar^ XacSv 
ftT} lufTrjg m/tr äx^ov ^Aihpfaifav atfiMtiaif vgl. Eurip. Modea üüU IT., 
Fluiarcb Thes. 3. 

♦♦•) Die Sage von Trozen s. bei Plulurch C, vgl. Ilygiu. f. 37. Posei* 
doo io ionischer Bekleidaos die Aethra verfolyead aar einem Vaseabilde 
bei Gerhaad A. V. 1. 12. 

f) Scbaeidewia de Pittheo Troeaeoio, Gott. 1842. 

iv) Sekal. II. l^tl, Aadare aanateo den Apoll g« Delphi, wo es elaea 
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lern Hauples trug n lan^, wie bei Homer die Abanleu von 
Euböa (las Haar tragen und wie es vermulhlich auch die ältere 
ioDisehe A^ationalsitte war. Als Ac^eus in Trözen von der 
Aethra Abs<'lfie(] nahm, leo;te er sein Scliwerdl und seine Soh- 
len unter einen schweren Felsen. Sobald sein Sohn im Stande 
sei diesen Felsen zu heben, solle sie ihn mit demSchwerdl und 
den Sohlen nach Athen schicken. Als Theseus sechszehn Jahre 
alt war, führte ihn die Mutter zu dem Felsen , nannte den Na- 
men seines Vaters, uDd der Jüngliog hob mit leichter Müiie den 
Fclseo*). 

b. Der Jf^eg nach jiihen und derXomp/ mit dm PaHantidmt, 

Es gab eine Zeil wo der ionische Stumm die ganze Kusle 
von Trözen über den Isthmos bis Atben beherrschte, daher 
Theseus als der Reiniger dieses Weges von allen Gefahren der 
Natar oder räuberischer Sitte erscheint, vermulhlich mit be- 
sonderer Beziehung auf die Heiligthüraer des isthmischen Po- 
seidon , welche in älterer Zeit ionisch waren und deshalb tur 
eine Stiftung des Tjieseus galten« Seine Thaten auf dem VVege 
von Trözen nach Athen haben insoleni grofse Aehnlichkeil mit 
denen des Herakles auf der Pytbischen Prooessionsslrafse von 
Delphi durch Thessalien an den Olymp. Der Gyclus dieser Tha^» 
ten des Theseus, deren sechs sind, ordnete sich von selbst 
' nach einer Örtlichen Folge und ist auf den Bildwerken des ans* 
gebildeten Kunststiis eben so häufig als es auf den Vasenge- 
mälden von atterthümlicher Zeichnung die Thaten des Herakles 
sind**)« 

1* Als er über das sehr unwegsame Grenzgebirge zwischen 
Trözen und Epidauros geht***)^ trifll er auf den Perlphetes, ei- 
nen Sohn des Hephästos, der wie sein Vater auf schwachen 



Platz SriOfta gab, und aderdinps war auch dieser Apoll ioois^r Natio- 
nalpott, s. S. 101. ni«^sf Art das Haar zu srherren h\r}\ Qt]r!r^;. Auf 
jÜjldwtii'kcti älterpr Zrit Hiidrt sip sich aurh i>ri hfi an lt tni Heroeu. 

*) Eil) nfl von (1«mi fiiiiisllcni ^»*l)ililct»M' und goujaltcr Act , auf der 
Burg vou AlhcQ iu einer Gru|)|»e von Lrz , Paus. 1 , 27 , 8. Das Vaseubild 
bd Gerbard t. lOS Mheint «ioeo Moment vor dem £mporliebea des feU 
•ens Boaxtidrockeii. 

**) Auber deo Bildwerken am Tbeseioo s. Gerbard A. V. T. DJ S. 

33 ff. 

***) Ciji tiijs IVlopnnn. 2 S, FfMfl ujros selbst war in alter Zeit 
ioDiacb wie Trözen und alle diejte hustenj>uiikt«. 
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Beineu lebte (1 S. 116). aber eine eiserne Keule führte oialior 
KoQvvr^rr^g II. 7, )^>S;, mll welcher er die Vorübergehen- 
den todlele. Tbeseus todtcte ihn und nahm seine Krule. 

2. Auf deu) k»>i iiilhische-n Iftllniios trat ihm Sinis entgegen, 
«;riiaiiii[ der Fiihlenheuj^er niivoAafinxrig) , weil rr die 
Wandr iT zwanf^ mit ihm cinr Fi< hlp Tiicdcrzubeugen , dann 
plötzlich losliefs und die Zrrschmcltcrlen vollends tödtpfe. 
Thcseus nahm ihm auf dieselbe Weise das Leben qnd stiftete 
in derselben Gegeod später die isthmischcn Spiele in gelichte- 
ter Fichtenwüstung. Bis in diese Gegend reichte, so lange die 
Pelopiden über die Pelopsinsel herrschten, die Grenze von lo* 
nien*), und immer kbiellen die Atbenienser bei den Ulbmien 
gewisse Ehrenrechte. 

3. In der beengten und waldigen Gegend von Krommyon 
Iriffl er auf eine wilde Sau, die man die Graue nannte (0ai6). 
Auch sie fiel dem Theseus. 

4. Auf dem gefahrlichsten Punkte des Passes , wo schroffe 
Felsen nnd Klippen sich hoch emportbü'rmen , Zeus von oben 
Gewölk und Slurm sandte, Ino mit ihrem Melikertes in wilder 
Angst ins Meer gc.spriiii'jcu war, halle sich der Räuber Skiron 
eingenistfl. Der zwang alle W anderer ihm die Füfse zu wa- 
schen und slitls sie, wenn sie vor ihm niederknieeJen , ins 
Meer hinab, wo eine «^rofsr Seescliildkrötc geschlichen kam 
und die /erschellten Glieder aulYruls. Theseus that ihm wie er 
Andern ^'ellian hatte. 

5. Bei Eleusis, nicht weit von der inegarischen Gienze, 
erwartete ihn der Kampf mit Kerkf on, der Alle die des Weges 
zogen mit ihm zu ringen zwang, ein Kampf welcher in der Ge- 
schichte der attischen Palästra nicht weniger Im rühmt war als 
der des Herakles mit Antäos (S. 151). Zugleich betreite er die 
von ihrem Vater Kerkyon mishandelle Alope , welche vom Po- 
seidon den Hippothoon geboren hatte, und gab diesem das Reich 
(1 S. 368). 

6. Nicht weit vom Ausgange aas Eleusis**} züchtigte er 
den Damastes, den man IlQOKQovoT^g nannte, weil er die bei 
ihm Einkehrenden auf ein Lager zwang und wenn sie zu lang 



♦) Die Tradition von dem alten GrenzsteiDe mit der Aufsihrift grgrri 
Alorgen T«d* oiS/l //«Ao/7o'>^>^r7off ulX' 'ftoi iu , pepen Abend T«d* iatl 
Il().on6yyr}aog ovx 'fiavUt bei Ülrabn I\ p. 392, Plutorch Thes. 25. 

•*} Pliitarch 11 , wo 7n lesen ist iv Xntvi^, vgl. Pansail. 1, 3S , 5. 
Der Demos Hermos ist viel zu weit eotferot* 

ür. Mylboio^e. iL 1 3 
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waren die überscbässigen Gliedmassen aMiackte , wenn aie so 
kurz waren die Füsse länger hämmerle (nQoxQOvuv). 

Nqd ist der Weg Frei und er kommt nngebiodert bis an den 
Repbissos bei Alben» wo ihn die freandlicben Phytafideo 
(1 S. 365) vom vergossenen Blute reinigten nnd darauf in die 
Stadt führten. Als er durch die Stadt zu seinem Vater geht, 
der sarle Jungling mit dem sebleppeaden ionischen Gewände 
und zierlich aufgebundenem Haar, spulten die bei einem Tcm- 
pelbau beschäftigten Arbeiter des schönen Mädchens, das so al- 
lein herumstreiclie. Da spannt er die Stiere von einem Wagen 
mit Baumaterialien und wirft den Wagen mit der Ladung so 
hoch in die Lufl, dafs Alle erstaunten. Beim Aegeus trifft er 
die aus Rorinth geflnchlete lledea, mit welcher sich Aegeus in* 
zwischen vermählt halte. Sie erkennt den Sohn des Hauses 
und will den Unbequemen vergiften. Schon stand der Giftbe- 
cher bereit, da zieht Thcseus sein Messer zum Mahle, der Va« 
ter erkennt ihn , stöfst den Becher um und fallt in die Arme 
des lange eulbchrteu Sohnes. Medea verschwindet durch die 

Schon war der alternde Koni<; durch seine anhaltende Kin- 
dcrlosij^kcit in grol'se Gefahr j^rralhen. Sein Bruder, der rdulie 
Pallas, liaüc luiifzij; riesenslarke Söhne **;, die den Aegeus in 
Athen verachteten und gierig nach seinem Reiche sahen. Als 
die von dem verlornen Sohne aus der Fremde liörlcn , thaten 
sie sich alle zusannueu und zo«;en mit dem Vater gegen Athen. 
Ein liaule na kte auf offener Slialse von Spheltos her, ein an- 
derer halle siel) beim Gargetlos in einen Hinterhalt gelegt , uai 
dem Tlicsciis wenn er mit Jeneni kämpfe in den Kücken zu fal- 
len. Aber ein Herold verrietli dem Sohne das Aegeus diesen 
Anschlag, daher sieh Theseus ^eieh auf jenen Hinterhalt warf 
und Alle umbraciite, so dai^ die Andero von selbst umkehrten» 

0. Androgmn und der Marttthonüeht Stier, 

Die Gegend von Marathon und Aphidnä seheint wie be* 
merkt das eigentliche Stammland der attischen Theseussage zu 



4 *) Dieses war der labalt einer Aegeas betit»*Hen Trafrilflir des Enri- 
pides, s. VVelcktT Gr. Trag. S. T2M If. DeDselben Müiueol verjjegenw iirlifct 
ein gewöbniich durcli iNeslor und Machaoo erklärtes Terraeottarelief, s. 
. O. Jahn Anb. Anh, S. 185. 

*♦) Sophokles bei Sfrabo IX p. 392 o mXtfQOC ovtof xal yfyavra^ 
ixT^itfmv HaUus. Vcfl. Malier in 4eo byperlwr. r$. Stsdiaa S. 27S ff. 
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sein. Den lolzlereii Oii ni'iint die Sasr^ vom Haube der Helena 
als die frslc Hnr^ des Theseus (S. 70) und dieses wiederholt 
sich in einer Krzahhing, naclj welcher Theseus zum Zn^e nach 
Kreta von Aphidnii nach Athen kant s. iL 18, 590. Bei der 
Schlacht bei Marathon rief sich der Held zuerst aus der Erde 
aufsteigend seinen Landsleulen ins Gedäehtnifs srarück (Paus. 
I, 15, 4) und der Freundschaflsbund inil Peirithoos so wie der 
Anfenlhalt der Herokliden wird gleich (alls vorzugsweise in 
diese Gegend verlegt. So ist auch die Sage vom Marathoni- 
sehen Stier iu dieser Beziehuog bemerkeoswerth « zumal da er 
ein Symbol orieutalischen Ursprungs zu sein scheint und mit 
allen ErinnerunRen an die Abhängigkeit von Kreta verbunden 
war. AusfirtickHch wird er mit dem Sonneostier des Minos 
identificirty welcher vom Herakles gebändigt in jene Gegend 
sich verlaofen habe, eine verheerende Plage für Menschen und 
Vieh (S. 84). Da wird Androgeos, ein Sohn des Minos, von 
dem aber nur die altische Sage weils , gegen ihn geschickt : 
einer von jenen jugendlichen und rüstigen, aber früh und auf 
gewaltsame VVeise verstorbenen Helden, weUlie den Morgen- 
slern oder sonst etwas Bildiichci» hcdeiilelen. In Athen feierte 
man ihn als Frühverslorbeneu unter dem Namen EvQvyvrjg 
d. Ii. von hreiten , kräftigen Gliedmassen, dem man im Kera- 
meikos Leichenspiele hielt Bei einer Panalhenaent'eier unter 
Aegeus, so biefs es, habe er alle Kampier besiegt und sei dar- 
auf von Aegeus gegen den Marathonischen Stier gesendet und 
von diesem getödtet worden**). Darüber war Minos, gerade 
auf Faros mit einem Opfer der Chariten beschäftigt, aufs tiefste 
ergrimmt und halle als mächtiger Seekönig schreckliche Rache 
an den Pandioniden genommen. Zuerst wurde Megara be- 
zwungen und Nisos getödtet (IS. 38&)y dann zog er gegen 
Aegeus und Athen , wo auch das freiwillige Opfer der Hyakin- 



'♦) Uesych. v. in Eu^tvyvij uytav , wo auf deo altcu Altbideasehrei- 
her Anelesagoras verwieseo and eio Vers aus Hesiod eilirt wird: ]Bdpv* 
Wiyff d* Ire *ov^*ji9i(¥amv iigaotv, vgl. Od. II, 323. Noch als Koabc, 
10 zarten Jahren war er gestorben. VVahrscheinlich beziehen sieb darauf 
aoch (Vw Worte Heslods TTQtot uft?.* rftttiov b. Ainmon. v. oq{^qov, 

**) \a( h Andern tiel t-r •liireh einen Hinterhdll der von ihm besiegten 
. Känipter au i dein Wege nach Theben zu den Leicbeospieleocles Laios, vgl. 
Philocboros fragm. Hist. Gr. 1 p. 390, Schol. Plat. Hin. p. 420, 9, Catnti. 
04, 76 ff. Amh io d«r HafeoBtadt Phaleroo hatte er eineo Altar, Paus. 1, 
1,4. Der Name Androgeos wird aaeh ia der Heraktessage voo Tbasos 
genaant« 

13* 
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ibidcn nicht zu helfen vermochle*). Man raufslc sich zu der 
schweren Bufse verstehen, wie Minos sie vorschrieb, dafs zur 
Sühiic liir den T<h1 des Andro^eos alle achf-Jahre sieben Kna- 
ben und sieben Mädchen nach lircia geseiidcl w* i deo i^ülltec, 
die Minos dann iu das Labyrinth spcrrlo, wo sie dein MinoUn- 
ros zur Benfe wurden (S. 87). Ge^cn denselben Stier abo, 
der die ^^hu/a JVfrapoiis verwüstet, zieht Theseus, bändigt ihv^ 
wie früher Herakles gelhan, führt ihn lebendig nach Athen m4 
opfert ihn dort dem Apollo Delphinios**). Daran knüpfte sirb 
aU Episode, wie bei dem Kampfe des Herakles mit dem Löwea 
die vom Moiorchos, die von Kailimachos in einem besondem 
Gedichte ausgeführte Fabel von dem galen alten Afüttercbeo 
Hekale, die den schönen Jüngling, ehe er gegen deD wikkn 
Stier zieht, mit grofser Liebe aufnimmt und pßegt and fir 
seine glücktiche Rückkehr dem Zeus Soter Opfer gelobt» Dodi 
stirbt sie vor dem Wiedersebn , worauf Thesens ihr heroische 
Ehren und dem Zeus Hekaleios einen Dienst stiftete , zo wtt* 
ehern sich die umliegenden Demen bei gemeinsehafUichem Opfer 
zu versammeln pflegten^}. 

d* Der ü^reiungsiug nach Kreta. 

Wie dieses der bek.miiteste Theil der Theseussage ist. 
scheint er auch t'iir Kunst und Poesie der älteste zu sein. Si Ii t 
die Odyssee 11 , 321 erwähnl der Ariadnc, hernach flicliieft« 
die Kyprien , Sappho und Simonides , Sophokles und Euripid''^ 
von ihrer Liebe und von ihren Seliicksalen. Auch unter den 
V asenbildern sind die den Tod des Minotauros belreflenden hei 
weitem die alterthümlicbsten (8. 86) und die neuerdin^^s be- 
kannt gewordene Vase des Ergolimos und KUtias, welche init 
höherem Altertbum einen grofsen Reichthum an mythologi- 
schen Bildern vereinigt » einen kleinen Cyctus beliebter Ge^ 
schichten aus der Götter- und Heroenwelt / bat in diesen auch 



') Apollodor. III, 15, 8, Ifnrpocr. y.TuxtvMH, Hygin. f. 

Nack Paus. I, 27, 9 der Albcna. Auf derßur§^ sah mau eiueiiruf^^ 
vftn Erz, Tbesens mit dem Stier. Aocb bei Paus. III, IS, 7 ist o Mir» 

itttXovun'os TUi'oog der Maratbonisclie Stier drs Minos. \'gl. die Metofc 
vom 'J beseu>lt n»iM l uod Gerhard A. V. t. lt>2 T. ilf S. 40. 

Xaekü Callimachi llecale, Boun 1S45 (Opuse. 2). Z«tui *£x«jUM» 
scheinl eine Art von Zeus t/fhog, ^(viog, hniintog Vi wtAn ^ s» 1 S. 96, 
97, vermulhUch mit Bezieliaog auf dio JaJireszeU. 
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eine DarstelioDg des ersten Jubels über den Tod des Miootan- 
ros aQ%enoininen*). 

Zum driiteninal sollte die tr.iurige Sendung der sieben Mäd- 
chen and sieben Knaben naeh Kreta abgehen , da bestieg auch* 
der Heldensobn des Aegeus das Schiff mit den schwarzen Se- 
gein , nachdem er mit dem Vater verabredet, bei glo'cklicher 
Räckkebr weifse Segel au&usetzen**). Ehe er abfnhr, es war 
am sechsten Munycbion, legte er den Zweig der flehenden Bitte 
ins Heiligthum des Apollo Delphinios. Aphrodite war seine 
Führerin, die Götliii der Liebe, deren Macht Ariudnc , die rei- ' 
zende Tochter des grimmen Minos empfinden mufste***). Die- 
ser Liehe zu Gefallen gichl üadalos, der Baumeister des Laby- 
rinihs, den Knäuel, dessen Faden den schönen Jüngling von 
Athen dni ( Ii alle die verworrenen Gänge bis zum Minotauros 
und nachdem er diesen getödtet eben so glücklich wieder her- 
aus führt. Mit den befreiten Knaben und Mädchen tritt dann der 
Held hervor, wie dieses ein schönes Gemälde aus Herculanum 
veranschaulicht , und nun ist grol'ser Jubel der Befreiten und 
ihrer Befreier. Unter Gesang und Klängen der Laute und be- 
kränzt mit den Kränzen der Liebe tanzen Theseus undAriadne 
mit den Knaben und Mädchen zum Andenken an die verschlun- 
genen Windungen des Labyrinthes den Geranostanz , der auf 
Deios fort und fort getanzt wurde Darauf erfolgte die Rück- 



*) Vgl. über diese Vase Braun Monnni. delT lust. IV, 54 — 57 , An- 
oali XX, 2!»*.t — M^2, Gerhanl Denkin. uiui Forsch, der Arch. Zip. IbSO 
u. 25. 20. Die Bilder sind die der Hochzeit des Peleus und der Thelis, 
der Rückkehr de& He|thüslus auf deu Olymp. (1 S. üb), die kalydouiscbe 
Eberja(;d, der Tod des Troiios durch Achill , die Leichenspiele des Patro- 
klos , die Feier Uber den Tod des Miootturos , der Kampf zwisehen Lapi- 
then und Kenlauren, abgesehen voo einigen kleineren Gruppen. 

**) Ein alter Zug der Dichlunt^, v^l. Euripidrs Ifip[Hi!. 747 to Iffxn- 
nrfof KotjOÜi 7iool^u(g u. s. w . Siuioiiidcs hiitlc ;;t (lirlilt'l , dals Acgeiis 
»eiociu Sohne ein l'euerrothes Segel mitgegeben hübe , die noch breuueu- 
dere Farbe des Lichtes und der Freude. 

Die von Tbeseus %erchrle Apbrudite intTQuyia ist die GSttin der 
Liebe, s. 1 S. 233. Aach weiterbio ersebeintTheseos als eia eifriger Ver- 
führer der Aphrodite , derea Cult bei deo loaiern aod In Attika sehr fHlh 
Aufoabme gefunden hatte. 

v) Schol. II. 18, 590 wahrscheinlich nach Pberekydes, vgl. Schol. 
Od. 1 1, {21, wo Dädalos auch diesen Tanz lehrt , mit dem also der Tanz- 
platz der Ariadiie vermiithlich ;nich /usamn>etih;iiigt. Mithin sind die Dar- 
ölelluogen dieses .\< les auf der erwähnten \ ase und die Gruppe ai^l' dem 
Kypseloskasteu bei Paus. V, lU, 1 auf deo ersten Jubel auf Kreta zu be- 
ziebo, nicht auf Delos. Ueber den ganzen Cyclus der Theseus undAriadne 
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kehr. AuTNaxos verläfst Thescus die schlafende Ariadne, Ei- 
uige sagten aus Liobc zu eine r Atnh rn , aber eigentlich war 
dieser Wechsel im Cultiis des Dioiix s(»s und der Arindne he- 
;^rundet*). Darauf land«»( rr in Delos, wo mau aite StitUinL^cii 
des Aphroditcdiensles un(\ jf neu Tanz von ihm abicih ic uad 
wo Theseus auch Hir (h n bliltei des Weltkanipfes der Dclien 
und des Preises dor lu ilij^en Painic galt**). Endlich kehrt er 
zurück, verjpfst aber in seiner Freude das verabredete Se^ei 
aufzuziehen und wird dadurch die l rsachc vom Tode seines 
Vaters***). Bei der Landung opfert er zuerst im Phalerou, feiert 
am siebenten Pyanepsion dem Apollo in Athen das Fest der 
Pyauepsien (1 S. 167) und soll damals auch die um dieselbe 
Zeit dem Dionysos und der Ariadne gefeierten Üschophorien 
(1 S. 424) gesüflet haben. Darauf wurde Theseus, so erzähl- 
ten die dankbaren Alhemenaer wenigstens in späterer Zeit, 
wie Bellerophon in Lycien mit auserlesenem Besitze beschenktf ) 
und wie ein Gott verehrt. 



9, S9i»0 Stifhmgm in. MAwn, 

Wenn man Theseus den Gründer von Athen {olxiorr^g) 
nannte, so galt dieses vorzugsweise dem sogenannten Synökis- 



betrcfrtMnlrn IJildwerkc s. 0. Jalm Aicliünl. Hritr. S. 251— 299. Welcker 
zu Müller Handb. §412,1. Unter den Uicbtern bes. Catull. 64, 76—264« 

*) S. t S. 123. Auf drm scliiiiien ^^•ls(>Il bilde bei Gerhard etr. aoil 
kampan. \ ascnb. t. Ii, vpl. (> l.tlin a. a. O. S. 277 verläfsl Theseus die 
Ariadne auf Antrieb der AiUeuu und in dein$elbeQ Augenblicke , wo sich 
DioDysAs liebeod naht. 

**} Plotarcb Tbes. 21. Nach Pberekydes bei Macrob. Sat. 1 , 17 tbat 
Theseus aof der Fahrt oach Kreta dem A|ioUo Ülios aod der Artemis IM» 

d. h. den Delischen (inttbritcii ein Gelübde, vgl. Callim. Del> 307, Paus. 
Vni, l*^. 2, IX, 40, -2. 1 S. \{Ak 320. Das ScIiifT, welches man jährlich 
zu den Uelicn nach Delos !>elii<>kir, ^alt tnr dasselbe auf welchem Tfaeseus 
dort gewesen, Plalo Phaed. p. A., Piulai ch Thes. 23. 

♦*♦) Es ist 7u viTUiullien dal's Sophokles iu seinem Aegeus dtP Ge- 
schichte de» allen Königs bis zu dieser letzten Katastrophe behaudelt 
halte. Aof die gewSboliebe Ueberlieferung von dem Zuge oacb Kreta ttod 
die vielen Bildwerke, welche die Leideoschaft der Ariadoe und die Schoo- 
beit uifd TapFerkeit des Theseus io den Vordei^fraod stellen , halte dage- 
gen der Theseus des Euripides bestimmend eiogewirkt, s. Welcher Gr« 
Trag. S.\733 IT., 0. Jahn a. a. O. S. 252. 

"f) Nach Pbilocboros i»ei PIntarch 1 h«'s. 3.i überlie£s Tbeseos Sj)aUr 
dem llorakles den grülsten Tbeil seiues» lic'siUes. 
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mos, niil Beziehuni; auf welchen man kurz vor den Panathe- 
oäen die JSvvnr/ja oder Mezoiy.ia d. h. das Fest des allge- 
meiDen Umzugs narh einem Punkte feierte (1 S. 139). Da 
nehmlicli Attika bisher in vielen zcrslrenlen Orlschallen (arro^ 
^CH^rv) y von denen die bedeutenderen ihre besondern Hestiea 
und Prylaneen hallen (1 S. 269) ^ bewohnt j:;ewesen war, so 
entstand jetzt durch Theseus die eine Hauptstadt (kV cnm;} mit 
einer städtischen Gemeinde und einem centralen Prytanc- 
um, welches nördlich unter der Burg lag: eine in der Geschichte 
4er Stadt Athen und in der des attischen und ionischen Ge- 
sammtstaales ein fiir allemal Epoche machende Veränderung. 
Eben deshalb «^alt er anch üür den wahren Stifter der Panathe- 
naen (1 S. 139), die von jetzt an wirklich das Centr.ilfest des 
ganzen attischen Staates zu Ehren der obersten LandesgoUin 
ond der übrigen sie umgebenden Landesgottheilen worden. 
So weit liegen geschichtliche Vorgänge aus der Zeit der ioni-* 
sehen StammesherrschaA in Attika zn Grunde , wie dieses na- 
mentlich daraus erhellt dafs die ionischen Colonieen in Asien 
ihr Feuer von dem Prytaneum in Athen mitnahmen. Was aber 
nun weiter von demokratischen Anordnungen des Theseus er- 
zählt wird » dafs er freiwillig auf die königliche Würde ver- 
zichtet und statt der ßaatXtia eine ftaXmia eingeführt kiabe 
und dafs er die ganze Gesetzgebung des Landes neu begrün- 
det , anch die ersten Münzen geschlagen habe , darin erkennt 
man deutlich genug die Zustände und Vorstellungen der Zeit 
unter Kiroon und Perikles, welche den wiedergefundenen ür- 
heber des attischen Staates auch für dessen weitere Entwicke- 
lung verantwortlich raachen wollten. Doch pflegten die atti- 
schen Dichter und Künstler (Paus. 1 , 3, 2) auch in dieser Be- 
ziehung an den einmal gegebenen Traditionen festzuhalten, wie 
Theseus denn namentlich in den Schutzllehcudcu des Euripides 
ein ganz cnUcliiccicuer Demokrat ist. 

/. Theseus und die Amazonen» 

Die weit verbreitete Fabel von den Amazonen scheint auch 
in Attika ziemlich früh Eingang gefunden zu haben, wahr- 
s( lieinlich im Zusammenhange mit den attischen Culten der Ar- 
temis (1 S. 191. 194 fV. ). Wenigstens war Athen und seine 
l lu^^ebuiig r« i( h aii Dt iikmalci ii üihI iiiiierungeii an jene 
kriegerischen Jungfrauen, ja mau zeigte auch hei Megara, bei 
Chaikis auf Euböa uuU lu Thessalien soi^enauate Amazonien 
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(1. h. alte Grabeshügel der Amazonen*). Auch scheint die 
Sage von den Kämpfen des Theseus und von der Liebe der 
Antiopc zu dem schönen attischen Helden zu den älteren Be- 
slaudtlieilen dieser heroischen Dichtung zu gehören, wie sie 
seit den Schulen der Himonibchen und Perikieistben Periode 
zu einem der beüebleslen und anregendsten Stolle für die at- 
tische Kunstübung geworden war **). Die Dichter und Sn^^m- 
Schreiber, welche solche \'orgänge mit der mythischen Ge- 
schichte in Uebereinstimmung zu setzen suchten, erzählten 
bald von einer Theilnahme des Theseus an dem Zuge des He- 
rakles , aus welchem er die Amazonenkönigin Antiope als £b* 
rengeschenk in seine Heimath zurückgeführt habe, bald yod 
der Enlfuhmng der Antiope durch Theseus und Peirithoos, 
bald von einer grossen Amazonenschlaeht in der anmittelbaren 
Umgebung von Athen, wo der Areopag als Amazonenlager ge- 
nannt wurde^**). Der vorherrschende Zug war immer der von 
der leidenscbaftliehen Liebe der Antiope zum Theseas, wie ne 
aller Bande der Pflicht nnd der Natnr vergessen an seiner Seite 
gegen ihre Schwestern gekämpft und in diesem Kampfe geblie- 
ben sei*}*). Oder mau dichtete von einer feierlichen AussÖhnutig 
und der Hochzeit des Theseus und der Antiope, aber dals der 
für Fraiinis( Itoiihril iiimI Liebe immer sehr emplangliche llebj 
die ihm \ enualiUe bald wieder verlassen und sich mit der Mi- 
noslocbler Pliädra vcrbuiHlcii habe, daher Aiidope bei dieser 
neurn Hochzeit gegen ihn herausliirmt , aber durch Herakies 
getödtet wird'^"];. Immer das eharacteristische Merkmal der 
slürmenden Leideoschallt, sowohl in der kriegerischen 



*) Paus. I, 2, 1 ; II, 7, Plutarcli Tbes. 27. 

Weickrr v\u Cycl. I S.:n:; ff . 2 S. 121 ff. TlifsTtis nnd IVin- 
tlioos Mild auT diesen Amu^unriiscliiarliii'u (U'c aüisciieu Schule ebeu 
gewöbnlicb als io den Kflatturoinachieea. Was die Vaseobildcr betrifft, 
so siod auf den arebaistiseben die dfr Heraklessage , auf denen jüngeren 
Stils die Tbesnsfihen gewöhnlicher, s. Welckor A. D. 3S. 342 — 3«Vt. 
Gerhard A. V. T. III S. 42fr., l. 163—166, Apul. Vasenb. l. 4. 5, Schalt 
die Aiuaznnenva«;^ von Ruvo, Leipz. 1851, Die ^^ameo der Hippolyte und 
Antiope werden oft verwechselt. 

♦♦♦) Aeschyl. Eumcn. 0*5(), Ctidem b. Plularch 1. c. 

f) Paus. *!, 2, 1, PlularcJi Tbes. 27. 
ir) ö ^ns &noritiJog noiiitris b. Plularch 2S. Von den Geliebtea «nl 
Vernübtten des Tbeieas s. Platarch 29 , Alben. XIII p. 557 A. Vgl. 

Thcopn. 1 231 — 34 ^/rAi* ^/^(»wf , /naviut a hi(t i,yt]aavTo Ittßovotu* 
ix ai^iv uihro uh IX(ov axnoTtolig, üik€to Aiyt(6iii ^ijoivs ^^ymf^ 
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«leranjj der Schlacht und des Hasses .ils in der der Liebe. Als 
Sohn des Tiiesous und der Anliope nannle luaii gewöhnlich deu 
keuschen Jäger Hippolytos, den Liebling der Artemis, den tra- 
gischen Helden von Trözen. Sowohl hier als in Athen zei«^te 
oiau alle Denkmaler von der Liebe der Phädra zu ihm, die 
Aphrodite angeregt halle*) um seinen Untergang herbeizu- 
führen , der durch deu Fluch seines Vaters Thescus erfol^^le. 
Sopliokles und Enripides hatten diese Sage durch hochpoelische 
und in den Schilderungen von der Marht der Liebe tiefsinnige 
Tragdfl icti verherrlicht tnid zahlreiclie Kunsldenkmäler , von 
deficit liit iiu istpfi deu EingebuDgeu des Euripides folgeo , lie- 
ieru die Bilder dazu**). 

g. Theteus und Petriihoo». Sein Ende und Mein Bild. 

Der waiirc (irund des Bündnisses zwischen Thcseus und 
Peirilhoos ist S. 12 angegeben. Als die Gegend wo die bei- 
den Helden sich zuerst begegnet und gesehen, wie sie so schön 
und so ritterlich waren , worüber sie alles Kampfes vergessen 
eine Eidbruderschart mit einander schlössen, ward die von Ma- 
rathon genannt*^). Nun folgte zunächst das Beilager desPeiri- 
thoos und die Kentau romachie (S. 15), dann der gemein-* 
schaftliche Raub der Helena (S. 76), endlich das gemein- 
schaülliche Wagni fs in der Unterwelt, worüber sie dort festge- 
halten werden , bis Herakles wenigstens den attischen Helden 
wieder befreit (S. 154). Als er dann zurückkehrt, hat sich 
Alles verändert. Seine Burg zu Aphidnä ist zerstört, seine 
Mutter ist mit Helena von den Dioskuren entführt, in Athen hat 
sich Menestbeus , der aus der llias 2, 546 bekannte der Herr- 
schaft bemächtigt. Also sendet Theseus seine Söhne nach Eu- 
boa and schifft seihst nach der Insel Skyros , wo er durch sei- 
nen Vater Sippschaft und Besitz halle. Ab er deswegen An- 
sprüche erhebt, stürzt ihn der König Lykomedes von der Höhe 



*) S. t S. 103. 227, Paus, f, 22, 1. 2, If, 32. 1 , Enripides Ilippul. 
3u Scfaol., 1414 IT., wo aul" Volksgesang gtdeulel wird. Die Soge vou der 
Auferweckniig desHippolytdurch Asklepios (1 S. 324)nabin sogleich Rilek- 
siebt auFdea Dienst des Virbiiis in Aricia bei Rom, Virgil. A. ^ If , 075 ff. 
Pindar nannte Deino|»bon einen Sohn >]rv Antiope, Platarch Thea. 2t^. 
**) 0. Jahn. Archäol. Beilr. S. aou— i^ÜD. 
***) IMntnrch Thcs. :!«>. Sf»phnklr»s 0. C. lulst die Freunde vor 

dem Gan(;e in dit* l ntcruoll im Ilaiue dir Lumenideo von Kolonos den 
Bund schlieüäeu. Paui>. I, IS, 5 kennt einen ähnlicheo Platz ia Atbeo. 
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eines F^lsenfl ins Meer. Seine Söhne Demophon und Akamas 
ziehen mit Elephenor von Eoböa , dem Sohne des CfajilkodcMi 
(II. 2, 536) vor Troja, kehren naeh dem Tode des Menestheos 
mit der Aethra nach Athen zorfick nnd gelangen wieder sor 

Herrschaft. 

' Das Bild des Theseus wurde im Geiste der verschiedenea 
Zeiten und Kunstschulen verschieden ausgolührl*), in dem der 
jüngeren a Ii dds eines anniulhigen , attisch feinen und zarten 
Jünglings, der als andrer Herakles gewöhnliih auch mit der 
Keule und dem Löwenfell ausgestattet war , mit diescai »»Ime 
den Rachen des Löwen. V^or andern beruhint waren die The- 
seusbilder des Bildhauers Silanion und des Maiers Pari hasios, 
von welchem letzleren Euphranor sagte es sähe aus als ob 
. Theseus mit Kosen genährt wäre. 



C. UeldeDdicbtuflg. 

* 

1. nieleager. - 

Gleich in dieser Diclitung zeigt sich der Unterschied dieser 
Hlasse^von Sagen von den früheren, ja sie ist mehr als eine 
andre geeignet diesen Unterschied klar zu machen» Es handelt 
sich nicht mehr um landschaftliche Naturdichtung , nicht mehr 
um eine und dieselbe Person^ welche alles übrige Interesse 
verschUngty sondern um epische Thatsacben, Personen und 
Gegensätze d. b. solche, wo das menschliche Mitgefühl fSr 
Leidenschaft , Muth und sittliche Grösse in Anspruch genom- 
men wird und wo sich die Handlung in dem ergreifenden Anta- 
gonismus entgegengesetzter sittlicher Mächte bewegt. Solche 
und ähnliche Naturdichtung, wie wir sie bei den früheren Fa- 
beln oft nachgewiesen haben , mag auch bei diesen Sagen oft 
zu Grunde liegen, wenigstens läfst sie sich oft durchfühlen, hin 
und wieder auch nachweisen. Aber nicht daraufkommt es an, 
sondern auf die höheren poetischen und ethischen Momente der 
Dichtung, welche hierin langer Uebung und seltener Vollen- 
dung das Schönste geschaffen und mit diesem höheren Interesse 



*) Aeltere Werke wareu wenig vorhaiiüi ii. Aui' arcliuiiilisclien Viseo 
iit Tbcteoft birtig. \'gt. PlnUrah Tbes. 4 , du glorit Alben. 2, Ste^biii 
Tbesens soJ Miootanros S. 41 ff. 
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das einer älteren , aber damals schon veralteten Naturpoesie 
aufgezehrt und überwalügl hat. 

Die Ilias 14, 115 II", nennt als Stammvater der Könige von 
Pleuren und Kalydoa (S. 170) den Porlheus, der bei Andern 
Porthaou heilst. Seine drei Söhne A«^rios (der Wilde) , Melas 
(der Schwarze) und Oeoeus (der Weiiipilanzer) bewohnen jene 
beiden Stüdte und Burgen. Unter ihren Sölitn ii bricht eine blu- 
tige Feindschaft aus, die zum Kriege zwischen den Kurelen 
und Aetolern Hihrt, von denen jene das Volk von Pleuron, 
diese das von Kalydon sind. Sie si luMiipn verschiedener Ab- 
stammung, die Aeloler den nördiicheren lielicnen verwaudl zu 
sein*), da es ohnehin zwischen zwei so nahe benachbarten 
Burgen in einer so IVucht baren Laodscball unmögiicb obae bei- 
üge Fehden abgehen konnte. 

Die uns bekannte Sage gehl eigentlich nur die Aeloh r von 
Kalydon au, niui zw ar ncntif sie zwei Personen von ^an/. ver- 
schiedenem Charactcr. Der uns schon bekannte üeneus 
fS. 170) heifst in der Ilias zwar reisig Lr/rora) und er sei 
tapfrer gewesen als seine IJriider. Indessen war er sonst nur 
als der absolut Friedliche und Gastliche bekannt, wie dieses 
auch seinem Namen und seinem V^crhältnisse zum Dionysos 
. entspricht. Er beherbergt den Bellerophon zwanzig Tage lang 
(11. 6y 2J5), beherbergt den Herakles (S. 171)^ beherberg 
die Jäger des kalydonischen Ebers und tödtet seinen eigneo 
Sohn ,,den Scbülzen'% weil er über den Graben seines Wein- 
gartens springt (ApoHod. 1,8, 1), bringt bei der Weinlese al- 
len Göllern Hekatomben, nur nicht der kriegerischen Artemis : 
lauter Bilder des friedlichen und hehagiichen VV^ohllebens an 
jenen schönen ond gesegneten Abhängen, welche unter seinem 
Sohne Meie ag er in greise Noth und schweren Krieg ver- 
wickelt werden sollten. Denn wie Oeneus lauter Genais und 
Friede, so athmet Meleager lauter Krieg und Heldenthum , da- 
her er später ein Sohn des Ares genannt wurde. Seine Ge- 
schichte ist eine der inhaltsreichsten der griechischen Helden- 
sage und für die Entwicklung derselben um so bedeutungsvol- 
ler, da sie in den Hauptpunkten der epischen Anlage ganz der 
des Achill entspricht. Leider giebt die Utas 9, 524 ff. nur eine 
Skizze, so dafs nicht alle Zuge sicher sind, zumal da durch die 



*) Strabo X p. 4t)3 ir. Dicsr Itiireten suhI jihI «Ich kretischen nicht 
zu verwechseia. Ihr ^Nutue Jeutel wulirsctieiulicli aut ciiie besliiuiute Art 
dü$ Umf sn trage u, von xovffd* 
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späteren Dichter, namentlich die beiden attischen Tra^nk^r 

Phryiiiclios und Euripides, die Gruudzüge der Fabel und des 
Zusammenhanges verändert sind. 

Der Zorn der Liuidt s^^oltiii Ai lemis*) bildet den ersten 
Aalricb der Verwicklung, ^anz im Sinne des iiileieii L|n>^. 
Oeneus hatte sie dadurch beleidigt dafs er in der Lust der 
Weinlese aIl<M' (iritler, nur nicht ihrer gedarlil hatte. Deshalb 
stMHh'l sie einen machiigcii Eber in seine hliiliendi'u [' el<lcr und 
Püanzuiigen, der Alles verwiislel und zerslörl. Meieager sani- 
melle darauf viele Jäger aus vielen Städten, auch viele Hunde, 
denn es war eine gewaltige Qestie und nicht von Wenigen za 
bändigen ; auch kostete die Jagd Vielen das Leben , bis Melea* 
ger das ÜDlhier erlegte. Artemis aber, die unversöhnle, er- 
regte nun grossen Lärm und viel Gezänk um das Haupl m4 
das Pell des Ebers (den Ehrenpreis der Jagd) zwischen den 
Kureten und Aetolero, bis darüber der Krieg ausbrach. Sa 
lange in diesem Meleager mitkämpfte, ging es den Korelea 
schlecht und sie konnten so zahlreich sie waren nicht ans Ih- 
ren Mauern heraus. Als aber Meleager sich vom Kampfe zu- 
rückzog, weil er zürnte, da wandte sich das BlaK. Er zürnte 
wegen des Fluclics seiner Mutter Althäa und ruhte bei seinem 
Weibe, der schönen Klenpalra , der Tochter des Idas uml i' r 
Marpessa (1 S. 171). Die .Mulloi lialfe ihm f^efluchl mit gr.tf>- 
licben Flüchen, wej;en des M(H (!t s ilii rs l'i uders, der von Me- 
leau:ers Hand gefallen war. in die Kniee zus*iiiiinrn i^^esiinkeii, 
unter strömenden Thriuien halle sie die Erde mit iliren lläu- 
den gcsi'lila«;en und zum AVdes und der schrecküelien Ferse- 
phone gerufen, dem Sohne den Tod zu geben, und die erbar- 
mungslose Erinys hatte den Fluch der Mutter gehört aus dunk* 
ier Tiefe. Also tobte der Streit um die Mauern von Kalydon 
und es baten den Meleager die Acitesten der Aetoler und 
schickten zu ihm die Priester der Götter, wieder in die Schlacht 
zu gehn, und sie versprachen ihm reiche Geschenke, zn 
Frucht- und Saatfeld an der besten Stelle der Flur von Kalvdoa 
fünfzig Morgen Landes. Auch sein Vater, der alte Oeneos kaai 
zu seinem Sohne , drang durch die verschlossene Thür in seia 
Gemach und bat flehentlich , auch seine Schwestern und selbst 
die Muller baten , er aber weij;erle sich nur noch mehr. Auch 
seine Freunde, die liebsten und die besten vermoclileu lut Ii u 

*) Es ist Arff'Tni> Aa<fQ(ft^ <'iii(» j^fr^r ?nlv;i(iisrhrn und braurooiscIlMl 
^Vrtemis verwaaüle GuUheit, s. Müller Dor. 1 6. '611 , obeo 1 S. 169. 
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über \hi\. Da porhle der Kriegsslurm an seine Thür, schon 
rasselten die Geschosse an seinem Gemache, der Feind war 
aut den Mauern und warf Brande in die Stadt Da flehte auch 
die Gattin des Meleager, weinend und alles HIend zcrslörter 
Städte schildernd, den Mord der Männer, die verheerende 
W^uth der Flammen , das Elend der Kinder und Weiber die in 
die Sklaverei geführt werden. Das erweichte endlich sein Ge« 
müth und er waffiiete sich und ging in die Schlacitt und schloß 
die Feinde zurück. So war der Noth abgeholfen , aber sdoen 
Lohn hatte er dahin und sie konnten ihm nicht die Tersproche- 
nen Geschenke geben , die vielen und schönen. — Eine Dich« 
tung die durch den Zorn des Meleager an den des AehtU erin- 
nert und dabei in der schönen utfd zifarüichen Marpessa ein Ge- 
genstöck zur Andromache giebt , so dafs Meleager zugleich 
Heclor und Achill ist. Dahinter die dämonische Macht desMut- 
terlluches und als letzte Ursache der furchtbar leidenschaftli- 
chen Verwicklung die grolkiide Artemis. Denn es ist deutlii Ii 
genug dafs sie auch den Streif inn den Eber und dadurch den 
Hriet? erregt hat, in wehlicin der Bruder der Althäa durch ih- 
ren Sohn liel. Leider wissen wir nicht wie Meleager umkam. 
Nach den Eöen und der Minvas (Paus. X, 31, 1) ^^eschah es 
in der Sehlacht mit ch ii Kureteu und durch die Picile dcsApoll, 
also wie Achill vor Troja liel. 

Daa Uochtragische dieser Sage bestimmte schon den Phry- 
nicbos, einen der ältesten Dichter ^er altischen Bühne, sie Fürs 
Theater zu bearbeiten. Der Krieg und der Tod des Öruders 
der Althäa in dem Kriege war auch bei ihm die Hauptsache^ 
doch Wulste er zuerst von dem verhäognibvoUen Brande , den 
die Mören bei der Geburt des Meleager seiner Bf uUer überffe- 
ben ballen und welcher, sobald er von den Flamnien verzehrt 
war, seinen Tod herbeiflihren mufste*). Auch Sophokles dich- 
tete noch in dieser Weise, nehmlich dafs die Handlung sich auf 
dem Hintergrunde des Krieges und seiner Bedrängnisse be- 
wegte**^. Erst durch Eun[>idcs wurde die Jagd des kalydoni- 



♦) Pausan. X, 31, 2, v^l Wel. kir Cr. Trag. S. 21 11'. Wahrscliein- 
lich eollrbote Ptirynictiui» diesen Zug «ier \ ulk:ii>age. Dieser Braud vom 
Heerde des Haoses ist zogleieh ein schönes Symbol der Hestia , als des 
cMsaleo HittelpuDktes des Familienlebens and seiner Glieder, s. 1 5. 269. 

«*) Scliol. II. 9, 575. Vermotblieii ist die zweite Bniblonf des Ver- 
laufs bei Apollod. I, S, 3 ot (fuütv 01/ of'fw AUk^tyQov TfXivrtjatu 
o. s. w. im WesentUclieQ der Inhalt der Sopbokieisehen Trasödie. Be- 
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9tkcn Ebers die Veriokssvog zugleieb des Streites «ad des 
Todes des Meleager, welche Verwicklung bei diesem Dichter 
darch die Liebe des Helden zar scbdnen Jägerin Atalnnte docIi 
erhöbt wurde. Doch mufs diese Jagd seilet, die grobe Zahl 
Ihrer Theilnehmer , der. Streit om den Ehrenpreis schon lange 
vorher in Liedern und Sagen gefeiert sein. Daranf deotet die 
Ilias, da ohnebin solche Jagdscenen und Jagdabenteuer, wie 
sie dem Leben der Griechen in den vielen Gebirgen und Wäl- 
dern ihres Landes entsprachen , auch in der Kunst und Dich- 
tung sehr beliebt waren *). Auch knüpfen verschiedene andre 
Sagen bei dieser Jaj;d an luid namentlich der Anlheil des Aii- 
käos und der AUilante aus Arkadien ist ohne Zweilel alt. An- 
/ käos, (Jessen Tuil durch den kalydonischen Eher ein sleheu- 
der Zu<^ der Sa«^e isl , war ein Sohn des Lykui ^n)s von Tegea, 
dessen Sohne überhaupt tür die besten Ueltien von Arkadien 
galten **), A t a I a n t e , angebiich die Tochter seines Bruders, 
ist ganz die arkadische Artemis in der Gestalt einer epischen 
Heroine. Ihr Vater setzt sie aus, weil ei keine Tochter, son- 
dern Sühne haben will. Eine Bärin ernährt sie, von Jagcru 
wird sie grols gezogen. Dann eilt sie in die ßerge. ist immer, 
auf der Jagd, einsam und bewaffnet, und will von keiner Liebe 
wissen (Theogn. 1287— 1294). Endlicli beweisen auch die 
vielen und zum i'heil sehr allerthiiiu liehen und sehr schöne« 
Bilder von der kalydonischen Eberja^d sowohl die weite Ver- 
breitung als die eitrige Pflege dieser Sa«^e***). 

Meist nach Euripides erzählt Apollodor dafs zur Althäa, 
ab ihr Kind siebeu Tage alt warf), die Mören traten und 



k.mnt ist nus dem Stücke die Metamorphose der Klageireiber ia Ifelea^- 
deo, s. Weleker Gr. Tra^. S. 10:< (V 

*) Stesicüorus dichtete ^io^j'/(;Kt , die duch v^atirscbeiolich auf die 
kalvdooisclie Jag^d zu besiebeo sind. Ueber die biofigen lagdsceoes tat 
«rebeistisehea Vasen s. 0. Jahn Ficoron. Cista 8. 30 ff« 

Apollon Rh. I, 1G2 (T. , 395 If. Schol. Das gewShaliobe Cmti» 
des Ankäos ist ein BÜrenfeU und das l)o|)pelbeIt. 

Unter den Künstlern buKe Skopas die I-^berjagd im vordem Gie- 
^ belfelde des T. der Atbeoa zu Tegea abgebildet, s. Paus. VIII, 45, 4 , ür- 
liebs Sbopas im Pelo|»ottnes, Greifsw. 1853. AltertbSnIiebe Vaseabildar» 
immer mit vielen Numeo der Heldeo and der Hunde, bei Gerbard A. V. 
t. 235 — 237, etru^k. knmpan. Vasenb. t. 10, ein sehr lebendige^ jünfrerf^s 
b. Gerhard ;i|uil. Vasenii. t. 9. Ein schönes griechisches Terracullarelief 
bei 0. Jahn m den Leipz. Bericbten ib4b 6. 123—131. 

f) Aa weleben Tage die Kiader um das Feaer der Hestia getrage» 
wardea oad Naaiea bekanea« 
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sprachen : „Daiui wird deio Kind sterben, wenn jenes auf dem 
Heerde brennende Scheit von der Flamme verzehrt ist*^ Als 

das die Mutter hört, tuoiint sie den Scheit aus der Flamme und 
legt iiiii in eine Lade. Melea^'cr aber wurde unverwundbar 
und sehr laplci , niulsle aber doch eines liühen Todes sterben. 
Als nehmlieh Artemis den Eber «gesendet halle, versaniuielle 
er alle Im sU ü Heiden vcm Gricelicnland zur Jaj^d und versprach 
dein, wi l< licr das Thier erlegen würde, die Haut als Ehren- 
preis. Lud CS kamen Idas und Lynkeus von Messene , Kastor 
und Polydcukes aus Lakedamon, Tbeseus von Athen, Admet 
aus Pherä ^ Ankaos und Ataiante aus Arkadien, lason aus lol- 
kos , Iphikles und loiaos aus Theben , Peirithoos aus Larissa» 
Peieus und Telamon aus Phthia und Salamis u. A. Die Ver- 
sammelten bewirlhete Oeneus neun Ta^^c l ang, am zehnten zo- 
(^en sie aus cur Jagd, Die Männrr von Arkadien wollten nicht 
mit einem Weibe jagen, aber Meleager Uebte Ataiante und 
zwang sie diese zuzulassen *>. Nun wurde das Thier umstellt 
und Ankäos zum Tode verwundet. Dann traf zuerst Ataiante 
den Eber durch einen Pfeil im Nacken, andre Wunden folgten, 
bis Meleager das Unthier durchbohrte, ausweidete und das Pell 
der Ataiante gab. Darüber ergrimmten seine Vettern, die 
Söhne des Theslios von Pleuron, dal's ein W eib unter Miinnern 
den Llirenpreis haben solle. Also laueiien sie iiir aui und nah- 
men ihr das Pell des Lbt rs, worüber Meleager so zornig 
wurde, dafs er sie tödtete. Da slecktr Altltiia im ersten Schmerze 
über den Tod ihrer Brüder den Brand ins i'\uer, so dafs Me- 
leaj^er eines plötzlichen Todes sterben inulsle. Die nicht selte- 
nen Sarkopha^sbiider , welche das Fndi' des Mclea«,'er darstel- 
len, geben zu dieser Eiitählunj; lebendi«;e Gruppen. Meleaj^er 
«Uein erscheint in mehrfach wiederholten Statuen, die auf ein 
vorzügliches Original deuten , als heroischer Jäger mit dem 
Jagdspeere , dem Jagdhund und dem £berkopf , von schöner 
und kräftiger Bildung, aber mit dem schwermüthigen Ausdruck, 
eines früh Verstorbenen**). 



♦) Wahrscheinlich durch Voi wiiife der Feigheit, vgl. Pherekydes !»• 
Scbol« 11. 2, 212, nach w flehen Thei*siles, einer der Vettern des Melea- 
ger, von dies»Mn von einem Felsen heranter geworfen wurde uod sieh da- 
bei äeineti Schaden /nzo^. Hei Kuripide^ war eioe Beschreib uos aller 
Jäger einf «flochten, s. Maemb. Saluro, V, 18. 

**) A. Feuerbach aachgelas<ieiie Schriften 4 S. 1 'iU, (lerhard Aut. 
HilUw. t. iiO, Braun A. Marmorw. 2 t. t>. ö^, Müücr liaodb. §. 413, 3. 
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Die Argonauten. 

Eine sehr verwickelte S.i^e, die ihren Cliaracter nm Ii «l.izo 
im r.aufe der Zeilen sehr vcriindert hat. Die elementaren ßi^- 
slandlheile verrathen syinboli.Nche Traditionen eines alleo 
Glaubens , welcher der Phantasie die Richtung auf eine eil* 
Ferne übers Meer zu dem Sonneneilande Aea gab , das ojäh 
ursprünglich im Westen suchte (t S. 293). Aber bald kau 
daneben die Vorstellung von dem gegen Morgen gelegcM 
Aea auf, in einer Zeit wo die immer für die Bewohner 
Mittelmeeres sehr wichtige ScbifiTahrt auf dem sclivanee 
Meere die Griechen viel in Anspruch nahm , so dals nun aus 
dem idealen Aea das geographisch bestimmte Aea K«ilehis 
warde* In jener ersten Aufftissung zeigen uns einige Andee- 
tungen der Odyssee die Sage , die darin eine den Gesang viel 
beschäftigende genannt wird*^« Die zweite Anffiissung^ w«fde 
seil Hesiodf Eumelos, dem Gedichte der Nanpaktien und gleick* 
zeitigen Dichtern die gewöhnliche, indem ihnen schon die 
Fahrt nach Kolehis, der durch Pelias dazu gegebene Antrieb, 
die Liebe der Medea zum Jason nnd iiire Ankunlt und Thätif- 
keit in Griechenlaii(j , namentlich in lolkos und lioriiitli hekaaul 
war**). Die Colonialsagen und Örtlichen F'aheln ficr PfJanz- 
städte an der Propontis und am Pontos, namentlirii die vcm 
Cvzicus und Herakleia, aber auch die von Kvrene in Lihveti. 
die der korinthisrnen Ansiedelung aut Korkyra im ionischen 
Meer trugen dazu bei das geographische Gerüste dieser Dich- 
tung weiter auszubauen , während die Lyriker , unter denen 
besonders Pindar Pyth. IV eine der wichtigstco Quellen ist, und 
die attischen Tragiker die romantischen und pathetischen Mo- 
mente hervorhohen , besonders die leidenschaHiiche Liebe der 
Medea, ihre Zauberkünste, ihre Rache. Eadtich wurde das 
Ganze von dem alexandrinischen Dichter ApoUonins Rbodi» 
^in einem forllaufenden Gedichte überarbeitet und . wenigstem 
mit manchen Resultaten der gelehrten und periegetischen P«r- 
schung bereichert, welche durch die wichtigen Scholien zu die- 



Od. 12, 6S ff. ^A^m TtftüifAÜovaa vgl. Od. 10, 135 Ki^ — 
ftvToxnüiyv^tvi oXooffnorof Afiirno d. h* des grimmeo Aeetes, was schf« 

auf die gewöhnliclic AufTassun;; tles Vertiallnisses zu Inson ond Medea de- ut^t. 

♦*) Hesiod Ih. 0'.12 fr. uml «Ii.- l' r.i^niienle p. 271 sqq. Göitl. Irb^r 
Kumeios und die Natipaklieo s. Moriscbelfel Uesiodi oet. frü$m» p, 22^ 
sqq., 31^7 sqq., 4Ub sqq. 
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seni Gedichte noch weiter ins Licht gesetzt werden *). Die 
bildende Kunst und die Malerei hat sich zwar auch m\\ diesem 
Sagenkreise beschäftigt, aher mehr in ihren jüngeren Schulen 
als in den älteren und nicht so angelegentlich als mit deo an- 
dern Abschnitten der griechischen Heidengesebichte. 

Der a)te Kein der Sage weisi mit gmser Besümmtheit auf 
die Minyer, das ist der gemeinsame Name fiir viele 6e* 
sehlechter, welche in iltester Zeit äher loUcos in Thessalien, 
Orehomenos in Böolien, Pylos in Messenien zerstreut und sehr 
früh aneh auf Lemnos , später zn Amyklä , Thera imd Kyrene 
«nsSssig waren. Sowohl durch die^ eignen Traditionen als 
doreb das was wir sonst von ihnen wissen werden sie als ein 
▼orzüglich den Künsten Poseidons , sowohl den ritterliehen als 
denen kühner Seefahrt ergehener und dabei sehr reicher und 
blühender Stamm charaeferisirt. Diese Minyer sind auch die 
eigentlichen Arj^^onautcn und alle ältfcen Beslandtheile der Sage 
betreffen vm /ii'flich ihre Geschlechter und ihre Iblci ru hniun- 
gen**). li.ilx'ii sich, wie es bei solclirn Dichtungen 

gewoltnliffi der I i>t, viele andre örtliche oder epische Tra- 
ditionen auges€hio6$en. 

a» Aihamat und dit j^thamanüdtn* 

Athamas , nach der gewöhnlichen Genealogie rinpr der 
Söhne des Aeolos, ist das mythische Hüd • ines alten Zcusdien- 
sles der tbessalischen und böotischen Minyer, der mit dem des 
lykäischen Zeus in Arkadien grosse Aehnüchkeit gehabt haben 
mufs* Es ist der finstre Zeus der Stürme und des Winters, 
aber auch der nn'Ide und freundliche des lichten Frühlingshim- 
Biels* Als winterlich finstrer Gott hiefs er yfaqwariog, unter 
welchem Namen er auf dem ranhen und hohen Gebirge (Iber 
Koroneia und in der Gegend von iolkos verehrt wurde« Dann 
fordert er blutige Menschenopfer vom Geschlechte der Atha- 
aantiden , das ganz als ein priesterliches und königliches die- 
ses bestimmten Zeusdienstes erscheint , daher sein mythischer 
Urheber Athamas***) mit seinen Söhnen, ja mit seiner eigneft 



**) Valerius Flacous folgt ^»nz dorn Aponoiitus und auch das Orphi- 
ücbe Gedicht von den Ai^onaulcii hi eioe Ueberarbeitung des alexaodriDi- 
scbeo Gedichtes, von einem ebeu so aberg^iüubischeii als uDwisseodea 
VorKuser , deaten Zeitalter eio sehr spStes ist.s 

**) 0. Mttller Orebonieoos und die Minyer S. 258 f. 

In T«os, welebes für eine Griiiidaiis des Athemas galt (nach Bero- 

Gr. Mytholosie. II. 14 
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Stimmung und mit seinem eignen Leibe dasselbe leiden miiTs, 
was jene finslern Gebrauche vorschrieben. Als gütiger Göll 
des Lichtes und des Frühlings, wo die Sonne wiederkehrt und 
befrachtende Regengüsse das Land erquicken , ist er (Dv^iog^ 
ein Gott der Gnade und der Zuflucht, der das ihm bestimmle 
Opfer auf wunderlmre Weise in das fme Sonnenland des Lieber 
tes eolräckt oder es durch die Dazwischenkann wohlthätiger 
Heroen errettet. Und diese Vorstellungeil und Gebräuche des 
titeo Gottesdienstes waren namentKeh in der Gegend von loU 
kos so festgewurzelt , dafs sie noch zur Zeit der Perserkriege 
und später in voller Hebung bestanden *)• Jedesmal der Ael* 
teste von Geschlechte der Athaoiantiden mnfste das Prytaik 
Deam der Stadt meiden und wurde sekonttB)|8lo»-geopiM( 
wenn er sieh darin betreffen liefs , auch wenn er das Land g<^ 
mieden hatte und erst nach hinger Zeit wieder heimgekehrt 
war« Und man begrtmdete diese gransamen GebriielNNhMliirel^ 
dafs Athamas seinen Sohn Phrixos dem Zons LaphfStiM liiftt 
opfern wollen nnd dann selbst habe geopfert wefiien soUea; 
aoer yon seinem Enkel , dem plötsUch ans Roküs snrickge» 
kehrten Sohn des Phrixos von diesem Opfjurtode befreit woi^ 
den sei. - - .r<^.#^-^- • • 

Daraus erklärt sich die gewöhnliche böotische Sage ¥ta 
Athamas und seinen beiden I^auen, der guten Mntter Wolke 
nnd der bösen Stiefimutter Ino. Von der Wolke (Nephele) hat 
Athamas die beiden Rinder Phrixos und Helle , wabrscheiiifieh 
Bilder des befruchtenden Regens und des milden Lichtes, wie 
ihn Zeus im FrShling spendet , der wohlbekannte Wolken- 
Sammler der lichten Höhen**) . Ino hat vom Athamas den Learchos 
und den MeKkertes geboren**^. Als Stlefinutter, die in mica 



dot oabnipn Minyer am Orebemenos an den ioniitkeii IViedcriamogea 
Theil) and deslialli von Anakreon das Atbainaiitiscbe genannt nurde, hiefs 
er Tdfiung s. Sirabü \IV p. 6.'i3 , Stepb. b. V. Ti<ü£, Etym, God. v. 
Tdfiuai, Müller Orchoin. S. 399. 

*) Herod. 7, 197, Plate Mio. p. 315, der die MeBschenopf^r des If- 
küMben Zm niid die der AtbaBantldea mit deoea des poaiiebea Satora 

vergleicht. 

*•) S. 1 S. 77 ff. Das Wort (fniaanv wird speciell vom starrenden 
Schauer der Haare, der Speere, des Regens gebraocbt. "Elkr] ist derLichl- 
glaaz der von Zeus bewoholeo Höhen , daher Zeiie 'ElXüyios, die "Eliot 
aad 'Blloxfa eder *5iUa(. Nephele Ist wobl In Siaoe der Mergevhift a« 
versteben (S. 97), woraos sowebl Regen als klarer HliuDel ealstebea 
keen. 

***) S. 1 S. 378. Auch ioo sebeiat die doppelte Bedeolaog eiaer stör* 
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griechi??c!rfn Sa^en das böse Prinrip der Faiiiilie ist, stellt sie 
den Kindern der Wolke nach und weiTs es durch List dahin zu 
bringen, dai's Athanias den Pfirixos seinem Gotte, dem Zeus 
Laphystios opfern will. Da rettet ihn Zeus oder Hermes oder 
Nephele, indem sie einen goldneii Widder senden, der Pbrixos 
und Helle durch die Luft und übers Meer nach Aea entführt. 
Die zarlere Helle fallt unterwegs ins Meer, wodureh der Hei- 
lesponi zu sdnem Namen gekommen ist. Pbrixos errdeht 

gicklicb das ferne Eiland des Lichtes, wo er den Widder dem 
OS 0v^iog opfert und das gbidne VUefs des \ndders dem 
Aeetes d. h* dem Kilnige von Aea übergiebt , der es im Haine 
des Ares d. h. des blntigen Schreckens anfhängt, wo ein gräfs« 
lieber Drache es bewaeht. Der Widder ist so hestMndig das 
Symbol der befruchtenden Wolke, dals er auch hier nicht wohl 
eine andre Bedeuluiit^ lial>eii kaiiii*). Der goldne V\ idder ist 
die Wolke des segnenden Frühlinj(.s*j;ottes , daher ein Symbol 
des Segens der aus der Wolke quiill iiiid ein Palladium des 
Glückes viml des Reichthunis iiherhaupt, in welcher Bedeutung 
dasselbe Symbol iji der Sa^^c von ^fycpn wiedcrkehrL Dieses 
Paüadiiiin in ienem rcmcii Eilande aiifzusuchrn . es dem Dra- 
chen zu entreissen und zum bleibenden Besitze der Heimath 
und ihres Geschlechtes zu machen, das ist die Aufgabe der 
Helden vom Stamme der Miuyer, zu welchem auch die Atha-» 
mantiden gehörten. Phrixos blieb nach der gewöhnlichen Sage 
heim Aeetes, dem Sohne des Helios, dem Bruder der Kirke, 
der ihn mit seiner Tochter vermählte. Seine Söhne schickte er 
■ach Gfiechenland zurück, wo der eine , Kytissoros (ein schon 
der Sage von Kolchis entsprechender Name) als Befreier des 
Atkamas vom Opfertode, der andre, Ar^os, als Erhaner der 
Argo genamit wurde. Von ihnen leitete sich oin Geschlecht ab, 
welches gleichfoils in Thessalien und Böotien heimisch war 



misch aufgerefleo ond die eioer friedltcb beMofUgteo vii4 besaaftigeDden 
UiBiaels- aod MeeresgöUiu gtliabt zu haben. Als Aviuterüche Ido wirr! sie 
wieAntiope znr stürmischen Miinade, die mit ihrem Kiode ios Meer springt, 
ats friedliche ist sie Leukothra und die Amme des Dionysos. Die bSse 
Stiefmutter wm eioe sehr gewühuliclie Fipir^ s. Eurip. Ale. 309 ix^^ 
ytto Ti *ntiOvaa urjrgwä täofinf tots tmqoo^ ixi^Pns Mkiß ^nwtif^* 
Andere Namen fdr die Stieftnatter dieser Fabel bei Sebol. Pindar Pytb. 
IV, 286. 

*) S. 1 S. 78—93. 233. 248. 249. 265. Als etwas Aboomes wiird 
res Sebal. Apoiloo. IV, 177 asf^erkt dafsSlBOnides dasVlIeh des Wid- 
ders notk fti» n^tk nog^v^w gaDaant habe. 

14* 
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und dessen älteste Glieder schon bei Hesiod erwtbBi war* 

den *). 

Vom Athamas wurde aufser seiner eignen Gefahr, zur 
Sühne für dn Pchrixos {jfeopferl zu werden, noch erzählt dafs 
er später in tunem Anfall von Raserei den einen Sohn der ino 
Namens Lerirohos getödtet, den andern und dii Mutter um auch 
sie zu morden verfolgt habe (1 S. 37S): welche Fabel ge- 
wöhulieh durch den Hals der Hera molivirl wurde , den sich 
lue durch die Pflegte des Bacchuskindes (1 S. 415) zugezogeu 
habe. So leidenschaitliche Scenen und die Abenteuer des Phri- 
xos verfehlten nicht die attischen Trai(ik( r zu beschäftigen. 
Aeschylus dichtete einen Athamas , Sopliokles einen Phrixos, 
einen Athanias im OpU-ikranze (ot€(pavrjq)OQiov) ^ wo Hera- 
kles als Heiter in der Noth erscheint, und noch eiiKu andern 
Athamas, wo sein Wahusiiin und die Angst und nidliehe Ret- 
tun^: der Ino geschildert wurde**). Endlich von Euripides gah 
es < iiit'ii Fhrixos , wo ino als die hochgeborne Tochter des 
Kadmos aulti at, welche die Stiefkinder der Wolke uicht ertra- 
gen mochte, aber für ihre Arglist durch Verstofsung und Ver- 
bannung gestiaO wurde, und eine Ino, wo Athamas sich als 
glücklicher Galle und Vater in Thessalien befand. Inn ahtn. iu 
diesem Stücke cincDieuerin, ärmlich, eifersüchtig, abgcsp^iunl, 
dieses Glück wieder störte und zulrtzt von dem wahnsinnig 
i^ewordenen Athamas ins Meer gejagt wurde : eine von jenen 
pathetischen Jammergestalten des Euripides, weiche dem Ge- 
schmacke der Zeit entsprachen , aber von der Komödie nichts 
desto weniger schonungslos travestirt wurden. Auch Athanias 
wurde nach der Fabel dieses Stückes zuletzt ganz wild und 
verdüstert, bis er nach Athamantien auswanderle« wo dieLia* 
dessage gleichfalls voa ihm erzählte 

6. Der Stamm des Krethetu und der T^ro. 

Kretheus gilt gewöhnlich für den ältesten Sohn des thessa- 
lischen Aeolos, daher seine Nachkommen auf die Herrschaft in 



*) Berod. 7, 197, Schot. Apolloo. 2, 1123, AntODio. Lib. 23. Nach 

Apollnn. Rh. 2, 1090 IT. hatte Pfcrixoa seine Söhne nacb OrchomenM ge- 
sifiickf, doch schfi»»'pn sie uoterwess auf d«r Aresiosel, wo die Argoaat- 
teo mit ibaen zusainuientrefien. 

Wcicker Criech. Trag. S. 317-325. 

Apollodor I, 8, 2, Hygio. f. 4, Earip. Med. 1282, vgl. Weicker 
Gr. Tregg. S. 611-625. Nach Buripidet diebleCe auch Nowii». 
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lolkos den ersten Anspruch hatten^ Athnmas nnd Sisyphos sind 
seine Brnder , jener als Repräsentant des allen äolisehen Slam-» 
mes in Bö'otien , dieser als der in Korinth , endlich Salmoneus, 

der als sehr iibermiitln^ geschildert wird and sowohl der ihes- 
salischeii Sa;^e als der von Elis bekannt war*). Seine Tochter 
ist die sagcnlin iiliuite Tvro , die vom thessalischen Poseidon 
den Pelias und ISeleiKs gebierl (1 S. 367) und als Weib des 
Kretheus die Mutter des Aeson, des Pheres und des Ainvlhaou 
ist. Aeson ist der V^afer des lasou, Pheres der di s Admel, 
Aniylhaon der des Bias undMelampus, denen wir in Ar^^os und 
unler den Tlerfien der Weissaj^^okunsl wieder he'^p*;nen werden. 
Pelias undNclcus werden von der S i;;r mehr als Bilder 
des ältesten Königlhunis von lolkos und Pyios gefeiert, das 
durch den Segen des Poseidon reich an Macht und Gütern und 
durch seine ritterlichen Künste ausgezeichnet war, als dafs sie 
viel Einzelnes von ihnen zu erzählen w niste. Neleus hiefs Ge- 
mahl der schönen Chloris, einer Tochter des Amphion vonOr- 
chomenos^), die ihm zw((lf Söhne, von denen Periklymenos 
nnd Nestor die bernhmtesten sind (S. 166) und eine Tochter, 
die wunderschöne Pero gebiert, die vom Bias die Stammmntter 
des herrschenden Zweiges der argivi^cben Amythaoniden 
wurde. Pelias, dessen Schicksale ganz in die Argonantensage 
▼erflochten sind, war der Vater des Akaslos und mehrerer 
Töchter, unter denen Alkes Iis durch ihre treue Liehe zu 
dem glücklichen A d ni e t berühmt ist. Dieser herrschte in den 
weiten und gesegneten Feldern von Pherä am böheischen See 
(Eurip. Alk. 588 ff.), derselben Gegend in welclier die Sage 
von der Liebe des Apoll zur Koronis und von der Geburt des 
Asklepios erzählt wurde (\ S. 321). Sein Glück war die 
Freundschaft des Apoll, drr ilim Dieuslmann an den schat- 
tigen Al)!iängeu des Peiitui dip Heerden hütete, mau sagte 
nachdem er wegen des Asklepios dem Zeus die Kyklopen ge- 



*) Od. 11, 236 heifst er ufiVfAOtv. Vgl. Hesiod b. Scbol. Piad. Pyth. 
IV, 253, wo er äi^ixos heUst, Apollod. I, 9, 7 uad Vii^l. Aea. VI, 58$ E 
■it 4«a Bb6. voa Heyae. 

**) Od. 11, 281 r. CUoris beifrt hier die Tocliter ji^ifiopos 7aa^ 
^«o, ot not Iv *OQX0fiiv^ Miyvtflifi 2<f i avaaam Später galt sie allge- 
mein fdr eine Tochter des thebanischen Amphion nnd der Mobe iifKTdfls 
einzige Kind von dieser, welches die Gütter verschooteo. Ais Mutter der 
Orchomenischcn Chloris wurde Phersephnne. eine T. des Hioyati geoaoot, 
». Paus. IX, 36. Voü dea zwoii öuiiueu der Liiioris weits auch die lÜM 
U , 692. 



Digitized by Google 



HU 



0RITT£R ABSCHNITT. 



tödlet halle und zur Bufse dafür*). Da gediehen die Heerdeo 
des Admetos wunderbar und seine Rosse waren die besten vor 
Troja, als sein Sohn Eumelos dort mil ihnen unler den Grie- 
chen erschien, dieselben welche Apoll an der oft gerühmten 
Quelle Hypereia bei Pherä getränkt hatte Als Pelias 
ihm seine schöne Tochter versprach, wenn er einen Löwen 
und einen Eber vor denselben Wagen jochen wurde, tkat 
Apollo das für seinen Freund , der darauf mit diesem Gespani 
nacli dem benachbarten lolkos ging und seine Alkestis hdni- 
fuhrte*^). Und als'Admet bei seiner Hochzeit der Artenis zu 
opfern vergessen hatte und dafür Schlangen in dem Braalge- 
mache fand, übernahm es wieder Apoll seine Schwester zu 
versöhnen , indem er zugleich die Mören durch süssen Wein 
zu dem Versprechen beredetef ), dafs Admet wenn seine Stunde 
gekommen des Todes ledig bleiben soUe, falls Jemand freiwii* 
lig für ilin in den Tod gehen wurde, der Vater, die Motter 
oder sein Weih« Als aher die Stunde gekommen w^ar und nicht 
der Vater 9 nicht die Mutter für den Sohn sterben woUleB, 
wohl aber Alkestis freudig für den Gatten sich opferte, da 
schickt Persephone über so grofse Treue geröhrt sie dem Ad- 
metos zurück, oder wie Eoripides dichtet Herakles , der den 
Admetos auch lieb hatte , jagt dem Tode seine Beute heim 
Grabe wieder ab. Die schöne Fabel wurde viel in Uedem des 
l^ri'ischen Gesanges gefeiert ff ) und vor Euripides hattctn Phrv- 
nichos und Sophokles auf der attischen Bühne davon gedioli- 
.tetfff). Pelias wird als reich und mächtig geschHdert, wie die 



*) Knrip. Alk. i, A. and dazu die Scholii n. Nacb Fanyasis »iirdf^ 
Apoll du iiir tis ivwvTotf dienstbar, s. Meineke \ mdic. Strab. p. 1<>&. 
Naek 4ea fttmodrfnisefceB vod riSmiMheo Dicbtera RalUnaclios io Ap«U. 
49, Rliianua, TiboU, Ovid war Admet ein LiehUng des ApeU. 

**) II. 2, 763 ff. Sehol. and Pherekydes and Sophokles bei SeboU 
Piod. Pyth. IV, 221. ' 

***) Am Amykläiscbüü I hrun war Adinelos selbst abgebilJef mTrütii« 



Apoll doroh die Macht seiner TSne die wilden Thiere des Wnidee ma ih« 

reo Schlapfwinkeln hervor, s. 1 S. 168. 

f) Apollnd. 1,9, 11 vgl. 1 S. 331. Artemis nnd die Miiren pehören 
uotbwendjß zur liocbzeil, s. 1 S. 192. 330. Aucb die Hochzeit des Adaet 
war ia der griecbiseben Poesie berübJBt, s. £urip. 915 8'. 

ü) Eunp. AUl. 445 Jf., SoMca «onsol. od Hehr. 17 nohiUlttnr cnnü- 
oibas oanw« qiine se pro eoii\jn«e ▼ioortam dedit. Id Athen wncd aia 
Skolion vom Admrt pesongeo, s. Pocl. lyr. cd. Bcrgk p. 961. 
fff) Scbou bei Phryoichos wär^e Herakles den Tod und höchst wabr- 
scbeiolieb kam hier aucb dieSceae mit deoMörea vor, dsAescb^las JBum. 
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ihm von Akastos gehaltenen Leichenspielo diiui zu den ke* 
rühmtesten des episclu ii Gesanges geliöi len. Uoth gilt er auch 
für übermiitbig *j, hart und listig, wodurch er die Ursache des 
Argyuautenzug^es, aber auch die seines eignen Todes wurde. 
Wie er seinen Bruder Keleus vertrieben hat, der daKibcr nach 
Pylos in Messenien auswandern niufstc, so verdrÜTi;;! er in lol- 
kos den besser berechügten Aeson , der deshalb seinen Sohn 
lason, aus Furcht vor den ^'achslellungen des Peüas, in zarter 
Jufpend beim Kentauren Chiron auf dem Pelioa verbarg. Aoeh 
hatte sich Pelias den Zorn der Hera zugezogen , nach der ge- 
wöhalichen Sage weil er die böse Sidero^ welche seine Mutter 
Tyru 60 arg geplagt balle (1 S. 368) im Haine, ja am Altare 
der michtigeu Göttin, zu welcher sie ihre Zuflucht genoranm 
getödtel batle. Es i&t die pelaagisciie Her« , die im dieser Ge- 
gend viel verehrt wurde (1 S* 105) und aU Schutsgettan la« 
«0B8 in der ganzen Argonautensage sehr thätig ist und vwnr 
•ehon naeh der Erzählung der Odyssee 12, 71. Als Jason einst 
im Winter auf die Jagd ging, alle Höhen voll Schnee lagen 
und die Ströme vom Pelion übervoll in das Thal des Anauros 
sich ergossen, da stellte sich Hera um den Jiin^Iijig zu versu- 
chen in der Gestalt eines hül Hosen alten Weibes an den Strom 
und jammerte. la^on aber Imh sie riistijs: auf seine Schultern 
und trug sie hinüber, wofür die Göttin ihm hernach ihren Bei- 
stand in allen Abenleuern gewälirte **). Neben ilir Athena, 
welciie bei dnn Bau dei- Ar«j;o half und die kiiliiien Helden auf 
der ganzen Fahrt mit Schutz und Trutz begleitete, daher sie in 
Cyzicus mit Beziehung auf die Argonauteofahrt als lasouische 
verehrt wurde. « 

e. Ia99n und Medem, 

Die beiden Hauptpersonen der Sage, beide offenhar von alW 
gemeinerer religiöser und sf aholischer Bedeutung. 

lason gehört ToniigUeh nur thessalischen Sage von IoUlos, 
doch war anch die Sage von seinen Nachkommen anf Lenmes 

715 darauf als aiiffUs as Bekanntes zarückweiit. Von Sophokles stammt 
Wühl der Zu-^ dt i treiwUiigen Zariickgab« 4er Unterwelt , s. Plalo Sym- 
pos. p. 179 Ji, Apollodor a. 0., Wekkar Gr. Trtg. S. 314. 

*) Hesiod th. 996 vßQiarrjg TltUfß nul aida&aXog, o^ßoifJiMfjyQg* 
*♦) Apollon. Rh. III, 66 fl". , ohne Zweifel ein nltrs Mahrchen . wo die 
Hülfe ^ die Jason der von Stamfluth and Winter bedräosteo Uera fe- 
wkhrt, bedeiUaam ut« 
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eine selir alle (II. 7, 467, 743) nttd selbst der ssvioÜifi- 
kisehe lasios und andere verwandte Bilder (1 S. 479) mögen 
sdn Wesen in anderen örtlichen Sagen wiederspiegeln« Er ist 
derHeilbringer, der das goldne Vlieut dasPalladnun derWoU- 
fabrt des Landes ans den fernen Mormlande hott und dem 
von dort die leidensohafUiebe oad alles Zaobers kundige Medea 
folgt, die ganz gewifs ein Bild des Mendes ist. Er selbst seheint 
eine dem Asklepios und Aristäos verwandte Gestalt zu sein, 
d<ilier er seine Jugend auf dem kühlen Pelion und in der Pflege 
dct> Chiron zubringt, ein Dämon des lichten Frühlings mit sei- 
ner milden Sonne und scirirn fidt iK blenden Regengüssen, der 
als solcher das V liefs wiedri briugt , welches durch den sinn- 
verwandten Phrixos nach Osten entführt war. Auch dieser ist 
mit einer Tochter des Aeeles vermählt, die unter verschit (In- 
nen Namen C^t vviihnlich heifsl sie Xa?.-/.t67rr]) nur den Aloud 
bedeuten kann 5 wobei zu 1>('(J< tiken ist d.ifs man wie der gan- 
zen Natur, so auch dem Vollmonde des Fiülilin^s von jeher 
eine ganz besondere Brdeiilung beigelegt hat. Medea scheint 
auch der Sage von ioikos bekannt gewesen zu sein, wo sie 
vielleicht in dem Hekalcdiensle von Pherä, der Sladt des Ad- 
met eine Siiii/« fand. Aber vorzügiic h wissen wir von ihr aus 
der korinfliisc lien Sage. Sie ist durchaus eine "HechischeMond- 
göuiu und ihr Kommen von Morgen narh Griechenland nur 
das gewohnliche Spiel des mythischen liihlcs, wir umgekehrt 
lo und Helena sich aus ihrer Heimalh in den Orient entfernen» 
ihr wesentlicher Charartoi- ist der der leidenschaftlichen Liehe, 
wodurch sie zur Verherrlichunf^ der Aphrodite dient, wie denn 
mehr als ein Bild dieser lieidenst ii<trt in der gricrhist hrn Dirh- 
tnng (1 S. 227) in seiner eisten Bedeutung eine Allegorie des 
Mondes ist. Feriu r eignet ihr die Kunde aller verborgenen 
Krall der KrauLt^i nnd Zauberei, worin ihr jene Tochter des 
Augcias in Elis und die ihr nahe verwandte Kirke auf dem 
westlii hcn A( a eichen (1 S. 294) , nur dafs die griechische 
Sage und namentlich die Poesie der attischen Bühne auf kein 
Bild der Zauberei so viel Kunst und grelle Farben der Schilde- 
rung verwendet hat als auf Medea*). Ohne Zweifel gehörte 
sie ursprünglich zur mythischen Vorsteüang von Aea und erst 
durch die Identification von diesem mit Kolchis ist sie auf das 
letztere übergegangen. In Korinth |^t sie för nnsterblich und 



^) Sie ist Sie iftt^mtU sehteeklkifl, 1. Weleker U. 8ekr. S 5* 90 f. 
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für eine Wohithälerin der Stadt, die sie von einer llungers- 
nolfi lufrrit habe, oder für eine alle Königin der Stadt, wie 
dieses n<imentlich Liimeios in seinen korititfiischen Ges( hidüen 
und Simonides ausgetührt hatten. Auch erzählte man dalsZeus 
sie geliebt, Medea aber diese Liebe verschmäht habe , wesball» 
sie dier Hera «x^a/or auf der Burg von Koriolh so tbeuer ge- 
worden sei, dafs Medea ihre Kinder vom lason, sieben Knaben 
iin4 sieben Mädchen , im Heiligthunie dieser Göttin begraben 
durfte,, wo Hera ihnen Unsteräicbkeit verlieh und die Korin- 
Ihier sie durch jährliche Snbnungsgebräache verehrten Die 
Verbindung der Medea mit dem hson und dab sie ihm nach 
Griechenland folgt und Kinder von ihm gebiert , dieses gehört 
zo den elementaren Gruodxügen der Sage , die sich bei der 
weiteren Ausführung und Veriireitung derselben aber auch 
sehr veränderten. Nach der ältesten Sage blieben lason und 
Medea in lolkos, wo sie ^ oii ihm den Medeios [Mi^deiog) ge- 
bar, der wieder vom Chiron aul demPelion erzogen wurde**). 
Später wurde ihre Vennählnn^ mit lason gewöhnlich nat h deni 
von Korinth colonisirten iiorkyra, der dauernde Aufenthalt 
von beiden nach Horinfh verlegt, bis Jason ihr untreu wird 
und ihre Kinder den Tod landen, nach der älteren korinthi- 
schen Orlssage nicht durch sie selbst, sondern durch dieKorin- 
tbier. Darauf begiebt sich Medea zum Aegeus nach Athen, von 
dem sie nun den Medos gebiert, der in der späteren ethnogra* 
pbiscben Sage zum Herrscher im Morgcnlande d. h. zum Könige 
der Meder ward. Oder sie kehrt zurück zu ihrem Vater Aeetes 
nach Aea, oder sie wird in Elysion die Gattin des Achill , des 
herrlichsten aller Heroen***), wie nach anderen Sagen Helena. 
Lauter Andeotongen von. einer weitverbreiteten Anwendung 
dieses alten mythologischen Bildes, das erst durch die gewähn- 
liche Argonauteosage eine so viel enger begrenste Bedeutung 
bekommen hal. 



*) Paus. II, 3, 6—8, Scbol. Eurip. Medea 10. 20. 276. 1369, Eume- 
lo8 bei Markscheffel p. 397 9^%, Aneb Boripidef Ndlea 1379 ff. tpielt sttf 
diese Gebräache an. 

Hesiod th. 997 — 1(102. Simonides hielt es für iiöthig dieser älte- 
ren zu w i (ier&p reche u bei 6choi. Eurip. Med. 20 vom Jason ; 6 
txit $U Koqtv^ uVk Mayytiaitnf VaÜW, aXoxov ^kKoXx^^og atSv- 

•'^) Apollos. IV, 811 ir., Apollod. i,9, 28. Vom Asse» i. «heaS. 194. 
Wahrscheinlich eisentll«h der Aefiiishe PoMidra «sd «nt ifitsr auf des 
•ttiaehea König ihwlrteci. 
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tf. F9fankt$9ung und ZuriUtung zur Fahrt, 

Vom Anlafs der alionteuerlicben Fahrt erzählt PinHnr Pvth , 
IV. PpHns wriTs diircfi ein Orakel dafs er darch einen seiner 
Vettern vom Shnnnic des Aeolos umkommen werde und sich 
vor dem mit einem Schuh zu hiitni hnbe*). Da kommt lasoii 
Tom Pelion herab, zwei Lanzen in der Hand , in der magoeti- 
sehen Landestracht , ein Pardelfell über die Schultern gewor- 
fen, noch schimmerten ihm die wallenden Locken über den 
ganzen Nacken **) : ein herrlicher Jüngling , um den das Volk 
auf dem Markte sich staunend versammelte. AuchPelias kommt 
eilends gefahren, sieht den Fremden und dafs er blos «im rech- 
ten Fufse beschuht ist and fragt nach seinem Vaterlande und 
seiner Abkunft. lason antwortet ehrlichen und biedern Gemi- 
thrs : Zwanzig Jahre sei er beim Chiron gewesen ^ wo desoes 
Töchter seiner Jugend gepflegt hatten. Nun aber komme er um 
die königliche Wärde seines V^aters zu fordern , die ihm nach 
dem Reell tr des Zens gebühre. Er sei kein Fremdling, sondern 
das Sehte Kind des Landes und man möge ihm die Wohnng 
seines Vaters zeigen. Und als er zum Vater kam» dancMe 
ein Strom heller Prendentfaränen die alternden Augen des 
Aeson , so freute er sich des wunderschönen , des berrliebeii 
Sohnes. Und es kamen die Vettern , als sie Yon lason hörten, 
Pheres von der Quelle Hypereiat Amythaon aus Messeue, und 
Admetos und Melampus, alle um seiner froh tn werden. Und 
lason schmauste mit ihnen fünf Tage und fönf Niehte lang, 
dann traten sie alle vor Pdias und lason nahm das Wort nmi 
sprach : Zwar Du hast mich betrogen , aber Friede sei unter 
uns, da wir so nahe verwandt rind. INe Heerden und die LiiH 
dereien, die Pefias seinem Vater genommen 9 möge er bebdien« 
' Den Thron abermoge er freiwillig abtreten, sonst könnte gros- 
ses Unglück geschehn. Pefias erwiederte ruhig und listig: 
Dem sei also. Doch bin ich alt und Du bist Jung, darum könn- 
test Du unser Haus von schwerem Zorn der Unterirdischen be- 
freien. Phrixos wül dals seine Seele heimgeholt werde aus 



*) Apollodor: top f40i>oaavdttJLo%' ifvut^ua&ai. Durch dieseo alten 
Za^ der Stge war auch die statuarisclie Beiiandlons des lasoo als idealer 
Heldeaflstir beslinait, s. MaUer Haodb. § 412, 4. 

**) b. er batl« seiu Üaar uuck uickl gesclior«B , wie AcbiU bei 
Hemer. 
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dem Laude des Aeetcs *) und das goidne Viiefs des Wid- 
ders, der ihn einst aus den 1 lullien des Meeres und den Na< h- 
slellungeu der gottlosen StiefmuUer gerettet habe. So hdW 
ihm Phrixos selbst im i räume gesagt und der Gott zu Delphi 
treibe zur eiligen Sendung. Das mö«^e lason mm ausführen und 
kaiume er heim, dann wolle ei ihm gerne die Herrschaft über- 
lassen, das schwöre er üuubeuuZeus, der ihres Stamuies mie 
Wurzel sei. 

So Pindar, dahiii;^Tc^en die gewöhnllrlic Sai,^e wohl die 
Pflege beim Chiron auT dem Gipfeides Pclinn k;ninte**), den 
lason (ilier dann unh r deu übrigen Vetlern des lias seine Ju- 
gend zubrin<^en liels , auf dem Lande und d<'ii) Landbau und 
der Jagd ergeben. Pelias brachte nach dieser Lrzählung einst 
seiaew Gotte und Vater Poseidon ein grolses Opfer am Strande 
von lolkos , wie Nestor das bekannte am Strande von Pylos. 
Dazu versajBflieliiL sich alle Vettern und Sippen des Geschlechts. 
Da lason gerade im böbeischen Felde nahe am Anauros pflügt, 
geht er baarfufs durch den Pluüi uiid bindet drüben wohl die 
SftwUle oater den rechten Fufs , vergiDst aber den linken. So 
kommt er sua foilichen Opfermahle , worauf ihn Pelias am 
andeni Morgen zu sich bescheidel. Was er thun würde, wena 
ilun geweissagt wäre dafs er voa einem seiner Vettern sterben 
werde? leb würde ihn nach Aea aehioken das goidne Vliefs 
vom grimmen Aeetes xu holen , war die Antwort. Das hatte 
ihm Hera eingegeben , damit Medea nach lolkos komme, dem 
Peüas xnm Verderben, wird ganz im Sinne der alten Dichtung 
bincBgesetzt , wo Hera dk bewr i^^ende Ursache der Fahrt und 
der schreokliche Ausgang des Pelias durch Medea und die ihm 
Ton Akaatos gekallenen Leichenspiele vermnibiich das finde 
der Ersählung waren. 

Non sendet lason Herolde durch ganz Griechenland und es 
sammeln sieh die Heiden ans allen G^enden. Pindar, Apollo« 
nins und Valerius Flaocos geben Verzeicbnisse ihrer Namen, 
bei denen die ädtere Emäblung von den späteren Zusätzen der 
erweilemden und die Sagenkreise combinirenden Dichtung 
wobl SU uBterscbetden ist. Die ältesten Theibehmer sind die 



*) Der Scholiast bewt'rkf dnrs flir<!es rin Zn«at7 des Piodar SOi Ofld 

diJk die gewöhnliche Sapr nur \ <nn gi)l(lnrii \ lielse w iss«'. 

♦*) iVameullich erzählte ilesioU davoa , Schoi. Piudar Neiu. 111,02, 
Sieob. B. V. Ata<»iv, Scboi. Od. 12, 69. Vfl. Pkerekydes b. Scbol. Pmd. 
Pya. IV, 138 aod ApoUod. I, 9, 16. 
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vom Stamme der Minyer*) aus lolkos, Orcbomenos und Pylos, 
dessen junge Mannschaft bei Pindar den lason zuerst begrüfst: 
Akastos, der Sohn des Pelias, ein eben so treuer Freund des 
Helden wie ihm der V^ater widerwärtig war, Admel vonPlier.i, 
Euphemos und Periklymenos , dieser der uns schon bekannte 
Nelide aus Pylos (S. 1 Üli }. Eupliciiios, einer der hervorra- 
gendsten Helden, weil bei ihm die Sage von der Ansiedlung auf 
Theru und zu Kyrene anknüpfte , galt auch für einen Sohn des 
Poseidon, der ihn nach Pindar mit der Europa, der Tochter des 
Tityos an den Ufern des Kephissos d. h. m Orcfiomenos zeugte, 
durch seinen Vater von so windesschneller Art und Natur, 
dais er iihvv die Wogen des Meeres ohne seine Füsse zu be- 
netzen dahin laulen konnle (Apollon. J, 179 IT.). Ferner Ergi- 
nos von Orchomenos (S. 123), auch dieser ein Sohn des Po- 
seidon, Tiphys ein berühmter Steuermann \^^n der iht .spiseheii 
Rhede Tiphä am krissiiischen Meerbusen^') u. A. Ausser die- 
sen Miuyern wurde Herakies früh als Theilnehmer der Fahrt 
genannt , doch waren die Dichter sich nicht einig , ob er über- 
haupt mi(«ji^ezoi^en und wie weit er mitgezogen sei. Aik h stell- 
ten sich die Diuskiin n ein, als Schutzgölter zur See uud weil 
der Faiislkampl des Polydeukes mit Amykos eine wesentliche 
Episode der Dichtung war, die Boreatlen Zetes und Kaiais, 
welche dem Phineus die Harpyicn verjagten, Orpheus um die 
Helden iint srint!" Laute zu führen und zu erfreuen, Mopsos 
um ihnen als l^ropliet zu dietien***). !m Allgemeinen ist zu er- 
wägen dals die Ari;nnaiiteiisa^e ii.udi ihrer ursprünglichen An-' 
läge weit weniger Gelei:;enheit zu Heldenthaten als zu Aben- 
teuern im Geschmacke der Odyssee und zu dämonisch wunder- 
baren Vorgäogea gab » wo jene Söhne and Abkömmlinge des 



*) Piadar PjiJk, IV, 69 Mitä yug xuvo n kcuaavitav Mivvüvu* s. w., 
vyl. ApotloB. Rii. I, 229 IT» Sebol. Noeh das Orphisebe Gedicbt Deanl die 
Argeointea meist Mioyer. 

ApolloD. Rh. I, 105 Scbol , vgl. Möller Orcbom. S. 264. Nach 
Heslod b. Schol. Piod. Pytb. IV, 35 war Hyria seine Ueimalb. Acschylus 
IiaMe iu den Kabireo, Sophokles in den Lemnierinuen die ArgODauteu auf- 
ge^ablt, s. Schol. Piadar P. IV, 303. Kiu volUtäudiger €ataIog der Ar- 
fooMteB bei BnrmaDii ««■ Valerim Flteeos, ««eh vor 4er ed. Bi^BÜM* 

Orpheus wird schon bei Piadar als Theiloehner genanot ond zwar 
als Sohn f!es Apoll und uoi^uv Tarrrjo. Also pinjr er als Addr mit. nicht 
als Priester und Zauberer, wie bei Apnllonius und in der Orpiu^ihi u Ar- 
gouaulii^. MopsQS w ird auch von Pindar geoaoat «od scheint der Prophet 
der Icbteo niDveiflebeo Sage an seio. Saitere enXUcei voo drei Prefke- 
UUf Sefcel. Piad. Pyth. JV, 337» 
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Poseidoi) mit ihrer Meereskunde, ihrer stürmischen Schnellig- 
keit, ihrer Verwandiuii^s^Mbe p:anz an ilirer Stelle waren, aber 
nicht dielleiden der Keule oder desSehwerdles iinH tln Lanze, 
daher diese auch eigentlich nur eine müssige Begleitung des 
lasoo bilden. Vom Herakles deutei ee die Sage selbst a«f aaive 
Weise an dafs er in der Argo nicht an seinem Platse war. Als 
er sich in dem Schüe niedeigelasseo , habe es zu sinken ge- 
droht, und als er %nm Röder ge§riire&, sei es gleich in seiner 
Faust serbroehen. 

Arges , ein Sohn des Phrixos hatte inzwischen das Schiff * 
der Argo gebant, wobei Athens half und an der Prora einen 
Splitter von der Dodonäischen Eiche einfiefs, der auf der Fahrt 
gelegentlich ein Wort mitspricht. Mopsos erforscht dann den 
Willen der Göttin, Jason opfert und betet zum Zeos, der mit 
Blitz und Donner antwortet. Also werden die Ruder eingesetzt 
uuil es geht rüstig voi wäi U*^. 

Es Iieruht aui alter und zuverlässiger Lebeijjciei ung dafs 
die Äliii V er sehr Früh auf Lemnos ansH>si^' ijewesen (Hemd. 4, 
145), ja es ist schon in der lllas wiedeiholl von dem guten 
SchifTer*' [Etvtjog), demSohue des lason dicIitMlc, der mit den 
Phöniciern von Sidon und mit den Griechen vor Troja Handel 
treibt, namentlich diesen von seiner Iruchtbaren Insel den Be- 
darf an Wein zuführt (II. 7 , 467 ; 21 , 35 ff. ; 23, 743). Die 
nachfolgende Sage erzählt von dem Ursprünge dieser llinyer 
auf Lemnos , die spater von den attischen Pelasgern von der 
Insel verlrieben wurden , und zwar ist in dieser Erzählung 
wieder religiöser Glaube und geschichtliche Erinnerung auf ei- 
genthümliche Weise gemischt. Die Argonauten Ireffen bei ih-» 
rer Ankunft nur Frauen, keine Männer, welche von ihren 
Frauen alle meuchlings getödtet worden waren, ein Unheil 
welches Aphrodite angerichtet hatte**). Aber die minyeischen 



Man schiffte sich ein zu PagasH . dem Hafen von lolkos, wooaeh 
der Tagasetische Meerbus^ n heilst, V/m Allar drs Apollo axjiog oder ht- 
^aOfoc erinneiie an die EinschiÜunp. .Nach Throkrit u] 1*3,23 begann 
die Faiirt niit deio Aufgange der Flejadt'u d. b. mit «iem üeginn der fr^ten 
JahremiL Da» Schilf der Argonauteu wurde als FuQl'zigruderer geduchl, 
öab»r naii fnofzig \MUtt Saris valanrabringea taebt«. Ueber die Bild* 
werbe«. Moller Haadb. § 412, 4. 

**) ApolM. i, 9, 17, Scbol. il. 7 , 4SS* 
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Helden werden freundlich aufgenommen lind pflegen der Liebe 
mit den vereinsamten Frauen , wodurch auf Lcmnos ein neues 
Geschlecht entsteht, namentlich gebiert Hypsipyle vom lason je- 
nen Euneos. Endlich werden zu Ehren des Thoas, des Vaters 
der Hypsipyle , Leichenspiele gehalten , bei denen die Minyer 
mit den amazonenartigen Frauen weltkämpfen , unter andern 
der König Erginos von Orchomenos mit der Hypsipyle im 
Laufe, wovon Pindar mit Anmulh erzählt. Ceberhaupt waren 
diese Spiele, bei denen kostbare Gewänder als Preise vertheilt 
wurden*), bei den Dichtern sehr berühmt, ja die ganze Ver- 
wicklung, der Männermord , die Ankunft der Argonaulen und 
die darauf folgenden Genüsse der Liebe, des Weins und der 
rillerlichen Spiele , war von Aeschylus in einer Trilogie , von 
Sophokles in den Lemnierinnen auf die Bühne gebracht wor- 
den**). Ein entfernterer religiöser Zusammenhang und Hinter- 
grund dieser Fabel ist dadurch angedeutet dafs der Männer- 
mord auf Leninos jährlich durch Auslöschung alles Feuers ge- 
sühnt wurde und dafs die Sage ging auch die Kabiren, die be- 
fruchtenden Feuerdämonen der Insel , hätten in Folge dieses 
Verbrechens Lemnos verlassen***). Als lason und die Argo- 
nauten erscheinen und mit den Frauen der Liebe pflegen, sind 
diese Dämonen aber nicht allein wieder zur Stelle, sondern sie 
spenden den Helden auch von ihrem süssen Weine bis zum 
Lebermaafse und versprechen die Insel nun erst recht frucht- 
bar zu machenf). Dieses Ab- und Zugehen der Kabiren, das 
Verlöschen des Feuers und die neue Fruchtbarkeil, der Unter- 
gang des einen Geschlechtes und das Wiederaufblühn des an- 
dern mag wohl mit alten Cullusideen der beiden Hauptgötter 
von Leninos , des Hephäslos und der Aphrodite zusammenhän- 
gen und ein mythisches Bild der jährlichen Naturgeschichte 
des auf diese Götter und jene Dämonen angewiesenen Bodens 
sein. — Die späteren Dichter lassen die Argonauten , ehe sie 
< . ' 7/ # 

♦) Pindar Pyth. IV, 252 ff. Schol., Ol. IV, 19 ff. Aucb Simonides 
dichtete davon. Apollonios beschreibt ein Prachtgewand mit vielen Bil- 
dern, welches lason von der Hvpsipvie bekommen. 

VVelcker Aeschyl. Tri!.' S. 311 ff., 585 ff., Nachtrag S. 100 ff., Gr. 
Trag. S. 325 ff. 

♦♦♦) Phot. Kdßiigoi Salfiovfq (x jitffAVov 6ia ro j6luf](jtit jöiv yv- 
vatxüiv fiiTtvf;(&iVTfg^ vgl. 1 S. 119. Der lemnische Mord war ia seiner 
Art sprichwörtlich, Aeschyl. Choeph. 621 ff. , Zenob. IV, 91 , Apostol. 
X, 65. 

f) AescbyL ed. G. Hermann 1 p. 338. 
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darch den Heilespont fahren, auch auf Samothrake anlegen nnd 
im dortigen Kabirmysterien huldigen , denen man eine beson- 
dere Kraft nnd Weihe gegen die GeAihren der See msehrieb*). 



Nnn folgt eine Reihe von Abenteuern und Örtlichen Mähr* 
eben, welche sämmtlich die Küsten der Propontis , des Bospo- 
rus und der ersten Einfahrt ins schwärze Meer betreffen. Ei- 
nige davon scheinen alt za sein, andre sind offenbar erst durch 
die grfecbiscben Ansiedelungen in diesen Gegenden entstanden, 
alle können erst seit der Zeit Episoden der Argonautensage ge- 
wordai sein, als deren Ziel sieh in Kolchis fixit t liatte. So die 
Sage Yon Cyzicus und Ii y las, wobei ältere Traditionen der 



nisses gerathen die Argonaulen in einen Kampf mit den Dolio- 
nen, in welchem ihr jagendlidier König Cyzicos fallt, der dar^ 
anf sehr beklagt und feierlich bestattet wird, woran dnrch 
jübrHche Tranergebräuebe der nach ihm benannten Stadt im* 
mer von nenem minnert wurde Da die Winde widrig blei- 
ben , steigen lasen nnd seine Geföbrten auf den Berg der Din^ 
dymeniseben Rhen (1 S.410), „die über Windhund Meer nnd 
Erde und über den ganzen Olymp os gebietet*S stiften ein bei- 
liges Bild und tanzen einen beibgen Waffenlanz, worauf die 
Göttin ihnen ihren mäcbligen Beistand leibt. Bmm Weiterftib- 
ren zerbricht das Ruder des Herakles. Er geht in den Wald 
um sich ein neues zu schneiden, Hylas, der Sobn desDryoper- 
königs Tbeiodamas (S. 172) folgt ihm um Wasser zu schöpfen« 
Da rauben die Nymphen der Quelle den schönen Knaben*^)* 
Polyphemos hört sein Geschrei und stürzt mit dem Schwerdle 
in (Icu Waid, Herakles ihm nach. Inzwischen fahren dieüebri- 
gen weiter, aul bcsondern Antrieb der Boreaden und nachdem 
Glaukos der Mceresdiimon den Rath des Schicksals ofTcnbart 
hatf). Herakies wich nicht aus dem Laude der Myser bis sie 



♦) Apollon. Rh. I, 915 Schot., Diöd. iV , 49. 

**) Maruuarflt Cyzicas S. 43. 135. Auf dem DiodymeaLicheB Berge 
gub ea eioe lasonUche Quelle, in der Stadt eio HeiUsthrai dar laMBiaehea 
Atheaa vad dai laseaiaehea A^ll. 

S. daa aamatbige Gedicht des Theokrit id. 13 ond über die Ga* 
Klilde vom Raube des Hylas R. Röchelte peinL de Pomp. t. 15. 

f) Herakles tödtete deswefen später die üoreadea nach einem Mähr- 
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ibm versprochen den Hylas lebendig oder todt herbei zu schaf- 
fen, wülür sie ihm Geissel stellten, die Herakles mit sich nach 
Trachis nahm. Darum suchen die Myser den Hyias fort and 
fori, jedes Jahr von neuem. 

g. Dur FausikampJ > Polydeukcs mit j4mykos. 

Eine alte und beliebte Dichtung, weiche Pisander und Ste- 
sicborus berührten, während Epicharmos und Sophokles , die* . 
ser in einem Salyrdrama den ungeschlachten BebrykerkÖni| 
Iravestirt hallen. Tns erzählen davon Apollonius II, 1 — 163 
und Theokril. id. 22, 27 ff. Ein schönes Bild dazu gewährt 
die Verzierung der sogenannten Ficoronischen Cisla, eines Ge» 
fdsses von ansgezeichnetem Rnnstwerthe, welches aosPtineste 
stammt und zur Aufbewahrung von gymnastischem GerSlh ge- 
dienl hat. Da war dieser mythologische Act ganz an seiner 
Stelle, denn der Sieg des Polydeukes über den Amvkos gehörte 
zu den notabelsten Vorgängen der mythischen Vorgeschichte 
der hellenischen Gymnastik*). Der Schauplatz war nach Apol- 
lonius die Gegend von Ghalkedon (Skutari) , also beim Eintritt 
in den Bosporus, Gonstantinopel gegenüber. Die Argonauten 
sind gelandet um Wasser zu schöpfen und sich der Haft des 
Schilfes ledig am Strande zu tummeln. Sie treffen im Walde 
auf eine schöne Quelle in der anmuthigsten Umgebung , aber 
davor lagert der riesige Amykos, König der Bebryker und 
Sohn des Poseidon, von gewaltigen Muskeln und Gliedern, 
welche ein Löwenfell umhüllt. Der wehrte Jedem von der 
schönen Quelle zu Irinken und wollte auch die Griechen nicht 
zulassen. Da stellte sich ihm Polydeukes, der Bruder des Ka- 
stor, eben so aninulhijjj und schön und in allen Kiinslcn dcrPa- 
läslra gebildcl als der Hirse plump und garstig war. Sie käm- 
pfen nun einen Iuk liilj.ircn I' .nistk;inij}t , bis Polydeukes seinen 
Gegner überwindet und an cint n Uaum bindet. Seildem ist die 
Quelle Jedem zuganglich und alle Silene, alle Nympfien , alle 
Menschen, alle Tliiere erlVeueu sich ihrer und gedenlccn dank- 
bar des Polydeukes. 



«beo Mf Tenaa, dM sieh aar alte DettknMIer berief, s. ApoUoo. 1, 1302£ 
Schol. Pdvphemos galt für den Gründer von Riot. 

*) Bröndsted und Br-iTin Naben neuprflrn;,'s vorzügliche ZeichauDgeo 
ilit ^t r Bildwerke v<'rtiir«Mitlirht. Hopeoh. I*5l7 und lyxyr 1^49. Vgl, 0. 
Jabu die Ficoroniscbe Cista, l^eipz. 1S52 und das Va&eubild bei Gerbard 
A. V. t. 153. 154. 
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Sie fahren weiter und kommen an die Salmydeiaische Küsle, 
das ist der allgemeine Name für.die durch Storm und Klippea 
geflUirUche Mündong ins schwarze Meer*), wo die Scbifiiafart 
ttodi jeUl bei slörmisclieBi Wetter gefiihrlidi isl, wie viel 
mehr m so hälfloeen Zeilea« Hier herrschte Phinens, gewia- 
sermaasen der Pförtner dea Pootos Eozeinoa, der aber erst dwreh 
die Argonaaten ein gasilicber geworden , denn firuher war er 
a^€Pog und gans nnwirthKeb. Pbineoa ist blind , prophetisch, 
der ScbifiTuhrt auf dem ganzen Meere kundig, Gemahl einer 
Tochter des Boreas, besonders bekannt durch die Harpyien, 
die ihn zu keinem Mahle kommen lassen , denn immer entreis- 
' sen sie ihm die Speisen oder hesch mutzen sie mit rkleni IJn- 
rath. Spätri Jsl er zum Köni^r i ille \'Ölker dieser Küste 
^ewoidiii, di'üi man eine orientalische Abkunll zuschrieb**) 
iiiiil dessen Bh'ndheit mau sieh auf verschiedene Weise erklärte. 
.Sciiip ersle Bedeulun;rr ^-^^p vieüeiciit die allegorische Personi- 
ticaüou eines rag:endeii Felsens dieser Küste, der wie ein Konig 
am Eingange dieses Meeres thronte dessen Wege ihm bekannt 
sind, und gegen den die Sturmgeister der Fluth den Gischt der 
aufgeregten Wogen spritzen , dafs dem greisen Meereskönige 
seine Augen geblendet, sein Mahl immer von nenem besudelt 
wird. 

Die grieebiscbe Dichtung pflegte sich solche Bilder auf ihre 
Weise zurechtzulegen. So falste die attische Bühne die nahe 
Verwandtschaft des Phineas mit dem thrakiscben Sturmkönige 
Boreas ins Auge, welche doch eigentltch gewils auch nur me 
Natur der Gegend ausdrucken sollte« Aeschylus hatte in die- 
sem Sinne einen Phineus und Sophokles, der auch in seiner 
Antigene 955 ff. an diese Fabel erinnert, gleichfalls einen Phi- 
neus oder die Tympanislen j^edichtel ***). Man erzählte neb m- 
lich dals IMiineus iiui tiei Klcu|>atra, einer Tochter des Boreas 
und der Oreilhyia, also mit einer Priucessin von allischem Ge- 



*) G. Hermaiio Aesobyl. T. II p. 156. 

ApoUoD. 2, ]6S IT., 236 Schot. Apolloil. 1,0, 21. Sebon Hesiod 
wofile vom Phinens. Vielloicht liegt eio älteres SchiATermährchiMi orion- 
talUcheo Ürtpraogs m Gniode, s. Movers PbSnizier II, 2 S. 297 AT. 

Weleker Aewhvl. Tril. S. 477 ff. , Gr. Trag. S. 329 ff. Sopho- 
kles oaDDtc die zweite tiatlin des Phinrus Eidothea, eiue T. des Kadino«. 
Vgl. Sebol. ApolloQ. Jl, IIH SehoL, So^bokl. Aotig. II. 20, 215 ff. 

Gr. Mytbolofi«. II. 15 
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blülr vertiiiililt gewesen. Diese habe er verslolsen ,,das win- 
dcssciiiH'li ul)iM die linr^eshöhen (laliiii cilcude Gölterkind, die 
in den Schluclilen uiui unter den Stürmen des Boreas Aufge- 
wachsene*', um sich niitldäa, einer Tochter des Dardanos, 
also mit einer Nymphe des idaischcti Waldgehiiges zu vermäh- 
len. SiP verleumdet die Kinder der verstossenen Kleopatra 
beim IMiiiu'iis, welcher sie der bösen Stiefmutter preisg^iebt, die 
sie nun blendet und Ii iR iidi^ in ein Grab einsperrt. Dafür straft 
Zeus den Köui^, indem er ihm die Wahl läfst zwischen Tod 
und Erblindung. Er zieht es vor nicht melir den Helios zu 
svhn , \vi Icher Göll über sf>lche Zurücksetzung ergrimmt i\km 
Uaraut die liarpviiMi nlin dm Hals schickt. 

Weit iiiler Ist die Fdtci von der Befreiung des Phinens von 
der Flage derHarpyien durch die geflügelten Sohne desliurciis, 
Zetes und Halais , die mit den übrigen Argonauten zu ihm 
kamen. Die kühnen Sehiifer wollten von ihm den Wej^ nach 
Kolchis wissen. Er versprieht seine Unterweisung wenn sie 
ihn von den Harpyien befreien wollen , den geflügelten Genien 
des Sturms, des Alles wirbelnd mit sieb fortreissenden. Also 
setzt man dem blinden Könige Speise vor, da kommen gleich 
die Harpyien aus der Luft herabgestiirst , rdssen Einiges hin- 
wag» besadeln das üebrigc und stürmen davon. Aber die Bo- 
readen eilen ihnen nach , mit gezückten Schwerdtem *). Ent- 
weder die Boreaden oder die Harpyien mufsten sterben, jene 
wenn sie diese nicht einholten , so wollte es der Wille des 
Schicksals. Also wilde Jagd und Hetzerei in den Lüflen, bis die 
Harpyien zuletzt erliegen» eine im Pontos die andre in der Pro- 

Emtis**). Pbineus sagt den Argonauten darauf den Weg nach 
olcbis und welche Gefahr ihrer hei den Symplegaden warte 



*) Schüti am Kasten des Kypselns \\;ir dieses vorpestelll, s. Pausau. 
Jll, IS, 9, \\ 17, 4. Vgl. das g;roi'se Sascabild io den Moo. deir iuül. pl. 
41 nie dem Aufs, des D. de Lnynes Aon. 1S43 p. 1—17. Die Sekilderun^ 
der Harpyiea bei Aeschyl. B«Bl. 51 

**) Bei Apollun. II, 291 (T. verkriecht sich die eioe io eine Tüihle an 
der Küste von Kreta , die ntHlere schwingt sich auf den Oljiup. Die Har- 
pyien beifsen gev^üliulich Atkktö und 'Hxm^rt} y s. 1 8. 34t> uud über die 
dort angedeutete Bedeutung der Tode:>geuiea Od. 1, 241 , 20, (>3 ff. , «o 
Peoelope sieb eioen Mhaliekea Tod wüoielit wie iha die TMter des na- 
dnreos ^ondee, auf welche Sage man das s. g. Harpyienmonumenl aus 
Xantbos in T xeirn bezieht, s. R. Rodietle Jouru d. Sav. IS12 p. 29.\ 
Hcrculti Asä»jr. y. 77. Andere iNameu der Uarpyien siod 'Atllfr-rm-;, 
'Slxv&otif 'SbcvTiotSrj, Nixo&otj a. s. w. , immer die Bilder von Sturm und 
Safserster Sefaaelligkeit. 
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(1 S, 386). Sie errichten nun auf hohem Berge einen mehr- 
fach enrihnten Altar der zwölf Götter *) und sehiffea darauf 
der €lelahr des eatselsBcbeii Pelseiithares entgegen. Es waren 
2wei gewaltige Felsen, welche vom Starme getrieben immer 
anf- nnd zuklappten , eingehüllt in dichten Nebel und von to- 
sendem Urmm nmrtuscht; selbst die Vögel Termoehten nicht 
hindnrchzuflliegen. Phineiis hatte gerathen eine Taube voran- 
fliegeu zu lassen und wenn diese hiiidureh konimr mit kiiliuein 
Mutbe nachzulVihreu : sonsl uiulslen sie auf die gauze Fafirt 
verzichten. W ii klich schwang sich die Taube hindurcli , nur 
die S< iiwungJedern wurden durch die zukl.ippeudeii Felsen ab- 
g( s( iHiitten. Also warim die Griechen bis das Thor sieh wie- 
der üÜ'net , setzen Alle dip Ruder ein und hindurch waren sie, 
nur dafs der ragendo S( limuck des Sh ucrs vrrlorrn gegangen 
ist. Ohne liiilfe der Hera hätten sie es nicht veriuocbl, nach 
Andern der Athena , die sich zwischen die Felsen stemmte. 
Seitdem stehen die beiden Klippen wie eingewurzelt und die 
Ein&brt in den Pontos ist Alien offen. 



I. Koiehif, 

Nachdem die Argonanten noch, so erzählte man wenig- 
stens in Herakleia am Pontos , in der Genend dieser Stadt ge» 
landet waren nnd von Lykos dem Könige der Mariandynen 
freundlich aufgenommen wieder einige Todte .zurückgelassen 
hatten^), gelaugten sie endlich an das Ziel ihrer Fahrt, an den 
Phasis und nach dem Sonnenläufe Kolehis. Dieses ist ein halb 
mythischer halb «;< (»graphischer Begriff, bei welchem letzteren 
wohl an rin ri;it dem assyrischen Iicichc zusaniuienliängendes 
altes (^uUnilarid am l'(»ntf»s gedacht werden darf, wdliir in der Ar- 
gooautensage bin und wieder der ^sjneKvzaia vorkommt***;. 



*) Apollon. II, 531 SchoL» Piadar Pylh. IV» 203 ff. spricht yoo eioem 

Heiligthame des Poseidnn. 

**) Bei Pindfir folgt f;k'ich auf die Syiniiiefiaden der Pbai»iä. In llera- 
klea gehorlen der Prophet der Argoiiauleii Idiuuu und ihr Steoeruiauu Ti» 
pbys XII den Heroen der Stadt. Tiphys madite dem Aakiioa 8«mea 
Ptati , einer berfihmten Person der Sage von Sames und oiobt mit dem 
Arkadischen AttkSos (S. 206) zu verwcchselo. 

Apollon. 11, 399. 1267 Schol., S?»«ph, H. \. Ki tct. Pprselhf Xnm*- 
kommt unter \ »'rsrhiednnen Formen au der pouti^^* fi» n Küslr vor. libeu 
daher der schori dem Hesiod bekannte Name KvtiaoojQog für den Soho 
des* Pbrixos. Naeb Herodot 2, 10-1. 105 waren die Kolcber ägyptiieher 
AJ>k«Dft, vgl. Apollon. IV^ 261 ff. Pindar sennl sie xtlttiimms, 

15* 
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Uebrigens ist die Kunde dieser Sage vom Pbasis , von Kokhis, 
von dem nördlichen und öftüichen Theile des schwarzen Mee- 
res eine im höchsten Grade unvoiUcommene , wie ja selbst ans 
der wissenschaftlichen Geographie der Alten die ganz fekkr* 
haften Vorstellungen von diesem Meere erst sehr allmälig et- 
wichen sind. Die Erzählung* von den Ereignissen in Komii 
war schon bei Enmeios oad in den Nanpaktien im Wenenti- 
chen dieselbe wie sie bei Pindar Pv ib. IV, 203 ff» voriiegt mi 
nachmals durch Sophokles und spätere Dichter weiter anyi 
bildet wnrde. Immer ist die von oer Aphrodite TerhängteLiär 
der Medea zum lason der hervorstechende Gnindzug. Sie lehrt 
ihn die Kämplc bestehen dicAceles ihm auferlegt, sie lehn ihu 
den Drachen überwiiideii und das goldne Vliefs entführen, 
opfert Alles, Ehre, Heinialh , seihst ihren Bruder um ti* gf- 
liebten Manne iiacli (ii i( rhenland zu folgen. Ein eben so merk- 
würdiges Cbaracti rl>il(i der riicksiehlsloseslen Hint^elmiig an 
die Liehe als uuhcinilieber Zaiiborkralt und in der einen w ie m 
d(T andern Hinsieht ^ewifs von bophokies» mit seiner gewöhs* 
liehen Meislerscball beliandell*). 

Der gewöhnliche V erlauf ist der dafs Aeeles dem laaon mt 
gewisse Kämpfe auferlegt und ihm darauf die Erlangung do 
Vliel'ses anheimgiebt, während ihn Medea zu jenen Kampfci 
mit einer Wundersalbe salbt , die ihn gegen Feuer und Eises 
fest macht. Zuerst gilt es feuerspröhende Stiere, die ait eher- 
ne Hufen den Boden anfwohlen (sie erinnern von seihat m 
die Sonnenstiere von Rhodos und Kreta) vor einen ehcnNa 
Pflug zu Jochen und mit ihnen den Acker des Ares xu pflügen, 
welches lasen durch jenen Zauber gesichert vollbringt. Dmm 
giebt ihm Aeetes Drachenzähne wie die des Kadmos , aus wi- 
chen, nachdem lason sie in die Furchen jenes Ackers ^esaet 
gewappnete Riesen emporwachsen , welche wieder nai h der 
Eingebuni( derMedea gerade so wie die des Kadmos überv^ unden 
werden. Daraufsagt ihm der Sohn des ilciios wo Phrixoj» da» 



*) Bs gab von Sophokles eine Tragödie Koi./id fs, wo die von Ac«te$ 
dem lasoo aoferlegten n&mpia geseliildert wnrdeo ^ und eioe Medea edcr 

Skythen über die Heimkehr^ endlich einen Peliai eder die WurzrlgriWr 
iil»er das EmU- des Pflias, s. Welcker Gr. Trag. S. .iiJH tt. Aufserde« 
hatte Antimacbos in der Lyde \ on d«'p Leidenschaft der Medea gesuorrr 
Bei ApoUooioj» beuuukl iii.iii iiooiider:« in diesen Schilderungen die ^purvs 
antgeielcbaeter Dichter. Der Triumph der Aohroditc bei der Leideasrh^ 
der Medea war sehen darcli die Bildwerke dei Kynaeleskastens iodidff, 
a. Paus. V, J8, 1,» 



■ 
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goMne VHefs aufgehängt hat, neiimlich im Haine des Ares , aa 
einer Eiche die von einem Inrchtbaren Drachen behntel wurde. 
Nach der ältem Sage mn&te lasen aach diesen Drachen durch 
Muth und Kraft überwinden , unterstützt von dem Zauber der 
Medea und der luilfreichen Athena, nach der Andeutung aUer- 
ihümlifhe! Bildwerke etwa so wie Herakles den froischen Dra- 
eheii übei wand *). Nach einer andern und zwar der spaler 
gewöhnlichen weigert sich Aeeles trotz der Abrede das Vliefs 
heranszugeben , ja er will die Arj^o verbrennen und alle Arf,'o- 
naiüni tödlen, worauf w ieder die Li>t iiiid der Zaub(M' dei-Me- 
dea hilft, indem sie in der Nacht den lason in den ilaiu des 
Ares führt, den Drachen einschlUfert und sich darauf mit lasen 
und dem Vliefse davon macht**). Mit ihnen geht ihr ßruder 
Apsyrtos, den die Argonauten, später erzählte man Medea 
selbst, als sie von Aeetes und den Kolchern verfolgt werden 
tödten, um durch die einzeln ausgeworfenen Stucke die Verfol- 
genden anfenhalten***). 

k. Die Rückkehr. 

Auch üher diese gab es sehr verschiedene Erzählungen, 
Wie man sich die älteste Richtung, welche die Odyssee 12, 
tS ff. deutet , zu dcffiken habe ist unklar. Hernach dichtete 

man nach dem Vorgange Hesiods dals die Argonauten durch 
den Phasis in den Okeanos (1 S. 342), von da durch Libyen, 
wo sie ilir Schilf zwölf Tage lang über Land getragen , in den 
fal)( lliarten tritonischen See gelangt seien: ein Weg welchen 
Hekatiios von Milet dadurch zu vereinfachen glaubte , dals er 
die Argon ii 11 fen vom Phasis in den Okeanos, aus diesem in den 
Nil und so jii (I is Mitteloippr gelangen liers-J-). Iminer ist je- 
ner- Ti itonsre ein festsh lK iider , also gewils durch alte Sa<^e 
gegebener Punkt, wie denn auch die Minyersage von der Ko- 
lonie zu Thera und zu Kyrene dabei anknüpfte, üier erhielt 



Weleker A 1)< ukm. 3 S. 378 IT., zu Möllers Haodb. g412, 4. Biae 
Atbena AiU aiit Kolchis in LacoDien, Paas. III, 24, 5. 

**) Nook ■ndert enählten die N«Bpaküen, s. Markscheirel p. 409 sq. 

♦♦♦) Pherekydes b. Schol. Apoüoa. IV, 423, Vfl. Eurinides Medea IW. 
1334, Nach Sophokles war Aps\rto«? von einer audero Muth r nls Medea. 

Auch auf V^M inlassung der Apsyrtiscben Inseln wurde von ihm peTabelt. 

Si hol. ApolloD. IV, 259. 2S4. Von der iifiVn T^tiwyt's s. aoch 
Heroü. 179. 
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oehmlieh» wie Pindar Pyth. IV ausführlich erzählt, Euphemos 
yom Poseidon , der die Gestalt seines Sohnes Eurypylos ange- 
nommen hatte, nach Andern vom Eurypylos selbst jene Scholle 
der Zukunft, welche hernach hei Thera ins Meer fiel und für 
die Minyer ihre Auswanderung vom Tänaron naoh Tl^era und 
von dort nach Hyrene bedeutete. Indessen konnte es den 
Griechen nicht allzulange verborgen bleiben daTs der Phasis 
kein so bedeutender Fluls sei wie man sieb früher gedacht, da* 
her Herodor und Sophokles die Argonaalen auf demselbw 
Wege wie sie gekommen zurückkehren und nur etwa an dM 
nÖrdlicbe Küste der Scythen verschlagen werden Hessen , wo 
eine sehr numgelbafte Kunde der Phantasie immerhin noch 
fireie Dichtung gestattete. Einige dachten dann an eine Schiff- 
fiübrt durch den Tanais in den nördlichen Oeean, oder miA 
warf seine Blicke auf die Donau (Istros), deren wdter Lauf 
mit den vielfach verzweigten NebenstrÖmen von neuem zm 
abenteuerlichen Vorstellungen anleitete (1 S. 342). So eisabll 
namentlich Apollonius nach dem Vorgange von Gelehrten, die 
zu ihrer Zeit für geographische Autoritäten galten, indem er 
zugleich den ganzen Lauf des Schiffes so ordnet dafii einesthcils 
die aus der Odyssee bduinnten Abenteuer, aber mwk iKi^ Jn 4m 
älteren Tradition vom Tritonischen See gegebenen eingeceAft 
werden konnten. Durch die Donau gelangen die Argoninip 
zunächst an die Küste von Illyrien.* Schon sind sie mlf^Mt 
Höhe von Korkyra, da fangt es' an zu stürmen und der Splitter 
der Dodonäischen Eiche verkündet Untergang, wenn nicht 
Kirke den Mord des Apsyrtos sühne. Also fahren sie durch den 
Eridauos in den Rbodanos (IS. 297) und aut weiten Irrwe- 
gen durch das Land der Gellen bis sie endlich in das hTrhe- 
nische Meer und zur Insel der Kirke (bei Ciiceji; gelaii^MMi, 
welche Giitlin den \\ unscli der ihr so nahe verwandten Mcdca 
gerne erfülll *). Darauf geleilen scliulzcude Goller auf Betrieb 
der Hera das Schiff weiler durch die Scylla und Charyhdis, hei 
den Sirenen vorhci durch die Planklcn , endlich über die Höhe 
der Sonneninscl Trinakria zu dem Lande der Phäakcn d. h. 
nach Korkyra, wo lasoa und Medea endlich ihr Beiiager leiern*^). 



*) Sie ♦•rkcniil si*- iiii einer Li^euthüinliehkeit aller Kinder des He- 
lios, dem gold;>trablcudeu Blick ibrer Aogeo, Apolioo. lY, 727 Scbol., 
PkllMtr. J. inas. 7. 

««) ApoUoo. IV, U2S ff. , wo die Sebolieo Maaekes aat te korkyrV- 
schen Ortssage hinzufügen. F^ach anderen Dichtern war dietM Beilager 
in Kolchis selbst am Pbasis ^feiert wordeo , die Scboliea an ti. 1217. 
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Als sie voD da weiter fahren und sdbon die Käste der Pelopg« 
insel sehen , packt sie wieder ein Sturm und verschlägt sie an 
die libysche Küste io eine gefahrlicbe Syrte, wo das Schiff ver- 
Qttgtiifllii wäre, wenn die libyschen Nymphen es nicht gerettet, 
hätten. Darauf tragen die Argooautea ihr Schiff zwölf Tage 
nnd zwölf Nächte lang, his sie zu den Hesperiden nnd von da 
zu dem Tritontsehen See kommen, wo Triton in der Gestalt 
des Enrypylos erscheint nnd dem Eaphemos die Erdscholle 
reicht. Derselhe Dämon iiihrt sie dann ins offene Meer, worauf 
sie erst bei Kreta landen und das Abenteuer mit dem ehernen 
Talos hestehn (S. 88), dann hei Anaphe durch Apoll aus 
Sturm und Unpewitter errettet werden (1 S. 165). Endlich er- 
reicht das Schiff den Hafen von lolkos. 

/. PeUas Tod und LeickenspieU, 

Pelias ist wieder der verschlagene und grausame Tyrann, 
aber er wird überlistet und grausam bestraft durch Hedea: ein 
alter Zusammenhang *) , obwohl die attische Tragödie auch 
hier Manches hinzugetban hohen mag um die Arglist des Pelias 
nnd die Rache der Medea noch mehr ans Licht zu stellen. 
Diese schleicht sich unter der Maske einer Priesterin der Diana 
in das königliche Haus, d. h. der Hekate, vermuthticb der von 
Plierä. Sie ist dann ganz die allgewaltige Zauberin, die wie 
Kii kc über alle verborgenen Kräfte der Natur gebietet und na- 
meiillith auch die Menschen verwandeln, das Aller wieder juii'j 
machen kann : ein Al)cr«;laul)C von dem sieh auch in der Sii^^Q 
vom /;i<;[eii> uiui voüi Mrlikertes Spuren linden. So halle Me- 
dea nach Pherekydes und Simonides den Jason durrh Auiku- 
chen {dvatffrjaaoa] verjüngt, nach den Nostcu seinen X'aler 
Aeson , den abgelebten Greis durch Zauberkrauter, die sie in 
einem ^oldiien Kessel gebraut hatte, zu einem kialii^en Jüng- 
ling j2;emacht , nach Aes( hylus auch die nysäisclien A'ymptien, 
die Ammen des Dions sos und zwar mit ihren Aliinnern ver- 
jüngt AJil soli licii l\ijiish II \\ iil^iie sie die 'J'oebter des Pelias 
und den Pelias selbst zu tauscheu, der dem jugendlichen Aeheu- 
huhler dann wobl die Spitze zu hieteu hoffte. Genug Mcdea 



*) Pindar Pylh, IV, 250 Jl/v^fffv, rar llfXkm (forov, vgl. Pbere- 
kydea bti Schol. vi. 133.» Apollod. 1, 9, 27, Hygin. f. 24. 

*♦) Eurip. Med. Argum., Sdx.l. Aristoph. Eq. 1321 , Nnb. 749. VfU 
Gerbard A. V. t. 157 T. Iii S. 29, Arcbiol. Ztg. 184Ü o. 40. 
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verspricbl den Peliaden ihren Vater zu verjüngen und über- 
sengt sie durch grofse Wunder, pKftzHche Pinsleraifs, aulser^ 
ordentUehe Wirkung von Salben nnd Trinken, endKch da- 
darch dab aie einen' alten Bock serstnckelt nnd in dner Brake 
kocht, aas welcher er als schönes junges Thier wieder b^ror- 
springt. Die verblendeten Töchter nerstnckeln and kochen also 
ihren eignen Vater. 

Auf den Tod des Pelias fol^^en die von Akaslos veranstal- 
teten Leicbenspiele [a&Xa im IlBXicf) , ein seit alter Zeit in 
Poesie nnd Rnnst berühmtes Fest. Stesicfaorus hatte davon ge- 
sungen, am Kasten des Kypselos war eine grobe darauf bezüg- 
liche Darstellung sa sehen*) und auch in andern Sagen sind 
manche Nachklänge davon erhalten. Rurs es war das eine von 
jenen durch alte Tradition und Lieder, in denen die Erinne- 
rung an den Glanz von Folkos nnd die Minyer nachwirkte ge- 
heiligten Gelegonheilen zu einer glänzenden Heroensrhau, wie 
sie die griechisclic Poesie und KuirSt in ihren früheren P( i io- 
den sehr liebte. Auf jenem Bilde des Kypseloükaslens s.ih man 
Herakles wie einen Aellesteu und Richter über die Kainpispiele 
Ihrouend sitzen. Zum Wettrennen bereiteten sich Polydeukes 
und Admet mit ihren schnellen Uossen uiui Euphciiios, jener 
Snfin des Poseidon, welcher auch in diesem Kampfe siegte. 
Admet und Mopsos stellten sich zum Faustkaiinjl , lason und 
Peleus zum liii);;eu, welchen Kampf nach Andern bei diesen 
Spielen die arkadische Alalanle mit Peleus fx staiid **]. Andre 
si'hleuderlen den Üi.skos, Andre liessen sich im \\'<Mll;tjii" sehn, 
in welchem Alle von Iphiklos besiej^jt wurden, dem Vater des 
Prolesilaos, der von so wunderbarer Schnelligkeit der Fiisse 
war, dafs er über ein Aehrenfeld ohne die Aehren zu knii k< n 
dahin lief ***). Für die Siej^er standen sclione DreifiilM' bei t it, 
auch sah man die Töchter des Pelias, die nach der alleren Sage 



*) Pflusan. V, 17, -1. Tcber Stesichorfis s. Pnpt. !yr, ed. Bfr^rk p. 
74u sq. Auch uuter den aosebiicben Tragudieu des Tbespis werdeo o^Aa 
Utkiov genaoot. 

ApoHod. Of , 9, 2. DauelbeB KanBf siebt nao auf alCerthümli- 

eben Vaseobildern and otroskiiebeii Spiegeln , s. Geriiard A. V. t. 177, 
etrafik. Spiegel t 224. 

***) Scbol. Apoliun. I, 45. \\\. Athen. IV j). 1 7i! K, uo uu< Stesicho- 
xuü dieser Vers erhalten ist: if^tJiaxüiv fiiv afi Jf^ifiaQuoi , axopit^ 6k 
vtxao^ Mtlitty^og ond amt Simooide« vom Meieager bei deoselbeo Spie- 
len : Off Sovn\ Tinvras vixttiti v4ovt 9i¥utvta ^Xw "Avavffow vjft^ 
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also wohl nicht au dem Tode ihres Vaters schuldig waren, und 
den lolaos den treuen Gefahrteu des Herakles als Sieger im 
Rennen mit dem Streitwagen. 

m. Jason und Medea in Korinth, 

Nach Hcsiod Ih. 997 ff. verniähllen sich lason und Medea 
in lolkos und blieben dort, obwohl Akastos immer für den 
Nachfolger des Pelias gegolten zu haben scheint. Nach den 
Späteren überläist lason diesem die Regierung oder beide , la- 
son und Medea werden nach dem schrecklichen Ende des Pe- 
lias von Akastos vertrieben und wenden sich darauf nach Ko- 
rinth. Das dortige Schicksal der Medea wird dorch den Tod 
ihrer Kinder und die Trennung vom lason bestimmt, worüber 
yersehiedene Erzählungen unuiefen, bis die Tragödie sich des 
Stoffes bemächtigte*). Durch Enripides ist sie zu jenem grofs- 
artisen Cbametmtlde d^ Leidenschaft, des Stouces und der 
Bache geworden , wie nur er es schaffen konnte , neben ihr 
freilich lason zu einem recht erbärmlichen Helden. Um sich 
mit der Glauke, der Tochter des Königs Kreon zu verbinden 
verläfst er die Medea , durch die er Alles gewonnen , die für 
- ihn Alles geopfert hatte. Nachdem Aegeus dieser ein Asyl ver- 
sprochen schreitet sie zur Rache, die eben so aurserordentlich 
ist wie ihre frühere Hingebung. Der Nebenbuhlerin sendet sie 
als Brautgeschenk ein prächtiges Gewand und einen kostbaren 
Kranz, beide vergiftet, worüber Tochter und Vater unter den 
gräfslichsten Qualen verscheiden. Um fason ganz zur \ er- 
zweiflung zu bringen, lödtet sie dann selbst ihre Kinder, flüch- 
tet auf einem geflügelten Drachenwagen den Helios gesendet, 
und begiebt sich nach Athen. Vonlasons Ende wurde gewöhn- 
lich erzählt dals er auf dem Isthmos durch die von ihm dahin 
geweihte Argo umgekommen sei**). 



♦) Vor Euripides hatte ein sonst wenig bekannter TragikerNeophron 
aus Sikyon eine älinliche Tragödie gedichtet, s. WeIcLer Gr.Trag. S. 936, 
za Müllers Uaodli. §412,5. Vgl. das prSchtige , manl dorek IGIUb be- 
kaant gewordene Vaseobild aas Gaaofa bei 0« Jahn Arehibl. Ztg. 1847 
a. 3 1. 3. 

**) Er sucht Rohe aater deai Schiff, da flllt die Puppis heraater «ad 
enehligt Iha, i. Earip. Med. 1377. 1386 Schol. und das Argvmeat an dle- 
leai Stftdu. Ifaeb Meophroa Bah0 ar sich telbit das Leben. 



Digitized by Google 



DRITIW ABSCHNITT 



3. Der IhebanUcbe C^clu». 

Hier treffai wir zam mtemnal aaf ein gröfiieres Ganie ▼cm 
epischen Diebtungen , welche rieh um einen aHen SagenkcrB 
aUmälig gesammelt und wie nach bestimmten Gesetzen des or- 
canisehen Wachsthums » da sich dasselbe in den trojanischen 
Sagen wiederholt, tob einer gegebenen Mitte nach entgegen- 
gesetzten Richtungen entwickelt haben. Diese Mitte war hier 
das aite Gedicht der sogenannten Thebais, dessen Inhalt der 
Krieg der Sieben gegen Theben bildete. Dazu ist später eine 
Oedipodc\c über die Geschichte des Oedipus, also über die frühe- 
ren Vorgänge dieses Sagenkreises, und ein Gedicht über die 
Epigonen und die Schicksale des Alkinaon , also über dessen 
spätere Vorgänge liiiizui^edichlct worden*). Wir sind über den 
Inhalt dieser Gedichfe zu mangelhart unterrichtet um mit Sicher- 
heil nrthcilen zu kunuen. Aber walirschcinlich fanden sich alle 
Ilaui)!ili.it.sachcn in dem ältesten Onlralgedichte , wie die des 
trojanischen Sagenkreises in der IHas und Odyssee schon an- 
gedeutet, so dal's die jünger» n (ituii( hte aus licinsclhcu gleich- 
sam hervorwuchsen, indem si(^ ifirils diese Andculungen theils 
die üeberlieferungen der noch nicht aufgezeichneten und der 
örtlichen Sage und zwar im Geiste ihres jüngeren Zeitalters 
selbständig ausiührten. 

Wie sehr diese Sagen und Lieder den griechischen Helden- 
gesang in seiner besten Zelt heschäHigl hahf^n, sieht man auch 
aus den zahlreichen Beziehuu^i n darauf in der llias und Odys- 
see. Lud in der Thal war es ein gewaltiger ('onniel und ein 
eben so gewaltiges Verhänguil's, wciche> Im r dir Dichtung in 
Anspruch nahni. Jener ist di r zwischen den bcidi ii mächtig- 
sten Staaten der -riechischcu V orzeit, Argos und l liohen, die- 
ses das der furchtbaren Schicksale und Verwicklungen im Hause 
der Labdaciden , welches auch die Helden von Argos und von 
Kalvdon in si itie danionischen Kreise mit hineinzieht und zu- 
letzt mit blutiger Schlacht und dem entsetzlichen Untergänge 
der Sieben und der beiden feindlicheu Brüder endigt. Die Ge- 
stalten dieser Helden , des ätolischen Tydeas, des argivisehea 
Amphiaraos und des Kapaneus, des PartbeQopäos sind mit grei- 
ser Lebendigkeit empfunden und gezeichnet, die epische An- 
lage derVerwickloDg und des alimäligen Fortschritts derüaad- 



*) Welcker cp. Cyd. 1 S. 198 IT., 2 S. 313—4^5. 
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lun^ bewährt sich auch in solchea Trümmern der üeberlie- 
fpriiiig als eine sehr wühl geordnete. Einzelne Züge der Cha- 
rucleristik und der Conception sind vou ( Iner so wilden Kühu- 
hoit, dals sie einen Eindruck von höherem Allerlbum als seihst 
die ßildcr der Ilias machen. 

Naehmals haben vorzüglich die attischen I ragiker in die- 
sen Sagen geschwelgt und ihnen dabei freilich viel von ihrer 
alterlhüiiilichen Färbung geaoliimeji und neue Ideenverbindun- 
gen und Thalsachen hineingetragen. Aeschylus mit seinem lie- 
fen Ernste , der hier reiche Nahrung für seiae Anschauungen 
von der ünerbittUchkeit des Schicksals und von der HinfälUg- 
keit alles mcnsehlicheii Schimmers fand , Sophokles in seinen 
unyergleichlichen Dichtungen vom Oedipns in seiner Höhe und 
in seiner Niedrigkeit und von der aufopfernden Liebe der An- 
tigone für Vater und Bruderi Earipides in den Phönissen und 
in anderen Tragödien, in denen er wieder sehr willkürlich mit 
den mythischen Stoffen verfuhr. 

Auch die Kunst hat diesem Kreise manches schone und be- 
deutende Bildweik abgew onnen , obgleich das Interesse des 
trojanischen Sagenkreises doch auch in dieser Hinsicht unver- 
gleichlich viel mehr Angeregt hat*). 

0. 09dipu» 

Der Stamm, aus welchem Oedipus und seine Stjlmr ii ervor- 
gegangen , heifsl gewöhnlich der der Labdaciden. Poiydoros 
d. i. der Gabenreiche, der einzige Sohn des Kadinos, zeugt mit 
der Nächtlichen (lYtxTj^'i^) den Labdakos , der wie ein andrer 
Pentheus beschriehen wird (Apollod. III, 5, 5J. Sein Sohn 
Laios (^diog) war einigen Sagen als der Räuber eines schönen 
Knaben mit goldneu Rossen [xQ^^^'^^og) bekannt, der gewöhn- 
lich für einen Sohn des Pelops galt. Oedipus selbst dL i. der 
Schwellfub (Oidifrifvg, Olörnddr^g) wird als Kind mit zusam- 
mengeschnürten Füssen, wovon ihm immer das Merkmal blieb, 
auf dem wilden Kithäron ausgesetzt, dann auf wunderbare 
Weise erhalten und gerettet, im Auslande erzogen , aus wel- 
chen er ab schöner und starker Held zurückkehrt, der seinen 



Uiitler Hudb. § 412, 3, J. Overbeck Gallerie heroiacher Bili- 

werke der alteo Kilsst Bd. 1 S. 3—163 t. 1—6. 

*♦) K. F. Hermaua Qaaestioiiuni OffUpodeanim capita tria, Msrb« 
ib^l, k\ W. Soluieidevia die vom Otdiyoi, Gott. Ib52. 
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Vatrr prschläj^l , die höse Sjiliinx in den Ah«ii uiifl stürzt . dri- 
durch König von Tliebcu und Gemahl seiner ei^iuM» AtuUer 
wird. Mö^Iicb dals auch dabei alte AUcgorieea des^alurlebeiis 
zu Grunde liegen. ' I 

Das Epos brlj.indeUe fHesf Snp' in einem gaoz .iiiflnn 
Sione als die Tragödie. In der Udyssco 11, 271 — ^28u wird 
unter den Heroinen der ünlerwell auch der schönen Epikaste 
(später gewöhnlich lokaste) gedacht, welche ihrem Sohne aus 
Unkunde vermählt gewesen , nachdem dieser seinen V^ater ge- | 
tödtet hatte. Aber die Götter brachten solchen Frevel gleicli 
ans Licht. Epikaste nahm sich dann in ihrer Verzweiflung das 
LebeOf Oedipus aber blieb der Kdmg Ton Theben, doch veifolgt 
▼00 vielen und schweren Leiden , mit denen ihn die Erin^en 
seiner Mutter heimsuchten. Aus Pausanias IX, 5, 5, der sidi 
aof die Oedipodee und auf ein Gemälde des alten Künstlers 
Onatas bernft, erfahren wir dafs Oedipus in zweiter Ehe mit 
der Eiirygaoeia, einer Tochter des Königs der Phlegyer ver- 
mählt war und dafs diese in der älteren DichUing für die Möl- 
ler des Eteokles und Polynikes, der Antigene und Ismene galt, 
vgl. Schol. Eurip. Phöniss. 1760. Aber wahrscheinlich hatte 
er sieh geblendet and gerielh dann, verfolgt von den Gedanken 
an Vater und Mutter, immer tiefer in GemiiUisverbitlerang , so 
dab er auch anf geringen Anlab seinen Sehnen flachte, mit 
welchem Flache ein neoes Moment des Verhängnisses in die 
Handlang trat. Ein Bruchstück der Thehais (Athen. XI p.465) 
erzählt von einem Mahle welches Polynikes seinem Vater vor- 
gesetzt habe , and Kwar auf dem Tische and mit dem Becher, 
deren sich die Ahnen des Stammes, Kadmos and Leios bedient 
hatten. Dadurch wird Oedipus an Laios and alle Missethal er- 
innert and flucht seinen Sehnen , als hätten sie ihn zu krünken 
beabsichtigt. Bin andres (Schol. Soph. 0. C. 1375) erzihlt dafit 
die Söhne seiner- immer sorglich gepflegt, aber dnmal ans Ver- 
söhn vom Opfer anstatt des Schulterstncks die Hüfte geschickt 
hätten, was der bliade Alte för absichtlichen Schimpf hielt, so 
dafs er beiden flucht. Immer scheint der Fluch einer und der- 
selbe gewesen zu sein*), dafs sie die väterliche Habe ,,mit der 
Schärfe des Schwerdtes'* ihcileu sollteu, was sich hernach 



*) VVelcker nininif drei vprschiedene Fiüclie an. Die alte Formel des 
Fluchs leuchtet iu ver^ichiedeucu Steilen der Tragiker devtlicb durch. 
VleUticht besiebt sieb auch Piodar Pyth. J V, 145 ff. darauf. 
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;rhrecklich erfülUe. Oedipus starb endliih, worauf zu seiner 
i^Ihre die üblichen Leichenspiele gehalten wurden Eteokles 
aud Polyneikes aber eotsweilen sich bei der Theilung seiner 
tiabe zu blutigem Streite, worüber der Krieg der Sieben ent* 
»land, welcher für die alte Sage durchaus die Hauptsache 
ivar**). Zu bemerken ist das aufserordentlicbe Gewicht, wel- 
ches ganz im Sinne der alten Zeil ond wie in der Sage vom 
Meleager auf den Fluch des Oedipus gelegt wird. Man l^te in 
so alter Zeil dem Fluche des Valers oder der H ntter eine di^ 
momsche Gewalt hd , die nichl durch die Geringfiigigkeil des 
Anlasses , ja selbst nicht durch die Reue dessen der geflucht 
hatte wieder aufgehoben werden konnte« 

Den attischen Trugikcrn konnte eine so merkwürdige 
Si'hirksalsverwicklun^ um so weniger euljjehen , als die P'abel 
vom Oedipus schon vor ihnen, nameutlicli durch Verknüpfung 
derselben mit den Lehren und der Autorität des Apollinischen 
Orakels zu Delphi, eine höhtn' Weihe erhallen halte. \\ ( ni*;- 
slcns kennt scinwi Pindar Ol. 11, 39 fr. die bedentungsvoUe 
Wendung dafs Oedipus ,,den allen Spruch der Pythi?«'* erfüllt 
h.'^be als er seinen Vater Laios erschlug, woran I die Erinys 
seine kriegerischen Söhne durch gegenseitigen Brudermord 
tödlete. Ohne Zweifel waren auch früher alte Prophezeiungen 
im Spiele gewesen, aber erst durch das Pylbiscbe Orakel kann 
die äige diesen erhabenen Charaeter angenomDien haben , in 
welehem sie nun den Griechen ergreifender als jede andre die 
alte, aber erst in Delphi recht ausgebildete Lehre von der Ma- 
jestätdes Schicksals und der Kurzsichtigkeil der Mensehen pre- 
digte, welche indem sie das Schicksal zu umgehen streben sich 
nur immer fester in seine Nelse verstricken. In diesem Sinne 
wurde die Sage zuerst von Aeschflus dramatisch überarbeitet, 
in einer Trilogie welche aus drei Tragödien Laios, Oedipus 
und den noch erhaltenen Sieben gegen Theben bestand, zu de- 
nen aU Salyrdrama eine eigne Dichluug von der Sphinx ge- 



*) II. 23, 67^, wo das SfdovTTorog Of^ino^ao verschieden erkürt 
wird, s. Lelirs de slud. Aristarcbi [>. 1 10. Auch Ilcsiod rr7n!il(r dafs Oe- 
dipus in Tbebeo gestorben sei, und zwar •^cheint bei ihm Pul) ueikes da- 
maU schon in Argos gewesen /n sein, Schol II, 23, 679. 

♦•) Hesiod T. W. 162 jov^ ^tv iJiianvXip 9nßg Ka^^rfl^i vaCr^ 
mliUt ^oQvafUvovg fir]ka>v twtx 0idtn6&90^ Der Flseb dea Oedipaa 
motivirle deo Streit der Brüder, dieser den blatigeo Krieg. Aoeli io den 
Rypriea kam die Geeehicble dea Oedipaa ala Kpiaede vor. 
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hörte*). Darauf folgte Sophokles mit seinem Ordipiis Köniir, 
welcher uns den Unglücklichen auf der «jnn/ unter ^uihcneo 
Hohr spinrs I^ebens zei^t . n!)pr auch seinen Sturz mit Scho- 
nun*^ beurilicilrn lehrt. Seine Einsicht hat cv bewiesen da er 
das Rälhsel der Sphinx löste. Jetzt ist er Köni*^ und Gemahl, 
eifrig und redlich in beiden Pfliehten , eine edle Natur , aber 
namenlos unglücklieh und darüber heilig und bitter geworden, 
eine nalürliche Folge seines hinterlistigen und ganz unverdien- 
ten Schicksals. Daher das andere weit später gedichtete Stüek, 
OedipiM auf Kolonos, eine nothwendige Ergänzung tob jenem 
ist. Der nan gras Gebrochene, BHnde, Arme, Alle, von seiana 
Söhnen und von seinem Lande Ansgestossene, nur noch von 
seinen Töchtern Behütete, findet endlich den ersehnten Tod und 
eine Gcnugthuung seines Schieksals im fremden Lande, da die 
Unterirdischen sich versöhnt zeigen und sein Grab ein Schatz 
für das Land sein wird welches ihngasUioh aufgenommen hattr'. 
Der Fluch des Vaters gegen die Söhne war ancb in diesen Ge- 
dichten der Gmnd des schrecklichen Ausgangs derselbe». JMMjr 
er war nun nicht mehr der hervorstechendste Zug der ganMl 
Verwicklung, sondern Oedipns halte dadurch dafs sein eignes 
Leben znr Offenbanmg der Lehre yom Schicksal und der gött- 
lichen Stra%erechtigkeit wurde eine selbständige nüd blmM 
Bedeutung bekommen. Er war wie in der Alridensiige QreiMilfk 
tü einem Paradigma des Glaubens an die Erinyen g e woiftoi » 
mit denen er oft zusammen verehrt wurde**) ^ det GUmUto 
sowohl an die unerbittlich zürnenden Erinven, welcbo tfdB am- 
gleich die Uebertretung des göttlichen Ge1>oles an Läioa imd 
das Verbrechen gegen Vater und Mutter an Oedipua zu tMiäi 
hatten, als des milderen an die versöhnlichen Eumenidoii, 
welche den UnseUgen zuletzt freundlich und schützend in ib- 
rem Haine auibahmen und ihm die StUtte gewährten , wo seine 
Leiche und sdn Andenken Freunden und Feinden ehrwürdig 
werden sollte. ' 

Grofse Veränderungen erlaubte sich auch hier Euripides, 
obwohl wir im Einzelnen nicht zu folgen vermögen. Die wich- 
tigste war ilic dal'^» die auch sou^L bekannte Fabel von der Lnt- 



*) Scboeidewis PhHol. 1648 S. SSO ff., 1850 S. ISO f., Oedfpama« 

S. 21 ff. 

*♦) Bi'i Ilerntl. 4, 149 gründen die tfiebanischen Aegiden zu Sparta, 

als in ilirem Cr^rhlfchte ein Sterl)en der Kindpf Hnfifst , auf Gekol 4e» 
Orakels ciu HeiligUum ^EQtvvwv rcHv Autov ti *al Oidinoäos- 
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fühning des seiiöneii Knr^bpn Chrysippos durch Laios, also 
seine wiisl*^ LeidcnscIinK zum ( i sten Anfring der ganzen Ver- 
wjrklun*^ geworden war. n.Miiiber nahm (Ihrysippns sivh das 
Leben, Pelops aber flnrhir dem Verderber seines Kindes Laios, 
der nun nach dem Willen des Schicksals durch seinen eignen 
Sohn für das an dem Sohne eines Andern begangene Verbre- 
eben gestraft wurde War auf diese Weise die Schuld des 
Laios besser als früher motivirt , so mufste doch nan aaeh das 
Verbrechen und ganze Schicksal des Oedipus einen andern 
Ausgang bekommen , wie Euripides denn auch in dieser Hin- 
sicht die herkömmlichen Wege der Sage verlassen lialte. 

Die gewöhnliche £rzäblung ist die dafs Laios, da er sieh 
Kinder wünsebte , von dem Orakel zu Delphi gewarnt wurde, 
sein Sohn werde ihn lödlen, seine Mnitcr heirathen, sein gan- 
zes Hans tief in Schuld und Blut stürzen. Dennoch wird Oedi^ 
pos geboren. Die Filtern glauben dasSeblcksal dadurch zu um- 
gehen dafs sie ihn auf dem Kiibäron aosselzen. Aber das Kind 
wird durch einen Hirten gerettet, kommt nach Sikyon oder 
wie Sophokles dichtete nach Rorinth, wo König Polybos (der 
Heerdenreiche) den Oedipns, so nannte man ihn von dem nn- 
verlilgbaren Merkmale seiner hälflosen Jogend, wie seinen 
Sohn auferziehl. Da er iiber seine Abkunft unsicher gewor^ 
den, wendet er sich an das Orakel, das ihn vor Vatermord und 
Blutschande warnt. Also Termeidet er den Ort, welchen er für 
seine Heimath hielt, und wendet sich nach Theben. Auf die- 
sem Wege trUft er mit Laios zusammen, der ihn als stolzer 
König öbermuthig behandelt, und ersehlagt ihn und seinen 
Diener, nach Aeschylns auf einem Kreuzwege bd Potntä, ganz 
in der Ntthe von Theben , nach Sophokles auf der sogenannten 
Schiste, einem Kreuzwege am Eingange der Sehlucht am Par- 
nafs, durch welche der Weg nach Delphi fuhrt* Denn auch 
Laios suchte Rath und Hülfe bei dem Apolliniseben Orakel, 
wegen der grofsen Noth in welche Stadt und Land^ durch die 
verderbliche Sphinx gerathen war. Diese scheint ein ans der 



*) Arif diesen Fluch des Pelops bezieht sich das gewöhnlich vor dem 
Oedipus Konig und vor den Phöni»sen abgedruckte Orakel. Die Sage vom 
Chrysippos war auch der sikyoniscbea Dichleria Praxilla bekaont and auf 
tpiilisebea Vaiao Ht <l«f Vorgang abgeMliet. i. Geriiard t* 6 , Orcrb^ek 
S. 4^10. Die gewöhnliche pelopoDoenfcheTnditioB Bsante aber Atrevs 
und Thyesles als Morder des Cbrysippos. 

**') Tn der alten Sa^^f* v.!w Ptilvltos Kiinis: von Sikyon. Diese Siatil und 
Koriulb lalleo ia deu aitcrcu Sagen überhaupt oft susamiuea. 
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ägyptischen Religion und Symbolik in die ihebanische Sage 
iiberlragenes Sinnbild dei Sonne und ihrer furchtbaren MajesUl 
zu sein, vollends da sie gerade so, wie ältere griechische Bild- 
werke dieses Symbol gebrauchen, auch auf einigen ägyptiscbeo 
Monumenten zu sehen ist, wie ein Würgengel über niederj^e- 
worfene Feinde oder Jünglinge einherschreilend *). Ein solcher 
W ürgengel ist aber die Sphinx auch in der thebanischen Sage, 
nur dafs sie hier zugleich das bekannte Rälhsel von dem Men- 
schen auf vier, zwei und drei Beinen aufgiebt, welches nur 
Oedipus zu lösen vermag. Schon waren ihr viele Jünglinge 
gefallen, nach der epischen Oedipodee zuletzt der schöne Hä« 
mon, ein Sohn des Kreon, die letzte Hoffnung des Labdaciden- 
Stammes**). Darum bieteJ Kreon dem welcher das Rälhsel lö- 
sen werde die königliche \\ ürde in Theben und die Wittwe 
des erschlagenen Laios. Der Retler findet sich und ihm wird 
der Preis, aber welches entsetzliche Unheil zur Au.sslattungl 
Nach der älteren Sage wurde der Greuel bald nach der Ver^ 
mählung bekannt, bei den Tragikern erst nachdem lokaste ¥0d 
ihrem Sohne die Mutter seiner Kinder geworden war. Als end- 
lich die Wahrheit ans Licht gekommen, lokaste sich gelödtei, 
Oedipus sich geblendet bat» beginnt das Deue VerhiuipNiQlMnift 
der Härle der Söhne gegen den Vater, worauf dieser ihnea 
flucht dafs sie dasErbe ,,mit dem Eisen^^ theilen sollen, lieber 
der Theiloog mit dem Bruder zerfallen bcgicbt sich Polyneikes 
nach Argos, wo er eine neue Heimalb 6Ddei» Eteokles aber 
behält das Regiment in Theben. 

Es gab in Tbebeo eine Ueberlieferung dafs Oedipus niebi 
io dieser Stadt 9 sondern in dem atlisch-böolischen Grenzoric 
Eleonos begraben worden sei uod swar io eiuem UeiUgtboiBa 



Lepsius Deokailer aas Aegyptan and Aetbiopiea AMb. III El. 76w 
77. Vgl. das TeiraMtUrelleraiis Teoos oad übnliehe Bildwerk« b. Over- 
beck 1, 5. 6. 11, 8. 

*•) ot Tr)i Ohhno^tav ynafforre^ bei Scbol. Ettrip. PhSolss. 1760, 
vgl. Hesiod th. 326, Tjutdfs Srißudov vno Zffiyym' fjOTtnau^'ot an 
Throne des OK mpisclipn Zeus, Paus. V , j] ,2. Das Schildatricben des 
Partbenopitos Lei Aeschyl. Öieben 511. Der ganze Cyclus der auf die tbe- 
baaifehe Sphioi betSfUebea lUldwerke bei O. Jabn Areb&ol. Beitrage S. 
112 1*., Overbeck S. 15 ff. Venebiedeoe ErlLlüruo{;en und Ansirbteo über 
Ursprung und Bedeutung des SymbuU in der thebanischeu F'abel bei K.F. 
Hermnnn (^)uaesll. Oedip. p. 112, Weleker A. Denkin. 3 S. 74 ff., Fnrch- 
bammer in der AUgem. Moual.sscbr. Halle lb52 S. 20S— 221, Schömaoa 
dePborcyiie eiuique ramiiia p. 15. 
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d*^r Demeter, wahrscheiDlich der chthoniscberi, neben welcher 
er als Heros verehrt wurde. Ais man iho nehmticb aach hier 
lieht dulden wollte, antwortete das Orakel man solle ihn , da 
er Sebttiz bei dieser Göttin gefunden habe, in Ruhe lassen (piij 
%t»%%9 %ov hdvriv tfjg -^bov). Eine ähnlwke Ueberliefei inig 
fd> es in dem attischen Demos Kolonos, inwelehea dasHeiltg- 
Ihom iet Eomenideo als dar Ort geseigt worde der Ui»» 
glückliche endlich snrRaiie gekoninien sei*), asd 2wsr wurde 
seio Gnb Uer, wie venrartbfteh aech in JeDem Metiaehen 
Crreazorle , für eineii Seikiilz gegen räehenselie EinRille der 
Nachbarn gehalten, Aes solchen Ueberliererungen ist der Oedi- 
pus auf Kolonos des Sophokles entstanden , welcher also von 
der älteren ihebanischeri Fabel in der Hinsicht abwieh dafs 
Oedipus noch vor seinem Tode Theben verliels und in der 
Fremde sein Gral) suchte iNicht freiwillig tliat er es, sondern 
vertrieben von den Thebanern und von seinen Söhnen verra- 
then, d;ihingegen ihn die z.'irtoti löclih r mit treuer LIrhr ins 
Elend bejrlcilen. Apoll hat ihm die endliche Lösung seiius 
Schicksals im Heiligibume der Seninen verkündigt. So wendet 
er sich als Scbulslleh ender {luhr^gf 7t^oa%^67Taioq) an die 
ernsten Göttinnen und geht vertrauend in ihren Hain, wo man 
eine eherne Sebweile'^ d. h. einen nnmiltelbaren Zugang in 
die Unterweit neigte. Theseus gewährt ihm seinen müchttgeft 
BetstaDd und wetor Kreon noch Poiynikes vermg ihn aus sei* 
uer ZnB uoht wieder za entfernen , denn sehen hat der bkitige 
Krieg begonnen nnd beide Parteie« bewerben sieh jetzt nm 
Oedipus, dessen Theilnahme nach einem Orakel den Sieg er- 
schaffen nrnfste (Schol. 0. G. 388). Noch einmal wiederholt 
er den furchtbaren Plneh gegen seine Söhne, dann Ter8ehwin*> 
det er auf geheimnirsvolle Weise. Die Töchter kehren nach 
Theben zisrück um wo möglich die Brüder zu versöhnen. 

b. Die Sieben gegen Theben. 

Die Thebais galt für eins der vorzüglichsten Gedichte des 
höheren Alterlhums und ward in weniger um die Kritik be- 
sorgten Zeiten für ein Werk des Homer gehalten*^). Übgleidi 



*) Schol. Sofih. 0, C. 91. VerniTithlrch wunle Dt'inffpp tiier in Ver- 
iMTi'lunjf mit (U'ii aiidjTpn iinlerirdiscben (lultheiteii verehi i. i*ie im Heilig- 
ihuiue der Seiuuen zu Kuiuau«» und sonst, s. Müller z. Aeseb^l. Eum. S. 
170, 1 S. S21. 

**) Der «Ite Dielit«r Rallioos oad viele andere ued aehtbara Leale 
Gr. MylMigi». II. 16 
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nur wenig davon erhalten ist, so läfst sii'h doch nach ioaerer 
Waiirscheirilii iikeil uud nül Hülle iiiaiichcr AtLtpiclun«ren der 
Ufas, der alteica Uildwerke, der Sieben des Aesttiylus, der 
Ph(>insscn des Euripides, der Reste einer Thebais des Aoti- 
maclius, eiidlicli des freilich in vielen Punkten sehr frei ver- 
fahrenden Geditlitrs di s St^iiius*) der p^anzc Verlauf des Krie- 
ges und der episi licn tlaiidhing, so wie in besseren Zeilen da- 
von erzälili \\ iir(i(' zieiiilirh sicher feststellen. 

In Argus IreUeii w ir hp'i diesem Kriege das Gesclilecli( der 
Amy tha onide n vom acd i>rhen Stamme des Kretheus (S.2l3j 
als das herrschende. Anfangs mit den iNeliden in Pylos ansäs- 
sig waren sie durch Melampus zu grofsen Ehren gekommen, 
erst 7MV nächsten \ erwandtschaPt mit Neleus , nehmÜrli durch 
die Hand seiner Torhter ]*ero, die Melampus seinem Bruder 
Bias durch seine Kunst verborgner W issenschafl verdiente, 
dann zu dem gröl'sten Thrile der Herrschaft von Argos , nach- 
dem Melampus die Töchter des Prölos von ilirer entsetzlichen 
Krankheil befreit iiatte, wofür der König von Tiryns iinn und 
seinem Bruder Bias zwei Theiie seines Reiches abtrat (S. 40}« 
Der Sohn des Bias war Talaos, unter dessen Kindern Adra- 
stos und £ripbyle die berühmtesten sind. Vom Geschleckt 
des Melampus erBsbil die Odyssee 15, 225 iL Seine Söhne 
waren Antiphales und Mantios, der des Antiphates Oikles, der 
in den Erzählungen vom trojanischen Kriege des Herakles ge^ 
sannt wnrde (8. 163), der des Oikles der berühmte Ampbia- 
raos, berühmt wegen seiner Tapferkeit, seiner Frömmigkeit 
nnd seiner prophetischen Gaben. Zeus und Apoll, sagt die 
Odyssee, liebten ihn mit aller Liebe, doch kam er nicht zu 
hohen Jahren , sondern er blieb vor Theben , weil sein Weib 
Eriphyle sich durch schnödes Gold halle bestechen lassen **), 
voauroh eine der merkwürdigsten VerwiiAlungen dieses Krie- 
ges angedeutet wird. Die Söhne des Amphiaraos sind Alk* 
m 8 o n und Amphilochos, von denen gleichfalls viele Sagen 



halten die Thebais für ein Gedicht des Tfomcr, napt Pnusanias IX, 9, 3, 
indem er^seinerseils Iiirizuset^t, es sei das beste niielist tierllias und Odys- 
see. Andere schneljeii es dem Arktioos voo Mitet zo, noch Andere liesseo 
d^o Verfasser dahin gestellt sein. 

*) Die Reate des Gedlebts des Amimaehoa bearbeitet vee Dibeer ie 
Hesiodi al. earinina ed. F S. Lehrs , P. 1840« Ueber die spSlereaTIf« 
l»ai<ien Welcker kl. Sehr. 1 S 395 (T. 

♦*) Od. 11 , a2ö atvyiQp' r 'E^ttpvXfjv , 5 XQ^'^^^ tfikov iev6^ 



* 
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erzahitfii . namenllich vom Alkniäon , dem hervorragendsten 
Helden im Zuge der l:.pJi^onen. Neben diesrn AmvllKioniiipn 
von Ai^os wurden in den alleren Ueberliefeningen von dem 
Kriege der Sieben iiucli Prötiden genannl, die noch in Ti- 
ryns herrsehend zu denken sind Von den Pelopi(l( mi in My- 
cen heifst es ausdru'ckiiih and schon in der ilias dais sie sich 
au diesem Kriege nicht helheiligl hätten. 

Zwischen Amplnaiaus und Adrasl hatte es Sir rili^keilen 
gegeben, in Folge deren Adrasl nach Sik\nii lus^ru mulert 
war, wo er durch Venn ihlung mit der Tochlcr de» icn iini 
Polyhos (S. 239) zut lleri'.schafl von Sikyon gelangle, die iimi 
den U <'g zu der von Argos bahnte, 11. 2, 572, Pindar ^'em. 
IX . 13ir. Sehol. Die Vprsöhnnng mit Amphiaraos wurde durch 
di'SM n \'crniäh!ung mil der Schwesfcr des Adi-asl, der begehr- 
lichen Eriphyle erreicht, welche aurh dir die Zukunft ein für 
allemal Schifdsrichlerin zwischen ihrem Bruder und ihrem de- 
mahle sein soillf. Dadurch halle sie eine Macht uhcr Amphia- 
raos (M lau;;! , (leren sie sich hernach zu Gunslen des Adrasl 
und des Polyneikes und zur Uelriedigung ihres eignen Gelüstes, 
aber zum Verderben ihres Gemahls, ja aller argi vischen Hel- 
den die gegen Theben zogen und zuletzt auch zu ihrem eignen 
Verderben bediente. Ihr Bruder Adrast erscheint in dem Zuge 
der Sieben als König und Führer über Alle^*), wie Agaoiem- 
noB in der lUas, wie denn auch sein Wunsch seinem Schwie- 
gersohae Polyneikes zu helfen die bestimmende Ursache des 
Krieges war. In Sikyon wurde er naoh Uerodot 5, G7 als 
König und als Held mil beroiscben Ehren gefeiert, deren Feste 
mid Heiliglbümer vor dem Tyrannen Kleistbenes zu den ange« 
sehenslen der Stadt gehörten 

Zum Adrasl kamen in einer und derselben Xachl Polynei- 
kes von Theben und Tydeus von Aetolien. Polyneikes 
hafte Theben verlassen, nach der gewöhnlichen Sage vor dem 
Tode des Oedipus, aber schon mit seinem Fluche belastet und 
aus Angst vor demselben und dem Brudermorde , daher er mil 
seinem Bruder Eteokles die Abrede getroffen dal's sie abwech- 
selnd ein Jahr lang die Stadt regieren ond die Stadt meiden 



♦) iVamenilu Ii ind bei Paus. X, 10, 2 KapRo«o< uod Eteoktos > 

"lifiog Abkömmliogfe des I^i nNw, vgl. Schol. Piud. Ni-in. IX , 30. 
•♦) Stat. Theli. IV, Ob amiii scpplris<i!!P veiHTabilis acqne. 
•♦♦) Vgl. Schol. Pindar Nem. I\, dO. Lr gaiL iu Sikyon für deo Sliltor 
eiDU Ueiligtliuius aAffcrrJ()OV. 

16* 
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wollten, wodoreh siokEtookhi s^ter m<Alf;di«RdeD gianbl«*)« 
T y d e u s ist der Sohn des 'dtolimiiett Oenetu and der Peribte 

aus Olenos, der seine Veitern erschlagen hatte weil sie seinem 
Vater Nachstellungen bereiteten, und mit ihnen den Bruder 

seines \ alers, daher er aus der Heimath flüchtig geworden sich 
gleichfalls nach Argos an Adrast wendete. In der seihen Xachl 
suchen beide Flüchtlinge bei dem Köni«^c Schutz und Aufnahme, 
Tydeus mit dem l'ell eines wilden Ebers , Polyneikes mit dem 
eines Löwen bekleidet. Bei Sturm und Regen kommen sie ins 
Gehöft und gerathen unter einander in heftigen und lauten 
Streit, worüber Adrast hinzutritt und mit Erstaunen in diesen 
Männern die Erliilhing eines Orakels wahrnimmt, das ilnii ge- 
boten halte seine Töchter einem Löwen und einem Eber zu 
vermählen**). Also giebt er dem Tydeus die Deipyle, dem 
Polyneikes die Argeia . so dafs sie bei ihm blieben und es gut 
hatten, wie Dioinedes der Sohn des Tydeus und Enkel des 
Adrast II, 15, 115 11'. von seinem Vater erzählt, er habe in 
einem reichen Hause gewohnt, schöne Felder und Baumgärten 
und viele Felder besessen, unter allen Achäern berühmt durch 
seine Lanze. Polvneikes und Tydeus sind die beiden Heifs- 
sporne des Gedichts, daher die Art wiesie sich hierbcim Adrast 
und in Argos einführen, wo sie die Ursache so grofsen L'nheils 
werden sollten, gewifs auf aller Erzählung beruht. Auch dafs 
sie bald die vertrautesten Freunde geworden scheint ein ädiier 
Zog der Sage zu sein ***). 

Beide junge Männer drlntren nun in ihren Schwiegervater 
sie mit gewaft'neter Hand in ihre Heioiath zurück zu führen und 
Adrast verspricht es ihnen f ) und sammelt alle Helden von Ar* 



*) Eurip. Piinniss. 66 ff., doch wird die Sache verschieden ertablt 
nod nach der Aodeutunf^ bei tlesiod T. W . ir> j scheint die ilUate Oiflb* 
iuüf die Flucht des Polyneikes jinders inotivirl 711 h.ibeD. 

Eunp. Pbüiiiss. 411 tT., SchuUll. 131 Apullod. II, 6, 1, Scbol. 
n. 4, 376, Stslias Theb. I, 350 IT. Dm Orakel des Adratt ist dniieb Mm- 
seas erhallen. Dafs die Dichtang alt ist sieht man eos dein alterthürnU* 
eben VasenbiUI Annal. d. Inst. 1839 p. 250 tf. tav. P, Overbeck S. 88* 
itiber uod Ijiiwe sind Bilder der höchsten Sfn'ilbnrkeit s. S. 214. 

♦♦*) Slat. Tbeb. IV, 91 fulinioeus Tydeus. Uerselbt« vergleicht I, 474 
die Preundsehaft der beiden mit der des Tbeseas und Peiritboos, Orest 
ud Pylades , vgl. Laetaat. so dieser St« : qoatoor Danqoe anicitiania 
cxempla fnisse cerilssimum est, Thesel et Peiritboi, Orestls et Pytidie, 

Acbillis et Pdlroeli, Tydei et Polynicis. 

•J-) Eurip. SehutzH. l.'iS If. }/(oi- yitn ((nhnoy itoiußoQ f uf. 

SowarPHites durch seineo Schwiegervater in Lycten zurückgeluhrt wor- 
den. 
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gos BD dem kriegerischen Zuge gegen Theben. Vor allen galt 
es den lapfem Ampbiaraos zu gewinnen, dessen Lanze ebeu 
so gewaltig war als sein Rath und seine Kunst den Flug der 
Vögel zu deutcM uiientbehrlieh Die Vettern und Sippen wur^ 
den also zur Wrsiimitiluno^ und zum Mahle beim Aiii asl geru- 
fen**). Aniphiaiaui aber wulsh (iiirch seine Kunst der Weis- 
sagung dafs dieser Zug ^^e^eii dvu \\ iiien der Götter sei, daher 
er abrieth, darüber vermuthiich aber gleich bei dieser Gelegen- 
heit in helligen Streit mif dem hilzköpligen i ydeus gcrieth, 
wenigstens war eine dauernde Spannung zwischen beiden durch 
die Sage angedeulel*^). Auch wul'ste Polyneikes den (tob»» 
men Seher durch arge Lisi und mit Uüite jenes früheren Ver^ 
trags zwischen Adrast und Ampbiaraos zuletzt doch zum Zuge 
zu nölhigen. Das prächtige Halsband, weiches einst Kadniiia 
der Harmonia geschenkt hatte , war jetzt in seinem Besitse« 
Er schenkte es der Eriphylef), welcher Amphiaraos wohl ycr» 
boten hatte Geschenke rom Polyneikes zn nehmen , aber si« 
nahm es doch and entschied nnn fär die Theilnahme ihres Ge- 
mahls am Kriege, . dessen blutiges Verbängnifs ihm bekannt 
war. So rasteten auch die anderen Vettern und Helden von 
Arges und Tir\ ns , die Brüder des Adrast und die Prötiden 
KapaiK us uiid Ltcuklos, nach der ursprüngliehen Sage ver- 
mulblich sieben, ohne die beiden Fremden, roUaeikes und Ty- 
deu&ff). Diese begaben sich zwai' auch nach Myceu um zum 



♦) Namentlich Aesciiylii> ^ iiiMerl ihn als das I<Ieal eioes CfHen nnd 
tapleru Streiters, Sept. 519 Ii., die berübailc;i W orte welche mau bei Uer 
Vontellitiiff aor Aristides bezog, nnd 590 K., vgl. Sopbokl. O. C. 1315. 
**) Voo diesem Mahl« dichtete o^mentlieh Aotinuiebos , s. Atheo. XI 

p. m A, 475 D, 4b2 F. 

*♦*) .\p<»llt^fl. (), 2. Dafs Tydeus vornehmlich r.um Kriege getrieben 
und in ♦lte'i»»r Jiirrsichl den Gegensatz zoiD beständig an die Gölter und 
ihre Zeicheo luahoeudeo Amphiaraon bildete, deutet Aei»ch^lus Sept. 3G2. 
552 au. 

+) Bei Apotlodor ritli ilm das« ^Iif tg ^ !^A&ropofr, enefc gewib eia 
alter Zug, da aicht blos aeia Soba £teoklf»et sondern auch seioe Tochter 
Enadne durch diese UoternehmDng umkommen. Heber das Hal.shand s. 

1 S. 123. .Stafins Theh U, 2>>0 ff Hihrt f-i weitlättOitr fins. wie Hephöstos 
mit den Kyklupen mul Telthuien allerlei büseu Zauber in die.setj \ t'rbäng- 
nilsvollea Sehniuck hioeinzauhertea^ vgl. Lactaut. zu dieser i^L. uud za 
III, 274. 

•H-) Apolleder: nv^f Tvd^a fulv xttl MtolwtlMUt ov wruQt&fiovotf 
avyxaraX^yot fit roi^pljfT« ^KrtoxXov ^'lff iög x«i Mi^min4m, ¥§l. Pausi. 
X, 10, 2. Mekisteua ist auch Ii. 2, 560, 23, 67d bekaaal, waer eiaSeba 
des Taiaoa, also Brader des Adrast beiist. 
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Zuge zu mahnen und baten und trieben sehr, doch mahnte 
Zeas durch seine Zeichen ab und so konnte man ihnea oicbi 
zu Willen seio (11. 4, 370 If,), Spätere dichletea auch ron 
einer Theiluahme arkadischer und messeniscber Helden (Paus« 
IX, 9, 1) , doch scheint das alte Epos davon lifs gewiifsl zu 
haben, da selbst Parthenopäos bei älteren Schriflstellern für 
einen Druder des Adrast galt*). Die ihn für einen Sohn Ar- 
kadiens hielten nannten seine Mutter Atalanie. Diese kriege- 
fische Jungfrau habe mit denen die um sie zu freien wagten 
einen WetUauf angestellt , wobei jeder von ihr Besiegte sich 
den Tod gefallen lassen mufste. Schon waren Viele umgekom- 
men, da stellte sich der rasche Milaoion ein , dem Aphrodite 
ffoldne Liebesäpfel geschenkt hatte die er beim Wetllanfe fai- 
fen liefs, so dafs Atalante zögerte und darüber besiegt wurde**). 
Für den Sohn dieses Paares galt also gewöhnlich Partheno- 
päos, der zarte , der schöne , der liebliche , denn die Dichter 
wetteifern seine hinreissende Schönheit und zarte Jugend 
zu schildern, die auch vor Theben ihr blutiges Ende finden 
sollte. 

Also kam es zum Auszöge trotz aller ungünstiger Zeichen, 
denn es war der Grundgedanke des alten Gedichtes dafs dieser 

Zii^ 'fi^v'^cix den Willen drs Zeus, den er mit vielen Zeichen 
deullich ollVtiltai t haüe, unlernonimcn wurde und desh^illi üulh- 
weailif^ jiii.sliiijjcn mul^sle , Irotx der gewalligslen An.sti enj^un- 
gcu der besleM Helden dieser Zeil Heim Aus/ii^t wurde 

wieder Aiiqil i n aos in der Erzählung am meislen hervorgeho- 
ben. So sah Jüan unter den Bildern des für alte liini>{ und alle 
Mythologie |j;lei( h wichtigen Hvpseio^ka.Nh ris eine (iiiippe, wo 
Amphiaraos von seiiicrn VVeibe und von seinen Kindern Ab- 
schied nahm, begleitet von seinem Irenen Freufide ^Ind^^'agen- 
lenker ßaton. Krijdivle halle das vcrhäugnilsvollr Halsband iu 
der Hand, Alkm mn stand als Hnahe neben seinen Schweslern, 
Auphilochos war nocii aut dem Arme eiuer allen Magd. Schon 



UecttSttS von Milel u. A. I>. Sdiol. Soph. 0. C. 1320. 
»*) Apoilod. ÜI , 8, 2, Ovid. Met. X, 560 ff. , Hygio. f. 185, Philelas 
bei Scbol. Theokr, 2^ HS ta ot naxl Kvn{)tq tloiou ufika Jtovvaoow 
ittxix^r a-To xooTf'.ff (nv d. h. von dem Kranze, dw <i«ji U«apl 4t$ Oionysot 
bedc'c kl«'. Vgl. Wckker (Jr. Tra^. S. 1217 IT. 

•**) PiodarAem. I\, ib xui :ioi ii tnianvlovs Gt'ißfts äyayoP ai^oc« 
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im BcgrilF den Wa^n zu bcsleigeu wandte sich Ampliiaraos 
noch einniai zur Kriphyle, züroenden Miithes und uiit t;rznLk- 
lem Scijwf rdt(^ *). Auch gab es Lieder vou diesem Abschiede 
und der Ausfahrt des Amphiaraos (Jd (.Kfiaqixov ^tt'/.uala ^ die 
von weisen Lehren er/afilteu welche der scheidcuiii- Held sei- 
nen Kindern, die er nimmer wiedersehen sollte gegeben habe. 

Sic kamen zunächst nach rsemea , wo ihnen von neuem 
eine bedeutungsvolle Mahnnui; zur rmkehr hevorslinid. In 
Nemea herrschte Lykurgos, ein Bruder des Admet von Pherä 
und Priester des nenieischen Zeus und Vater des Opfielfes d. h, 
des SciilaiigenkiiHles, dessrn Mutter gewöhnlich Eurydike heilst 
und dessen Phe^i^ dn ilypsips le anvertraut ist. Diese ergeht 
sich mit dem Knaben in dem J h.ile , als die Sieben dahin kom- 
men. Sie suchen nacli Wasser, Hypsipyle führt sie zur Quelle 
und setzt das Kind so lange ins Gras. Da kommt eine Schlange 
Mod tödtet es. V^atcr und Mutler eilen herbei , Lycurgos will 
in seinem Schmerze Hypsipyle umbringen, aber Tydeus nimmt 
gich ihrer ao und es wäre zum Mutigen Kampfe g^ekommen, 
wenn nicht Adrast und Amphiaraos begütigend eingeschritten 
wären Dieser erkennt in dem Schicksale des Knaben daa 
yerhängnilsvoUe Vorzeichen ihres eignen Untergangs, daher 
er ihm den Namen .'/Qyt/noQog giebt d. Ii. des Führers zum 
Tode Dann wird der Knabe beweint und von den Helden 
mit Leicbenspielen gefeiert, welche nacli der gewöhnlichen 
Tradiüon zur Stillung des Nemeischen Kampfspieles Veranlass 
sung gaben f). Die attischen Tragiker, namentlich Euripidcs, 
haben das Schicksal der Hypsipyle noch weiter angeführt. Sie 



V , 17 , 4 , 0. Jaba Arehiot. Agfa. S. 152 ff., Overbeck S. 

91 ff., ßerpk. de Com. oaliq. p. 220. 

♦*) Eilt (Inrniir l'i'Eiigiiclics Hilf! am Amykläischea Throne , Paus. Ilf, 
18,7. AUurlhuuilicbe VasfiibiUirr , «Iii- sich vennuthliili auf Jeoselbeu 
Vorgang beziebo, bei 0. Jaho Leipz. ßerichle lb53 S. 21 — 32. 

♦♦♦) Scbol. Piad, Nem. Aitern, p. 424 'U^V'^er pf rovroig fiav- 
UVOfitVos W^;^^o^oV ctvjov ixnXfafV, ort ccvrotg (toyh /Ltonov fy^vfio 
0 TOV naiöoq Ottvaioq. Wahrscheinlich lie/irfif sich der bi-iühinle t'trnski- 
8chp Srnrahäns der Sinschischcu Samiiiiuiig aul dicsr l'>eif;ubse inNeiiiea, 
s. V. Iluhler gesaitimelle Sehr. V S. 130 ff. , Paiiulka Gemmen mit ia- 
schrifleu, ß. Ib53 S. 56. 

f) Piedtr Nem. VIII , 51 , X , 28 , Sivooides hei Atben. IX p. 396 E 
[Ev(tv6Uag) loariqavov yXuxum' ^SunQvauv \pvxitv anonviovra yccXu- 
x)r]Vov Tf^xog u. A. Vasenbilder und aodere BildvNerke bei Gerhard Arcbe- 
uioroi» und die llesperirlen, B. 1836, Overbeck 5. 107 ff. AusrdlirUch über 
die Spiele SUtius liieb. VI. 
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war oadb ftnn nttch im leubehen MM&iienBorde , au wal> 
chem sie ihren Vater Tboas i eineo Sohn des Dionysos halte 
retten wollen, naeb Nemea und in den Dienst des'Lykorgoa 

verkauft worden , gerieth nun durch den Tod des Arcbemoros 
auch in die äufserste Lebensgefahr und wurde ans derseibea 

nur durch die besonnenen Vorstellungen des Amphiaraos and 
durch die wunderbare Dazwischenkunfl ilircr beiden vurn lasoD 
gebornen Söhne, des Euneos und Thoas gcrcllet *). 

Beim Weilern Verlaufe fälU ein helles Licht auf Tydeus, 
von dem wir durch die iiias 1. 382 ff. , 5, 800 IT., 10. 'iS5 ff. 
erfahren. Ein gewalliger h uupe, klein von Gestalt, aber von 
ungcsliiaiem Muth und j^rolst^r Krall und dabei einLieblino: der 
Pallas Alhena. Das Kcd» ii war nie lit seine Sache, iIut 
war er an seiner Slelle wo es mil dem Scbwerdle drein zu 
schlagen galt Eiue seiner ülanzeudsten Parlieen war die 
ßolseliaft nach Theben, wozu es eines Mannes von fthtem 
Muthe bedurtle. ,,Als sie an den Asopos d. h. über den Kilhä> 
roii <;("küranipn waren, schickten die Aidacr den Tydeus als 
Bolen nach Tlicbeu. Da traf er viele Kadmeiotten bei einander, 
wie sie gerade beim Könige Kteokies schmausten. Er ncbtete- 
seine Bdfsriiall aus, einen V ersuch zur Wrstandit^tin*; ♦**). Sie 
aber hörten nicht darauf, sondern luden ihn zum Mahle. Nun 
w urdc er zovn'i^ und forderte Alle heraus ihre Kralle mit ihm 
zu messen und besiegle Alle leicht, ein so kräftiger Beistand 
war ihm Atbena. Die Kadmeer ergrimmten darüber und legten 
ihm einen Hinterhalt als er znrüekkehrte , fünfzig Jüngliugn 
unter xwei Anführern. Tydeus aber erschlug alle und liefs nur 
den einen Führer entkommen , dals er Botschaft brächte nach 
Theben.^' Ein wichtiger Vorfall auch in der Geschichte des 
Kriegs , denn anf beiden Seiten war nun Hafs und Zorn aufs 
äufserste gestiegen. Aeschylus erzählt Sieben 42 ff. von einem 
blutigen Opfer der Sieben an Ares und die anderen Gölter der 
Schlacht and des Todes , wobei sie sich unter einander feiere 



*) Wahrscheinlich hatte schon Afschytus die Sage für die Bühne he- 
ariit'itet. Heber die Hypsipvie des Euripides , oio Stöck von Ml«uleod«r 
Wirkung, Weicker Gr. Trag. S. 554 ff. 

**) 11. 4, 400 , EuriD. SoppL 901 ohe h loyoif Xa/nnQit, &Ul' 
aan(6i öitvo^ aoffitn^f. Dabei etwas derbe und ätoliscb , daber das 
Spriahwort Tv^^i? fy nvffnnff/or- s. Pinfnrch Prnv. f. fS, Sehn!. }}. 1, 5 00, 
***) II- 10, uH)(yin}' ux '^QV. »acb Apotlüdor iJi»* Mahnung an den 
Eteokles, dub er dem Pulyacikes die lierrschaft des Dacbsteo Jabres aber* 
lattea «olle. 
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lieb Temhworen entweder zu sterben oder die fnDdlicbe Stadt 
IM zerfU^m , obwobl sie doek AUe ihres Uaterganges im Tor<- 
a«8 gewUs wäre». 

Abo rseken die Argirer sii die Stadt nad vertheHea sieh 
wd ihre Sehaaren rer den «iebea Thoren, wie Aesebylos and 
Eoripides dieses vermathlich nach dem Vorganie desEjpos ao^ 
fuhren. Bleokles seinerseils wappnet die Thehsner und stellt 
jedem der Führer einen auserwähiten Helden gegenüber, denn 
auch auf dieser Seite fehilc es nicht an tapteni und streitbaren 
llauucin, uuler denen vor allen Periklymenos, ein Sohn des 
Poseidon und Melanippos , der vierte von den lapFern Soliuen 
des AbUiküs gerüiiml wurde*). Auch achteteii ilie Thebaiier 
der Göuer und ihrer Zeichen, darum waren die Gölter mit 
ihnen. 

So fragte Eteokles vor derSchlaciit denTircsias wie erden 
Sieg erlangen könne. Tirestas, der aller verborgeneu Dinge 
Kundige, versprach den Sieg wenn Menökeus der Sohn des 
Kreon , auch dieser vom alten Gesehlecbte der Sparten , sich 
dem Area opfere (IS. 306). Willig und freadig thut das der 
Jtfngling vor den Thoren, worauf die Kadmeer siegesgewilt 
aasHieken. Am Heiügthmne des ismeniachen Apdl^) kommt 
es cor Schfaicht «sd noch siegt der kühne Mnth der Helden 
Ton Arges , so dafs sie die Peinde an die Ifauera und in die 
Thore zm<ficktreiben. Da greift der wilde , der riesige Kapa* 
neus zu einer Stnraadeiter und vennifst sich die Stadt auch wohl 
gegen den Willen der Göller zu erobern. Und schon ist er ai^ 
der Mauer, da trilTl ihn Zeus mit loderndem Blitze durch beide 
Schläfen, (l;Hs die Leiche rauchend und zerschmettert mit der 
Leiter zusauinieubricht, ein warnendes üeispiel des frevelnden 
Uebermuthes Auch starb bei diesem Sturm der schöne, 



♦) MeUüippos war der Hector des tbebanischea Krieps , aber glück- 
licher aU dieser , 8. AeschvI. Siebeo 3SSt ff. , wo er dem Tjdeus gegen- 
üb(;r£estelU wird uad Herod. 5,67, wo KteistheiiM dureh leipeVerekniQS 
die des Adrast aas Sikyoo verdrllMt. Paataiua« IX, 9, 1 tpriebt voa 
flUlfsvSlkera der PblSt;yer mi der Pboker. 

^) PiM. IX, 9, i. net Aeicbylus warnt Anphiaraot noeb eiomal, aU 
die Argeier tm UmeoM lagern, nicht weit von der Birke , weil die Opfer 
nichts (intps verbinfiMa« wnräbw Xydnos und Anpbiaraoi von neuem in 
Streit geratben. 

•♦*) Ein«r der bedeuteodsten Vorfälle, s. Aeschyl. Sieben 404 ff., So- 
phokl. ku\\'^. 127 ff., Eurip. Phöniss. UbO ff., auch in schönen Bildwer- 
kea uttd Gcuialdeo verewigt , s. das Relief bei Zoega t. 47 aad die tob 
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der liebliche Parthenopäos (rot/ allps Sc lumirkos seiiiei- sti-ab- 
lenden WafFeiiriisdüi^ , die nidit weniger beriihml war als 
seine ei^ne Schönheit. Pcriklymenos warf ihm von der Zinne 
der Mauer einen gewaltigen Felsblock aufs Haupt, dal's es ganz 
zerschmettert und die blcMidea Lockeo vim dem rotbeo Biole 
gaoz entstellt wurden*). 

Adrast ruft seine Helden vom Sturme zurück und die Tlie- 
baner triumphiren. Da aber auf beiden Seiten Viele gebUeben 
sind, vertragen sich die Heere dafsEteokles und Poiynikes, die 
Urheber des ganzen Krieges ihre Sache im Zweikampf ausma- 
eben sollen. So begann der schreckliche Kampf zwischeo Brü- 
dern, auf Leben und Tod, im Angesichte der Mutter, mne Wir- 
kung des väterlichen Fluchs, ein Fest der Erinyen and der 
Keren**)» Er endete mil dem Tode heider and darauf 
brannte auch der Kampf zwischen beiden Heeren von neuem, 
in welchem die Gölter nun den Söhnen des Astakos Ehre ober 
Ehre gaben. Die besten Helden der Argiver fielen durch sie, 
Hippomedon und Eteoklos (Aesebyl. Sieben 439 ff: , 469 ff.), 
eodlioh anchTydens, dessen Unlei^ng von dem alten Gedicbm 
wieder mit sehr grellen Farben ansgemalt wurde. Melanippos 
hatte ihn so schwer verwundet» dafs er mil dem Tode rang« 
Athena aber erlangte vom Zeus die Erlaubnib ihm zu hel^ 
nnd eilte herbei um ihm nicht allein das Leben, sondern auch 
Unsterbiichkeii zu gewibren. Da fallt Melanippoa dnreh Am* 
phiaraosi den Tydens nm das Haupt des Feindes bittet, daher 
der ihm abgeneigte Ampbiaraos es von der Leiehe trennt nnd 
dem Sterboiden reicht. Dieser zerreifst' es „wie ein wildes 
TUer'S sofalfirft in seiner Wuth das Hirn des Getödtelen und 
stirbt***). Alhena wendet ihr Antlitz von solchem Greuel und 



PlioiiM, XXXV, 40, 144, Pbitostrat. imsf?. If, 29. 30 und Servivi V. A. 

I, 44 beschriebeofii Gemälde, Overheck S. I2t} ff. 

*) So wurdr srin Tod in der Thebais erzählt, dapepen die Ihehaiiische 
Oi'tssage einen t!er Slihne des AüUkos als seioeo l eberwiiider uannte nml 
seinea Tud in die zweite Schlacht verlegte, s. Paus. I\ , 18, 4 , Eunpides 
PbSniss. 1161 ff., Apoilod. III, 6, S. Yoo seioer Scböobeit ood von seinei 
Waffeo Aesebyl. Sieben $07 ffl, Eu4p. SvpfU 8S9f^ Virg. Aen. VI, 479, 
Stalitts Theb. VI, 561 ff. 

**) ^'^(1. dif Crnppc ntirdem Kypseloskasten hv\ P.tus. V, 19, 1 uod 
das Gemälde dr> Ori.iMs ib. IX, 4, 1 ; 5, 5. Auch lite noch vorhandenea 
Bildwerke, nameuLiich etruskische Aschenkisten sucbea dieseu Greuel des 
Brfiderkampres aoF ibre Weise ansiadriiclEeo , dadoreb dafb Zeoa ei- 
nem Blitze dazwischen Tährt oder daft die BHMer in Beisein der firinyea 
sterben, ^ Ovj r heck S. 135 ff. 
***) Apoilod. III, 6,8, Scbol. Ii. 5, 126 aacii Pberekjdea. Aaeb bei 
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eilt davon, nach Einigen indem Tydeiis ihr die Bitte nachrief 
seinem Sohoe zu verleiba was ihm selbst nichl beschiedea 
war. 

Endlieh ereilte auch den Amphiaraos sein Geschick, aber 
auf eine ganz anfserordentiiche Weise. Zeus wollte seinen 
fromnen Seher retten und ihn för immer verherrlichen, in 
demselben Augenblicke wo sich aoeh ihm der Tod vonFeindes- 
band nahte. Einer der letzten eilte er hinweg, Baton führte 
die Rosse, in seinem Rücken drohte die Lanze des tapfern Pc- 
riklyinenos. Da spaltete Zeus mit seinem Blitze die Erde , dals 
beide Helden »lil Vw\y> und \V ageu in ihrem Schoolse geborjren 
wurden*). Dort waltete nun Amphiaraos als verklärter iield 
und als Prophet, von den Thebancrn seihst und von allen Grie- 
chen verehrt, ja st lltst l\rü>(i> und die Perser hefrafj^lcn sein 
Orakel um die /eil ihres Feldzuj^s in Grieehenland ( Hcrod. I, 
40. 49. 52, |;M). IVaehmals wurde dieses Orakel aus der 
iSähe von Theheu in die von Oropos an der attisch -böotischen 
Grenze verlegt, wo ihm ein Heiiigthum mit göttlicher Vereh- 
rung und mit einem Heilbade and tncubation , auch gymnische 
und musische Spiele gestiftet wurden, wie davon noch jetzt an 
Ort und Stelle sichtbare Trümmer vorhanden sind **). 

Nur Adrast entkam , denn es rettete ihn sein Rol's Areioo, 
jenes geflügelte Streitrofs von dem die epische und die örtliche 
Sage so manches Wunderbare erzahlte (IS. 369). Er ent« 
kam in donklen Trauergewändern [el'fiata Xvyqa wiqwv) 
durch Areion mit dunkler Mähne , wie sich die alte Thebais 
ausdrückte (Paus. VHI, 25, 5) und dieser Ausdruck von düstrer 
Trauer und schweren Leiden war bei dem Bilde des Adrasl so 
vorherrschend , dal's die Sikyonier ihn in tragischen Chören 
Teierten, wie die andern Griechen den leith ri len Dionysos***). 
Später pflegte mau in ihm auf Veraiiiassuiig dieses schwermü- 



Baccbylide^. bei Sopfmkies, bei Euripides kum die Sache vor. Beispiele 
ähnlicher Hriegeswutli bei Welcker ep. lljcl. 2 S. 362 ff, 

*) PiD(br Htm. IX, 25, Apollod. a. a.O., Paus. tX, 8, 2; 9, 1, vgl. 
die Bildwerke bei Welcker A. D. 2 S. 172 if.. Overbeck S. 144.ff. 

**) Paus. I, 34, 2, vgl. meinea Aufsatz in den Leipz. Berichten 1^52 
S« im — l'sS. VWni) IffTr-ntlich von eifi»-!u 7Avq '.fufffcamo; die Rede 
i»t, .so ist das zu versw In n wie ZfV(;'l/o<(x/.Fj^, Ztvi 'Ayuuhivtov, ^t-vg 
Tpof/ wV<Oi% eine Art \ (>n Superlaliv der beroi^tcben Verehrung. Das liiid 
des Amphiaraos, anch sein Cultos war dem des Asklepios sehr SboHcb. 

**•) llcrod. 5, 07. Ailrasli paileuli:» iinago , Virg. Aeu. VI, 48ü , vgl. 
Zeaeb. I, 30» Diogettiaa I, 54 «. A. 



Digitized by Google 



S52 



DHITTER ABSCHNITT 



thigeii Eindracks und des j^leichen Namens ein Bild tod der 
liaehl der Adrasteia Nemesis zn sehen, deren Wesen sich m 
diesem ganzen Kriege so deatlicb aussprach« 

Aber aueb der Sieg der Tbebaner war ein so scbwer er* 
kanfler, da& der Ausdruck Kodfisla i^/xn zum Spriebweit 
wurde*). Doch war das verhängnifsvolle Bröderpaar aosgf- 
rollel, der grollende Fluch dos Dedipus halle endlt<^h seine 
volle SäUiguiij* bckoinmeii. So scheint die alle Sage mit \ er- 
söhniing geschlossen zu haben, indem es den VorsIcHiiniif« 
des Adrasl , dessen süsse Rede bei den Alten berühmt war *\i 
gelang die Tbebaner zur feierlichen Leichenbestaltun^ zn be- 
wegen, wolclicr er selbst beiwolin h". Da biininfcn auf siel>ett 
Scheilerhauien die Lerchen der sieben ^^rldii !j(nrn Fiilirer 
Adrastos aber gedachte trauernd der Mahaungeu des edlen ani 
tapfem Amphiaraos, den er nun das Auge seines Heeres nMl 
eben so unfehlbar im Rathe als im Streite nannte f). Also war 
das ganze Epos eine Verherrlichung des Willens der Göttff 
Qud ihres Propheten, auf Unkosten der menschlichen Venu»- 
senheit und auf eine tief ergreifendjs und wahrhaft Iragisdte 
Weise. 

Auf der attischen Buhne wurden- diese Ereignisse freSicl 
wieder ganz anders erzahlt, indem man mit dem grausen Eni» 

der feindlichen Brüder auch das der beiden Schwestern ▼« 

demselben Staninie , der Anligone und Ismene verknüpfte uud 
beim letzten Ausgange des Kricf^s sowohl Adi .isi als Am^ihia- 
raos ihre Zufluclil nach Atlika nehnieu, diesen dort soiii Knde 
und jeiK [I beim Theseus lliÜfe finden liefs: eine von den viei«i 
Vcrlierrli l iüiügeii des attisciieu Aiterlhums auf Unkosten der 
älteren Sage. 



* Pnns. TX, 9, 1. Docli waren die Erklärungen dieses Sprldurttls 
sehr verschieden, s. Zeoob. IV, 45 und Gorp. Paroefliiogr. |pr. «4. a 
L^ntsch n p. 74. 75. 

**) TyrlÜos fr. 12. 7 ouJ* ii TavruAideüt llikana^ ßaaii^vrt^: 
<Af, yX^WttV d' *d^u>]ütov fittkixoyn^vv^ (jfw, Wtto PliMd. f. 269 

***) Bio« alte nnoQia, s. Seliol. Vhi. Ol. VI, 33. Sie 16eieieh mm W- 
steii inrth den oben berührten UmitMid 4ab eif^etlki siebee ergiFiMle 

Helden nru) PotyneiLes und T} de«e tlliSegeD. J«tlt WtrtB SWei eathW" 

meo, Amphiaraos und Adrast. 

•f) PindarOI. VI, 15 /tit« fV fTTftrtt nvgav v(xq(ov zeXto^^^tmw 
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Von den beiden Schwertern war Ismen e nach Mimnermos 
und Pherekydes geliebt von dem thebanischen Helden Perikly- 
nienos bei der Belagerung durch den wilden Tydeus umgekom- 
men, als sie vor dem Thore am ismenischen Quell Wasser 
schöpfte*). Von der Heldenlhat der Antigone und ihrem trau- 
rigen Ausgange giebt Aeschylus zu Ende der Sieben eine An- 
deutung, wir wissen nicht ob nach dem Vorgange eines älteren 
Dichters. Desto bekannter ist die herrliche Tragödie des So- 
phokles, wo er der Kraft und Treue des weiblichen Gemüthes 
ein so wunderschönes Denkmal gesetzt hat, in der aufopfern- 
den Liebe der Antigone zu ihrem unglücklichen Bruder Poly- 
noikes, die sich durch keine Verwicklung des Lehens, durch 
kein Gesetz einer willkürlichen Staatsgewalt, nicht durch Braut- 
stand , nicht durch die Aussicht des schrecklichsten Todes ab- 
halten läfst an der einfachen Thatsache des höchsten Naturge- 
setzes und an dem Gebole der Götter, das die Bestattung der 
Todlen forderte festzuhalten. Dahingegen das Schicksal der 
Antigone beim Kiiripides wieder einen ganz eigenthümlichen 
Gang nahm. In den Phönissen leben bekanntlich sowohl Oedi- 
pus als [okastc und die beiden Schwestern noch während der 
Belagerung der Sieben in Theben, lokaste tödtet sich nach dem 
Zweikampie der Söhne, Antigone wandert fort mit dem VaieTi 
den Kreon nach dem Ratbe des Tiresias ausweist. Sie ist you 
Eieokles dem Hämon, dem Sohne des Kreon und letzten Spros- 
sen der ungemischten Sparten , dem künfligen Könige verlobt« 
Aber sie will ihren Vater nicht verlassen, der auch in diesem 
Stücke nach Kolonos bei Athen wandert um dort sein Ende zu 
finden**). Ihren eignen Ausgang behandelte eine zweite Tra- 
gödie, die Antigone bieHs , wahrscheinlich so wie Hygin f. 72 
erzählt. Nachdem Kreons Verbot ausgegangen war legten An- 
tigone und Argeia , die Wittwe des Polyneikes den Leichnam 



die Ilias 11, 114 spricbt vub dem Grabe dt» Tydeus beiXbebeo, v^T. 

Paus. IX, IS 2. 

*) Arpuin. Sopb. Antig. und Srliol. Eurij». Phoeuiss. 53, vgl. Over- 
beck S. 122. Offenbar bangt üie^e 5age uiit dem .Nameo der Quelle zu- 
Mmneo, dahingegen die aas dem Diebter loa erhaltene, dafa Laodaaiaa, 

der Sohn des Eteokles, beide Srliweslern im T. der Hera entehrte , ver^ 
mutblich nach dem Tode »It r lirüder, das schreckliche N erhiinguifs di»'s<'r 
Familie weiter verrolgte, aber auch die Uiooeigaos Scbweatero zum 

Püh neikcs andeutet. 

* ' ) Die Phöaissea siod jüoger aU Oedipus Köuig, älter ab Oedipus 
auf KoloDos. 
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desselben auf denselben Scheiterhaufen aof welehem der Leich- 
nam des Elcokles verbrannt wurde; wobei sich vermuUiinli 
das auch sonst erzählte Wunder l)cj;ab, dals noch die Flam- 
men welche die feindlichen Brüder verzehren sollten aus ein- 
ander wichen*). Die Wächter ktiUHucii darüber zu, Arireia 
entflieht, Anli«;o!io wird zum Kreon «geführt, der sie ihrem \ t r- 
lobten Hämon übergiebl dal's er sie tödle. Aber Hämon \\r\d 
das Mädchen und verbirgt sie deshalb auf dem Lande bei einem 
Hirten , worauf er in heimlicher Ehe mit ihr lebt. Ein Sohn 
dieser Ehe kommt als Jüngling nach Thebea am sich bei dort 
gehalteneo Spielen zu betheiligen und wird von Kreon aa 
dem Abzeichen aller Sparten, dem Merkmal des Drachen aa 
seinem Leibe erkannt. Umsonst bittet Herakles um Verzeih ang 
(ur Hämon und Antigone. Dieser tödtet sioh und die nnglück- 
liche Tochter des Oedipus, Kreon aber ^bt non seine Tochter 
Megara dem Herakles, dafs er mit ihr ein neues Gescfalecbt be- 
gründe s. oben S. 124. 

Endlich das Schicksal des Adrast und der Gebliebenen naHi 
der attischen Sage, wie dieselbe am vollständigsten in deu 
Scliulzllchenden des Euripides vorliegt***). iJa Kreon die Lei- 
chen zn hestaitt'ii \ t rluetel, wendet sich Adrast mit den Franen 
und Kindriii billcnd nach Attika. Tlicscus crbörl ihr Flehen, 
scliiiigt die Tbebaner, bringt die Leiclien nacli Eleusis und be- 
stattet sie dort, wo ein Denkmal von ihnen gezeigt wurde. Bei 
der Bestattung stürzt sich Euadnc, die Tochter des Iphis, eine 
Schwester des Eleoklos in den Scheiterhaufen des Kapaneos, 
ein rührendes Beispiel ehelicher Treue , von welchem in alten 
Liedern gesungen wurde. 

e. Die EpigoMn^ 

Auch hier liegen alte Sagen zu Grunde , auf weiche schon 
die llias 4^ 405 ff. deutet. Doch ermangelte. die epische Aus- 
fuhrung in einem eignen Gedichte, obwohl auch dieses dem 



*) Philostrat. imag. ll,29, Siat. Theb. XII , 349 if. , Weleker Gr. 
Trag. S. 5(i3 ff. 

\ ielleiclil den Leicheaspielcn des Aiupliilpyon 8. S. 124. 

Schon Aeschjlus hatte davon gedichtet; s. Plotareb Thes. 29, v^. 
Paus. 1 , 29 , 2. Die Bitte des Adrast und der grofinniillilse Sebvtx dea 
Thescus fr»'liörle zu deo lu rkörnmlieher» Lobeserhebungen der Atbeoienser 
Euripides dichtete die Schlacht hinzu. Nach der gewöbniicbea Uebertiefe* 
rang erlaogte er die Leicheii durdi gütliche Vorttetlnofeo. 
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Homer zugeschrieben wurde (Hcrod. 4, 32) des höheren In- 
teresses, da diese Epigonen zwar Irommer und glücklicher als 
ihre Väter, nher bei weitern nicht so poelisch waren. Weder 
die atlischeu Tragiker noch die hlldenden Knnsller haben sich 
auf diese Dichtung eingelassen , die in ihren wesentlichen Zü- 
gen mr ein NacbliaU der alleren und weit bedeutenderen The- 
bais gewesen zu sein scheint. Das jüngere Zeilalter verräth 
sich auch dadurdi da ('s das Deiphisehe Orakel sowie das des 
Anphiaraos Jbei Theben saniml anderm Orakelwesen sehr her- 
vorgehoben wnrde. Auch halte diese Sage in manehen Punkten 
sebon sehr den Gharaeter gesehichtHcber Tradition. 

Der wesentliche Untersciiied zwischen dem Zuge der Sie- 
ben und dein ihrer Nachkommen [^Eiiiyovoi] besieht darin dals 
jene gegen (Icti Willen der GöUer und gegen ihre Zeichen, 
diese mit allen günshgen Zeichen ausgerüstet zogen, daher sie 
hei geringerer Mannschaft docli den Sieg ge^\ ;^n^en, wie dieses 
sowohl in der Ilias als hei Pindar als die Hauptsache hervor- 
gehoben wird*). Spater hiefs es dafs das Delphische Orakel, 
als die Söhne der gebliebenen Helden vor dem Racbezuge an- 
fragten, den Sieg verkündigte wenn Alkniaon , der Sohn des 
frommen Amphiaraos der Führer sein werde. Alkmäon aber 
habe sich des Zuges geweigert, ehe er nicht den Valer, wie 
dieser ihm scheidend aufgetragen, an derMntter geräehl habe: 
worauf Eriphyle noch einmal bestochen wurde und noch ein- 
mal zum Kriege trieb, jetzt durch Thersaoder bestimmt, den 
Sohn des Polf neikes und durch den kostbaren Peplos, weichen 
einst Aphrodite oder Athena der Harmonia geschenkt hatte. 
So weifs sie ihre Söhne Alkmäon nud Amphilochos zum Zuge 
zu überreden und diesen schliefsen sich die übrigen an , im 
Ganzen neun, Aej^ialeus der Sohn des Adrast , Diomedes der 
des Tydeus , Prumachos der des Parthenopiios , Stbenelos der 
des liap.iiieus , Thcivsandcr der des Polyneikes , Euryalos der 
des Mekisteus Als sie vor Theben anlangen befragen sie 



II. 1, 4f)*^ rrfiOofifVOi ttgaiaat ^taiv xcd Zrjvos UQ»yn' xftvoi 
6i n«f tj^or,niy (ciaaO-aktrjfffr a/orro. Pindar Pvtfi. Vitt, 4S o al yttiKav 
7iQ0i^(*u nunHf VVV UQfio^os ii^^j^iJUL uQVij^og ttyyiküt'yJd^xuaios )}(Ja>;. 
Adrast wurde aUo nocli lebend gedacht, lo der 11. 6, 222 sagt Dloacilei, 
er erioDere sieb desTydeos sieht mehr,/7r /li r&r^ov foyrtt naUui^ 
er' |y Brißi^aiv nnialkro Xao^ jl^ttitüv. Nach ApoUodor verlioMea xeba 
iabre swiiobea den ersten uod zueitea Zage. 

II. 2, 569 ff. sittd Dioved, Stheaelos ved Eoryalos die Führer der 
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deo AnpUAri^, llebalicli Prnhete in FMriä M TW 
bell, wurattf Pisdar Pytk. VIII, 38 ff. 4eiit6t. Die Antiroit nt 
gnislig, mImii sehe er dm tapfem Ei^ seiMS RvIm Alk- 
müw in die Tliore der kedmeimett Stadl driiigeD, deck werde 
Aegialeos Mleo» aber dieser alUds, der Sehn des Mber «liem 
geretteten Adraat. Nun wurde sneral die Stadl belagert , Mm 
üiugegend verheert , wie bei den Ranpfe vor Troja. Dann 
kam es zu einer enischeidendea Schlacht bei Güsas in der 
INähe von Theben , wobei vermnthUch etwas Geschichllicbes 
zu Grunde liegt*). Laodainas , der wilde Sohn des Eteokles 
Iii I i I i die Thebaner. Durch ihn fällt Aegialeus, er durch Alk- 
iiiäüii, woraul die Thebaner in die Mauern lliehn. Tiresias räth 
zu unlcrliandelii , aber zugleich mit Weih und Kind die Stadt 
zu verlassen und sich ins \\'eile zu reiten. So tluni hie in der 
Nacht, bei welchem Zuge Tiresias an der Tilphusischen Quelle 
stirbt , die Üebrigen aber weiter ziehn nnd nac h Einigen nach 
Thessalien in die llestiäotis , nach Andciu his nach lllyrien zu 
den Enciicleern auswandern**). Die Argeier pliindiin und 
zerstören die Stadt und vs idiiit n einen l^heil der Beule, darun- 
ter Manlo die Tochter dos Tiresias nach Delphi, ^oftif» sie im 
voraus den besten Theii der Beule gelobt hatten. In Tlieben 
regierte nun Thersandros und sein Stamm , von dem sich noch 
in späten Tagen das Geschlecht des Tberon in Sicilien ablei- 
tete. Tliorsandros selbst llel im trujauischeu Kriege bei dem 
ersten Zuge in Mysieo. 

Eine neue (ii ii|»jm von Sagen sanimelle sieh um den Mut- 
termord des Alkniiion. der dem des Orestes sehr ähnlich ist. 
Sie wurden in einem Gedichte zusammengcfarst, welches Alk- 
mäonis hiels und einen Anlinng zu dem Gedichte von den Ej»i- 
goneo gebildet zu haben scheint. Zu den Sagen vom thebani* 



Völker von Arj;ns, Tiryns, H»M mioue , Aüine , Trozeii , Ejudauros , Aegina 
u. s. w. iu 80 Schiileu , über welche Dioine<1es deo Oberbefehl fährt. 

•) Pflos. IX, 9, 2 ; 19, 2 ; Weleker ep. Cyel. 2 8. 385. kwik bei der 
Zerstör unp von Theben liegt Gesebichtlicfaei tv Gmndf, da II. 2,505 
'Yno»t}ßai, nicht Thebeo und die Kadaei« MBtnut wM, s. Strtbo ÜL 
p. 412. 

**) Herod. 5, 61, Paus. IX, 5, 7, Apollod, III , 7 , 3, wo bei Hestiäa 
•B die tbessaliiebe Hesüäotis zu denken ist, s. Herod. 1 , 56. Ein Tfaeil 
der Geflöchtelea kehrte aeter Tberseftder lariiek, Ptoe. IX» 8, 3. 
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sehe» Kriege verhielt sich dieses Gedicht etwa wie das der 
Nosteu zu dem trojaitischen Kriege, indem es reich an localen 
Tradiliooen uud an so^fiianulen Gnindim^^s^^PschichtPTi ^y.TinEiq) 
war, welche immer der spätesten Periode der fi^riechisdicji Alv- 
thenhildung angehören, lind so veiräth auch sonst der Clia- 
rarler der aus der Alkmäonis nberJieierten Saj;< n p'm vo? i;o- 
riiikfps Zeitaller , obwoiii die iiberall narli StofF iür ilii c Dich- 
tungen aussehenden altischen Tragiker doch auch hier manche 
Verwicklungen finulen . die jsicli «Is se^ frucbtiHir iur die Ir*- 
giaebe Bühne bewieneu *). 

Nach der gewöhnlichen Erzählung hinterliefs Amphiaraoß 
l>ei seinem Abschiede von Argos seinen Söhnen den Auftrag, 
seinen Tod an der MutAer zu rächen. Nach Einigen lödtete 
Aikmätm die Eripliyie vor dm Zuge der Epigonen , naeh 4ar 
gewöhtttichen Sage nach seiner Rückkehr von Theben, irie 
Orestes angetrieben von dem Delphischen Apoll**). Immer leiv 
det AUunäoa nach dem Morde wie Orest/es und daraa kAüpft 
iieb seiae weitere (jeacbichte. Er wird von deo Erinyen lei* 
per Mutier verfolgt und krt verslÄrteA Geistes und schwer 
krank Hmber» im Reinigung und eine BeaeHeinath zu sucbeii. 
So kommt er lach Psopbis in Arkadien, findet endlich Sühnun^ 
beim Phegeos luid die treueste Liebe bei seiner Tochter Alphe- 
aiböa oder ArsiftMi die Sopbokiee dareb eine seiner Tragöidiciii 
verberrüebt halle***). Aber katuD bat er sieb oiedergelasseo, 
ao entateiit aeinelwegen Miswacbs und der Gott treibt ibn wei- 
ler an den Acheleoa, erat da werde er aelne volle Reinbeit 
wiederfinden, erst in einem nenen, naob dem Morde entstand- 
Den Lande der Pnrien seiner Mutter ledig werden. So gebt er 



Arttt9t. Poetik 13 9vv 31 nn)\ oXfyas 4>txC(ti al nmlkuitai t(>«- 

yifiöUu awrClhtviai, oiov 7i<(>i '^Ix/uuiioru xnl OtiHnoiV yrc) ^Oo^rfrrjv 

ri TtaihTv äktvit ^ 7ioit]mii. Aulser der GoscliieliU' des Alkmauu möchte 
Aucii die spätere des Oeoeus» ferner die des Alreus «wlTby^atct in der 
Alknionlft vor^ekeiUBea Min. Die Sefen voo der £ii|»byle Iwtte Stesich»* 

rus uberarbeitet. Auf alteren Vasen haben tlek bis jetxt von diesen Fn- 
iieiu ktiine siolu-rn Spuren nachweisen lassen. 

♦*) A|H»llod. Ui, b, 2; 7, 2. ö. Schul. Od. 11 , 32t>. iNach vSophokles 
hatte Aui|ihilocho$ AüÜieil an dciu Murde geuommeD , nach Andern (licbt. 
Meist liegen bei solelien Abweiehiinfen verMbiedeoe GenbiMtieoea der 
Tragiker zu Grunde. 

*♦♦) Weleker 4fr. Trag. S. 278 ff., Uibl.eck tra;?. Int. p. 32:^ und über 
die örtlichpn Sa«ffrT in PsopMs , wrlclics früher 'P^yia d. h. die li^icheu- 
.Stadt ^ehfis.srn hutte^ Paus. Viil, 24, 4. 

Gr. Mythologie. II. 1 7 
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zunächst nach Kalydon, wo Oeneus ihn gastlich aufnioiail, 
dann su den Tbesprotern, die ihn ans ihren Lande treihen, 
endlich zu den Quellen des Acheloos , wo er von diesem Flufs- 
gotte gereinigt und mit seiner Tochter Kallirrhoevermäbll wird, 
mit -welcher er sich auf den Alinvionen des Flnases an seiner 
Mündung, denn diese waren unter dem neuen Lande zn ver- 
stehen, niederläfst. Da erregen jene TerhängnifsToUen Klmo- 
dien des kadmeischen Königshauses , das goldne Halsband und 
der prichü^c Peplos der Harmonia, welehe Alkmlion auf ad- 
ner Flucht von Är^^os mit sich genommen und der Alphesiböa 
in Psophis hiiiterlasscii hatte, von neuem böse Begierde und 
Hafs und Todschlag. Kallirrhoe verhuigl so dringend nach ih- 
nen duFs Alkmäon sicli nach Arkadien aufmarlil sie zu holen. 
Er Verlan«;! sie vom Phcgeus mit dem Vorgeben, üas Orakel 
habe ihm Heilung von seinem Uebcl versprochen, sobald 
Halsband und Peplos nach "Dplphi weihe. Doeh verrätli sein 
Knappe für wen diese kostbaren Geschenke bestimmt sind, 
was Arsinoc in ihrer Liebe nicht irre macht , wohl aber den 
Phlegeus und seine Söhne bestimmt dem Alkmäon am 
aufzulauern und ihn todtzuschlagen. Als Kallirrtioe von diesem 
Morde hört, bittet sie den Zeus , der sie Hebt, ihre beiden noch 
zarten Söhne vom Alkmäon, Akarnan und Ampholeros alsbald 
reife Männer werden zn lassen, damit sie sie zu dem Werke 
der Rache an den Mördern ihres Vaters ansäenden könne. Sa 
geschieht es und sie eilen zum Könige Agapenor,. dem Sohne des 
Ankäos in Tegea (II. 2, 609), wohin die Söhne des Phegeos 
ihre unglückliche Schwester gebracht hatten , treffen jf ne und 
tödten sie, tödlen auch den König Phegeus in Psopliis und wei- 
hen endlich im Einversfandnifs mit ihrer Mutler und auf Betehl 
des Acheloos das Halsliand und den I-opitKs der Harmonia naeh 
Delphi*). Von da gehen sie nach Epirus, sammeln dort viel 
Volks und lassen sieh in Akanianien nieder, während Auiphi- 
lochos , nach Euripides ein Soini des Alkmärm und der Manto. 
der Tochter des Tiresias , nach Anweisung (N s üeiphij»clien 
Orakels sich iu Argos Amphiiocbikon ansiedek**). 



*) Später versrilTeD sieh die Fährer des heiligen Rriegt an Umm 
Kdstbarkeiten und an dem fleiebfalls dahio seweihteii HaUbaode der He- 

l«*fia, nm sie ihren Weibern zu 8cbenl(eD , anter denen sie neues Tuhril 
aii! ifhfrfen, Athen. VI, p. 232 E, Parlhen Erot. 25. Das Halsband der 
Hiinuouia zeigte man auch ZU Amathuii im T. der Aphrodite und des 
Adonis, Paus. I\, 11, 2. 

**) Apollod. tu, 7, 7. Bnripidei httt» «Im AlfcmXo« io m^fbis wl 
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Mit der Erzählung von den Epigonen und den Sohieksalrii 
des Alkniäon scheint auch die von den lel/Jcn Sc hicksalen des 
Oencus zusammengehangen zu haben, auch dieses ein von 
der attischen Tragödie überarbeiteter Stoff*). Oeueus, dieses 
Bild eines genuisreicbea Alten , war zugleich von unverwüstr 
lieber Lebensdauer, d« er BeUerophon, Herakies y die Jäger 
des kaiydonischen Ebers und nun auch AlkmäoD, alle hinter 
einander bewirthet. Aller eadlioh ereilte doch auch ihn das 
Unglück I da Meleager gestorbeiii und Tydeus nach Argos geh 
gangen war, darch die Sobne des Agrios nehmlich, weläe im^ 
mer als die Feinde seines Hanses erscheinen (S. 203). Da 
komml sein tapfrer Enkel Diomedes ihm %n Hülfe, tödlel seine 
Feinde nnd steUt ihn seilst in seiner Herrschaft wieder ter. 
Oder wie Andre erzählten, er gichl seinem Schwiegersohn 
Andrämon (II. 2, 63S) die Herrschaft und nimmt den Alten mit 
sich nach Arges, wo derselbe unterwegs nun doch nocii durch 
einige verlaufene Söhne des Agrios seinen Tod und bei Oenoe 
ein Grab ündet. 

4. Der trojnnlaelie Cyeins« 

Die schönste nnd reifste Frucht der griechisi hm Helden- 
diclitung. Denn liier ist Alles zusammengelrnflV n um etwas io 
'seiner Art Eiirziges zu erzeugen: ein Stotf der die Nation in 
ihren wichtigsten Interessen berührte und sie viele Genera lio* 
nen hindurch beschäftigte, eine Erregung des poetischen Ge- 
fühls welche mit den bewegtesten Zeiten nationaler Wanderun- 
gen nnd Unternehmungen znsanunentraf, endlich eine Dicht- 
knnsl welche durch lange Hebung in der Hdmath vorbereitet 
in eiii schöneres und gebildeteres Land versetzt wivrde und 
dort Tersehiedene Dichter von so auagezeichneter Begabung 
aafenweisen hatte, wie sie in denLitleratnren a{Ier Völker nur 
ganz ausnahmswdse.vorkommen. 

Ohne Zweifel waren diese Sagen durch Erzählung und 



einen AlkiuUdn ni Koria th gediclitet, s. Weickcr Gr. Trag. S. 575 ff. Die 
Grüoduug vuu Aigoü Amphilochikoo wurde batd dem Alkmäon, bald sei- 
aem BroSer bald seiaem Sobae Anpbilocbos sogeicbrieben , s* Tbukyd. 
2, 68, Strabo VII p. 325, X p. 462. 

*> Apollod« !, 8» 6, Parnuin. IV, 35, 1, Welcker Gr. Tra^. S. 583 ff. 
Nacb Ephoros bei Strabo q. a. 0. begleitet» AlbMloa dea DioBiede« bei 
4iewr That, aaeb Hygia. f. 175 Stbaaeios. 

17* 
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Dichtung lange vorgebildet, ehe die Ilias und Odyssee entstan- 
den, die beiden centralen Gedichte eines ganzen Cyclus von 
Epopöen, die sieh nach Anleitung der gegebeueu Sagen und 
mit Rücksicht auf diese beiden Gedichte allmälig ausgebreitet 
haben. Die Ilias ist die poetische Leberarbeitung des wichtig- 
sten 1111(1 hedpviUin^s\ ()llsten Abschnittes ans dem Sagenkreise 
vom Kriege vor i roja, die Odyssee dasselbe in dem damit en^ 
zusammenhängenden Sagenkreise von den Abenteoeim der 
Heimkehr (Nosten). Beide Abschnitte wurden dann weiter 
ansgediclitet and abgernndet, jener durch die ftyprien des Stt- 
flhios vm Rypros, die Aethiopis und die Iliupersig des ArktinM 
iron Ifikt und durch die kleine Ilias des Lesches von Les^os, 
dieser dwreh die NoMd des Agias y®> Trözeii und dardi die 
Telegonee des Eagaminmi von Kyreoe«*). 

Das so zuerst in einer fortlaufenden Folge von Epopöen 
•Ueberarbeitete , von anderen Diebtem, Mythographen nnd 
Qrammatikeni Naehemfihlle , €ommentirte , in die zosamoien- 
hängende Erzählung des sogenannten epischen Cyclus Ver- 
wandelle wurde bald in solchem Grade Gemeingut der Nation, 
dai's auch die iibrii^e Dichtkunst sowie die bildende Kun>t sich 
am liebsten mit dlrsrn Sagen beschäfVi«:te, wodurch sie nicht 
allein lebendig erhallen, sondern auch in manchen Punkten er- 
weitert und wesentlich umgebildet wunh n. So liat Stesichorns 
die Abschnitte der llinpersis, der Nosten und der Oresteia nach 
seiner Weise neu bearbeitet und Pindars Gedichte sind reich 
an gelegentlichen Ausführungen der Aeacidensagc. Heroacb ha- 
ben Aeschytus in seinen trilogischen Composilionen, Sophokles 
in seinen zahlreichen dem epischen Cyclus entlehnten Tra- 
gödien, Euripides in gleichartigen Stücken eine Menge iroo 
poetischen Bildern und Handlangen geschaffen , in denen diese 
aUbelid>ten and aliTerlr^ulen Gestalten und Begebenbeiten nun 
aneb dramatisches Leben gewannen, Tiele unter iboen nun 
aucb erst zu ihrer vollen Bedeutung und zu ibreni seitdem tf» 
piscb gebliebenen Character gelangten , namentlieh die Dich- 
tungen von den Pelopiden und Atriden. Dazu kommen endlich 
die vielen auf diesen Sagenkreis bezüglichen Bildwerke, na- 
mentlich die wegen ihrer Beziehungen auf das ältere E^oa unu 



*) Die Fragmeote dieser Dichter iiqS die voii Proklos erbtltmitBAM» 
xSge aos dem epischen Gyelos «. bei C. W. Malier de eyelo Gmeeonw 
epico, Lips. 1829« Uebrlffoaa vsU die 1 S. 15 citirlen Werke von Welefcer 
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die ältere raythologisclie Poesie ynd TraditioB oberbanpt knoitr 
wichtiger werdenden V'asengemälde, wie denn von solchen den 
troischen Sagenkreis erläuternden oder vervollständigenden 
Bildwerken wegen ihrer besondern \\ ichtigkeit fui |jücli&che 
Studien wieilerholl eigne S ariiiiiluii^pn gemacht sind*). 

Diese Sagen [i;i(tru sich cuiliicfi in alle Erinuri'ungcu iui4 
BeschäfÜgungen der Griechen und überhaupt des klassischen 
AUerlhums so eingewurzelt , dals sie auch am längsten mit 
demselben ausgehalten haben, daher noch in den letzten Zeiten 
4er klassischen Bildung und Litteratur immer neue Saramlun- 
geft nnd gelehrte oder poeliscbe BearbeiloDgea derselben ent- 
standen, üoter jenen sind für uns besonders wichtig die Bruch** 
stocke der sogenannten Tabnla lUaca**). Unter diesen ver- 
dienen die Erzählung von der Zerstörung Trojas bei Virgil, 
die Achilleia des Statins, der Raab der Helena des Colutbos, 
die Postbemerika des Qointns Smymäos, die Zerstörung Tro- 
jas Ton Trj^pUodor, die Anlehomerika des Txetzes als Reste 
älterer Tradition nnd als Beispiele eigenthiinilicber Ueberarbei* 
toag bei immer noch nicht erstorbenem Interesse Beachtung* 

L IHe hervorragendsten Geschlechter und Heiden 
des trojanischen SUgenkrelses. 

0. Troja und äi» Ihirdanidm, « 

lieber Troja und seinen alten Königsstannn wissen wir ans 
der Sage weni^, doch IMTsI sieb danach nnd durch allgemeinere 
Combination einiges Wesentliche feststellen. 

Die llias giebt 20, 215 ff. die Gmndztige der durch die 
spätere Sage und Sagenscbreibung weiter ins Einzelne ausge- 
führten Tradition yom Geschlechte der Dardaniden , wetebes 
über Troja und die I nijj^e'^end des idäi sehen Gebirgs herrsoble. 
Der Stammvater Dardanos ^alt für einen Sohn des Zeus 
und der Pleiade Eleclra (1 S. iiKi), daher die Griechen seinen 
Ursprung in Arkadien suchten, während mystische Leberliefc- 



*) Tischbtiius Homer nach Antiken gesdckiMt, lagbiftaii Gatterin 
Oaerica, R. Boehfltto Honamaoi iniaito P. 1833, Jo. Overbeck Gallerie 
heroischer Bildwerke der alten Kunst 1 S. 167 — 819, Müller flandbncb 

§415. 416. 

**) Weicker A. Deukin. 2 S. 1S5 ff. Die Iiischriftrn bei Franz im 
Corp. iDsar. Iii o. 612t)— t>131. Vgl. 0. Jabn Kieler biatUea S. 127. 
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rnoflCli von Samothrake ihn für einen Sohn dieser Insei uai 
fnr einen Bruder des laAioa erklärten*). Seine Bedeatung^ in 
der Iroischen Sage war die des Gründers von Dardanies 
(xtiaae di JaQdavirjv) im Oberlande des idäischen Gebirgs^ 
welches für das Stammland der den Troern verwandten Bevül- 
keruDg angesehen wurde. Sein Sohn isl Erich ihonios , der in 
den asiatischen Sagen wegen seines anfserordentlicben Reick- 
thoms an gesegneten Feldern und Heerden, namentlich von 
Rossen edelster Zncht und Gattung berühmt war**). Dessen 
Sohn hieb Tros, der Ahnherr der Troer, der Vater des Ilo«^ 
des Assarakos nnd des schönen Ganymedes» den die Götter 
entführten (1 S. 2d0). Blit Uos und Assarakos theilt sich das 
Geschlecht in zwei Hänseri die in Priamos und Aeneas ausge- 
hen, zwischen denen nach IL 13, 460 eine alte Spannung be* 
stand, llos gründet Uion oder Troja an dem bekannteit , im 
den Hellespont ausmündenden Thale des Skamander, eine 
Gründung welche die Sage in den engsten Zusammenhang mit 
dem Ursprünge des bekannten Palladion bringt, mit wemen 
ihr Gedeihen verknüpft war (1 S, 148). Sein Sohn ist Laom^ 
don, dem Poseidon und Apollo Pergamon d. i. die Burg von 
Troja bauen, die Herakles zum erslcnmaie zerstört (S. 161). 
Dessen Sohn ist Priamos, der Valer eines hlühendcn Gcschlechls 
und der König eines mächtigen Slaalrs, zu ^^ ^U•htMll nach II. 
24, 544 Leshus, Phrygieii und der Hellespont schürten. As- 
sarakos dagegen ist der Valer des Ka|)\ ->, dieser des Anchi- 
ses, von welchem Aphrodite den Aeneas gehar (1 S. 226), 
du^Mii ilaui das dts l^rianios und die Zerstörung von Tioja in 
dem alten Stamnilande von Dardanien nicht allein zu iihede- 
ben , sondern auch in fernen Gegenden noch einmal zur höch- 
sten Macht und Ehre zu j::clangen besüiiinU war. 

Gleich hier sprin^i rj «loch einige Thatsaclieu sehr bedru- 
lungsvoll Ifcrvor, besonders wenn man sie mit andern tJeber- 
lieterungen der asiatischen Vorzeit in ^'erbindung setzt. Der 
Name Ilion scheint nur eine Örtliche Bedeutung zu haben, da- 
gegen der von Troja auf den Volksstamm der Troer deutet, 
von welchem andre Glieder Teukrer , noch andre Lyder hies- 



•) Apollod. III, 12, I, Paasao. VO, 4, 3, Lobeck AgI. p. 1202. 12». 
vgl. obfM S 2ir>. Die römischen Dichter snrhten die Wnn«i dieses Staa- 

mes iD italu'u, Virgil. A. 7, 2üti, 8, 134 fl'. Serv. 

Ii. 20, 220 ff., Meioeke AmI. Alex. p. 367, viidie. Strak. p. m. 
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aeii^)t wekbe letaetereii vor Traja durch Paadaro« rot Troja 
geführt werden: Namen welche nichl Mos einen mythischen, 
sondern auch einen geschichtlichen Werth haben nnd von de- 
nen namentlich der der Troer und Lycier im Süden von Klein- 
asien wiedorkclirt **). Auf der andern Seile Ist Assarakos ein 
gaijz a«5syrisclier, Kapys ein ganz phrygischer Xauic, wie denn 
auch die in dieser Gegend seil alter Zeit verbreiteten U( lij^io- 
nen der A[»hrodile nnd der Rhea ItyLtle, die Sage von den 
Amazoijeii , vom iitlmiKis, welchen die llias 50 , 237 einen 
Sohn des Laoniedon und Bruder des Prianios nennt, au( h die 
troischc Saj^e vom Herakles fS. 161) efUschlcden auf alle Ver- 
bindungen mit Pliönicieu, mit Plirygien und Assyrien, kurz 
mit den Centralstaaten asiatischer Macht und Bildung deuten. 
Uekabe, die Tocfiter des Dymas, ist aus Phrygien am Sanga-* 
rios gebürtig (Ii. 16, 7 IS) und selbst der Mame llector scbaini 
nur die griechische Ueberseiznng eines phr/gischen Namens 
Dares zu sein 

Zugleich ist es wahrscheinlich , ja für eine Thatsache zu 
ll^lten, dafs diese Völker nnd Staaten Kleinasiens vonTroas bis 
Lyden in einer sehr frühen Zeit, da sie den Griechen an Bil- 
dung nnd nolilischer Entwicklung vorangeeilt waren, auf Eu- 
ropa nnd die von Griechen bevölkerten Gegenden einen bedeu* 
tenden EinQufs ausgeübt haben.' Unter den Bundesgenossen 
des Priamos sind nichl blos die Völker Kleinasiens, sondern 
auch die von Tluautii und Herodol 7, 20 erzälilL v un einem 
Züge der Myser und Teukrer , welcher diese ^ olker noch vor 
dem Irojaiiischen Kriege dürch Thracien his Thessalien urid an 
das ionische Meer grluhrl habe. Dazu kommen die phrygi- 
seheii Sagen vom lioin^^ Midas und seinem Silen Jn Macedo- 
nien (1 S. 4()G) , die nahe Verwandtschaft des iiordljchen und 
des klcinasiatischen Dionysosdienstes, die alten Verbindungen 
der Minyer mit Lemnos (S. 22i), der thebanischen Kadmeio- 



♦) In »Irr llias wfTf^pn dir Toiof^ y(u ^fvxioi yct) .fani^rnot ay^t- 
fAux^lTui oft als eiigvcrbuudcue Gruppe f;«'nnniii. Der .Name^ der Teukrer 
schoiot sieb ti-al spater geltend gemacht zu babeo. 

^) Wie der XaoUiot and der lyeiMb« Apollo. Die iyci^ehoo Tloei 
«eli«iiMO doD idüMben T&tkf s« eoUproebeo, s. oben S. 59 *). 

Hesych. Jagfio^ vnh TTiQOtav 6 (f Qovt/aogt vno 'pQvytSw*'Sx' 
Tt9Q, vgl. G. Curtias in der Zeifsrhr. f. ver{;l»«i» h. Sprachror>chiinp 1 S. 
35. Auch \4)J^fn'<h}o: und Ifnoiq ist so ein Üoppelnauir. Kino andere 
Frau de:» Priamo« ut die '^'ocbler eines Lclegerktfoigs von Pedasos, Ii, 21, 
85, 22, 48. 
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tfen nll Sattoihrake (S. 1 7) , vor nUm die 4er DaiMier «1 
der Wnidea von Argos ood Rorinth mit LyeiOtt« wefebe to 
dentBeh mi bestifflnl iadieirl sind , wie mmi es in 90 «bei 
Zeilen nar irgend wiiasdien imm (ä. 36. 41. 54). 

Je Weiler man steh in die silteste Geschichte von Griecbfn- 
land soweit sie zu erforschen inöj^lich vertieft, desto mehr «f- 
langt man zu der Üebcrzeuguiij; dafs der ünlerschicd zwisr iita 
den [)elas;<ischen and den hellenischen Zeiten voniehmfieh d^- 
riü hestitriil, diils in jenen der Einflyfs des Auslandes iiberwosr, 
in diesen erst das eij^entliclie , das selbständige Gnerhrnlhur^ 
sich zu regen begann und sifh von jenen ausländisvlu n Ein- 
flüssen befreite, was ohne anhallende und heftige Hämpie 
nicht möglich war. Es ist das die Zeit der neuen NaoMQ 4or 
Hel[enen, der Aeoler, der Achäer, der Ionen, der Doricr, an- 
ter welchen die Acbäer bei Homer sowohl in Ueiias als im Pe- 
leponnes vorherrschen. Diese Völker mögen erst in der Hoi- 
inaüi ) dann avf dem Meere mit jenen asiatischen VdUiera Mi 
Staaten 2n tbnn gehabt haben , bis ihnen die Heinalb m Fe%e 
neuer Bewegungen zn eng wnrde und nnn das Zeitnher der 
asiatischen Colonieen begann , nnter denen gerade die aitate, 
die sogenannte liolisehe » in eben jenen Geg<niden wo einst d» 
Reich des Priamos geblüht hatte neue Wohnsitze suchte, uolcr 
Anführern welche sich die Enkel des Agamemnon und Mem^ 
laos nannten. Dal^ dieses mil der Sagenbildun^ des trojani>^ ^ n 
Kriegs zusammenhängt ist wiederholt bemerkt worden*;, ub- 
wühi iiniil der ganze Krieg, nicht der rrs(p Anfang dicscj* 
Sage, nicht die Zerstörung von dem Ilion weiches die llUs be- 
schreiht als der episi Iip Nachhall (li< st r VV'andcrongen und An- 
siedeiun«^en angesehen werden darf, sowohl aus örtlichen 
Gründen als aus den allgemeineren der griechischen Ssigeiige> 
schichte**). 

Ueberhaupt mafs man auch bei diesem Kriege z^iischm der 
ersten und zwischen der entfernteren Bedeutung der Thaisa- 
chen wohi unterscheiden. Von dem alten Troja steht gesdiichl* 



UeModm y«D Rliokert a«4 VISItkar. Aa«flibrli«ber Hu4«la ib«r 
alle den trojaoischeD Krieg betreflbodra 8a0M Faelu de vapa«te|» hhiti 

nun Troic., Köln 1830, Uscbold Gescb. des trojaoiscbM Rrtegs, SMtfi 
im,, E. Rücken Trojat ürtaraDK, Btüha «ad Uater|aapf Baaboiv m« 

Goltia 1846. 

Weirker kl. Sehr. 2 p. I ^ Cf, «p. CjüL 2 S. 21 ff., Y§1 <tte 1 3. 
34u cilirte ^$cbrift voa Forcbiianuuer. 
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finli Dvr €Mrii dieses ftxrt dafs es zerstört warte and dafs die- 
ses geraume Zeit vor den äoliscben Coionleea gescteli ; ob- 
gleich zu beachten ist dafs die alle Ueb^riiefernng vom troja» 
niswfaen Pferde auf ein übers Meer gekommenes V^olk hinweist, 
deiM Schiffe sind hölzerne Pferde (1 S. 14$. 369), aacfc dals 
ucht aUem die Sage des trojaDisdieii Kriegs, soodera aaeh die 
vom Herakles die Zerstürer IVofas von Ar^ ansg^en ÜGit 
Deeh Ist es nieht dieser Usterisebe Kern rersiBholiener Thal- 
saohen, fifter welehe mcbt mehr aofii Reise z« kommen isli 
sondern ihre angemetnere iind patrioliselie Menlimg, welche 
den hohett nationalen Werth dieser Sagen fir die Grieehen al- 
ler Jlihrhanderte ansmaehte, wie die Sage ja immer eenlmlisi» 
read verfahrt d. b« viele gieiebartige Erinnerungen nm eine» 
thatsüohlieheii Kern dergestalt ansammelt« dafs daratw eine 
ideale Gesehiehle von gleiohsais cetteetiver und paradigmalt* 
Seher Bedeutung ealsiehl. Bei diesen Kriege ist es die eines 
alte» nnd tieflCegrinideten Gcgensataees zwischen Asien wid 
Griechenland» welcher jedenfelis schon in der ersten Zeichnung 
z. B. des Paris und Menelaos angedeutet ist und mit der Zeit 
von den Griechen immer lebhafter und selbstbew ufster empfun- 
den wurde. Die erste Schule solcher Emplindiin^^en waren 
höchstwahrscheinlich eben jene allen Bewe^i^iinj^en , in denen 
die Griet tH M *au5 passiven Peiasj^crn zu uiilernehniendcii und 
krie^eriscfii'u Hellenen uik] /u Aiisicdlcrii \oii Kleinasien wur- 
den, so dais sicli <la> Bild vom trojanischen Kriege in dieser 
allgemeineren nalidualen Bedeutun*^^ uitd mit dem nn ih ^logi- 
schen Hintergrunde vom Raube derllelcna (S. T^jnnd von dem 
Rachezuge dcrAlriden in dn seihen Periode zuerst aufgcbaui inid 
aus bcgreuzLeren AulUu^en ailmalig immer weiter aiis^('hil(hM 
haben möchte. Nachmals wurden sie vorzüglich durch die Be- 
wegungen der Perserkrie^e , die mit dem Aufstande der asiati- 
schen loHf II l)r<;<innen, der ganzen Nation mit verstärkter Le- 
bendigkeit in die Erinnerung zuriickgeruleu, man vergleiche 
m\r die Ferser des Aesehylus, den Anfang vom Werke des 
Herodot und die Antwort welche die Spnrianer dem Gelon von 
Syracus gaben, als es sich um die Hegemonip ^e^cn die Perser 
handelte (Hcrod. 7, 159). Zuletzt war die 6cele Alexanders 
des Grolsen, als er seinen Eroberungszug nach Asien antraf, 
ganz erfüllt von den t[ ojanischeu Heidengestaiten, wie er ja 
die Ilias immer bei sich führte. 

Das Bild von Troja und von dem trojanischen Reiche ist in 
dieser Sage ein sehr blühendes , aber aush ein boobtragisches. 
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Schönheit, Liebe, Macht und Reichthuni, Alles vereinte sich 
in diesem Dardariidenslamme , dessen L rlieber Zeus den Dar- 
daiios mehr als iigend einen seiner Söhne liebte (II. 20, 304>, 
dem der Olymp seinen Ganymed, Aphrodite ihren Geliebten 
verdankte, um den sich einst Poseidon und Apollo welleifcrini 
bemüht hatten. Und welch ein asiati<ich behagliches uad pa- 
triarchalisch slaüliches iiiid ist dieser Prianios mit x impti fünf- 
zig Söhnen und mit den vollen Sf halzkanunern von Gold und 
koslbarem Erz, von denen alle Lenle redeten (IL 9, 401, 1 
288, 24, 495), an seiner Seite die truchtbare Mutter Hekabe, 
das Kind der geset»nelcn Ebne von Phry^ien , wo ihr Gemahl 
in seiner Jugend gegen die Amazonen gekämpft iiat, unter sei- 
nen Söhnen der edle und tapfre Ilector, den Apoll vor allen 
Helden liebt: im Hinlergruode die reichen Waldungen und 
Triften des Ida, wo Silene mit Nymphen schäkern, GöUao- 
nen die Söhne des Priamos beglücken , zahllose Heerden von 
Schafen und Rindern und von windesschnellen Rossen weiden, 
an der Küste und auf den Inseln die blühenden Städte und 
Burgen befieundeter Könige, unter denen Eetion im bypopla- 
kischen Theben seine Tochter Andromache dem Heetor gab. 
Das Alles ist untergegangen und zur Wüste geworden , als die 
Göltfflr ihr Antlitz abwendeten und die Achäer unter den Atri- 
den, die Hellenen unter Achill ihren Fuls anf diese Riisle 
setzten. 

b, Argot und di§ JM^gn'den, 

Agamemnon und Meuelaos sind die Anführer des Krieges, 
reiche und mächtige Pursten i besonders Agamemnon, der Kö- 
nig schlechthin, der durch seine Macht und seinen Einflufs über 
alle Andere ist« Der Silz seiner Herrschaft ist Mycen, der sei- 
nes Bruders Amyklä, aber auch Arkadien, Achaja , Messenien 
und die umgebenden Inseln sind mehr oder weniger von ihm 
abhängig*) und in den folgenden Gmrationen hat sogar die 
. die ganze Halbinsel nach dem Stammvater ihres Geschlechtes 
den Namen der Pelopsinsel angenommen ♦*), ein deutlicher Be- 
w eis dafs dieses Geschlecht in den Zeilen der Achäer d. h. vor 



*) II. 2, 108, 9, 147, Thukyd. I, 9. 10. 

JlfXonowtiüof in HyoiD. Apoll. Ptth. 72, bei Beiiod. Mcb Sebol. 
II. 9, 246. Nijaoi micTiot in des RjrprieD bei Sebol« Piodtr. Nea. X» 
114. Vgi. obeaS. lOa«). 
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der Eiowaiidemiig der Doriw onter ihren Klmigen und Edlea 
bei weitem das mäcbligsle und anceseheiifite war. Wie diese 
Veränderung sieb zugetragen, da früber die Persiden in Myeea 

geboten, darauf geben die Sagen von Pelops und von den Pelo- 
pideii einige, wenn gleich sehr unzureichende Auäkanfl. Sie 
erzählen von grossem Reichthum und von asiatischer Abkuntl, 
von aufserordenllicher Macht , aber auch von jähen Schic ksa- 
len und entsetzlichen VerhrtM In n , obwohl diese diisfn" und 
tragische Seile der Sage erst durch das jüngere Epos und durch 
das attische Drama recht zur Sprache gebracht wurde. 

Der erste Lrheber des Geschlechts ist Tantalos, ein al- 
tes Bild des höchsten Glückes und eines plötzlichen Sturzes 
(1S.58), er und seine Tochter Niobe, dieallberiihmte. Schon 
die llias 24, 601 -6t7 und die Odyssee U, 582—593 erzäh- 
len von beiden ) dann beschäftigten sich wohl die meisten Ly- 
riker mit ihnen, Arcbilochos, Alkäos, Sappho, Alkman, Pin- 
dar u. A., endlich die attbchen Tragiker, von denen Aesehylns \ 
nnd Sophokles die Fabel vom Vater nnd yon der Tochter meist 
in dem Sinne gestaltet hatten, wie sie seitdem erzählt wurde*;. 
Bei der Nibbe kommt noch hinzu das hohe Runstinteresse, 
welches mh an die bekannten Meisterwerke der antiken Kunst 
in Florenz knäpft nnd durch allmäüges Bekanntwerden gleich- 
artiger Vorstellungen auf andern Bildwerken und einsichtige 
Erörteruug ihrer ursprünglichen Verwendung und Aufstellung 
noch gesteij^ei t ist**). Der mythologische Grund und Zusam- 
menhang dieser Sagen ist in der Kürze folgender. Ihre eigent» 
liehe Heimath ist das Gebirge Sijrvios und die «gesegnete Ebne 
de^llcuno>, dieselbe in welcher später Ma-nesia und Sardes 
blühteu. Am Sipylos lag die Burg des i aulalos. der v'wi Sohn 
des Zeus und (jcr Pinto d. h. der reichen Fülle genannt wird 
und dessen ilecrdeu und Saatfelder sich nach Aesehylns zwölf 
Tagereisen weil bis an den Ida, ja bis an die Propontis er- 
streckten*^). Dabei lebte er mit Zeus und den Göttern wie 



♦) Weickcr Aesctjyl. Tril. S. ,{41 ff., iNachtrag S. 143, Gr. Tras« S. 
286 ff., Nilzseli Sageiipoesie S. 63U ff. 

Welcker im Rh. Mut. 1830 S. 233—308 , A. Denkm. 1 S. 209— 

314. 

AMebyl. bri Strabo Xltl p. 580. Nach eioism Schriftslellero 

nanuten auch die P.i|>tilagnnrn TaiituIos und Felups ihre ältesten Könige, 
Der Reichlliiim des Türitalos war chcn so sprichwörtlich als der des Kinv- 
ras, di's Midas, det lu o-^os, daher da.s Sprirhwor^ r« Tai'ta}.ov tdkavia^ 
Mua er2.tthil« vuii Goldgruben am bi|)yiu:)j iStrüLu \i\ |>. tibO. 
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mit seines GleicbeB, genolk ae ibren Tischen Nektar vtnA Am- 
brosia uod war der Vertraate ihrer Gebeimnisae. Ihs wmr 
metir als er vertrageD konnte und daram stürzte er so aebacfl 
und braeh mit all seinen GlOek md Reiebthin snsaniiiieB. 
wovon an Ort und Sfette ia solcher Weise md in Hinblick «tf 
solefae Zerrfittungen erzäblt warde, dafs wohl eine Natorrevo- 
Intion , wie in der Katastrophe von Sodom nnd Gomorrlni zn 
Grunde liegen mag*). Seine Kinder sind Pelops nnd IKobe, 
geboren ron der Dione , deren Name gleichfalls aaf die saübe 
Besiebong dieser Sagen zum Zensdienste Tora Sipylos hmweist» 
Wie die Fabel Tom Pelops früh nach dem Peloponnes verpflanzt 
wurde, so die von der JViobe nach Theben, doch ist die wahre 
Heiniath von beiden ^gleichfalls der Sipylos und Kleinasien, 
Niobe wurde die gUirklirhe, die gOätgiiele Gemahlin des Am- 
phion von Theben (S. 2r>; , bei welcher Hochzeit nach Pindar 
zuerst nach der lydischen Weise in Theben gesungen wurde 
Dadurch erkläi f sich zuijleich die üebertragunf^ di<'spr Sair^ 
in diese Gegend von Cheiiienland , welche ohne Zweik! 
Police aller Ciilliirvcrbiuduug zwis('hen Kleinasien und drm 
kadiijeischeu Theben war. Auch iViobe stand den (iöf(rrn nahe, 
namentlich derLelo, der ehrwürdigen Gattin des Zrus(l S. 1 :>'.y\^ 
welche Niobe sehr lieb batte***). Da vermafs si( !i dierni^lück- 
liehe sich über die Gollin zu erheben, weil diese nur zwei, sie 
aber zwölf blühende Kinder habe, sechs Sölme und sechs Töch- 
ter, welche nun deu Pfeilen jeuer beiden , des Apollo und der 
Artemis erlagen. Nach der llias lagen sie neun Tage in ihrem 
ßlnte, weil Niemand da war sie zu begraben, ,,denn Zeus hatte 
die Menseben zu Steinen gemacbi^S so dal's zuletzt die Götter 
selbst sie am zehnten Tage begruben. Niobe aber vcrgifst 
Speise und Traok über ihrem Sehmerze , bis sie en Stein wird 



♦) Strahn I p 5S, Plinios H. N. II, 91, V, 29. So wurde avch seioe 

Slrafe in den alleren und in den meisten Flrzählonpen geschildert, aU '»h 
ein Ber^ über ihn ^ewiilzl !>ei oder über seinem Haupte schwebte, woraus 
mit der Zeit das üild der Unterwelt geworden ist, s. 1 S. öKi. 

**) Piutarch de mos. lö, vgU Paui». iX, 5,4, Welcker üb«r eine krcL 
M. ia Tbebeo 84. Kiae apatere lydiMhe Fakel von 4er Nieba ertSkU 

Partbenius Erot. 33 , vgl. Scbol. II. 24, 602. Ueberbaiipt wvrie dieae Fa- 
bel hri der wettern Ausrübrang sehr verschiedea erzählt, Bomoiller 
de lahnla qaae de Niobe eiusque liberis agit, Vism. 1836. 

***) Sappho bei Atheti. Xlfl p. 571 D ^/«tm xrn ^^tf'ßf( jiaXrr ulv ff(' 
Xai rjaav irmont. Auf eiuem Gemälde aas Hercoiauum siebt mau keidn 
mit eioaoder spielend. 
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und noch immer ihren Thränen nacliliün^end im Gebirge sitzl, 
in den einsamen Fehon ani Sipylos , wo die IS vmpben des 
Acbeloos ihr Lager hatten und wo man das alle Bild neiier- 
^Dgg wieder aalgefunden bat. Nach der thebanischen , von 
Aeschylus und Sophokles überarbeiteten , und besonders durch 
Ovid UtU VI , 146 ff. erbaileneB Fabel trifft sie die Strafe in 
Tbdicn und zwar wird hier nun aucb AHifibion in ihres Trots 
gegen die Götter und in die Strafe desselben mit hineingesofea 
(1 S. 514), während Niobe in ihreHeiinaUl siiriickkehrt und 
4orl zuletzt zu Stein wird* Die Elemente der Sage sind wohl 
•in dem Rheadienste zu auclien, der am Sipylos und in der Ge- 
.^ond von Uagoesia , wo die alte Königsburg des Taatalos kg 
sehr alt war (1 S. 402. 409). Niobe ist selbst die Rhea dieser 
Rerge und dieser Thäl^f die frachtbare Mutter and doch so 
traurig 9 im Prdhlinge prangend in dem Schmucke Unhendcr 
Kinder, im Sommer, wenn die heiasea Pfeile der Götter des 
Lichtes treffen, verwaisi und wie Rachel die nher den Leichen 
ihrer Kinder siIeI und „will sich nichjt IrtSsten kssen, denn es 
ist aus mit ihnen*^ Zugleich scheint bei ihrer Versteinerung 
und bei der des ganzen V^olkes ein Spiel der Natur oder die 
Reminiscenz jener Katastrophe mitzuwirken *). 

Auch Pclops i^^ehÖrt nach Asien und an den Sipylos, wo 
er ursprünglich einen Köni^ und nationalen Held dieser Völker 
bedeutete. Noeh Paus.ini.i> iaud in Jener («ej^end sehr hc- 
slimmte Erinnerungen an Pelops und Tantalos (11, 22, 4, III, 
13,4) und iiifli die Gesehifhle seiner Jugend , seines Sieges 
über Oenomaos, seiner I jitliihf ung der Hippodameia scheint 
asiatischen Ursprungs zu sein. Erst durch die ( ehersiedclung 
eines Gesclileclites wclclies sich von ihm ahleikte werden diese 
Sagen nacli *lciii Peioponnes verpflanzt worden sein, ohgleich 
allerdifi'^'s seli)sf 'ler vorsichtige Thukydldes 1 , 9 au der Aus- 
wanderung des Pclops nicht l ilcii. Lud zwar ist es in der 
ältesten lleherlieterung höchst wahrscheinlich gleich Mycen ge- 
wesen, wo Alreus und die Atrideu, denn dieses ist der engere 
Name des nach Griechenland verpflanzten Zweiges, Wurzel 
schlugen und mit aufserordentüchen Reicbtbümem ausgestattet 



Fberekydrs tT/HMte uach Scliol. U. 24 , GIT «Ififs Niobe, »Is sie 
nach üiier Hückkehr die Stadt zerslörl und Tantnlu> unhT ciem schwe- 
l>eiiUeu FeLsbiock sab, den Zeiu» uiu die Verwuudluii^ j^ct bt itu iial>e. Lieber 
dts BiM der Niobe am Sipylos , zwei Staadaa von Mague^tia , s. Welcher 
Sil MiHer» fiandh. S. 43. 
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ihre Herrscliaft bald über die ganze Halbinsel verbreilcleo. 
Die gewöhnliche Krziiiiluni; von einer Auswanderniij^ des Pr- 
lops nach Pisa und von seiner dortigen Niederlassung , so 4ak 
Atreu« und Thyesles erst durch Flucht von dort iM»b MyM 
gdanjieD, sefaemt das Product späterer Umstände zu sein. 

Die einfiiche Ueberlieferung der Ilias 2, 100 ist die dafs 
AgamemnoRs Scepter göttlicher Abkunft uod dorch die HSttle 
des Pelops , des Atreos und des Thyestes gegangen war , che 
es in die seraigen gelangte, dafs er damit iäer viele Inseln uad 
ganz Arges herrsdie. Die später herkömniliche Fabel ist ^ 

fegen Iheils dnrcb die Sagen vem Ursprünge der Olynipiseben 
piele 9 die znerst von Pisa und erst spilter von Etin abhinirfo, 
theils durch die Mythologie der tragischen Bühne besiinimt 
worden. Diese hat die Familiengeschichte der griechischen Pc- 
lopiden gleich der der thelKinischen Labdaciden za jener voa 
einem Gliede zum andern tui ilaiilruden Kelle von X erbrerhen 
umgedichlet welche an schicksalsvoliea Verhän^iiissni uitbLs 
zu wünschen übri«,^ liels und deshalb zum Licbiin-sstuif .i/Zer 
antiken Tragödie, naiiienllich aiirfi (Irr rorTiiscben geworden i>t- 
Die Sage von l'isa ist durch Pindar Ol. i , 24 ff. erhalten. 
Tantalos wollle seinen iSohn dem Zeus schlachten , in demsel» 
ben Sinne wie der arkadische Lykaon und der böotisebe Alba- 
mas , was spater als Greuel empfunden and demgemäls crzühlt 
wurde. Den schon zerstückelten Knaben setzen die zum Opfer- 
mahl gebetenen Götter wieder zusammen, die feUende Schul- 
ter, Demeter oder Thetis halte davon gegessen, wird voa El» 
fenbein eingesetzt , daher alle Pelopiden ab erbHehes AliBci- 
eben ihres Gesefalechles eine gleichartige Schulter antweisen 
konnten*). Darauf wächst der schöne Knabe auf dem Olymp 
unter den Göttern auf, ein Liebling des Poseidon wie Ganyme- 
des des Zeus, bis die Verschuldung seines Vaters zur Foli^e hat 
dafs er wieder auf die Erde entlassen \Mii (le. Da verlangt ihn. 
nach der schönen lüppodameia , der Tochter des möi'derischf« 
Oeuoniaos, eiues Sohnes des Ares**), der am Alpheio:^ >eitt 



*) Sebol. Pindar Ol. 1 , 37. 38, Virgil. Ge. III , 3, Pbilostnt. iMf. 
I, 30. Vor Piodar icheiDt Hesiod in dea grofian £5ea die Sage analilr^ 

lieb erzätilt zu haben. 

*•) Ein Sohn des Ak s in demselben Sinne wie der Ihrakische Diom»"- 
des. Seine Mutter heilet A^nCva^ was an die Harpyien uod aa S^t^cd&A 
erinnert. Seine (^ellügeUeo Uosse beisseo P«»iUa und llarpina, voo weldM« 
Nnneo jener «n ermren ift wie der des Dionysoe tpUai, s. 1 S. 4)1. 
Heaied nannte die gelödteten Freier der HippodaaMia, Pens. VI, 7. 
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Wesen trieb nnd wohl ci^eutlich nar ein Bild des Meeressturms 
Ist, den P^lops als Liebthig der inninilischen Götter und des 
Poseidon uberwindet. Oenomaos weifs durch ein Orakel dafs 
er durch den Masn seiner Toehter Hippodameia d. h. der 
Rossebändigerin y einer Glutin der Liebe nnd des bemhigten 
Meeres, also emes der Aphrodite verwandten Wesens*) um- 
kommen werde. Daher nie stfirmischen WeCtftihrlen mit den 
Freiem seiner schönen Toehter , bei denen er mit seinen PM- 
gelrossen Alle überholl , sie im Vorbeirennen mit der Lanze 
durchbohrt und daran t mit ihren Schädeln den Tempel seines 
Gottes schmückte. Da kam Pelops und siegte, durch die Gunst 
des Poseidon der ihm ein Gespann geliügelter Rosse schenkte, 
die noch schnell« t als die des (Jenomaos waren, und duicli die 
Gunst der Aphrodifc die das Herz der lliiipodameia mit Liebe 
7A1 dem sehnnen Jüugliug aus Lydien eiUziindcle und Myrlilos, 
den W a^^etiiiiiirer des Oenomaos zur tückischen List i^e^rn sei- 
nen Herrn verlührte. Pindar OL 1, 71 ff. erzählt wie Pelops 
in der Nacht an den Strand des Meeres gegangen nud den Po- 
seidon gemfien habe, der ihm darauf den goldnen Wagen nnd 
das Gespann unermüdlicher Flngeirosse schenkte. Damit aus- 
gerüstet erscheint er in Eüs-, wo schon dreizehn Freier der 
blnligen Liaaze des Oenomaos gefallen waren nnd trinmphirt 
ilber diesen, wie Sophokles nnd Ennpides es in Tragödien nnd 
viele Künstler in Bildwerken nnd Gemälden aasgeföhrt hat- 
ten**}. Myrlilos . steckt keinen Pflock, nach Andern mnen 
Pflock von Waebs in den Hadzapfen des Wagens auf dem Oe* 
nomaos iihrt, so dafs er unterliegen mufste, variiert aber selbst 



*) Vmodfftfft« Mt sogar da Bein nne der Aybrodile, i. 1 S. 222. 

Sie erscheint aar deo Abbihiun^n vom Kaoipre immer als Braut des Pe- 
lops, neben ihm Hem Wappn, boi den Dichtern nh hfflip von d^r 
Macbt der Aphrodite entzündet. Für ilire Mutter galt die Pteiude öleropo 
d. i. die Slrablende, ApoUod. III, 10, 1 , dahiugegeo Kratostii. cataster. 
23 und Hygin. P. A. ^, 21 diese die Matter des Oenemioa neoaeo. lofilis 
umrde Hippodaniei« yon dea Vnwa ab eiae Stifteria der Ehe oad bei der 
Feier der Ehegült; n Hera verehrt, Paus. V,16, 3, VI , 20 , 4. Pelops 
Sleiebt aof dea BUdwarkea aehr den Parit, i. daa Relief bei Gaoipaot op. 
4i Plast, t. 76. 

Ueber den Oeoomaos des Sophokles s. WeIckerGr. Trag. S.352ir.| 
dpfi des Eiiripides GT4 , Ribbeck trag. lat. p. 332. Ueber die Vascnge- 
mälde und ^indi re Bildwerke Philostrat. imag. I, 17. 30 p. 3U9. 389, 
Riischl Aiiriuit dell inst. T. Xli (1841) p. 171 — 197, Papasliotis in der 
Arth. Ztg. (Denkm. a. Fomh.) 1853 n. 53 — 55. Eine eigentbümlicbe 
AaffatfiiBS '^^^ Pelepssage ToaRlaasea 9. imPhllologua 1852 S. 4S&<^Sie, 
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MM LdbcB doptfh Mops, 4ir ik« ««f te HewibkH nach Lf- 
dfen IBS Iker wirft« ui 4i8 MyrUiMhe Heer wticlm wmdk 

seinem Starse benftimt wurde t ein deutli(^Mr Bewm da(s Pe- 

lops ursprÜBglich bei diesem Abenteuer von Lydien ausgeheDd 

und dahin wieder zurück kehrend gedacht wurde*). Erst eine 
spätere \ ersiou der Fabel, v,iv sie von den achäischeii Pelopi- I 
den in Pisa, welche aber erst seil der Rückkehr der Heraklj<it*tj 
dort ansässig wurden**), scheint die Sage in Pisa befestig 
innl niil uiiiiiilieiiiiirei* liezieliun^ auf die Stillung der (Hvmpi- 
sriicu S[iicl(' riDSgebildel za haben , welche seit der angeblich 
durch lierakici» ^cordiu lcn Einiiclituug dicijer Spiele (S. 1^2; 
den Pelops «ils iliicn ( rslen l'rheher nannten nnd sowofil sei» 
Grab als das llau> «Ics Uenouiaos und andre auf diese Sa^^r- hr»- 
zfii!:lichen Monumente avif den durcb jeae ^iele geweilielen 
i>i5)iauplalze zeigten 

Nt)cfi weit nielir ais diese Kahei ist die folgende von dm 
Nachkommen des Pelo|)sifn l^'loponnes, besonders vom Al re us 
und Thyestes durch die späteren Combinatiouen örilicber Sa- 
gen und durch die Dichtungen der allischeD Tragiker verändert 
worden. Die llias 2, 100 ff. weifs blos von Peleps, dem Herrn 
der stürmischen Rossef), von Atrees und von dem bev4QB* 
reiclu T) Thyestes {nokvaQvos), der seiDSeepler deo A^aaieni* 
Doo bililerlälsti die iMeiodieclihe Sege woU tob der majeeli- 



*) Vgl. Eurip. Or. 790 ff. SchoL, Cic. Tasc. U, 27, Himer. Ed, 32, 
S, nr. t , tt II. A. , wo Pelops aU Liebling des Poseidon iüiers Meer fahtt. 
Dii.s tMuloisohe Meer ist das hemi >udlictieii Vorficbirge \on Kiib^'a . dein 
stüriiiisclieii GerU.Hio:«, j». 1 S. Auch bei Lesbos «rzühile maa vom 

Stnree den Wagenrdbrars desPdops iosBleer, der hierRUlos biefk, SeheL 
II. 1, 3S. Pie 8a;e dtfs Pelops vom troi$eben IIos aas Asien Vertriebes 
nach Arffos ausnanderte^ worauf Weickcr ep. Cycl. 2 S. 33 viel Gewiebt 
lept, srheinf eine spKlere Coinbination zti s»Mn. Die Feindsrhaft Twischen 
Arg»s und Tr»>ja kann von der iillercn Sa^e mcUi reiinlschaft d»T IV- 
lopideo gegen die Dardaniden auget>eheii Hordea «eiu , da 6oboo der ar^i- 
visebe Herakles gegen Troja susBiebt. 

**) K. Cnrtivs Zeitsehr. f. Altertbmw. 161^2. I, 8, Pelopeu. 3 
S. 47. 559. 

*♦•) Das Pelopion in Olympia und seinf lieroische Verehrmtf» cull fSr 
eine Stiflung des Herakles. Im vordei n Giebi'lfelde des Zeu.stempe!« sah 
mau eine flgurenreicbe Darstelluug des Kanpfes xwisckeu Pelops uud Oe- 
nomaoi^ Paus. V, 10^ 2. 

•)•> ffXjQ^titffi» ImoMr werden die Lyder and iiherbe«iit die edM- 

schen \ olker als (f iXinn^TUTot gesebtldert, s. Herodot 1, 79, Pbileetnt. 
K 17, daher ilns Sprichwort u4vät9V S^fta, II. 10, 431 tuA •P^vy^ghtiU* 
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iischen Wiirdp uiid vou deu grolseu Reichthumerii des Pelops 
und der Peiopidea *) , aber noch nicbta von ihren unerhörtea 
Verbrechen. Doch vermehrte sich ihre Aii/jifil mit der Zeit, 
da Findar zuer{»t von sechs tu^endreicheti Söiinea des Pelopg 
spricht , deren Namen von spälerea Sageuschrcibern iiiiizn^e- 
fugt werden**). Die grofse Reihe jener Verbrechen beginnt aber 
#li4 mii 4ir Tragödie , welche dabei vod einigen haibverscboir 
kAen SagiM 4es tBäteren Epos» BMeolü^b dier Aikvuioiiis äq- 
geleitol'Mi Min scheint. HäuBg wird der vom Pelops am Myf^ . 
tilos begMgeiie Mord als der erste Anhab der Bchracl^licbeft 
Veffirrmifaii and dämonischea Raetegeister besfichnel» weUbe 
MH in d ic M m Haate ihtm Sit9 aii&oUa§6«*^> , wähfio^ 
Aadre den Mord des fohenen Chmippo«, des Lieblings des 
Pelops, den eine Nympbs ilisi gcneren, dureii Alrens mkd 
Thyesles als die erste Ursaehe dieser dostem Geschioke ind 
auglekh als die der Zerstreuung der Pelopidea aaAolen-|*). In 
Folge davon verlassen jene beiden die Gcji^end von Pisa und 
wenden sich in die vou Slycen, wo sie sich zuerst iu der allen • 
Feste Midea niedergelassen, dann, uuch dein Tode des Eury- 
stbeus die Herrschaft über Mycen ^ewonncu haben sollen, des- 
sen merkwürdige Irijunnei inx K die stummen Zeuj^en von der 
Ueirrlicbkeit dieses (lescbiechtes «iadff). AUeu^ isl Gemahl e^- 



♦) llesiod bei Suidas v, alxij • '^Äxin> fAiV yctQ H^atxev ^Olvfiniog 
AtoMtSmaty voihf ^* ^Jfiv&novfdats, nXoiiToy H trt^ *jirQ((dTiai , vgl. 
il. 9, 3S. 39, TyrtSoi 12, 7 ovä' ti TavraUäit» Jlilonitt ßaaUiVtiffoe 
4tfi, Thukyd. I, 9. 

*•) Pliilarch Thes. 3 iiHMnt dafs Pp|f»fK mehr durch s^^ine zahlreiche 
IVarhküiuinfnsrhart als dtirrh seinen liuichthuiri zu sf lrlir ii Ehren fci?kuiD> 
uieu seif Jioiuag fur (xdofAkVog &vyaT/^tf jots amuioii, jioXXous 
rmg nolitttttts vlovs Ivxataonii^i aQX^rras, Vgl. JPii««^ V , b , 1, 
Sckot. Find. Ol. I, 144, Sebol. Barip. Or. 6. Das WeMollldie dieser Ida 
Megaraifid Röotieo verbreiteten Pelopiden ist, dafs sie KSaige und Füh- 
rer der Achäer «odf dw ludirtfi de« alCao AMlhant tu Olyetpii^y 
Paus. V, 25, 5. 

•♦♦) Sophokles Elecfr.i 504 ff., Eurip. Or. 99o |f, n. A. Von frransamer 
Ust des Pelops bei eiuein Kriege mit StympliHlos erzählt Apuilod. Ul, 
Ii, 6. 

So halle Uellanikos erxühlt, ». Scliol. 11. 2, 105, dem vielleicbt 
Tbikvd. 1, 9 folgt. Von den Tragödien des Euripidet und AUiiu mU die 
eint die Botfübniog des Cbrvsippos daroh Laiet (obes S. 239), die aadere 
seinen Tod durch Atreus und Tbyestes zur Haaptaa^e gemaebt babee , «• 
We^er Gr. Trag. S, 533 ff., Ribbeck trag. tat. p. 345. 

-H-) Curtias Pelopoon. 2 S. 401 ff. AuT die er^tte Ansiedelung der Pe- 
lopidin in Midea wird biagawieiea b. Paas. \l, 20, 4 und ApoUod. U» 4, 

Gr. MyMefie. IL 18 
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Ber Tochter des Minos, der verbuhlten Aeropc nm\ im Besüie 
«mes goidoeD Lammes , welches ihm seine von Tbfestes aafc^ 
fochtene Herrschaft sichert. Deshalb entwendet es ihm dieser» 
mit Hnire der von ihm verfiihrten Al^rope. Aber Eeos schtfaM 
zu GoDsten des Atrens mit einem Wnnder ein , indem er dh 
Sonne, da sie bisher im Westen aufgegangen , rncMinfig' w«r> 
den und seitdem im Osten ansehen und im Westen ontergeta 
läfst*) , so dafs Thyestes flächten mufs. Doch kehrt er bitlfiid 
und (lemiilhi^ zurück an den Heerd des Bruders, der ihn schein- 
bar wf^hlwollciid aufnimmt , aber daini durch die entsetzliehe 
Rache sh iiiL lial's er den Sohn des 1 livesles sclilachtel und dem 
eignen \ aler davon zu essen vorsetzt. Wie die<;es \ erl>ro« heti 
beganp^en wurde und darauf eine düstre Rache der andern, eme 
widernatürliche Verhinduns: auf die andere folgte , das wurd^ 
nun von Sophokles , von Euripides und nach ihrem Vorgangs 
Ton den römischen Tragikern , weichen solche Greuel besoo- 
ders zusagten, immer weiter ausgeführt Die alte Sage vod 
der Feindschaft zwischen Aegisthos , dem Sohne des Tbyesldi 
und Agamemnon , dem Sohne oder Enkel des Atreos nii^ dm 
ersten Anstofs zu solchen Dichtungen gegeben haben^ um rick» 
wSrts in demselben Geschlechte, wo dieses yorgegangu, m 
ShnHchen Verbrechen und unnatürlichen Stömngeii atter Fa* 
milienbande eine Ursache der späteren Vorgänge nachziwei- 
sen. Alt scheint das Symbol des goldnen Lammes zu sein, w<)- 
ches an den goldnen Widder der Atbamantiden erinnert , m 



5. 6, wo MtSia^oätt MtSt(a ein pbrygltebes Wrib,heUflt, i« •laelii 

4er Name an Midas erioncrt. Vfl. oben S. 40. 

*) Plato Polit. I». 200 A ro nt^l r^r \4tn^(og tf xca f^v^rsioi Uy^ki- 

illiov xfd 10)1' akXtüV aarnoji , u>g oQa oUth' fiiv urajUift i't'i*, ttg rof- 
10V ton Tov lonov idvtto, avitilXe Ix tov tvavt(oi\ rore 6i 
fna^fvQiiaae ugu o j^fo; 'Argti fiftißalfv avto tnt tc 9VW oj^r^a , vrl 
Sehol. II. 2, lOG. Nucb Strabo I p. TA lehrte Atrcus zuerst ro^ tßimvt^ 
vnivavt(ov rip ovQav^ii Sgofiov. Aber Plato spriebi von einer vaiUs« 
liinkebt' der hinimiischt'Q Ordnung. 

**) Aeschylus inTührl im Ag:auieniDon die HauplsarluMi und 7'.w 
•chciot er sich v. lO.jj das Vt;rhältoirä des Atreos und Thyestes \uut*' 
Xtntos xQUTu) wie das des Eleokles nnd Poly oikes gedaebt z« liattB. 
Sopbekles diciitete einen Atreos und einen ersten ood x weiten Tl]feiCci^ 
8. Welcker Gr. Tnif. S. 357—370, 153S ff., Eurij.iilos Krrt« Hnnea »der 
Thyestos und einen Pleislhenrs, (Icr ppwlibnlifli Hir den früh ver»t«r%e- 
nen Sohn des Atreus und ftir den \ at<'r drs Apameninon nutf Mer. 'f^i' - 
ffall, ib. S. 675 — 690, A. D. M S. M] ir. Von den Kömeru behaQ(ellc& 
Kanins, Varns, Attius, zuletzt Scaccu diese Fabeln. 
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Symbol lier Herrschaft und des in seiner Art fabelhaften Rcich- 
lliiiiiis der Atridcn von Myceii*). Das Wunder des veränder- 
ten Sonnenlaufs ist wohl die Folge eines Misverständnissps der 
alten Diihlung, dafs Helios im westlichen Aca nicht allein sei- 
nen Untergang, sondern auch seinen Aufgang habe (1 S. 293). 
Das entsetzliche Mahl des Thyestes erklärt sich am besten un- 
ter der Voraussetzung, da& dabei eine dunkle Kunde von 
O^em an den Zeos Herkeios d. h. an den Familiengott des 
Hauses der Atriden zu Grunde lag, die den im Hanse der Atha- 
aiaotidea gebräuchlichen äbnÜcb gewesen sein mögen **) und 
sagkieb an das Opfer des Pelops, womit Tantalos die Götter 
sm erfreuen dachte erinnern. 

c. ili-llus u/tä die AeacüUn, 

Sagen von ehrwürdigem Altertham und von nnirermiscbt 
hellenischer Abstammang, da hier einmal wieder keine aus- 
ländischen Einflüsse stattgefunden haben. Dazu sind die Aeaei- 
deUf namentlich Achill und der grofse Aias das höhere ideale 
Element im Heldengesange von dem Kriege vor Troja, die 
Tapfern, die Starken , die Ritterlichen schlechthin , die Alles 
dnrcli ihren Mulh zwangen und unsterblichen Ruhm einem 
kurzen Leben vorzogen , wie sie diesen Uuhm dcuu au^ h in 
reichlichstem Maal'sc gefunden haben ♦*•). So w aren die Aea- 
ciden schon bei den Allen das Geschlecht der Stark rn schlecht- 
hin CS. 273*), obwohl Achilleus wenn er von den Waflen aus- 
ruht auch vom Ruhme der Vorfahren zu der Laute zu singen 
weii's, in welchen Liedern vermuthlicb die älteste Aeacidensage 
enthalten war. 

Die allgemeine Grundlage dieser Sage scheint ein alter Cul- 



♦) rToXvxovaog Mtxi^vri II. J 1 , 4fi. ^'ach Paus. II, 18, - tag 
Widder auf «Jtfui Grabe tlvs Tbyestes, dcu die ilias Tiolva^yog neaat. Ge- 
wSbBÜefa wird dieser goldne Widder eioe verhäognifftvoUe Gabe des Her- 
nes genaDDt, der dadnreh den Mord seioes Sohnes Myrtilos hebe räcbeo 
wollen, s. Bnrip. Or. 995 S*. Schol. Anrlers erzählten Pherekydes «od 
Hellanikos, Schol. II. 2, lOf., Etirip. Or. '.t^s. Bfi AtfJiis nann?r Afroti» 
das goldne Lamm ein Geschenk des Zeus nnd regui stabilimeu mei, Yff^i. 
Seoeca Tbyest. v. 224 ff. 

^) Diese Auffassung wird durch die AndatttnnfeD bei Seoeca Thyest. 
639 ff. oDterstatzt. 

♦**)Piiidarl8thm. VI, 24 ouJ* foriv^ovtn ßanßaQOf eirre naXfyylma- 
aog Tfoltg^ ans ov fTijUos aUi xXiog t}Q(üos, evotttftorot yunfi^v 
ovd* aus Alavtos TtXafiatyMa »al nai^s, 

18» 
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tus des Zeus zu sein , in Gegenden welche HeHas Ineisea wmi 

von Völkerstämmen, welche sich wahrscheinlich mit Beziehung 
auf jenen CuUus Hellenen nannten und uuler Kuaigeu und ed- 
len Geschlechtern lebten, die sich vom flamme des Aeakos, 
des Sohnes jcni s Zeus der Hellenen ableiteten. In der (it^'^end 
von Dodona lag das äitesle Urllas (EkXagj ^EX'konla) uini tlort 
führten auch «gewisse Priester den Namen der -IS't/.iloi, ^ eli her 
mit dem der Hellenen zusammenhängt (1 S. 30. 79.) Peru er ht- 
*j;p«?nen wir einer LandschaH Hellas in Tliessalicn, deren König 
der Pelide Achilleus ist , weicher zu deui I^ lasgischeii Zeus 
Ton Dodona wie zu seinem Stammgotle belel"). Endlich worde 
auf Aegina, dem angeblichen Stammlande der Aeaciden, Zeu 
^s^EkXaviog verehrt, der Zeus der liebten Höben, der Wel- 
ken und der Blitze. In Thessalien und auf Aegina nannten sich 
diese Hellenen im Hltcsten Sinne des Worts^ die ihren N«Mn 
zuletzt der ganzen Nation mitgetheilt haben, auchMyrmidoDCD, 
welche Benennung darch die Sage von dem Ursprünge 4csVei> 
kes ans Ameiaen abgeleitet wurde 

Alte Sa^cu und Bilder dieses hellemsehen Zeuftooltes, n 
sie sich in verschiedenen Sitzen jener Bevölhening v ^n ehit- 
denüich gestallet hatten , führten zu den Dichtungen vom Acn> 
kos, vom Peleus , vom Achill und Aias , den durch ntle Wdi 
berühmten Heroen dieses Stammes. Später wurden sie nach 
Art der genealogisirenden Mylhendii hlunji: auf ein besliuiikilcs 
Schema von persönlicher Abstammung und urlli( her Verzwei- 
gung zurückgeführt, dem mau nureinen untergeoi (iiifteri Werth 
beimessen darf. Läfst sich der ursprün«?lirhe Sinn dieserSa^Pu 
auch nicht immer nachwi iscn . so h im iilct doch so viel nn» 
dafs auch hier das Aeltestc die iNalurbedeuluug im Kreise jrues 
Zeusdicustcs und die daraus hervorgehende Mytheudiduung 
gewesen ist***). 



♦) 8wl 8. 1^***) Vgl. II. 2, 681 f., 9, 39». 447. 4T9. J6, 5», 
Od. 11, 495 f. B. A. Tbukyd. I,^a "Oftn^fEkXtivai ovda/sov jovf 

oiniQ xal nQfüTM iBiX^vts ^om^. Yfl. 0. MitUer AesiueUcorun Ukv, 
Berol. 1817. 

**) S. 1 S. 81. Dim Stannsifc nhr naleriscb , wem bm m 
solclie Ameiseohtafbn denkt, wie man sie zuweilen In Griedienland m 
den FUrseo alter Bünme In msikllgen Sebanren ana der Brde fcervnrfncl* 

leo sieht. 

***) Aufser den S. 2t>l angeführten Schriften v^l. A. ScbÜU Sophrtklf* 
Aias, mit eioer Einleitonf über Sioo oud Ge&cliichte der AeakideBfe^i, 
Berl. 1S12;P. W. Forcbhammer Achill, Kiel 1853. 
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Aeakos ist deutlich ein Bild des das Gewölk zum Hegen 
samneloden und durch diesen dk dürren Felder der Erde er» 
^nickenden Zcos der Höhen, wie dieGriecben diesen Gott aUcr 
OrteD Terabrton. Seine Mutter Aegina und deren Vater Asopoi 
halten ursprÜDgiiell höchst wahrscheinlich nichl die beschränkte 
locale Bedeutnnff, welche ihnen die gewöhnliche Erzähluig 
giebt, nach weloherAsoposdasFlfiftclwBheiPhUus nndSikyoii, 
Aegina die Nymphe der Manntea Insel ist, welche früher Oe* 
Bone gebeiben hahcD soll*). Zevs entfohrt die schöne Tochter 
ak Adler d. h. auf des Schwingen des Slnrna in die Lüfte, 
rerralben tom typhös, der deswegen so harte Strafe leiden 
mufs*^). Auf der nach ihr benannten Insel gebiert Aegina vom 
Zeus denAeakos, den froiiimen und gerechten König, dem Zeus 
aus Ameisen sein Volk schalll und der in einer Zeit schwerer 
Dufie lür alle Griechen zu seinem Vater Zeus, dem aul dem 
höchsten Berjire von Aepna thronenden Zeus Hellanios betet 
und alsbald fft'fruchleiidrn liegen von ilmi erlangt***). Derselbe 
Gedanke in zwei verschiedenen Bildern, denn Zeus, der als 
stürmischer Adler die Tochter des Flufsgottes in die Höhe ent- 
tÜhrt um sich auf der fruchtharen Insel mit ihr niederzulassen 
und sii li ihrer Liebe /u fTlreuen , ist derselbe VVolkensaramler 
wie der welcher auf das Gebet seines Sohnes Aeakos alien um- 
liegenden Gegenden erquickenden Regen spendet. 

Weiter heilst es dafs Aeakos mit der Endeis, einer Tochter 
des Chiron vom Berge Pelion vermählt gewesen sei und dals 
diese ihm die beiden Söhne T e I a m o n und P e I e u s geboren 
habe, von denen jener der Insel Salamis and der attischen Sage, 
fieser ganz der thessalischen Aeacidensagc angehört. Die ältere 
Sage kennt Pelens nnd Telaaon nicht als Brüder» sondern nnr 
als Prennde, doch sieht man ans vielen Andentangen auch der 
älteren Sage, dafs die von beiden abstammenden mlden, Adnil 
nnd der samminische oder der groÜM Aias, auch der lokrisobe 
oder der kleine Aias, der Sohn des Oideus, für Rinder eines 



*) S. 1 S. 341. 363. Jifyiva hiefs auch ein Tbefl der Küste auf der 
Insei tos, 1. PlBlarch v« Homeri 3. ia Oft» $9kii Aofioa Ar di« C a nMia 
ies Aktor. • 

S. oben S. 52. \^\. Piinofka Zeas und Aegiiia, B. Braua A. 

Maraiorw. 1, Elite ceramugr. 1. 16. 17, («erbard apui. Vai»eab. t. 6 S8, 
Halter Haoöb. { SSI , 4. ll«r Hanh d«f Ganyneöei durch dea Adittr 
des Zettt hed«alel8 io «fMUtdier Mythe etwas Aeholicbes s. 1 S. 290. 

Pindar Nem. Vfll, 6 ff., PaoMo. I, 44, 13, II, 29, 6, ApMIod.ill, 
12, e, vgl. 1 S. 81 and vod dem T4>dUpriebt«r AeakM S. &lö. 
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Stammes gehaltcu wurden, dessen Wurzel in Thessalien zu 
suchen ist, wo man auch vom Aeakos erzählte (Stt |ili. B. \ . 
* ^la) und von wo sich gewisse GHeder dieses vStüiiuncs in 
frühen Zeilen ii her Aegina , Sal.iuiis wwA Anika \ rrlii oilet ha- 
ben mögen*). Die geneal(>^i>t he r^omhiiialiiui kchrle die Sache 
lim, indem ^ip Ae«,nna als drii ^^^pmeinscliatllii hen Ausgangs- 
punkt der Aeaciden .uui.iliiii, also Feleus und i eiaiuon als Bi ii- 
der von dort entweichen liefs, in Folge einer Missethal weh ht 
der der IN lopidcnsage von Pisa ähnlich ist (S, 273). Eine 
Nereide Psamathe lieht den Aeakos und gehiert von ihm dt u 
Fbokos, der seine alleren ßrtider bei den Spielen an Kraft und 
Gewandlheil übertrifft und deshalb von ihnen geiödtet wurde **>f 
worauf beide fortan die losel Aegiaa mieden. 

nrjlevg d. i. der Schwinger, von jtaXkia 8. 1 S. 125» 
acbeint ein Bild des blitzschleudeniden Zeas zu sein , der zum 
gewappneten Helden mit einem Wundermesser und mit der 
furchtbaren Todeslanze geworden ist , die nach ihm AchilJeits 
fiilirii ein ebm so wesentliches Attribut dieser Helden als der 
ungeheure Schild ein wesentliches Attribut des gro/'^iea Aias 
ist, dessen Vater der riesigstarke TiXttfjuiv d. i. der Trngor 
Ton %kAm^ rlijinL in der Mythologie der Architectur zu mea 
zweiten Atlas wurde. Als Flüchtling erscheint Peleus zunächst 
hei den plithiotischen Hellenen und Myrmidonen des Spercheios* 
tfaales^ welche nach dieser Sage ihren ersten Ronig Aktor 
nannten: ein Name der in verschiedenen Wohnsitzen dieses 
Stammes in vmchiedenen Verbindungen genannt wurde, in 
Opus als Gemahl der Aegina und Vater des Menötios , dessen 
Sohn Patroklos der nahe Verwandte und Freund des Achill 
ist***), im Spercheiosthale als Sohn des Myrniidon und Vater 
des Eurytion, zu welchem jetzt Peh^us seine Zuflucht nimmt. 
Kiirviiun i;i('l)t ilirn den dritten Theil seines Gohieles und seine 
iuchter, die vom Peleus die schöne Poiydura gebiert, die Ge* 



*) S. PluUrch Solon 10, Stepb. B.v. «#»ia«'iJ«i, obeu S. 12. Pherekj- 
d«8 woUta deo Tolamon for «HieQ Presod, Dieht for eioea Bmiler det Pe- 
leas mod für eioen Soku des Aklaos und der GUiiike, einer Toebler des 

Kychreus d. h. eines attiscben Ai4(ichthunrii und einer salaauaitebM 
Nymphe gehalten %vis55fn, Apollod. lU, 12, t»; 14. I, J S. 193. 

•*) Hesiod ih. loo:; U" . Pindar INem. V, 11 If. , Apuliodor UI, 12, 6, 
wo Tctamuü den PboLuü durch eineo DiskoswuH' Ibdtet. 
««^) Pindv Ol. IX, tos ff. Sefael. Hened mote den Vsler 4m Pktr». 
einen Bruder des Peleus s. EusAth. sa Ii« p« 1J2 , 44. VsL Ar^lled. 
I» 7, 6, Hl, 13, 1, MäUer Aegioet. p. 12. 
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liebte des Flulsgotles Spercheios und Mutter des Menesthios, 
welcher neben Achill über die Myrniidoficn gebietet*). Dann 

Seht Peleus mit seinem Schwiegervater auf die Jagd des kaly- 
ODischen Ebers, bei welcher er ihn unfreiwillig iödlet**), da- 
her er Phthia verläfsl und weiter nach lolkos zum Akastos, 
dem Sohne des Pelias flächtet , wie er denn auch als Theilnek- 
mer des Argonautenzuges und der Leiehenspiele des Pelias £e- 
nannt wurde (S. 232). la loikos bereitet ihm die verschmähte 
Liebe der Fraa des Akastos neue Ahentetter, welche zu seiner 
jITobten Verherrlichung fahrea soUten* Sie verleumdet ihn hei 
ihrem Gemahl» wie Stheneböa den Bellerophon beim Prötos 
(S. 56), worauf Akastos auf einer Jagd Im Pelion durch last 
seinen Tod herbeizuführen sucht. Aber die Götter wollten ihn 
für seine Mässigung belohnen , daher sie ihn durch Hephästos 
mit einem Messer von so wunderbarer Kraft ausrüsteten , dafs 
er in allen Gefahren der J.i^d und dv,b Handgemenges Sieger 
bleiben mufste. Das wuCsle Akastos und versteckte deshalb 
als Peleus sich dem Sclilalc überliefs jenes Messer in einem 
Mislhauleii , daiiiit er danach suchend den wilden Kenlauren in 
die Hiinde lalle. Und das wäre sein Tod ^^ewesen, wenn nicht 
Chiron seinem lieben Freunde Peleus zu Hülle j^ekoninuMi und 
ihm wieder zu seinem Messer gehollt u halte, mit welciiem der 
Held nun nielit allein jener Lugethünie des Gebirges Herr wird, 
sondern auch nach lolkos zurückkelirend König und Königin 
tödtet und darauf selbst über die Stadt und ihreüerrschaft ver- 
fügt***). 

Doch war ihm eine noch viel gröfsere Verherrlichung zuge* 
dacht , die \' e r m ä h 1 ung m i t d e r T h e t i s , durch welche er 
Vater des Achilleus wurde: eine der berühmtesten Sagen des Al- 
terthoms, von welcher viele Dichter gesungen hatten, für deren 
Verlust die alterthümlichen Vasenbiider und andere Bildwerke 
einigermafsen entschädigen. Nach llias 24 , 59 hat Hera die 

») IL 16, 173 ff. Auch Hesiod hatte davon erzählt. 
**) Pindar fr. 24. Nach demsclhen Dichter nabin Peleus auch an dem 
troisehea und Anuisooeuiige dea U«raUea ood an der Argooaaieofahrt 
Tlieil, ». fr. 149. 

Hesiod erzählte diese Abeoleuer au^iübrlicbi a. Scbol. 11. G, 1G4, 
ScboL Ptudar Nem. IV, 95. Vfß, Piadar Ncm. HI , 33 , IV . 56 ff. SchoL, 
V, 36 ff., Arlatopbaiiaa Xoli. 1063 Schal., Zeaob. V, 20 , Scbol. ApoUon. 
1, 224 Q. A. Von Euripides gab ea eineo Pelena, welcher vermvtbUch 
flcichTalls diese Abenirtir-r nnt! den traurigen Aof^og seiner treuen An- 
tigoae bebaudelte, a. Apoiiod. Iii, 13, 3. 
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Thetis anfj^ezogen und ^itm Peleus gegeben, weil dieser den 
Ciöttern lieb war, aber gegen ihren Willen , da Thetis 11. 1B, 
85. 432 ff. über Zwang klagt. Die spätern Sagen erzähltea 
dafs Zeus und Poseidon um die mächtigste der Nereiden gefreit 
hatten, bis Themis oder Promelheus den Willen des Schick- 
sals offenbarte , daft ein Sohn der Thetis vom Zeus der Herr 
^es ifiminels werden mtee, worauf die Götter ihre Vermäh^ 
Iting mit Polens beschliessen*). Aber die Göttin ergidbl aMb 
dem sterbBchen Manne nur gezwungen , wobei Peleos wieder 
Von seinem engverbandenenFirettnde^ dem Kentauren Chiron**) 
berathen wird. Also belauert er die Nereide in einer Grotte 
am Heere» wie Menelaos den Pretens, und bezwingt sie trotz 
aller Verwandlungen nod vieler Schreeknisse von Schlangen 
und wilden Thteren. Dann wird tn der HMile des Chiron a«f 
dem Gipfel des Pelion das Beilagcr gefeiert, zu welchem wie 
bei dem des Kadmos und der Harmonia alle Götter erseliieoen 
tind Geschenke hrachten , während Apoll und die Musen von 
den Thalen des Peleus und von der Zukuuit seines Sohnes sau- 
gen. Damals schenkte Chiron dem Peleus die gewaltige To- 
deslauze, eine Esche vom Pelion. Poseidon die Hnsse, alle Göt- 
ter die WaÜen, mit denen Achill vor Troja kämpfte***). -4bcr 
auch Eris erschien , nicht <^eladen doch um so vcrderbljcber, 
denn sie warf hei diesem Feste jenen Apfel unter die Göttin- 
nen, welcher die Auischrift ,, der Schönsten** trug und dadurch 
zu dem Uii heile des Paris und weiter zti dem Raube der He- 
lena und zu dem Trojariischen Kriege führte -f-). Dium fiihrte 
Peleus sein Gemahl ii.k Ii dem schönen Eftipensthnle in (iic Ge- 
gend von Pharsaios, wo man später das i tietideion zeigte , in 



*) Pindar Islfam. VII, 26 (F. vgl. 1 S. 68. 345 , ApoUod. flf , t:^ , 
Scbol. II. I, 519. Von dem Kampfe &. Pindar "Sem, III^ 35 novjtnv ii^ttiv 
xaUuaqxl'iV fyxoviitC IV, 62 ff., Ovid. Met. XI, 229 ü., Apullod. Ul, 13, 
5. Vaseoliilder bei Overheck S. 172 ff. , vgl. Leips. Berielite 1S62 t. 6 
S.96. 

**) Nach CIrm. Alex. Protr. ^ p 'M P. wurden Chiron qd4 Peicet in 
Thessaiiea zusauinieo und zwar mtl MeDscbenopfero verehrt. 

II. 16, 144 ff. 867, 17, 195. 443, 18, 84, 19, 390, 23, 277, 24, 
62. Hesiod dichtete int^aläuia ds JItjUa xai B(jtv, Vg^l. Pindar Nem. 
V» 22 ff., Bariii. Iphij. Aal. 764, 1043ff., Catull 64. VaeeeMMifr oid as- 
dere Bildwerke bei Overbeck S. 197 ff. Höchst merkwürdig ist die figo- 
reftreirhe narslelinng aaf der Vase des Klitias und Ergoteoi (S.' 197) IR 
dcrÄrcbäol. Ztg. ISöo i. 1\, h. Ovrihrrk t. J\, 1, 

f) In diesem Siooe erzahUeo naiaeotlich die Kyprteo von der Hoeb* 
seit, Sebel. II. 16, HO. 
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w«MiM Thetis al» Galtm iu Ptlevs gmühnü kak Ha 
Terlebte au^ Acbillm seilt« JugeiMl, «bwalil die Maller ndit 
teilen lail ilmi an deo fertraolen Meereaüraod uttter den Pe- 
Ken M ihren Sehwettem den Nereiden ging oder eioi allen 
Vater Nerens m der TieIVs dei Meeres , wo sie ihrem Rinde 
S€höne*Mährchfn und alte Gotler^eschichten erzäiilte Pc- 
lens aber blieb der Liebling der Gölter wie er es nach II. 24, 
6^4: tf. von seiner Geluu L an »gewesen w ar, ein 'mächtiger und 
reicher Koai«^ seinor tapfern Mynnidonen und mit allen jaulen 
Gaben gesegnet, mir dafs Tiietis ilau blos den einen Sohn und 
diesen ach zu so friihem Tode gebar. 

Achilleus der Sohn dieses Paares deutet schon dnnh sci- 
iirn Namen auf Fhifs uad Wasser (1 S. 30), und auch sonst 
sprechen manche Umstände dafür dafs er in den ältesten Lie- 
dern der Hellenen ein Flufsgolt gewesen***), der Sohn der 
Meeresgöttin und des Schwingers der Pelionslanzp . der >^Ög- 
ling des guten Ber«jgcisfes auf der Mnfie. der fluni so Irmdig 
und so windesschiieil in das Thal hinunrerrennl , eiri irischer 
junger Held und so schon und so kühn, alle Tbierc des VV aides 
und alle Feinde wirft er nieder bis sein Lebenslauf nach kur- 
zer -Blüthe ferategtt ein Liebling aller Nereiden die ihn mit 
aeiner Mutter iniiner schätzend umsehwehen md begleiten and 
«ach seinem Tode mit ihm an iStrommü'ndungeii und hin md 
wieder an den üfcrn der Flüsse und des Meeres verehrt wur- 
den (] S. 346). Von seinen iugendgeschichten kennt sehen die 
llias 11, 8S2 seine Z«ehl und Lehre bei dem Kentanven Chi- 
ron. Sjiiter erzibHe man dafe Thetis ihr Kind um es nnsterb» 
dich zu naeben , wie die elensinisohe Bemeter den Solin des 
"Keleos , NaoblB ins Pener gelegt Tags mit Ambrosia gesalbt 
bebe, ha Pelens sie einst störte t worüber Thetis ihn nnd sei- 
nen Sohn verlassen babef). Darauf bringt Pelens ihn kum 
Chiron, der den Knaben mit dem Gedärm von Löwen nnd dem 



») IHesef TbetideioD wird wioderboH umflknt ia SnrlpMet AadM- 

■wehe. Vpl. Strabo IX p. 431, Sehol. Find. Nem. IV, 81 u. A. 

**) tl. I, 390 vpl. in, 57 K Thetis f\\s blribeode Gemablin des Pe- 
lens ^rilacht wird. V'oii der \ ercliruog der ISereiden aa de» Strwidey wo 
f^leus die Tiieiis geraubt hatte, s. Herod. 7, 191. 

^) ^Veick«^ ep. Cjcl. 2 S. 37, Rfiekert Troia's Ursprung S. 144 ff. 
i) Apolloa. IV, des ff. Mob «das alte Gediebt AesifliiM OTiSUta 
Aabnliobes, •. Scbol. zu Tl. S16. Da Ts Thetis deo Achill io die Styx ge- 
tauebt ist spätere Dkiiliaa, t. ^lathi» AdiiUeii I, 209, die Sildcr bei 
(hrerbeek S. m. 
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Mark von Ebern und Baren grofszieht , ihm den Namen Acbü- 
leus giebt *) und darauf in der Jagd und Heilkunst oder wk 
Spätere dichteten und malten in allen litterlicheo und mos- 
sehen Künsten unterrichlcte und mit einem Schatz von Lehen»- 
Weisheit in kurzen Sprüchen aasstattete, deivleichen in einciB 
angeblichen Gedichte Hesiods zusammengestellt wamn'^). So 
nhle der herrliche Knabe meinen Mnlh und seine Glieder nhci 
in der Höhle dea Kenlanren nder drauasen im Waide aof der 
Jagd der wilden Tbiere, der. Leiwen und Eber, die er scek- 
jiüirig sehon im Lauf ereilte wie Pindar Nem. III, 42 dichte 
nnd es staunten Athena und Artemis wie er ohne Hunde nit 
ohne Netze seihst der flfichtigsten Hirsche Metstar wurde, hm- 
mer wird die gröFste Schnelligkeit und Gewandtheit der Glie- 
der als ein characlcristisciier Vorzug des iVcliill hervorge> 
hoben. 

Telamou fr« it die Periiiöa , eine Torhler des Pelopifir n V!- 
kalhoos aus dem beiiarhbarlen Megara (S. 124). Dann küiiimi 
Herakles sei [im Freuad zum Zuge tiefen J'roja abzuholeii, 
weiht den kleinen Aias zum Helden nud giehl ihm seinen Na- 
men (S. 162). Immer hc\\\{ er bei den Allen der Besfe na^^^h 
Achill***), dem er gleich ist aiiMulh und Kraft, nur dafsAcinil 
ein Idealbild des bebenden Kriegers ist und dabei von anmuthi' 
ger Sitte und lebhafter Empfindung für Zorn und Leidenschatl, 
aber auch für Liebe» Freondscball, Dichtung und alle sarlerta 
Lebenstriebe, dahingegen am Aias Alles riesig ist und wuchtig, 
•r selbst bedächtig und kurz angebunden, so dafs er sich gaas 
nun heroischen Vorbilde des schwergeriisleien PhalangUea 
eignete. £r ist von gewaltigen Gliedern (mld^ioglLlj 211), 
breiter nnd höher als alle üebrigen (3, 226 f.), von oBer» 
schütterlicher Kraft und Hannheit, der fUgx^S JitaiCiv^ wik 
aainem ungeheuren Schilde den er wie einen Thann vor aich 



♦) Uli \a ^tiK^ ^uQiolz Qv n^ii^^Vkyxf. k^%A\%i^.\\\y lö, 0. Fratef 
habe er Atyv^^tav geheiMeo. 

X^tfHSKoc vsro^^Jtiir«, s. Hetied ed. ßSttliag ed. 2 f. 29J 
Mhulictte Sprüche wie ili«* h > PiUhens s. obciiS. 191. Vfl^Pindar Py tä. VI« 
21 ft, Ftit ipirlps Iphig. Aul. IF. I riltT den Bildern sind die altrrtbiüe- 
lichen merk\\ li i di::. dir jün^rr*'» zum Theil ausgezeichnet schon, (lameot- 
licli «310 Pouipejunische.s ifemuldc, wa dur KeaUur deo junseii üerus m 
Spiel der Lyra uDterricbtt*l, s. Overbeck S. 282 ff. 

Ii. 2, 768, IS, 321 ff., 17, 279, Od. II, 469. »7, 24, 27 , Se- 
phocl. Ai. 1540 , vgl. Alkaos luid die Skeiien bei Bergb peet. lyr. a, 716. 
1022 , Horas Setir. II, 3, 193« 
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herträgl und der so weseotlich sa ihm' and zu 'seinem Anden- 
ken gehörte , dafs sein naeb Attiks verpflanzter Sobn Earf- 
sakes, eia Heiligtbam in Alben Eurysakeion hiefs , und Sala- 
mis seine Münzen mit diesem wellberiilimlen Scliilde sclimiick- 
ic*). \ iele Worte macht er nicht, aber immer ist er uner- 
schrockenen Gemütlics {cxykmaoo^ r^iOQ d?.yjiLtng Pin- 
dar) und im Kample vuian, in allen krilischcu ^loiiicrittMi der 
Schlacht ihre Sliilze, und wvmi er wcirhen mufs grinniu^ wie 
.ein Löwe den die Hunde und \\ ;i< htti der Nacbt mit Spies.scn 
und Bränden von der feilen flf cr li zunicktreiben , oder zah 
wie ein Esel, der sieh in ein ujijiiges injinfcld i^edraugt hat 
und Irotz aller Scbläge eüVigrr Knaben nicht w it der heraus- 
Zill)! iii^ni isL (II. 11, 545 — 56a). Darum mulste er im Wetl- 
kampie init dem zuiiu''nfertiji^en Odysseus wohl unterliegen, 
aber überleben mochte er seine Niederlage in diesem Wett- 
streit der Ehre nicht und stürzte sieb darum in sein eignes 
Scbwerdl, als ob ihn die Sage nur durch sich selbst habe um- 
kommen lassen wollen. Neben diesem Aias deiu Grofsen oder 
dem Teiamonier sohlecblbin kämpfen in der liias bald sein 
Halbbruder Teukros, den die troiscbe Hrsione dem Telamoa 
geboren, der beste Bogensehütz unter den Griechen, den sein 
Bmder Aias in der Schlacht mit seinem Schilde zu decken 
pflegt (II. 8, 266 tf.» 12, 370fr.), bald der lokrische Aias, 
der Sohn des Gliens , der Kleinere neben dem Grofsen , der 
Sebnelle neben dem Langsamen , der LeiohtbewafTnele neben 
dem Sebwerbewaffneten, wie die Lokrer alle leicbtbewaffnel 
sind (U. 13, 701 ff.). Die beiden Aias und Teukros bildeten 
in den helleniseben Stammsagen und KriegesUedern ohneZwei* 
fei eine engverbnndene Gruppe'^). 

d, VtomedeSf Odysseus, 

In der troischen Sage treten sie oft zusammen auf, ein Dop- 
pelbild von Mulb und List , obwohl diese Paarung erst durch 

diese Sage hervorgerufen zu sein scheint, denn ursprünglich 
gehörte jeder zu einem eigenthümlichen Zusammenhange älte- 
rer uaüonaler üeberliei'eruugen. 



*) Bröndsled Heisnn und UjiUts. 2 S. 312 — ^14. 

**) Scholl a u. 0. S. 40. 52 IT., Brttodsted 4ie Broosen voaSiria, 
Ko^Qk. mi S. 50 ff. 
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Dio«e4es, lierSobn des aiif^estfiaieii Tydeas , ein Heii 
der ätolisehen und argiTigoh-lliebaiiitehett Sage, ist io der Uns 
der PiAnrer der V^Hker, welclie m Hemcliftll i» AmythnoM 
den cebörteii (S. 255). Uogefltdm wie sei|i V«ler mal m 
Uebhng der Athem wie er, aber glfiddicher, deno er eriaB||te 
wirkUch durch sie die Unsterblichkeit {S. 250) , Belmat er wm 
Kampfe wenn sie an seiner Seite steht selbst der Götter «icki. 
Dazu ist er der eigentliche EntFülirer und Träger des troiscbeo 
Palladiums, des alten Bildes mit der geschwuugeoen Laua^, 
welches Diomedes in ferne Gegenden verbreitet , ein Verehrer 
der stürmischen Athena {aveitndTtg^ Paus. IV^ iiT», 5 , die ibo 
giückiiclj in die Heimath zurii( ktiihrt. Sein Schüd ^alt in Ar- 
gos für ein Ifr iiigthuui , das am Ft . sie der Alhena durch die 
Stadt getragen wurde, und in Ualir'ii galt Argos Ui(>piüri , «la-« 
reisige Argos für seine Gründung, in Cypem wurde Diomedr-; 
neben Athena verehrt*). Kurz dieser Held ist ganz ein Biid 
des Alhenadicnstes in seiner alten hellenischen Bedeutung, so- 
fern sie die stürmische Welter- und Kriegesgöttin ist , dir Göt- 
tin (k r Wogen und der Kosse und des wildbewegtea Kampfes 
in der Selilachl. 

Endlich Odysseus, auch er ein besonderer Lkbliug' der 
Athena und Evgleich einer der grofsleii Lieblinge der griecbl- 
Beben Heldensage überhaupt, ja wohl der populirsle von aUen, 
wie sich denn auch der griechische Nationalchameter in kdnm 
so treu wiederspiegelt wie in ihni. Zu dem weit idealeren 
Achill verhält er sich etwa wie Hermes zum Apoll, eine seltene 
Mischung von Muth ud rüstiger Kraft mit Scblaobeil und im- 
rerwnstiiclier Geistesgegenwarl, deren Zöge weit mehr ak es 
sonst im Epos der Fau %u sein pflegt gewissen reden Lebens- 
bedingungen entlehnt zn sein seheinen. Die Vorbilder dazu 
moehten sieh vorzüglich dort finden wo Odysseus eigentlich zn 
Hanse ist und von wo anch die Sage von ihm eigentüdi ab- 
stammt und sieh ans localen Anfangen aUmälig zn 4m reichen 
and lebensvollen Charaeterbilde entwickek liat^): auf den 
gnechisd^n Insein und in dem griechisehen SeeMen, also on« 
ter jenen betriebsamen, durch weiten und breiten Verkehr mit 
Osten und Westen und durch alle mögliche Abenteuer geschol- 
ten V^ölkeru uud Slämmeu des griechischen Mittelmeeres , de- 



*) Rücken Dienst der Athfo« S. 86, Rltttsea Aeaeas S. 1154 ff., 0. 

Hhn Arch. Aafii, S. 99. 

»») J. F. Uner Ge»di. der Homer. Poeiie $. 247—292. 
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reo Einflufs auf die griechische Sage und Mytijologie und über- 
haupt auf griechische Bildung uud Cultur nicht hoch genug 
angeschlagen werden kann. Immer ist das Seclebon die Schule 
des Abeateuers, der Geistesgegenwart, der unverdrosseoen 
Ausdauer, der List gewesen, da den Griechen ohnehin die Na- 
tnr des Meera und aUer MeeresdämoBen eine listig and un- 
verwüstlich wandelbare zu sein schien. Bedenken wir vollenda 
4m Seeleben damaliger Zek, die Gefahren der SchiflTahrt , das 
iMmte Gemisch der Völker, den Handel und ^^^)Ildel) den See* 
ranb» dea SklaTeobaadel, der alten Bentj;, alles Lebea anf dea 
Kiaten mid Inseh aasieher maehla, so werden wir es umso eher 
begreUKch fiaden wie siek ans sokhen Aafibigeii gerade eiii 
aelohes HeMenUld entwidLeln mble» 

ffOdysseas bin ich , der Sobn des Laertes, dessen List im 
Munde aller Menschen aad dessen Ruhni bis zam Himmel ge* 
drangen ist***), mit diesen Worten führt er sich selbst bei den 
Phäaken ein, und sein vielgewandtes uud verschlagenes We- 
sen , wie er sich durch alle W^elt herumgelriebcu und aller • 
Menschen Sitz und Sinn erkannt habe, wird gleich zu Anfang 
des ihm gewidmeten Gedichtes hervorgehoben. Dazu kommt 
dafs schon die Odyssee 19 , 395 seine Abstauiiiiung vom Au- 
lolykos, dem berühmtesten aller Spil/huhen kennt, wozu die 
spätere Zeit die vom Sisyphos hinzugeiügt hat**). Auch ist 
sein wahres Clement immer das Abenteuer und die Lisi, selbst 
im trojanischen Kriej^e , wo deshalb nach dem Tode des Achill 
und Aias Odysseus am meisten hervortrat, wie dieses schon im 
allen Heldengesange ausgeführt wurde (üd. 8,75 — 82 SehoL), 
so dafs er zuletzt durch seine List erreichte was Acbili doreb 
seine Tapferkeit nicbi vermocht hatle« Vollends im Gessage 
von den Abenteuen der Heimkehr verschlang das Interesse 
für diesen Helden so früh und in solchem Grade alles andere, 
dals die übrigen Keime derSage sieb aeben ibm nnr anf anvoU- 
kommene Weise entwickeln konnten. 

Preilieh ist damnter niebt die gemeine List eines scbleeb- 
lenGbaraeters und einseitiger Verstandesbildoag an verstebetti 
wof8r die spätere Tragödie und Sopbistlk sie oft genommen, 
sondern dm natnrliebe nad nothwendige eines in der Schale 



fJet>er ÄQtoIvkos s. 1 S. 256, 2 S. 157*) Die AJMlaMns 
Sisfphos 9. Sophoki/Pliüokt. 417, 1311, AL Ib» 6ch9L 
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iUiS&hKg«r Gafiüuren raf |ewordefien Mannes , wie ja bei «Uob 
Völkern ond m allen Zeiten, die sich mit den Gefahren d«r 
Nator und des Lebens in tmonterbroebeneni. Kampfe befimdes» 
die Verscblagenhot und Oebtesgegenwart nicht weniger hoch 
als Math and Kraft nnd der Mann am höchsten j^eschilst isl 
bei welchem sich beide Eigenschaften vereinigt fiuidia« So bil* 
det sich besonnener Mnth nnd nnverrockte Ansdaoer fest ins 
Herz geschlossener Lebensziele, was diesen Helden der Ailiena 
so theuer machte (1 S. 147) und was ihn trotz aller Gefahren 
der Meereswogen und der Meeresdämonen, trotz Poseidon und 
Helios zuletzt docli noch in die Ueimalh und zu Weib und Kind 
führte, Iii die arme und doeh so liebe Hciniatb , nach welcher 
sein Herz sich zwanzig Jahre lang gesehnt haUe. Auch das ist 
ein dem Seelebi n und seinen AtH tiirucrlichkeiten entlehnter 
Zug, da ül t r.ill j^t iade unter solchen Gelahreii der Sinn für 
ein stillbetriedigtes , eugbegrenztes Leben in der ileinialii .im 
meisten ausgebildet wird, wie die Aio Odvssee dieses auch 
durch ihren Ictzleu Aus^^^nnj^ ;!tii iÜk raus hinnige Weise ansire- 
drückt hatte. Dazu ist Odvsscus aber üuch ein heroischer Hi ]r* 
so gut wie alle übrigen, ehcn so niuthig und unverdrossen in 
der Schlacht als er es im (bedränge von Sturm und Wogen ist^ 
ausgezeichnet in allen kriegerischen und ritterlichen l ebungen, 
sein Rath nicht allein der beste , sondern auch geschmückt mit 
einer Redefiiile, die wie Schneegestöber aus seinen lippea 
drängt, seine persönliche Anmuthy vollends wenn Athena na^ 
hilft, auch für zarle Mädchen unwiderstehlich. 

Und so ist es auch ein sehr schöner nnd sinniger Zog der 
Sage dafs sie gerade diesem vielgeprüften und weitverschla* 
genen Manne die beste von allen Ivanen, die Krone aller grie> 
chischen Helden frauen gegehen bat , die schöne , die sinnige, 
nnd vor allen Bingen die trene und sittsame Ikariostochter Pe^ 
nelope t eine nahe Verwandte der Helena und Klytamneslra 
nnd doch wie so ganz von beiden verschieden. In der Gegend 
von Pellana , wo einst Tyndareos nnd Ikarios, mit ihren Rin* 
dem gewohnt hatten, sah man ein Bild der edlen Schaam 
{jilSatg], welches der Sage nach Ikarios nach dem Abschiede 
von seiner Tochter geweiht hatte. Umsonst versncfate er den 
Odysseus zum Umzug von Ithaka in die schönen Thaler von 
Lakedämon zu beslinimen, umsonst wenigstens Penelope zu- 
ruckzuhallcn. Schweigend verhüllte die Tochter ihr Antlitz 
und loigle dem crwäliltcii Manne (Paus. III, 20, 10), um ihm 
durch das ganze Leben eben so treu zu bleiben , wie sie es in 
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dieMm sebweren Augenblicke gewesen war. Telemachos war 
kaont geboren, als Odysseos sein junges Weib verlassen 
mafste. Zeho Jahre dauerte der Krieg , zehn Jahre die Heim- 
kehr. Einsam und traurig barrte sie des Gemahls, bis sieh die 
Halkn mit zttdringUchen FVeiem föllten, der heranwachsende 
Sohn, die Eltern zur nenen yermäbloDg trieben. Wie oft war 
sie durch falsche Botsdiaft getiluscbt worden , wie war ihre 
Seele zaletst so ganz yerzagl ond Terkämmert , ihr schöoer 
Leib wfire von den mlen Thränen , den darchwachten Nich- 
ten ganz zerstört worden, wenn die Götter nicht seine Frische 
dnrcb erquickenden Schlnmmer immer wieder hergestellt hat- * 
len. Aber wie dringend und verluhrcrisch die Umstände, wir 
wahrscheinlich das Ausbleiben des Gemahles sein mochte , sie 
wuTste und wollfe nur von ihm wissen. Und sie war viel zu 
sehr die würdige (icinaliiin des Odysscus um sich nicht unter 
den schwierigslen Umsländen doch behaupten zu können , im 
Noth falle auch wohl durch kluge List und durch feine Be- 
rechnung. 

II. Der Krieg. 

Eine Uebersicht der wichtigsten Ereignisse desselben rich- 
tet sieb Ton selbst nach der Zahl und Art der epischen Ge- 
dicbtCf welche von seinen verschiedenen AbschoiUen erzählten. 
Ist von diesen gleich nur die Ilias vollständig erhallen , so be- 
sitzen wir doch von den übrigen theils Brnchstücke ihrer ur- 
s|irängUchen Texte theils die wichtigen Auszöge aus dem so- 
genannten epischen Cydus, obscbon dieser jene Gedichte nicht 
vollständig , sondern nur in einer zusamm^assenden und hin 
und wieder verkürzenden Ueberarbeitung enthalten zu haben 
scheint"^). Die zahlreichen Tragödien der attischen Bühne und 
die vielen Bildwerke über alle wichlifj^eren Absclinille dieses 
Cyclus traj^eu wesentlich bei zur Er^aiizun'^ des Fehlenden, 
zumal d l sie vorzugsweise gerade solche Abschnitte berühren, 
von denen die altere epische üeberliererung verloren gegan- 
gen ist. 

Ein Gedicht welches von der l i .s.k he des Krieges und sri- 
nem Verlaute in den ersten neun Jahreu d. b. bis zum Aulaoge 

*) Nitzscb Die Sagenpoesie der Griechea S. 3G ff., 3bG IT. 
Welcker ep. Cjcl. 1 S. 3Ü0 ff., 2 S. S5— 16S, 495— ä21. 
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der llia» (11. 2, 134) erzählte, aber sowolil hinsieliUieh der 
einzelnen Sagen seines Inhalts als nach dem ganzen Geiste sct- 
aer AuFTassung einer bedeutend jijn^t ren Zei{ an«ri'[i()rte. 

In (h r llias war einlach die Eutlührung der Heieua die Lr- 
sac hr des Kriegs, ein Vorganti; welcher hier ganz als etwas sUtlkh 
Verletzendes angesehen windr, wodurch Menelaos in seiDcn 
theuersten Rechten gekränkt und die Ehegötlin Hera zur unver- 
söhnlichen Feindin von Troja wird. Also war die argivisck 
üera, wie in der Heraklessage, auch nach der ältesten Aofias- 
51111g des trojaaischea Kriegs eine Hauptursaehe der V^erwkk- 
lang, die Hera von Argos, Mycen und Sparta, deren Schütz- 
liage die Atriden sind (11* 4, 51) und welche wie sie 11. 4 , 26 
vielen Schweifs vergossen ond wie ofi ihre Pferde oinde 
gejagt hat , um alle die Uelden gegen Priamos und Paria sa- 
sammea zu bringen, sie und die kriegerische Aiheoa, A 
Schutzgottin aller achäiseben Helden. Beide Götlinaen 4riiifBa 
deshalb auch im weitera Verlaufe des Krieges iauner van 
neuem auf Rache und Zerstörung, so dafs Zeus mit seiMr alfl- 
len Neigung für Troja und Hector (II. 4« 43—49) und mit sei* 
nen auf VerherrUchung des Achill gerichteten Plauen iauacr 
vollauf zu thun hat um diese beiden mächtigen GältiBiiaii im 
Zaume zu halten. Anders die Kyprien, welche ihre Enisiilaag 
mit einer Berathschlagung zwischen Zeus und Themb, der 
personificirien Providcnz begannen , wie man der Uebervölkc- 
rung der Erde steuern könnte. Als bestes Mittel zu diesem 
Zwecke wurde ein tüchliger und recht langer Krieg beliebt, /u 
welchem Knde zunächst Eris jenen Streit unter den drei Göt- 
tinnen anslilton mulste , in welchem Aphrodite durch das ür- 
theil des Paris siegte, Athena und lliMa alx i die um orsö'hn- 
iiehen Feindinnen von ihm und allen Trojanern wurden. 
Also wnidf vorzüglich die Macht der Göttin von Kvpros und 
Kvtherc durch dieses Gedicht verhei i lii ht und auf diesem 
Wp«i;e die Dichlung von Paris und Helena zwar in gewisser 
Hinsicht in ihren ursprünglichen CuUnszusnmmenhang wieder 
eingerückt*), aber im ( ebrigen der altere und sitJücherc Zu- 
sammenhang des epischen Gesanges doch sehr verändert. 

Wie Aphrodite und Helena so erschien auch Paris in dea 



•) S. 1 S. 211 if., 223 IT., 332 ff. ninl von der Helene oben S. 73. tmr 
(leichartige AafTassung wird zwar auch iu der ilias 24, 25—30 angedeu- 
tet, doch kaoB diese Stelle iiiiaii»gUeh so alt wie der Hon dea Ge4ieble« 
eeia. 
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KyfrieD , Termutblich nach Anleitung örtlicher Traditionen , in 
einem aDdem Liebte und als Mittelpunkt eines grösseren Sa- 
gencomplexes, welcher gleichfalls bei den späteren Dichtern 
und Köostlem einen lebhaften Anklang gefunden hat. Er ist 
ganz der orientttüscfae Held, zugleich mannhaft ond weichlich 
wie Dionysos , wie Sardanapal , wie der lydische Herakles, 
grofs in der Schhichl und grols im Harem , der gerade Gegen- 
satz zn den griechischen Helden , namentlich zu Menekos und 
zum AchiU*). Ab Hekabe mit ihm schwanger ging sah sie im 
Traume einen Feuerbrand, der ganz Troja zu entzünden 
drohte. Darum läfst Priaraos das Kind im Idagebirge aussetzen, 
wo es durch eine Darin eniührl wird und daraul" unter Hirten 
und Ueerden aufwächst, geliebt von der idiiischen Nymplie 
Oenone, deren Name und Natur die Art dieses idyilisi Iten 
Waldlebens w eiter ausfuhrt. Als er so in diesen schönen Ber- 
gen srine Heerde treibt, erstarkt im Kampfe mit Räubern und 
wilden Tliieren und seine Mulso mit dem Spiel der Laute ver- 
treibend, da ersrheinen die ilin Göttinnen vor ihm, ^^eführt 
vom Hermes, den Paris kennen nuiTste. Aber die Erseheinung 
der Göttinnen ersrhreekt ihn und es kostet Mühe ihn zu beru- 
higen und zu dem ürtheile za bestimmen, Hera verspricht ihm 
die Herrschaft über Asien, Alhcna Sieg und Kriegesruhm, 
Aphrodite den Besitz der Schönsten , die Paris allem üebrigen 
vorzieht,* so dafs er von nun an der Liebling und der erkorne 
Held der Aphrodite ist. Alsbald ändert sich sein Schicksal und 
sein Stand, In Troja konnte die Mutter ihr Kind nicht verges- 
sen, Priamos suchte ihren Schmerz durch Spiele zu £hren des 
verlornen Sohnes zu bemhigen. Als Kampfpreis wird ein 
Prachlstier aus der Heerde ausgesetzt die im Gebirge weidet, 
ein Stier den Paris vor allen Stucken seiner Heenle liebte. 
Also geht er mit in die Stadt, die männliche Lust der Spiele 
erweckt seinen Muth, er kämpft mit und besiegt Alle, der Hirt 
die Prinzen. Darüber ergrimmen seine Bi iidcr uud wollen ihn 
tödten, aber Kassandra erkennt ihn, sie die gleich jetzt das 
^anze Schickstil ihres Hauses vor ihren Aufien sah, aber wie 
immer niehl «gehört wurde (1 S. 177);. iSun mahnt Aphrodite 
zur Fahrt nach Aniykl i und hilft selbst beim SehifTbau. Um- 
.noiiäI warnt Oenone, die jelzt \i r>( hmähte iNymphe des Gebir- 
ges 9 die üiu eudiich vcrläist um ihu nicht eher als bei seinem 



*) Aehnlishe SchildeniBgea io der lUas z. B. 522, v$U S. 225. 
Gr. MvM««». II. 19 
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Tode wiederaisehn , da er sie mit hoifnang^sloser Wunde a«^ 
suchte*). So war seine Geschichte in vurschiedenen Tragödica 
des S^h«kles und Eurmdes «od in vielen Büdwerim 4et 
Künstler ausgeführt worden , von welchen letzteren liesonders 
die aufscrordcnllich zahlreichen Vasengemäide welche das Ur- 
Uieil des Paris darstellMi eine inliaitoreiolie Uelmicki ^ 
währen **). 

Viele Freier hallen sich beim Tyndtreos um die Hwl sei- 
ner wnaderbar sehönen Toebter gesMldct; er hatte ihtten vor 
der Balseheiduug den feierliciMn Schwor abgeMwoen » 
Alle Itir Einen stehen wolilen , wenn dem vorgezogenen 6e- 
mahk der Helena Unreeht gescheiien sollte***)« Der Airide 
llenelaos war der dicküche, der mannhalle Binder des mich^ 
Ilgen AgamenHMHi, worauf das Beikger des liebenden Paaret 
mit grofsen Fd«*liehkeiten begangen wnrde*]*). Aber Tynda- 
reos hatte der Aphrodite zu opfern vergessen , wofür ihn die 
mächtige Göttin dadurch strafe dafs sie ihrer LeidensrhafL 
Marht über die Hcrzeu seiner Töchtei' gab4-f*). So kam Paris, 
mit allen Heizun«;en der F^iehesgöttiu ausgeslaUt l, der Heid 
asiatischer Prathl und Lcppigkcit-j—*) , gastlich aufgenummen 
VOü den Uioskincn üud vom Menclaos, dessen Weib von drin 
veHührerischen daste nur zu schnell cui/.iuHJel wurde. Mvtic- 
laos'war uacit Kreta geschifft, die Diosi^ureo durch den Streit 



*) 0. iabo Parit and Oiaoa«, Gnihw. lUi, ArobiMas. Mir««« 8« 

330 — 351. 

**) Welcher Gr. Traj;. S. 462 — 47ti, vgl. 1 S. 223 und die Schilde- 
rangea bei Boripides Ipbig. Aal. 17$ ff., 575 ff., 12d2 ff. Stkon «ofile« 
* Rypsetoskatten ith mto doe Mboliefce Dars^llnDg» Paas. V, 19, I. Aueb 

giebt es tinter den vorhanflenen Vasenbüdem einige sehr allertbüinUcbe, 
obsehoii die Mehr^abt Ue« el0(aiit«reo ^«ieb^Mk der ipaUMtbea Vate»- 
uiaierei augcburt. 

Uesiod hatte «usrübrlich von deu troiero der Helena, Stesicboms 
roB ihrem Scbwnre gedicbtet. 

-}*) Biirip. H«lena G3S. Stesichonis dichtete ein (7itf^§iXi^*ov 'EX^ytif^ 
w<H*att« Theokrit io seiaem (leicharti^eu Gedichte Maaches eutlebnt habco 
soll, s. id. IS Seil ol. Die .luPdfri Bund des lleaelAM Md derUeleMbc^ 
zügiicheo Biidwerke s. bei Overbeck S. 162. 

ff) So diebleteo Stcsichorua aud Heslod, die aacb die Untreoe derRly* 
ÜkMeitni itL^mnä «rUXflsa, Sebel. Bwip. Or. n9, ileiied e4. GM. 
p. LIX, Bergk poet. lyr. p. 750. * 

TT") "V'^r^nog uh' tliuttOiV OToX^ X9^'^¥ lc(unno<: . ßaQßaQq) /Xi- 
d»ju«T<, fcurip Iphig. Aul. 74, vgl. l S. 226. Immer hat io den alten Sa- 

a&ialischc Pracht, asiatischer Aeichtbum ^oise Gewalt über das ai^ 
mere Mecbwriaad. 
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nk 4eii Aphariden besebäftigt, als der Verführer mit seiner 
schönen Beute davon eihe, in der Nacbi anü mli vielen Schät- 
zen*). Nach eiaer Fahrt von 4rei Tagen , einen so günstigen 
Wind und eine so ruhige Soe gewährte ApiMioüle , erreiehlen 
sie gläcklieh Troja**)* 

Irio sagt es dian Menekos, der sebneU noch Hanse eOl nmi 
morsl mit sdne« Bmder, dem niebligsten Könige der gaami 
iküinsd***) rslbselilagt. Dann begiebi er sieh nach Pylos 
zum alten Nestor , dem UebenswnNigen Greise, der die La* 
piihen gekannt, mit den Aktorionen gekanpCt, das Blutbad des 
Herakles unter seinen Brüdern überlebt hat (S. 167) und nun 
unter dieser jüngeren Generation der Iroischen Heroen als 
ehrwürdiges lienkuial und wie ein lebendiges Orakel der V'or- 
zeit erscheint, der mit süsser Zunge und allezeit liebreichem 
W olilwollen nicht niüde wird den jungen Helden aus seinem 
Schatze von Erfahrungen und Erzählungen zu spenden , von 
denen diese immer ergötzlich, jene immer weise sind*]*). So 
spendet er nun auch dem wackern Atriden von diesemSchatze, 
tröstend uudrathend, und darauf beginnt ein Werben und Sam- 
meln (äysQfiag) doreh ganz Gneebenland, welches znktzt alle 
namhaften Helden zu dem Zuge der Hache an Paris und dem 
ganzen Troja bestimmte. Viele waren ab Freier der Helena 
dnrch ihr feierliches Wort gebunden, Andere lockte die Ehre 
und das Abenteuer, Alle waren anfs tiefste beleidigt durch eine 
That wie diese, wo sich Verführong, Lisi, Diebstahl, schnöder 
Dmeh das Gastrechtes, Besehimpfung von ganz Gfiechenhind 
zn einem Verbrechen vereinigle. 



Der EiiKsciiiliutig mit vielen Schätzen, denu Meaelaos ist als Atride 
ootbweodi^ reich zu denken, er« ahnt die llias 3,70. 91, 7, 350. 363, 13, 
SM, 22, 115. üefcer «ie BiUwerka a. O. laka LeiN. Bar. 1650 8. ne- 
ig?, Overheek S. 263 ff. 

So erzählten nach Herodot dieKyprieD. Nach dem epischen Cyclus 
dapcprn sendete Hera einen Sturm , wodurch das Schiff bis Sidon ver- 
Nclilafieii wurde, nach II. (> , 290. Mit den liyprien stimmt Horaz übereiu 
Od. 1, 15, wo Nereus dem verwegenen Paare die Znknnft von Trojn ver- 
kiMet. 

MenelAOt erscheint schon in der llias als sehr abhaof^ig voai AfS« 

memnon, z. B 10, 121 — 123. Stesichorus und Simonides dichteten sogar 
dafs eigeotUeh AgameBiDoo K&ois voe Sparta $9we»%n Sekol. £arip. 
Or. 46. 

•i") II. I, 248 ff., Xiyvi Ilvkiatv uyoQiixrii, jov xut uno vlutaorii ^li- 
lim j'lMrütfy m, %• w. £r gek irt wie dar ItaltaaM Oeoeaa in 

den Hf paa a , üe iMiar wieder avT des Platse aiai «ad aisMitUek gar 
aiakt ttarbea, vgl. (hrld. Het. XU, 182 f. 

19» 
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Am meisten Mühe machte es die beiden la gewinoen wel#be 
zum Siege vor Troja und zur Zerstörung von Troja am mei- 
sten beitragen , Odysseus und Achill. Jener war viel n 
klug und fühlte sich auf seinem llhaka, an der Seite seiner jun* 
gen Frau, die eben ihr Kind an der Brasl hatte*), viel zo. be- 
haglich als dafs er zu einer so weit aussehenden Untemeih 
aiung hätte Lust haben können. Als also Nestor und Meoelaos 
ihn zu holen kamen, steUte er sich wahnsinnig und trieb alk»- 
lei Unsinniges. So spannte er einmal ein Pferd und einen (kk^ 
sen vor den Pflug um damit zu ackern, wo Palamedes um ila 
zu entlarven den kleinen Telemaeh in die Furche le^te, sednb 
Odysseus nun doch fort mulsle , sichern Bewufslsems dals er 
Weib und Kind erst nach langen lancen Jahren wiedersehe» 
würde**). Das begründete eine Bitteneit in seinem Gemäthe, 
die ihn später zur argen Rache an Palamedes trieb, der in dem 
jüngere« Epos überliaupt in einem sehr characlcrislisi heu Ge- 
gensalze zu dem Helden von llhaka erscliien. Es ist Pala- 
medes von iNaiiplia . der Seeheld vonArgos, der Solm des 
lijckischen Seemannes Aauplios der sich auf allerlei künstliche 
und verborgene Praktiken des Seelebens versteht , der Bruder 
des kundigen Steuermannes Oeax , Palamedes selbst ern abso- 
lut eriindensclicr und ansclilagiger Kopf wie (hlyssrus. nur 
dafs srine Anschläge mehr die einer heiniliclien Uunsi und 
Wissenschaft***), die des Odvssciis ganz die der t^iTalii \in^ 
und des verwegenen Abenteuers siini. \'om Achill erziililt lin^ 
Ilias dafs Nestor und Odvssens zum Peleus kamen inid dieser 
darauf seinen Sohn, Menöliüs seinen Patroklus wWVii: und 
mit väterlichen Ermahnungen entliefs, denen als dritter sich 
auch der alte Phönix auschlors, der beim Peleus Schutz und 
neue Herrschaft gefunden , den Achill noch auf seinen Knieen 
geschaukelt halte und ihn nun als väteriicher Freund und Be- 
rather in das Griechenlager , die Versammlung so vieler Uel- 



Od. 11, 444 ff. , wo AgamenDoa den Odyssens persönlich auffor- 
dcrt, vgl 24 , 115 f., worauf Odyssen« Iq Bo^teitong des Nestor Ander« 
warb, IL 11, 767. 

**) Sophnkif's. Welcher deo Charactcr des Odysseus übrrtnni»! flurch 
d»e verschii'densteu Gelegeoheitcn der Heidensape entwickelt halte, dieh- 
lele auch «'iiitii 'Oi^iooi^vg fxaivofjifvog, s. VV'eickrr i\v. Traf^. S. 100 ff. 

^^•) 0. Jahn FalnnifMles, Hambg. E. Curlius im Kh. >lus. f. Phi- 

lüL iS. F. IbdU S. 4üä tt. , der io diesen Sageo Sparen pböoiciscber Cal- 
tur siebt. . 
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9 nnd vor Troja beg^leitete Auch Thetis widerstrebte 
nach dieser älteren Sage nicht, da sie wuTste dafs ihr Sohn nar 

bei längerem Verharren in diesem Kriege den Tod finden , bei 
zeitiger Rückkehr weniger Ruhm haben, aber dafür inu so lan- 
ger leben würde (II. 1), WO). Dahingegen man späler die be- 
k all nie Fabel er/ahitc lial's Thetis ans mnUerlicher Sorjje und 
weil sie die Zukunft wufsle ihren Solin mn U als Knaben naeh 
der Insel Skyros gebracht und unter die Mädchen des Königs 
LykiMiKMles vorsteckt habe, wo Dcidamia, die Todilrr des Kö- 
nigs von ihm den Neo p t ol e in os gebiert, den ziii eiidHrhen 
Zerstörung von Troja beruli in^n Aeaeideu, dessen AbsUimuui hl; 
von ArhWl und Deidamia liic ältere Sage zwar auch kannte, 
aber in einem ganz anderen ZusamnienlLrii^p erzälilte l li- 
ier jenen Ma'drhpn von Skyros also Huden Dioniedes und Odys- 
seus den Peiiden, indem sie von Aulls zu der nahen Insel schif- 
fen und unter weibliche Geschenke Waffen und Stücke einer 
Rüstung mischen , nach denen der verkleidete Jüngling beim 
Sefaall der Trompete greift , aller Rücksicht und V^orsicht ver^ 
gessend, da Ruhm seiner Seele Alles war***). Eiae wohl aof 
örtlicher Ueberlieferang von Skyros beruhende , von den Tra- 
gikern weiter ausgebildete, auch durch schöne Denkmäler der 
Seulptor und Malerei verherrlichte Sagef). 

In der geaehutzten Bucht von Anlu versammelten sich die 



•) n. 7, 127 ir., 9, 252 ff., 11, 765 ff. Von PbSaix und Patroklus s. 
IL 9, 4aaff., 23, 85 0'., Apoltodor III, 13, S, oben S. 27S. Abschiede des 

Achill und Palroklos vnri ibrea Vätern , des Achill vnm ^ercns des Aias 
und TfukrDS \ '(in TfLifiion anf N'ascnbiltlrrn , s. Overbrck S. 2T<) fF. Ab- 
schied des» Aias und Meueslbeus im Sinne der attischen Sage und ia einer 
partlleleo Darstelloog ein Abschied desTheseus vom Aegeus auf der schii- 
MD Scbate des Rodros , kerausr. voo Braan , Gotha 1843 , vgl. O. Jaho 
Arth. Aufs. S. 1^1 fr. 

II. 1» , »)67 ff. ist von einem ZerstÖrungsznpp pppen Skyms die 
Hede, II. 1'». :{2i'> vom Neoptolemos auf Skyros. >nrh der kleinen Ilias 
wurde Acbiti nach dem mysischeu Feldzuge nach Skyras verschlagen, s. 
Schal. II, 19, 326. Nach den Kyprieo naante Lykomcdas den Soha das 
Achill Pyrrhoa, Phöaljc Neoptolemos, weil der Vater filtxitf hi viof noU- 
uftr rjo^ttTOy Paas. X, 26, 1 , vgl. Welcker cp. Cyd. 2 S. 141 tf. Schau 
Wlvgnot nalte den ala M&doben verkleidetca Achiü auf Skyros ^ Paas. 
1, 22, 6. 

***) Nach IL 1 , 152 tf. war die Bescbiuipiung der Alrideu durch den 
Raab der Helena der nSchste Gniad seiner Tbeiloahaie am Kriege. 

f ) Ueher die Tragddiea des Sophokles aod Buripides y s. Welcker 
S. 102 ff.. 476, vgl. Ovid. Met. XIII, 162 ff., Statius Acbilleis \, 2Ü6 ff., 
Bildwerke hei 0. Jaha ArehSoi. Beitr. 352 ff,, Overheek 287 ff. 
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Sdliffe und dort begab sich das Zeichen, dessen die Iüm % 
300 f. gedeakl. Beim Opfer noter einer Platane schiebt «ine 

Schlange yom Allare zu dem Baume empor, wo ne ein Netf 

von Sperlingen, acht Junge und die Mutter yenEcfart, aber dar- 
über selbst zu Stein wird: was Kalchas auf die neun Jahre des 
Krieges und die Zcrslüruiig 'J rojas im zcbnlrn drutrt. Daraui' 
folt,^le in (Iru Kyprien der jcdeufalls erst durcb die äoiiscbea 
Col<>Hi< iMi veranlafste Feldziug nach Mysien, dem Reiche des 
Herakiideu Telcplios. Die Grieclien hielten diese Küste für 
die trojanische nnd plünderten, Teb^plios siclh sirh jimru ent- 
gegen und todtet Thersander den Sohn de«» i^olyneikes (S. 2.'i6}, 
wird aber daim ^vlh^l durch Achill verwundet, w^eiiher in die- 
sem Kample .im h den Werth seines tapfern Freundes PaJro- 
klns zuerst erprobte*). Als die Gri( rln*n sic h wieder einge- 
srhiffj halten, wurden sie von eiiirm Shiiiue iiherl.illen und 
ganz zerstreut. Telephos aber erfährt durch ein Orakel dafs 
seine W unde nur durch den der sie geschlagen wieder geheilt 
werden könne [6 vgiuaag Aal Idaerai], sucht deshalb den A^- 
memnoD in Mycen auf, greift den kleinen Orestes nnd drahi 
ihn zu tödten, wenn er nicht gehellt werde, und erzwingt ao 
wirklich die Heilung dun-h Achill mit demselben Speere der 
ihn verwundet hatte**). Die Griechen wufsten durch ein Ora- 
kel dafs Telephos ihr Führer nach Troja sein müsse, daher sie 
nnn um so williger von neuem aufbrachen. 

Also schifft man sich zum zweitenmale ein***) nnd versam- 
melt sich wieder in Aulis, wo jetzt durch Agamemnons Preveli 
den er schrecklich bussen mulste (denn hier wird schon sein 
spateres Schicksal eingeleitet) , eine nene Stdmng des Zuges 
veranlafst wurde. Auf einer Jagd eriegt er eine heilige Hindin 
der Artemis, daher die mächtige Göttin heftige Sturme sendelf 
so dab die Griechen lange stille liegen mflssen f) : für die Sage 



•) Piidar Ol. ü, 43, L\, 70 ff., Ubm. V, 41 , VIII, 49. Ueu 
Enrnft EwiMben AebiU mi T«le^hos Mb ma« im GiebaUUde des Alb«at- 
toBpeU stt T«f ta. Telephos verwtckelto titk auf darFlatbt in eiM Weta* 

rebe, s. Scbol. II. 1, 59. Patroklos «iirde in diesem Rtaipra v«npnd«t, 
dabar ihn Airbill auf der 3cbate des Sn^ins verbindet. 

**) W'elckcr t-ji. Cycl. 2 S. \'At'> II", und iibrr die Tragödie des Curipi- 
üe:> Gr. Tr. S. 477 ff., vgl. 0. Jabn ielcpfaos und Troilos, Kiel 1S41| .ir* 
ebiol. Aub. S. 164—160, Overb«ek a. a. O. S. 294 9, 

Die lUaa weafii nur von einer eiomaliseo' BlaatbifiniS des Aga- 
memoon, welche von glücklichen Zeichen begteHei ist, 2, 116. 286. 35t. 
f) 1.3, In spiterea Diabloastta w«rde die Liebe dea Aga- 



Digitized by Google 



ms KYPJUAN. 



295 



sogleich eine Gelegenheit die allheUebte JSrfui4«ng des Paia- 
medes das Brettspiel zur Unterhaltung der ungeduldigen und 
MAOgei kidendea Hoklao geltead za macfacB*). Endlicb erklärt 
KamM im ZusmnaihaBg md fordert 4b» Opfer der i|vbt- 
geiii«. AehaneniiHiii teUdkl nach ihr, angebheb am sie dem 
AcWU na TermäUen« Als er sie so opfern im Begriff ist , wird 
M von der Artemb zi den Tanriern entfahrt nnd unsterilicli 
geanekt**) , anstatt Uirer aber eine Hiracbliuh als Opfer an den 
Altar gestellt : ein neuer Anlafs für die tragischen Dichter und 
für ausgezeichnete Maler, sich in eigenthümlicheu und geist- 
reichen CompoMtioiieu zu versuchen***). 

Jetzt endlich gelangen sie bis zur Insel l'encdos an der iro- 
iauischrn liüsle. Als >ii' sich zum Schmause lagern ward Phi- 
lokteies von einer Sthiunge gebiis.^cn, die llnn jene unheil- 
bare und ganz unleidliche Wunde zutugte , um derentwillen 
seine GeFährten ihn au i die iusel Leuinos oder i^acfi ilv.v kh i- 
iiei en Insel (Ilirvse in ihre Nahe bringen und dort unbarmher- 
zig seinen Leiden überlassen "j*) : eine neue Verzögerung des 
Scbicksais, deun nur durch seinen Bogen d. h. durch den Bo- 
gen des Herakles konnte der Frevler Paris bestraft und Trojn 
bezwnngen werden (S. 129. 177). Dasselbe Mahl gab zu einem 
Streite zwischen Agamemnon und dem leicht aufwallenden 
Achilleus Anlafs , welcher sich durch die Folge der Einladim* 
gen verlelBl fiiblte: ein Vorspiel des viele Jabre späteren 



monuioa zun achlio«a Argvnnos als Grund des langen Anfenlbaltea ge- 
nannt, U, Rhein. Mus. f. Philol. IV S iOJ. 

^) S. die tebetidige Scbildeniiig (le> Lebeos im Lager bei £aripides 
Iphif, Aul. 190 If., vgl. Overbeck S. aoS ff. 

**) S. 1 S. ]95. Die llras 9, 144. 2S7 keuiit drei Tactiter des Aga- 
inenooD , ChrytotheniU, Laodike ond Iphlanassa , zu denen die Kf priea 
Ipbigeneia biozordgten y Scbol. Soph. EL 152 , welche andere Dichter far 
eine Tochter des Tbeseus uud der Helena hielten. Bei den TragSkern tritt 
Electra r»n die Stelle der Laodii , bei Enripide!^ tpljijjoni'ia die der 
Ijiliianassa. <!ahioj;i'}ren Sophokles wie die Kyprteu vier Tochter annimmt, 
Ipbigeueia uud iphiaiiussa. 

***) Anfser der Iphigenela in Auln gab «b gleicbarlige StSeke ron Ac- 
achylus und Sophokles, t'rbcr die Bildwerke und Genilide 8. 0. Jabn Ar* 
Chäol. Beitr. S. 'M^ IT.. Overbeck S. 314 IT. 

f) IL 2, 72! Srhnl Sj.H»»'r wnrde der V'orr-ill tvif fhr Iiisel Chryat» 
verlegt, von Linigeu aui liiiliK' . N.ich Sophokles und Ktiripides biPs ihn 
die Schlange auf Cbryi»c auf V eraüia:>sung der Güttin Lhryse {&. 1 S. 194). 
f^mk Bwiptdee batten di^ Grineben ein Qraknl bekemuien , das ihnen be- 
fahl an den dmh dat AndenkM laiona «nd des Herakiee geweiblea AU 
Ure der Chryae in opfern. 
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Streites, welches Sophokles za euMT bcsondeni Tnfödte Tcr- 
•aiafst hatte 

Endlich kam es zur LanduDg im Hafen ron Troja. Däe 
Troer widersetzten sich ihr unter der Anfnbning von Uector. 
ProtesilaoB opferte sich für die Griechen, der jüngst Vcr- 
nUhlte, von seiner Gattin zärtlich Geliebte, ein sehitees ftU 
des Heldenmothes , denn er wnbte dafs der zaersi den troi- 
schen Boden fietretei^e sterben müsse, ond ein ebenso nihm> 
des Beispiel der Qattenliebe , denn Lsodameia ruhte nicht his 
sie von den Gittern die Wiedervereinigung mil dem Geliefclen 
erlangt hatte, mit dem sie dai^nf frendig in den Hades ging^). 

Dann trat aaf troiseher Seite Kyknos vor, ein Sohn des 
Poseidon ond ein Wunder der örtlichen Sage dieser Küsten, 
eigenüich wohl ein MeeresdSmon, der unter dem Bilde des 
Schwans vergegenwärtigt und mit bluUgen Opfern verelirt 
wurde, jedenfalls ein dem Kyknos der Heraklessage entspre- 
chendes Wesen**'). Nach Ilesiod war er weifs am Kopfe, 
nach Hellanikos weils am «ganzen Leibe, dabei riesi«^ S^rofs und 
stark, eisenfest und unvci wundbar. Dennoch trat ilim AchiJ! 
entgegen, der kuhne Sohn der mächtigeren Nereide. Es war 
die ersle 1 bat des jungen Helden in diesem Kriege*r). Da er 
(ieri seilsamen Hecken nicht verwuudcu konnte, so erwür^ie er 
ihn in seinem eignen Helmbande. 

Die Troer zogen >,\ch zun'irk , die Grierhen richteten sich 
in ihrem Schiü'slager ein und seudclen Od) sseus und Menelaos 
als Gesandte nach Troja, um Helena und die geraubten Scbätzc 
zurückzufordern. Davon erzählt Antenor in chM' lliasli, 203 ff., 
der zuletzt auch verschonte Griechenfreund in Troja, der jene 
beiden aufgenommen und vor allem Volk vertreten hatte. Me» 



*) Weicker Gr. Trag* 110 ff*. Die Itias S, 229 fT. iprieU von eiDein 
grofseo Schmnnse nuf Leinnos. wo Jeder fieb §roüer Tkatea s^*^^"^ ^ 

er vor Triija \ "Uhi in^eu w enle. 

**) Die Trapiidie des Kurijtides s. \\ eicker S. 4114 (T., vgl. Ovitl. Her. 
13. Ueber die Sarcopbagrelit;|s Weicker A. D. 3 S. 553 S, , Overbeck S. 
327 ff. 

***) Maa enSliite von ihn aaf Teoedoi und Id der Boebt von ▲dr»' 

myttioo, s. Schol. II. 1, 36. 138, 1 S. 379 a.oben S. 173. Von Sophokles 
febörteo io diesen Zasaromenhaog die Hirten, s. Weicker S. 113 ff. 

j-) Pimlar Ol. If. S2, Islbm. V, M), Ovid. Met. \II , G4 — 10.^. Auch 
Hector und Achill stirhfeii bei diesem Laodao^skampfe <iHer später ibrc 
Kriilte zu messen, wurdeu über daran gehiadert, s. VVekker A. D. 3 S. 
42^ IT., a. 7, U3. 
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nehos war ansehBÜdier mid redete kntz und bündig, Odys- 
seiis bedeotendcar und von einer stHknenden Fülle der Gedan- 
ken nnd Worte. Helene wäre gern ihrem Gemahle gefolgt, 
denn schon bereute ne ihre Flocht mit dem weichKehen Paris, 
da Aphrodite ihren Snn bethort hatte; aneh redete Antenor 
mit mchdnick zum Frieden. Aber Paris ond sein Anhang trat 
den Besonnenen mit Oeberraoth entgc^n , ja sie forderten das 
Leben des Menelaos"*). Also nahm der Krieg seinen Lauf, in 
den nächsten Jahren ein schrecklich verwüstender, denn die 
Trojaner eulhieltea sich aus Furcht vor Achill der otiiieu Feld- 
seh lacht. Selbst Hector wagte sich nicht aus den Mauern her- 
aus (II. 5, 788. 9, 352 ff.). 

Es iolglcn die vielen Plünderuni^«;zii^e in der Umgegend 
von Troja, aufweiche die lliis off /u rück blickt. Bald zo^ man 
zu Wasser aus bald zu Lande, immer war Achilleus Führer 
und Sieger und der Schrecken seinem Namens erfüllte ciie "ranze 
Umgegend , reiche Beute das Gricchcnlager. Bald wurden 
Städte und Inseln zerstört , Tenedos und Lesbos und Lyrnesos 
und Pedasos und Theben, die Stadt des Eelion, wo der Vater 
der Andromache und alle ihre Brüder oankanen nnd Ton der 
Beute Briseis an Achill, Chryseis an Agamemnon gegeben 
wnrde*'^). Bald lauerte Achill in der Nähe der Stadt oder in 
den Schlachten des Ida auf die Söhne des Priamos , um sie z« 
fangen und für reiche Lösung zu verkaufen (II. 11 , 104, 21, 
35 if.). Oder es galt den fetten Ueerden im Gebirge , wie den 
Rindern des Aeneas, welcher damals wohl auch selbst durch 
Achill nnd seine Fnbrerin Athena umgekommen wftre , wenn 
er sich incht durch die eiligste Flucht gerettet hätte (II. 20, 
89 If., 187 ff.). 

Die Kyprien seheinen von diesen Ereignissen nur solche 
hervorgehoben oder dazu andre hinzu»^efiigt zu haben, welche 
ihrer AulTassuiig von den beiden Hauplhelden, Achill und Odys- 
scus, am meisten entsprachen imd dabei dem ferneren Verlaufe 
des Krieges, so wie er von dein j linderen Epos bis zu seinem 
Ende erzählt wurde, zur \ oiheiciluug dienen kiimüen. 

Zuerst verlangte es den Acbiii den Gruud und Preis des 



♦) II. 7, 'ö-i-i if., 11, 122 — 142. So{»bukles dichtete ciue ujicuu^aig 

**} 11. 1, 366 IT., 2» 690 ff. , 6, 414 ff. , 9, 128. 328 ff. , 11 , 625 , 2:^, 
746, Od. 3, 106. Aseh Hetiod dieht«le v«o dieiae PISsdemeBiogQB des 
Adiill,t.Solii>UII.6, 36. 
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Krieges, die schöne Helena zu selim, uiii welcher er nach ei- 
nem späteren Glauben selbst aul der Pontosiasel vereinigt 
lebte; daher Ajihiodite und Thelis die beiden zus.imnienfiihr- 
ten, den gröfslen Helden und die sthonsle Frau dieses bageo- 
kreises*). Darauf verl.^l^^p^ die Griechen iKi(h Hause, denn 
die Lage war schwierig und der Krieg zo^ sich sehr in die 
Län^e TThukyd. 1, 11). Doch worden sie vom Achill zurücfc- 
geballi II , als ob jene ße^^cgnung seine I.usl am Kriege von 
. neuem entzündet hMtle. Dann erfolgte der Tod des Trin- 
los**), welcher gewöhnlich für den jüngsten Sobn des Priaiuos 
galt : ein von Sophokles durch eine Tragödie , von der aller- 
ihümücben mythologischen Bildermalerei der Vasen durch aus- 
serordentlich häufig DarateUoBgen gefeiertes ErtigßdSB^)^ 
welches also auf cmer besMulerB ansprechenden und in dea 
aUgememeren Zusammenhange des Krieges wichtigen Tradition 
beruhen mub« 0er nute Jüogüi^ wagt sich aas der Stadt ias 
Freie , um sciiie Rosse zu lumeki. Achill hebnert ihn hnler 
ehiem Brunnen . verfolgt ihn und tödtatihs, woituf öhorjM^ 
ner Leiche ein Kmpf entsltsd. Für den wetten Vefkif der 
« Stj^e war die H««^che diese , daTs AchUl dimh diese Thsl« 
hei wdcher er gaas ab nnbanriierziger Krieger enehsm» 4m 
Zorn des ApoHoa «nregte , daher TroUe» oft Sk eioea SoImi 
dieses Gottes gohaltea und sein Tod in die Mht cmms fle'tüg- 
thwns des Thynhriüsoben Apoli verlegt wnrde, der in den tra- 
schen Sagen inuner för einen sehr heiKgen and mächtigen gall. 
Insofern wurde also hier das eigne Ende des AcfaiUens vorb^ 
reitet, der nach der gewöhnlichen Tradition wie Meleager ei- 
gentlich durch Apoll iiel, nach Eiuigen in demselben Tempel zu 
Thvmbra. 

Kmllich starb auf griechischer Seite Palamedes, duich 
viele Eriindüugen und weise Rathsch läge um die Gricclicn hoch 
verdient, aber das Haupt der Friedeii^partei und deblialb den 
Entschlossneren vermuihiich lange anstöisig, wozu Iteim Odys- 



*) Wekker zu Temite PoMpejaii. Wandgemälde l. 29. 
**) n. 24, 256 Dennt Priamo« iba unter wioea Mher verstorbenea 
SÖhoeo. Nach andern Sagen kämpfte er weil später, nach dem Tode de^ 
Memnon mit Arhill und wurde dabei seinen rifrnen PfVrfIrn '^»'schleift, 
üfl'enbar auch in diesem ZusaiBBieaJiaage eine VeraoiaMiiog zu dem Tode 

^) Von der Tra§84ie d« Sophoklea s. Wtleker Gr. Tra«. S. 124 ff., 
von den VasenbiMani iia4 aanatliaa BiMweiiio D«Da«lben ia der Zeil- 
fekrift f. AUerthamaw. iS&O o. 4— U, Overkeek & 336 f. 
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seus Boch die Bitterkeit jener Erinuerung ao Itbaka und ge- 
kränkter Ehrgeiz binzukam. Nach den Kyprien fiel Palamedc« 
durch Odysseus und Diomedes , indem sie ibo beim Fischfänge 
ertränktoi (Pwm* 31 , 1). Die Tragiker getieU» «ich darin 
den Gf^peuats iwimImb Odjiaeta und Palamedes nock weiter 
auszumalen, worüber Palamedes zuletzl auf ünkeatfo des 
Oiysaeaa zu eiaem Bilde de» der Arglist unterliegenden Wei- 
sen geworden ist. Sie diehlete& nehnilicli dala PalaaMdes m 
Folge einer fiifechen Ankkige aeines Gegners , naeMeaa dieaer 
GeM in aeineai Zelte verboffgen und ihn dadnreh Einver^ 
atündnifaea nil den Feinden «berfiikrl kaftle, trete aller Brin- 
nemngen an aeine Verdienste vemrtkeilt and gesteinigt wurde*). 
Das aoUten die Grieeken bei ibrer Rüekkekr von Troja scbreek«- 
Uekktten. 

b. Die Jliat. 

Das älteste aller griechischen Heldengedichte , das sich mit 
der Zeit durch gröFsere und kleinere Einschailungcn nicht we- 
nig verändert haben iwag, aber doch iuinier hei weitem das 
schönste , das unerreichbar vollendete blieb. Der Kern ist ein 
Gedicht zui \ trhei t lichuug des Achill, dessen Anlage dem vom 
Melea^er (S, 203) sehr ähnlich ist. Seine aul'si i ordentliche 
Kunst und seelenvolle Güte scheini das>rll)r b ahi zmu Aiilialt 
uud Mittelpunkte vieler andern Liedrr vom Kriege vor Troja 
gemacht zu haben , so dal's es zunäclisl >( Ibst zu einem Aus- 
• zuge und Miniaturbilde dieses Krieges und seiner Helden und 
des rillerlichen und kriegerischen Lebens und Treibens der 
Heroen überhaupt wurde. Als dnnnif vorzüglich bei den asia- 
tischen und bei den Inselj^riechen eine älteste epische Liltera- 
tur entstand , ward es zur Milte einer grösseren Fol^e von 
glmbariigen Gedichten , wekbe sieb den Sagenstoit des iroi- 
sebea Krieges bnaier weiter ansdeknend und ausbreitend wie 
jüngere Bäume und Sprossen am den alten MalterstaaiBi grojp- 
piri haben. Der karze In hall ist folgender. 

Agamemnon ist der grolsnüchtige König ^ stolz , gebie- 
terisch, prächtig wie Atreus von den Tragikern geschildert 
wurde, Achill dagegen, der seinen V^ater in zarten Jahren 
▼erlassen halte nnd sätdem von einem Thamphe xnni andern 



Weleker cp. Cyd. 2 S. 107 t., Gr. Trag. S. 129 ff., 500 ff* 
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geeilt ist , der feurige Held , der LiebÜBg des Ruhmes uod der 
Götter, edel vod Gemütb, aber heftig uod reizbar« Briseis and 
Gbryseis , jene schönen Gefangenen , geben zu einem ConQicle 
Anlafs , in welchem Achill aufs tiefste gekränkt wurde , da er 
liebte und in der Sache Recht hatte. Die Felge ist dafii er sich 
yom Knoge , den er bisher fast nns aDetD getrag eo , zurnek 
sieht Qod dalli Thetis zum Zeus eilt , am ihn im UemtithigiHii^ 
für AgameiDnon uod die AehSer and am Genugthanng fiir ihm 
Sohn za bitten. Das gewahrt Zeas der Nereide ia firioDemni^ 
der grofsen Verdienste, die sie sich frfiher am ihn erworben. 

Ein fabcher Tranm beredet daranf den Agamemnon , jeixl 
sei der rechte Aogjenblick gekommen , im nennten Jahre des 
Kriegs, da das Schicksal von Troja anf seine Brlallnng dringt* 
Also versammelt er zlierst die Führer and das Heer znr Ben- 
thung, dann rücken Alle zur offenen Schlacht vor Troja ins 
Feld , welche die Trojaner jetzt freudig annehmen. In jener 
Beralhung lernen wir das ganze Gewoge und die ganze Be- 
weglichkeit des grol'sen ilaufens kennen , saimnl iJer höchst 
characteristisclicn Gestalt des Thersiles*), weleher mit nndem 
Elementen aus der ätolischen Sage in die troiüclie über ur- m- 
gen zu sein srli( int: beim Ausrücken und bei der er^Uu In-- 
gegnung (Nu \\ erlh der Führer**) und den persönln licji Ge- 
gensatz der In iden , welehe die nächste Veranlassung zum 
Ki'iege gesehen, dos Menelaos und des Paris. 

Aphrodite und Hera, diese niit llüUc der Athena , vereiteln 
die i^eholFte Entsrheidung durch ihren Zweikampf: also ent- 
brennt die offene Feldschlacbt, zum erstenmale nach so langer 
Belagerung. Zunächst wird Di omedes und seine Schutzgöt- 
tin Athena verherrlicht. Sie führt ihn von Sieg zu Sieg, schützt 
ihn gegen Wunden , öffnet seine Augen und gieht ihm Mulh 
seU»st der Götter nicht za schonen. Also fallen viele Helden 
seiner Lanze, andre müssen weichen, seihst Aeneas, der Sohn 
und Schützling der Aphrodite , welche Oiomedes schonungslos 
verwandet, ja selbst der Inrchlhare Ares mit seinen grausigen 
Gesellen, weiche Athena von neuem demüthigt. Ein schreck- 
lich schönes Schlachtengemülde, in welchem der Waffientansdi 



*) Jacobs vermischte Sehr. 6 S. 81— lOG, Döderlein in den Verb, der 
oennten Vers, der Philologen, Jroa 1847 S. ()2— ü6, vgl. oben S, 207. 

Durch das Gespräch auf der trpischeo Mauer II. 3, !-!<> — 242 und 
durcb deu Lmgaug des Agauietnooo, 4,250 — 121. Der sogenaoote Scbitfs> 
cattlof ist spätere Ursprungs. 
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zwischen IKomedes imd Gbnkos eme anmuthige Episode 

Noll enebmoi Heelor, der beste HeM derTrojaner, tapfer 
und stark wie einer, die Stütze seines Vaterlandes, ein edler 

Mano, zärtlicher Gatte und Vater, geliebt rom Zeus und Apoll, 
der würdige Gegner des Peliden , die Quelle scioer biltersten 
Schmerzen, in der Ilifis auch die wahre L rsache und dei \ oriaufer 
seines frühen Todes, Sein Abschied von der Andromarhe ÖfTnet 
einen Blick ia das Innere von Troja, welcher uns mit der innig- 
sten Theilnahme ertüllL SeinZweikampf mit Aias demTclamo- 
nier lehrt uns diesen Helden näher kennen, seineriesij^e Gestalt, 
seinen ungeheuren Sdiild von sieben Häuten, seine wilden 
Blicke, seine wnditl^rTi Schritte r7, 'lUi) — 224). Es l'olgt nach 
diesem wieder vergehiiclicn Zwcikampl ein btili&tand in wel- 
chem die Griechen ihr SchüTslager durch Mauer und Graben 
zo einer Festung machen. 

Als es wieder zur Schlacht (omnit verbietet Zeus allen 
Göttern die Theilnahme und begiebt sich selbst auf den Ida^ ' 
um von dort die Entscheidung zum Nachtheil der Griechen zu 
fugen. Mit Donner und Blitz erschreckt er ihre besten Helden, 
so dals Alle in- die Mauer fliehen. Anch «in Ausfall wird von 
dem furchtbar wutbenden Hector zuruckgeschlagett. Jetzt wol- 
len Hera und Athena ihren vielgelieblen Achäem beispringeUf 
aber Zeus schreckt sie zurück mit den heftigsten Drohungen. 
Wäre nicht die Nacht hereingebrochen, so wurde es schon jetzt 
anm Aenssersten gelu>mmen sein. 

Schon ist Agamemnon ganz ergriffen von Reue und Mieder- 
geschlagenheit und bietet dem Achill Genugthuung und reiche 
Geschenke. Phönix, Aias und Odysseus bringen diese Botschali 
an den Beleidigten, aber dieser will von keiner Versöhnung 
wissen. Vielmehr droht er sich niorprenden Tags nac h Hanse 
einzuschiffen. Das Aeulserste, zu dcni er sich auT die dringend- 
sten Vorstelhin^^en der alten \\ alfenrreunde becjuenit, ist ein 
Beistand den Fall der Aolh, wenn lleclor die Schilfe in 
Brand sterken sollte, wodurch auch sein und seiner Myroiido- 
nen Schillslager Gefahr leiden kömite. 

Es folgt die Episode einer nächtlichen Versammlung der be- 
sorgten Führer und ein Abenteuer des Diomedes und Odysseusv 
die hier wieder ganz das zusammengehörige Paar des stürmi- 
schen und des besonnenen ^luthcs sind (10, 2 43 ff.). Erst fan- 
gen und töSten sie den troischen Kündschafler Dolon, dann 
überfallen sie eine so eben eingetrofifene Schaar von Thrakern 
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«■ter Rhetos, den m nit Aadeni im Schlafe iMleiii iroratf 
sie seine schimnienid weissen Rosse entfuhren« Rhesos ifl «■§ 
Ti« jenen sablreiebea Bildeni Mh gebroehener fcgendUfitlie, 
irie sie in vielen ahen Liedern besongen worden nid Irin nnd 
wieder «neh zn einer iSealefen niftbologisel« Verdichliiug ge- 
langten*). 

In der Schlacht des folgenden Tags ihul Agametnnon, 

den Zeus noch einmal verherrlichen wollte und der hier ^nt 
als tapfrer und prlirhtiger Kriegsheld erscheint, Wiitnlrr <l< r 
Tapferkeit, so dais die Troer hU dirfif an die Stadl zurü' kw ei- 
chen. Ha wird zuerst er verwinnlct, dann Diomed, dann (Mys- 
scus , dann Machaon der Asklcpindp , so dafs sie die Schl;<f'hl 
verlassen mnssrn. Noch wird sie eine Zeitlang von Aias dem 
Telamonier gehalten, aber bald schreckt Zeus auch diesen, 
Hector dringt nach und nun handelt es sieb um die Schutx- 
maner der Griechen. 

In iiinf Zügen dringen die Trojaner gegen diese vor. Snr- 
pedon bricht mit seinen Lyciern zuerst darch die Mauer, Hector 
sprengt das Thor mit einem Felsblock und hinein erigiefst sich 
der Strom der Feinde. Koch wird er aufgehalten durch Posei- 
don, welcher einen Augenblick wo Zeus das Schlachtfeld rer^- 
nachlässigt zum Frommen der Griechen benutzt. Dann schlä- 
fert Hera den Zons in ihren Armen ein, so dais der griechen- 
freundliche Bruder vollends, freie Hand bekommt. Aias trifft 
den Hector mit einem mSchtigen Steine, dafs er zusammen- 
stürzt und bewufstlos forti^etru^en wird. 

Die GriedKMi sind eben im bei>ku /u^o den Feind aus der 
Mauer binauszuwerfeu, da erwachtZcus uud regiert die Schlacht 
wieder nach seinem auf die Verherrlichung Achills zielenden 
Plane. Poseidon mufs die Griechen verlassen, Apollo giebl 
dem Hector ^eine Hräfle wieder und stürmt dann selbst mit ihm 
gdgen die Maaer« die nun wie eiivSandhaulen zusai^enstürzU 



*) Ii. 10, 435 beifst er nats 'ZTqVov^oc (das Sinnder») aod es wer- 
dfn seine Rosse gerühmt, weifs wie der Selinee, leicht wie der \Vin4 
U.S. w. Später palt er Hir der» Sohn des F'lusses StrymoD and einer Muse, 
der den Griechen gleich uui eräitcu Tage groKsen Schaden gethaa und des> 
haü anf AaMiftM «er Hera Athen <«reb 4n aSAHiebett UeMUI 
des Odyfsens oad Diomedef omsekomneo sei, f. Piader b. Schol. II. 10p 
435 and Euripides Rhesos, der sich mehr an die llias hälL #facb seioem 
Todf> \^ nr<lf> Rheaoa ala Buxxov ff^^nj^^aad &v&^no6ai(it»p aa Pea- 
gao« verehrt. 
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ßah! handelt es ach am die ScUfe, äe Aiis UMOittl gief« 
Hector vertheidigt. 

Scboa aeärl 4ie Fiamme an dem vordersten , auf welcbM 
ProtMtoos sdcrsl § eiandet war, da UUsl aidi AehilJ betliflHm 
den Patroklos und seine MyraidoiieD aeiiieo FnvndaBsa 
Hülfe zu schicken. Patroklus war aosgegangen and mii lieUaB 
ThriuieB des 11 ilMd«i wieder zoriickcekebrt. Der dirwärdige 
Nestor hatte zm ihm gesprochea: Witt Aobill aichl selbst k&m- 
fCm, weil ihn vielleicht die Mull« gewarnt hat, so sollte er 
weoigsleiis Dich «ad die MyrniidoDen lassen , damit wir doch 
etwas Loft bekomam. Das bestellte eben Patroklos seinem 
Freundet da sieht dieser den Brand des Sebilfes wd tn^ selbst 
Mr Eile. 

Er giebt dem Patroklos seine Rüstung und seinen Wagen, 
dafs er die Troer von den Schiffen zurückjage, aber dann wie- 
der umkehre*. Die Myrmidotieu folgen mit Begeisterung. Aber 
Patroklos wird durch die Furie der Schlacht von den Sehiileii 
zur Mauer, von dieser aufs freie Feld und bis in die Nähe von 
Troja getrieben. Viele Helden fallen seiner I.anze, auch Sarpe- 
don, der liebe Sofm des Zeus. Da treten ihm Hector und Apoll 
entgr«(en. Dieser eiilwailaet, jener tödtet ihn und nun [»egiiinl 
ein wilder Kampf nui die Leiche, welche, die besten Helden 
kaum gegen den schon in den Walen des Achill prangenden 
Uector zu behaupten vermögen. 

Endlieh eilt Anliiochos zum Achill um ihm die schreckliche 
Kunde zu bringen. Achill ahndete Tratinges , denn die Mutter 
hatte ihm «jfe5;;^«,'l dafs der Beste der Mvnnidonrn riorh bei sei- 
nem Leben fallen würde. Nun erfährt er was geschehen und 
nherläfst sich dem wüthendsten Schmerze , an welchem Thetis 
und alle Nereiden Theil nehmen. Thetis empfindet zagkich 
das gasase Leid der Zukauft, wie ihr Solm nach kurzem md 
m bittern Sehmerzen reiebeiB Leben nnn auch bald dahin sein 
werde. Sie sa^ es ihm selbst , erat werde Hectar doroh ihn 
aad glaieb darauf w erde er selbst fallen (18, 96). 

Aber AebiU dankl an aiehta als an den Tod des Freundes 
nnd an iaebe, schneHe imd bkitige Racbe. Tbetis eilt auf den 
Olvmp aim Hepbästos, eine neue Rüstung för ihren Sohn exl 
halen« Und aoban brii^$an die FVeanda den griiislieb antslnUlan 
Leichnam, den dia beidan Aaaa kavm gtgen Hectar Taithaidl» 
gim« Da eraeheint Achill an dem Graben nnd mft nnd drahl 
so gewalligj dab dia Troer ersehrocken* uaAehrai. Jelal kann 
er skh an dar Leiche des geliebten JugendGranndes, der ihm 
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das Licht seine« Lebens gewesen , seiaen Klagen und ^inoi 
Thräoeo überiissen. Es ist ihm ein süsser TrasI liei der Bo- 
slattungides PalroUos sogleich an seine eigene zu denken« 
denn vereint wollen sie ruhen in dem stillen Grabesäogel wm 
Hellespont, der noeb jetzt so feierlich vom Rabme des Aenci- 
den zeugt. 

Inzwischen schmiedet Hephästos die neue Wnnderrttstung 
und Thetis bringt sie dem Sohne, begleitet von den Nereiden. 
AebiU versammelt die Helden um zur Schlacht zn treiben und 
jenen Streit mit Agamemnon zu verwünschen« Was hünmen 

ihn jetzt die Geschenke des Königs ; die Götter mufirten in die- 
sem Leib und Seele verzehrenden Schmerze für seine Stärkung 
sorgen. Als Briscis zurückkehrt und den todtoii Freund sieht, 
bricht auch sie iu die riihreiidsleu Khigen aus. Immer klarer 
zeichnet sicli das edle Bild des Paliuklos, des laplcru Manne» 
mit der treuen und zarten Seele, der lu Wciiem Grade die Liebe 
des Peliden gewonnen hatte. 

Endlich kommt es zur Schlacht, in welcher Ileclor die Gri*^- 
chen 7.U kühn im ulim ri Felde erwartet. Furchtbar wülhel die 
Lanze des Achill im dichteu Gcdninj^e der Troer, nachd^'o? die 
Götter ihr zuerst den Aeneas, daraut den llcctor enluvsen hal- 
ten. Dann treibt qr eine «>fan'/e Schaar iu den Skawauder und 
mordet mid schlachtet dort so entsetzlich, dafs der Flufs sich 
empört nnd den \Vnr';er zu erwür^^en (frniil , wenn nicht Hera, 
und ilephiislos dem Bedrani^ten zu Hülfe gekommen wäi^n. 

Nun drängen alle Troer in die Stadt, denn schon naht der 
Schreckliche. Umsonst Jieschwören Vater und Malter den Hec- 
tor dieser Begegnung auszuweicben. Wie er heranschreiiei, 
furchtbar wie der Kriegsgott, ergreift den Sohn des Priamos 
wilde Angst und er sucht zu entrinnen. Dreimai jagt nun 
A( hill seinen Feind am die Stadt und es jammert den i&ens des 
Uector, der ihn immer mit reichen Opfern geehrt, und er greift 
zur Wage um die Todeslose zu wägen« Hectors Schale «nkl, 
Apollo verläfsl ihn, Athena bringt ihn znm Stehen, bald ist er 
dem Speere Acbilb gefallen, der ihn an seinen Wagen hindel 
nnd um die Stadt schieilt , hinter ihm seine My rmidonen mit 
wildem Triomphgeschrei« Dem antwortet das Geheul der Kla- 
genden von der Stadtmauer, des Priamos und der Hehabe, der 
Andromache, die Klage von ganz Troja. Schon hatten Alle das 
nahe Schicksal Tor Augen« 

Nene Todtenklage im Lager der Myrmidonen nnd Todten- 
sehmaufs. In der Nacht er^heinl Patroklos seinem Freunde 
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imd drin^ a«f BesUtlung ; Achill möge adne und die eignen 
Gekeine in demielbctt Krage beisetzen. Also wiril d^ Lmtk" 
Mm yerbrannt und beslaltel und es folgen die Leichenspiele, 
bet denen sieh die ritteifiehen Kfinsle aller Helden im besten 
Lichte ndgen. 

Hedors Leiche lag im Stan^, den Händen und der Venn e- 
snng und neuen Mishandlun^en seines Feindes preis|;egcbeu, bis 
CS alle GöUer erbarmte, denn Hector war ihnen allen tlieuer 
gewesen, Apoll schützte die Leiche, Zeus sandlQ zur Iraucru- 
den Thetis, dafs sie zu ihrem Sohne j»ehe und ihn willig zur 
Auhlieferung des Leichnams stiaitiic. Dann wandle sich Iris in 
das tranz in Kummer versenkte Haus des Prianios und he- 
stiiiiiiile ihn mii i eii hcii Geschenken der Auslösung zum Achill 
zu gehen. Kr allein, der tief^cbeu;?te Greis maclife sich 
auf, vuii einem hrurn Diener be»;Ieitet, in der rS n lil, ^^eiübrt 
und behütet vom Hermes, der ihn bis an das Zeit des Peliden 
in iu'^t. Da lag der klai^ende Vater zu den Füssen des kla^^en- 
dni Sofirics, denn Aciiiii ilMcIile bei diesem Anblick seines eig- 
nen ^ aters daheim , der ihn nicht wieder sehen werde, und es 
flössen ihre Thranen in einander inid Wehmuth , liefe Weh- 
niuth über nües Krdenschieksnl löste den n;»i,n'nden S( limerz, 
der die Seele Aciiills bis jetzt umklammert hatte. Pi iamos aber 
führte die Leiche seines Sohnes nach Troja , damit auch sie 
nun leierlich bestattet würde. Elf Tage sollten diese Gebränche 
dauern, am zwölften wieder der Krieg beginnen. 

Diesen letzten Abschnitt des Gedichtes, vom Gefecht bei 
den Schiffen bis zur Auslösung der Leiche, hatte Aeschylos m 
emer Trilogie, die Auslösung des Hector auch Sophokles in ei^ 
■er Tragödie dramatisch bearbeitet*). Sonst sind sowohl die 
paetischen Ueberarbeitungen als die darstellenden Bildwerke 
hier wenigersahlreieh als bei den übrigen, freilich so viel län» 
gerea nnd hnnteren Absehnitten des Krieges**). 

A M Atiihiopii, 

Ein Gedicht des Arklinos von Milel, in welcher Stadl Achilf 
ab Heros verehrt wurde. Es ist nach der llias das älteste. 



*) Weleker THl. S. 415 ff. , Gr. Trag. I S. 33 IT. , G. Hermano de 
Aescbyli Myrmidobibus, Nereidibus, Phrygibus, Opttse. V f. l^isq* Ue- 
die Tragödie des Sophokles Welcker S. 135. 

**) Overbeek S. 372—487. Besonders beliebt «nd eigeuthünjlicii siod 
die Darstellungeu, wie Tbeli& uud die Nereiden auf Delphinen und Hipp«« 

Gr. Mjihologie. II. 20 
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doch erkennt man aoch so dendieh eine NaebMUang der IKo, 
welcher es auch darin gKeh dafii es Yomehmiich em Gediefal 

zur Verherrlichung des Achill, eine Achilleis war. Wesen*- 
liehe Unterschiede waren die Einflüsse des späteren Glaabens 
z. U. dicMordsiiline und Heroenverehrun^und die Einflecbtoog 
neuer Ereignisse in den Irojaniseheii Krieg, welche die IHas 
schon deshalb nicht gekannt haben kann , weil sie es wieder- 
lidlt ijiul ^anz beslimml ausspricht, dafs Achill gleich nach Hec- 
lor sterben werde , wie sie denn inich zwar nii iit den Tod des 
Helden beschreib! , wnhl aber den «ganzen Schmerz und alle 
traiirifren Kmplindungeii nber seinen lud vorwegiiimml. In <it^r 
Aelliiopis dagegen traten als neue Gestalten erst die Aiinzoiie 
Pentbesilea , dann der Aelbiope Meninon auf und erst narh- 
deni dieser den Aiitilorhns und Achill deshalb (wie in der flias 
we^^pn des Patroklus Hcclor) den Meninon erschlagen halle, 
wurde er seihst ^ «nt seinem S<'hirksal ereilt, l'ehrii^ens war 
das Gedieht nni i;! dlscr h'nnsl er luniien und ausg^M'iiiirl , auch 
sind die darin heliiiii(lrlt< n Sn i^^eii in der grieehisehen Kunst und 
Poesie immer sehr belietu gewesen. Diese spateren Nachklänge 
müssen auch hier wesenthch beitragen die Conoeplion erster 
Hand wieder herzustellen*). 

^och war Troja mit der Klage des Hector beschäftigt, als 
dieAmazonePentbesilea mit andern Amazonen als Bnn* 
desgenossin erschien, eine Tochter des Ares. So wacker foeb» 
tcn diese kriegerischen Jungfrauen in der wieder eDtiM*anBleB 
Schlacht, dafs die Griechen von neuem sehr bedrängt wurden, 
bis Achill hinansstfinnle nnd die AniasonenkÖoigin erlegte* 
Schon hatte er sie tödtlicb getroffen, da sah er ihre grofse 
Schönheit ond gestattete bewegten Herzens den Troern ihren 
Leichnam fortzutragen, dafs er feierlich bestattet werden möge» 
Als Thersites ihn deswegen schimpfte , iMtete er den UnTer- 
sehämten mit einem Panstschlage **) , worüber unter den Grie- 
chen ein Aufstand ausbrach« Achilles scbiAe dann nach Les- 
bos um dem Apoll und seiner Schwester und Mutter zu opfern, 
worauf Odysseus ihn von dem vergossenen Blute reimgte. Der 



kampeo dem Achill die Waffea briiigeo , und die aaf den Tod, die Schlei* 
fong und die Aoslösoog (!(*s ITcctur bezüglichen. 

*) W eicker ep. €ycl. 1 S. 211 IT., 2 S. 169 ff., OvwbMk S. 4d2 £. 

**) Dafs Thersites d<"m Achill and dem Odv'sscas immer br'^ontffrs 
verbaTst geweseo sugt die iiias 2, 220. Später wurde drr NDrtr.ing auf 
verschiedene Weise weiter ausgeschmückt, s. Jacobs a. a. U. ff. 
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tiefe Eindruck, den die sterbende Penlhesilea auf AcbUl machte, 
wurde durch die Künstler dadurch noch mehr hervorgehobent 
dais sie die Jungfrau in seineii Armen sterben Hessen *)• 

Dann erschien M em non , das Kind des fernen Aethiopiens, 
ein Sohn der Eos, in strahlender Waffenriistnng, die anch ein 
Werk des Hephästos war , der schönste aller Männer yor 
Troja, abo ein ebenbürtiger nnd in allen Stocken würdiger 
Gegner des Achill. Tbetis wnlste dals ihr Sohn sterben müsse, 
solMild er diesen Held getödtet, daher ihn Achill im Kampfe 
vermied. Da fiel Antilochos durch Mcmnoti, der liebenswür- 
dige Sohn des iScslor , der dem Peliden nach dem ode des 
Patroklus sein bester Freund ^r\\ «irden war: ein berühmtes 
Beispiel kindlicher Liebe, denn vi suehte mit seinem Leibe den 
fliehenden N ater zu reiten fPind.n Pylli. VI. 2S fT,). Nun {;all 
es den Freund zu raciien , seine Leiclic zu >j( hern, so dafs 
Acliill keine andre Rücksicht kannte Wvulc Mutter ilelitt n und 
sorgten, Eos und i hetis, als ihn Sdhue kämpften und Zeus 
wieder zur Wage j;ri IF, bis endlich Mcmnon fiel und von sei- 
ner Mutter klappend in die ferne Heimath getraojen wurde. 
Aeschylus und Sophokles hatten diese Dichtung verherrlicht*') 
und viele Kunstwerke beschäftigten sich mit der ganzen Ge- 
schichte desjdemnon, von seiner Ankunft bis zur Entführnnf^ 
der Leiche und der Todtenklage***). Ohne Zweifel lagen da- 
bei orientalische Ge)»räucbe sn Grande , welche wie die Ama- 
xonensa^e in Vorderasien nnd mtmentlicb in der Gegend von 
Troja frühzeitig Wurzel geschlagen hatten •{*). 

Achill wurde durch die Geister der Schlacht bis in die Nähe 
der Stadt getrieben« in die verhängnifsvoUe Gegend des Skäi- 
sehen Theres, wo Apoll den Sturm der Griechen schon mehr 
als einmal gebrochen hatte, wenn sie im BegrilT waren ,,wider 



*) So das Geinä!(1p des PanHnos, drs Brudrp«? des Phidias, in Olympia 
8. Paus. \f 11. 2 und \ rrsrhif (iciif S.ircophof; i tliefs. Vpl. Propert. Itl, 
11, 13'— Iii. Eine weitere Au^luhruDg dieser ixampfticeae uod überhaupt 
der aofdle iiias folsvoden bei QoistQS SmyroSve. 

*^) G. Hermaoo de Aescbyli Psycbostaeia , Opusc. VII p. 343 a^., 
VVelcker Gr. Trag. S. 35. 137, Nitrsch Sapenpoesie S. 607 IT. 

**•) Vp(. dif von Pans. V, 22,2 beschriebene Marmorgrufioe m Olym- 
pifi, Memnons Tudtenklape in einem Geinülde bei Pbilostrat. 1 , 'j die des 
Antilociius ib. 7, Overbeck b. 512 — 53(>. £s hiels dafs Eos ibreoSoho 
Mit jeden Hargao roa oeii«B baweiae (der Tbaa dad Ibra Tlriaaa) aad 
daftdia traoeraden Gefährten des Memnoo in die Memooniscben VSgal 
varwandelt wurden, Ovid. Met. XIII, 576 ff., Serv. V. A. 1, 76&. 

t) S. 1 S. 300 aad Welckar ep. CycL 2 S. 204—215. 
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da* Schicksal^' d. h. ehe die Stunde gekommen war die Sia^ 
so centören. Schon wollte Achill durch das Thor hinein dria^ 
gen, da traf ihn ein PfeiLdes Paris , den ApoUo lenkte , tmdk 
der gewdimljclien Sage in die allein verwandl»are Ferse *). 
Spiter erziblte man von einem Verlölmisae des AeUll mit der 
Polyxena nnd dafs er bei diesem im Tempel des Apoll* 
Thymbra mendilings getödtet sei. 

Ueber seiner Leiche nnd um seine Waffen entbrannte ein 
wütbender Kampf, der den ganzen Tag währte, se dafii rick 
Berge Ten ErseUajienen um den todten Helden hinflen, bis 
enduob Zeos mit einem Sturmwinde darein fahr , so dab die 
Griechen den Letehnani und die Waffbi retten konnten 
Aias tri]- d(Mi Gefallenen , Odysseus wehrte die rerfolgendf» 
Feinde ah. Auch dieser fiir den weiteren Verhuf des Krieges 
sehr wichtige V^organg ist durch viele Kunstwerke von ausge- 
zeichnetem Werthe verewigt worden ***). 

Nun w ar w ieder Klage üher Klaj^c bei den Griechen. Antl- 
lochos wurde I u siaiicl, Achills Leichnam ausgestellt. Da er- 
schien Thetis mit den Musen und mii den Nereiden, ihren Sohn 
mit Kln«r«resänc:en zu verhcri lichrn , di«^ siebzehn Tage und 
^ii'b/rhü iNaclilc dituci-lcu und so erjj;rei{eiid waren, dafs alle 
(ioller und alle Menschen weinten' (Od. 24,43 fr., Piii(J.<r 
isthm. Vllf, 57). (^nd als .»m ai htzehnten Tage der Holzstols 
errichtet war und <iir Leiche durchs Feii^ir verzehrt werden 
sollte^ da enlrifs Theüs i Ii reu vSohn den Flammen und hrarhlc 
ihn nach der Insel Lcukc im i'ontos (vor der Donaumiindung), 
wo er seitdem nts verklarier Heros lebte und als TToj-ra^// ^ 
weit und breit verehrt wurde Die Odyssee kennt ihn noch 
in der Tuterwelf, Auderc dichteten von ElVsion (1 S. 508), Ei- 
nige verbandeu ihn dort oder anf Lenke mit der Mectea, oder 



^) Aar dl«o Tod dttrebd«iiAjioli deutet schon die llias 19, 416 , 21, 
277, 22, SM. Vgl. Virgil. A«b. VI , 56 , Horat. Od. IV , 6 , 3 , Hygio. f. 
107 u. A. 

•♦) pd. 2J, 37 ff. Vgl. Od. 5, 300, wo Odysspns auf seinem FMs an 
diesen Kampf deukt. Wäre ich dnn-h geslorben 7fuatt riß 0T£ fiomlucioy 
X^kxjgta dovga Totots ini^gni/av thqI llr^ktimvi öavoVTi. 

Overbeck & 537 C Aoeh die ia MHocbea befindliche StetoeiH 
gmppe dei AtfeeMtenpelt auf Aegloa vnd eise fo verteliedeoea IVIi»- 
mrrn , namentlich dem sogenannten Pnsquino in Rom erhaltene Gruppe 
von hohem Kunstwerthe wird am wahrseheieltolielea auf dietea A«t Im* 
xogen, s. VVeleker A. Ü. 1 S. 44 ff, 

t) V. Köhler Memoire sur les iies el la eoorse d' Acbiile, Mem. de 
raead. imp. des adeoeei de S. Pdtereb. X p. 531^19. 
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mit Iphigenia, oder mit Helena, ire&cbe von ihm ,,aurdeiiselif€9 
Ittselfl'' tMuen Sobo Euphorioii geboren haben soll*). ünttF 
geinea Heiligthümeni blieb der Grabeshügel am Heliespool, wo 
seiae Asehe mit der des Palroklos vereinigt ruhte , iaoier 4mb 
angesehenste (Od* 24, 71 — 84). Doch wurde er euch sonst in 
deo Stadteu oder an den Strojnmündungen und Meeresufem viel 
verehrt , indem man ihn sich mit ritterlichen Spielen , am lieb- 
sten den Uebungen des Laufes beschäftigt und von Thetis und 
den Nereiden umgeben dachte* Sein Bild war das eines jugend- 
lich starken und schönen Helden von schlankem and leiätem 
Körperbau. 

Die Griechen feierten damals sein Andenken durch Leiche»- 
spiele, zu welchep Thetis die Preise aussetzte (Od. 24, 90). 
So kam es auch zur Entscheidung über die Waffen des Achill, 
auf welche sowohl Odysseys als Aias Anspruch machten. Aiiis 
war an Heldcnmulh und llcldenkrafl der X tchsle nach Achill, 
darüber konulr kern Zweifel sein, nhei Üdysseus, auch dieser 
tapfer urid beim KajupCe um die Leiche hochverdient, war kiü- 
gei* und beredler als Aias und unerschöpflich an listigen Anschlä- 
geo , welche für die niichstc Zukuiill des lu iegcs noch uiciir 
als Heldemiiuth und ileldenkrafl entscheiden sollten. Halle er 
doch oikIj vor kurzem, nicht lange vor seinem Tode, bei ei- 
nem Üpfcrschmause mit Achill gestritten, dals Troja nur durch 
List, nicht durch Taplerkeil zu bezwiu«4en sei, zur grossen 
Freude des Agamenuion, welcher durchs Orakel wulste dafs 
auf diesen Streit der Besten das nahe Ende fol«(en werde (Od. 
8, 75 — 82 Schol.). So behielt Odysseus auch bei diesem neuen 
Streite mit Aias Recht und trug die \\'airen Achills davou, was 
er bald selbst bereuen sollte. Der wackere Sohn des Telamon 
nahm sich nehmiich diese Kränkung seiner Ehre so zu Herzen, 
dals sein Sinn sich ganz verdüsterte , worüber er sich zuletzt 
In sein eignes Schwerdt stürzte**). £ine deutliche Wendung 



*) Die Vcibiudung mit lieleua ist eine spätere Couibioatioo, s. Paus- 
III, 19, 11, Philostrat. Her. XIX, lü, Ptolem. Hcj»haslioii Novar. Histo- 
rianiB exc. e Photio ed. J. J. 6. Rooles Lips. 1834, flioe Ssniiliuig vi«- 
lor j^DS^l*®** mythologischer Conibinationeo, wie ftiadttrdh dio alexsadri-« 
n»A9 Bühne, die spätere Büboe, die spätere Oi tssa^c za entätehen pfle^- 
leo. Hier liest man auch von dem 'lurch GoeUie bertibint gewordenen Kn- 
phorioQ. Heiter die Acüilleiscbe liilduag ia Stataea s* HüUer üaodbucb 
$ 413,2. 

Die älteste Erzähluog von dieseui Haudel uuii seiucjp traurigen 
Ausgange s. Odyss. 11, 544 — 562, wo Tbetb Waffon fttsbistet «fld 
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von der ( rsten , dem alteren licidcugcsange mehr zusntxrnden 
Abtlii iliing des Krieges, dio eine fortgesetzte Verlier i lieh un;: 
dei^anz streitbaren Aeacidcu war , zu der zwriti n und dem 
jüngeren Zeitgeiste verwandleren ^ in welcher üdysseus zur 
Uauplpersoa wurde* 

d. XieiM lUoM und Jliu Ptrsis, 

Die kleine Ilias, welche die Vorfalle von dem Waffenstrdle 
zwischen Aias und Odysseus bis zur Zerstörung Trojas und 
zur EinschiiTung der Griechen behandelte, wurde verselucde» 
nen Dichtern, aber gewöhnlich dem Lesches von Lesbos ziige- 
sehrieben. Er war beträchtlich jünger als ArkUnos, von dtm 
es gleichfalls eine lüu Persis d. h. ein Gedicht von der Zerstö- 
rung Trojas gab. Neben diesen Gredichlen, so weil wir ifaren 
Inhalt übersehen können*), sind häufige Anspielungen der 
Odyssee und viele Tragödien und Bildwerke zu berüeksieb- 
tigen. 

Nachdem die kleine Ilias den Waffenstreit und das Ende 
des Aias in ihrer Weise erzählt hatte**), fährte sie zu- 
nächst den Philoktet aufs Schlachtfeld* Odysseus war es, 
der in einem Hinterhalte dem troischen Wahrsager Helenes 
auflauerte und ihn gebunden ins Griechenlager fährte, wo er 
überhaupt die Zukunft und namentlich dieses verkündigte dafs 
Troja ohne Philoktet und seinen Bogen , den Bogen des Hera- 
kles nicht genommen werden könne***;, l liildklet niufste also 
von Lemnos herbeigeholt werden , eine Aufgabe welche in der - 
kleinen Ilias Diomedes auslührle , wahrend die drei Tragiker, 



PillM Atbeo« QDd gofaogeDe Troer enUcbeiilen. Daun bebaiidelteo »o> 
wobt die Aetbiopis aU die kleine Ilias dieteo Streit, jene als Seblalk ihm 

Verherrlichung des Arhiil, diese als Aofong ihrer V erherrliebnos des 
Odysseus, beide mit Abweichungen, indem die Iwleine Ilias eio Gesprüeb 
der troiscbeii Frauen auf der Mauer zur Knf srheidung: fuhren liefs. Vor 
Sophokles balle Aeschylus die Tabel in einer Trilo^ie behandelt, s. G. 
HermaiiD epnsc. VII p. 362, Weicker kl. Sehr. 2 S. 2G4 IT. Vgl. Ovid. 
Met. XIII, 1^398 uod die Bilder bei Overbeck S. 561 ff. 
*) Weicker cp. Cycl. 2 S. 237 If. 

Arislopb. Equ.'ju5(i Schul. Eipentliümlich war ihr Ms Aias im 
Wahnsinn anstatt seiner Feinde das Vieh traf. A^^amf mnon scheint dab^i 
sehr gebieteri:>clj aufgetreten zu sein , wie bei Sophokles, s. EosUth. i, 
II. p. 285, 34, Horat. SaÜr* II, 3, 1S6 ff. 

Piivlar Pyth. I, 52 ff. Daber der Bogen des Herakles sweiaal über 
Troja Idiunpbirl, s. SopboU. PbHoklet. 1439, Propers iU, 1, 33. 
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^ denn aufser Sophokles Utle auch Aesokylas nnl Earipides einen 
leidenden Philoktet gedichtet, den Odysseus auch hei diesem 
Acte die Hauptperson sein liessen*). Dann wurde Philokteis 
j\ Wunde durch den Asklepiaden Machaon geheilt und nun kam 
es zu einem Zweikampfe zwischen ihm und Paris, dessen Bo- 
gen sich durch den Tod des Achill als einen nicht weniger ver- 
hängnifsvollen erwiesen halle. Paris Hei, worauf seine Leiche 
*' von Menelaos niishandelt , aber dann doch von den Troern be- 
stattet wurde**), tielena, die ohne Liebe und Geniahi nun ein- 
■ ■ mal nicht zu denken war, verband sich nach seinem Tode mit 

dem tapfern Deiphobos, einem andern Sohne des Priamos. 
' ' Doch war auch ein Acacide zur Erfüllung des Schicksals 
von Troja nolhwendig, obwohl dieser eigentlich nur im Auf- 
trage des Odysseus handelte. Dieser holt den Neoptolemos» 
den jugendlichen Sohn und das Ebenbild des Achill von Sky- 
> f* ros»*») und gieht ihm die Waffen seines V'aters, der ihn durch 
^ eine Erscheinung vollends hegeisterte. Sein würdiger Gegner 
^ auf troischer Seite war Eorypylos, der Sohn des Herakliden 
Telephos^ den seine Mutter, eine Schwester des Plriamos durch 
Ciescheiike bestochen diesem zu Hülfe gesendet hatte, schön 
^ wie Memnon und streitbar wie wenige f). Dieser also fiel dem 
f'^' Neoptolwos und die Griechen waren seitdem wieder die Her- 
ren des Schlachtfeldes. 

Also zogen sich die Trojaner von neuem hinter ihre Mauern 
^ zurück, die das Verbängnifs jetzt auch nicht mehr aufhalten 
konnten. Zunächst wurde das bölzerne Pferd auf Veranlassung 
der Atbena durch Epeios gezimmcrl, höchstwahrscheinlich der 
Ä Nachklang eines allen Orakelsprnclis (S. 265), den die Grie- 
b chen durch Helenos erfahren hallen. Dann erfol^ic das in der 
Odyssee 4, 240 — 264 beschriebene Wagnifs des Odysseus, wie 
er sich durch Schläge und W unden enlslellte und in Lumpen 
^ gehüllt als Belüer in die feiodliche Stadt einschlich, wo nur 



r 
I 
t 
I 



*) Diu Cbrvsust. ur. Ö2, vgl. Scboeidewins Eiul. zum Pbiloktet. So- 
pboktes hatte aneb eineo Philoktet in Troja gedichtet. 

**) Die Tragiker dichtetea eioe letzte Begegovos nit der Ocaone 

hiDZu, Quint. Siuyrn. X, 250 ff., s. oben S. 2SÜ. 

***) Philostrat. d. J. I, 1. Wahrscheinlich bcznprn sich die Dolopcr 
oder Fbüuix voo Sophokles auf diese Abboiaog, s. Welcker Gr. Trag. S. 
140 (T. 

Od. 11, 505 ff. Di« Mutter des Eurypylos, eine zweite Eriphyle, 
iith a\ch durch das Ge&cbeok des goldoeu Weiostocks, den Zeus Tür Ge» 
nyaed gcgebea hatte (1 S. 290) bestianneo. 
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Heleaa tim erkiuuite eml von ihm ins GilMiamfe fUo^M 
wurde. Von Haos tu Bau» kondschaftele er die Celeg cnfak 
aus , tödtete zuletzt viele Wfiehter md kdurCe eodliob wofatt^ 
halten ins Lager svriick. Gleich darauf folgte das aeoe Akea- 
teuer des Odyssens und Dioraedea, wie diese heideR sieh mm^ 
schlichen um das Palladium der Burggöttin , welches das BcA 
der Stadl verbürgte aus Troja zu entführen : eine mit der wei- 
tem Goschiclitc des troischen Palladiums eng zusammenhän- 
gende uud dcbiiulb achv uit, aber verschieden erzaiille Tliai- 
suche*). 

Darauf heginnen die Ereignisse der eigentlichen f Ii u Per- 
sis, uo es bei manchen Punkten von selbst einleucfücl , dafs 
die des Arktinos älteren , die des Lt schci» jüngeren Üeherlii^fe- 
rungen und Ansirhten foli^fe. Aulser diesen beiden balle auch 
Slpsichorus eine liiu Persis gedichtet**), von alleren Ktiustlern 
Polygnol zu Delphi eine liiu Persis fiemalt, bei welcher, so» 
wnt wir flarüber nach der Besehreibung des Pausanias zu or- 
tbeilen vennöi^en , vorziigiicb die Ueberheterungen der JdeiaM 
ilias zu Grunde I i-cii ***), 

Zunäclisl wurde erzählt, wie die besten Heiden unter der 
Anführung des Odysseus (Od. 8, 492 fl.) in das hölzerne Pferd 
stiegen, die üebrigen ihr Zeltlager verbraimteii uod nach Tene- 
dos schifften. Die Troer finden dann das seltsame Pferd ond 
berathschlagen was damit zu thuB sei. Einige, darunter Aeoeas 
uod der Apollo nspriester Laokooa, ein Bruder des Ancbises, 
rathen es ins Meer zu stürzen oder zu verbreunen, Andere 
stehen darauf dafs man es auf die Burg bringe und der Schutz* 
göttin Athena weihe f). Diese dringen du^ßh, man zieht das 
Pferd durch die Mauer (deno die Tbore wareu zu kleiu) iu die 
Stadt und überläfst sich darauf ganz der Freude beim Sehmuse 



*) Sophokles (lichtete davon in seinen LakoneriuDen , Ion in seineo 
Wächtern, s. W eicker Gr. Trag. Hö ü. , 94b ff., ep. Cjd. 2 S. 242 
uod von deo «ehr tablreiehen bUdtioben DtrsteUnoceo O^erlwek 5, ^78 ffl 
vsl. 1 S. 148. 

**) Besonders wichtig wegen ihrer Nachrieht voo der Auswaad^fis 

des Aencas nach Italien, (tc TT]^''EaTTfnt{tr. dif hfer niprsf vorlcf^ffi, wpj- 
halb die tabula IlKica vorzüglich auf dieses (aedichi liczus uiioini^ s. VVei^ 
der kl. Sehr. 1 S. Ibl, A. D. 2 S. 191 ff. 

*•«) Welelter in dea Abb. der Aicad. Barl. v. J. 1847 , B. 1849 S. 
88 IT. Von den erhaltenen Bildwerken a. Overbecks. 607 ff. 

So die kleine Ilias. In der Odyssee nad wahrseheinlich auch bei 
Arktiaos wurde das i^ferd giaiab auf die Bars S<**S^ a«d daaaaf dari 
bcratbea. 
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iinä hei jiifH^Iüdcn Klängen, ah oh nun alte Notli des Kriej^es 
überwunden wäre. Da erri^i^et sieii das bedcnklffhe Zeiclieu 
dal's Laokoon und der eine von seiaen Söhnen durch zwei 
plötzUch erscheinende Schladen erwürgt wird*), was die Glau- 
bigea ia ibreai Wahne noch bestärkt , aber den Aeneag lur 
icbleunigen Auswanderung nach Dardania bestimmt , von wo 
aasTroja fräber gegründet worden war und wo das Geschlecbt 
des Aeaeas i|ach sichern Nachrichten noch längere Zeit oaeh 
der Zerstörnng Trojas Möble**). Die griechischen Heiden aber 
im böbemen Pferde balleo neeh manehe Aafecbtuogen zo be- 
Stefan (Od. 4, 271 ff., 11 , 524 ff.)« Us.endlicb Siaon in der . 
Nacbt die verabredeten PenenBeSeben gab und die Flotte schnell 
von Tenedos snroekkehrte***). Daranf ergossen sieh die Grie- 
eben ans d«n Pferde nnd ans den SchiiSn in d^e noch von ^ 
Frendenransohe trankene Stadt und es begann ein Morden nnd 
Plündeni , in welchem endlich die Rache ihre volle Sättigung 
fand, aber auch das Unheil vorbereitet wurde, welches die 
trinmphirenden Sieger auf ibrer lüickkciir treffen sollte. Bei 
der \\ ühiiung des Priamos und bei der des Deiphobos wüthele 
die nächtliche Schlacht am ficftii^sten. Dort kämpfte Neoptole- 
mos, von dem auch Priamos gctotiiel wurde, nachdem er um- 
sonst seine Zuflucht an den Altar des alterthümlichen Zeus 
Herkeios der Danlanidcn genommen hatte, \\v\tn Hanse des 
Deiphobos kämpflrii und siegten Menelaos untl Odyssciis (Od. 

51 7), so dal's jener zuletzt eindrint^^eii und den verhafsten Ne- 
benbuhler lödleii können. Auch tielena wäre seinem Schwerdte 
gefallen, wenn ihre siegreiche Schönheit nicht alle Vorsätze der 
Bache und Strafe zu nichte gemacht hätte, daher Menelaos sie 
an den Schiffen führte f). Kassandra flüchtete sich in das Heilig- 



*) Beim Ofifer des Poseidon am Straude. Mao glaubt«' flrrC^ rr den 
Zorn deg Apolloa gereizt habe, üacciivlirfes und EiipborioD hatten davon 

Sedicbtet and von Sophokles gab es eioe Tragödie Laokooo , s. Wcicker 
. tSl f. Di« bektMit* Gruppe ist aM den loiptratioMo der TragSdie 
S«dacht. 

*♦) Schon die llias deutet darauf l.'K 459, 20, 306. Xach Arktioos 
nahm Aftieas auch das ächte Palln ii tn mit «lirh, s. Diouys. Hai. 1,47. 69. 
Nach der kleinen llias scheint Aeneas als Getaogner des Neoptoieiuos mit 
der Aodromache oach Thessalien geführt zu sein. 

Nv$ irjv fA(a0n, lafiTiQTf^ (f* iniulli tfiXiivrj naeb der kWMn 
iliaa «ad »war lalmsaliM iyöAf tpHifo^w, naab Aadom «j^^^ Itna- 

Menclaoi in Begriff die Helena zu ermorden am Kasten (lesHypse- 
los, Paus. V , 18, 1. ?iaeb der gewlibiilicbea (JebeWiefdraag besiegte sie 



Digitized by Google 



314 



DRt TXfiR ABSCiüNlTT. 



■ llium der Burgpallas, welches der lokrischc Aias so wenig ach- 
tele, dals IT sie mit Gewalt von dem Bilde der Göttin rils und 
dabei dieses mit uaiNhirzte : ein Frevel der Alle empörte, aber 
doch un^ppfx hen blieb'), weshalb derZorn der mächtigen Göt- 
tin ilin und so viele Andere auf der Heimkehr um so selireek- 
licher traf. Androiiiaclie wurde dem Neoplolemos als Ehren- 
preis gegeben ; (Iii Aernisle niuiste aurli noch ihren Aslyan«ix 
hergeben, damit er narli dem Käthe des Odysseus von der 
Mauer i^csrlileinJt rt w iiide**). Demophon und Akamas . iVit 
Söhne des J hescus, landen dessen Mutter \\ ieder und durfleu 
sie mit Erlaubnii's der Helena nach Athen zuriiekluhren. He- 
kabe, die Unglückselige, niulste es noch erleben dal's ihrcToch- 
ler Pol^xena auf dem Grabe des Achill und ihr Sohn Polydo- 

^ roa, den Priamos mit vielem Gdde dem Thrakerköoige Poly- 
mestor anvertraut halte , von diesem ermordet am Strande 
fonden wurde. Sie nahm scbreckiicbe Aache dafür und wurde 
darauf in einen Hund verwandelt, dessen Bild man am Ibraki- 
achen Strande sab Troja wurde den Flammen übefgeben 
ond ganz Arstörl. 



III. Die Abenteuer der Heimkehr. 

Diese Abenteuer bildeten unter dem Tilcl der Noslen 
(Jixaiüip voatOQ Od* 1,326. 350—352} das neueste und schon 



iba daroh Botbtöit uog ilires Baieos, s. Aristopb* Lyiittr. 155 Sefa«l. Naeh 

Slesichorus wollten die Griechen sie steinigen, liesseo aber bei ihrem Ab- 
blick die Steine Tallen. Auch Poly^^fp f ftatte auf seinem Gemälde flie fiep- 
reiehc Sehonheii der Helena sehr in den Vordergrund gestellt. Uie Vaseii- 
bilder drücken die erst sehr ge^altätt tue , daun schneti veränderte SUm- 
iDQiig des MeoeliM gpleielifolU sehr lebendig ttnn, b. Overbeek S. 626 IT. 

*) Naeb Arktinos wollten die Griechen iba steinigen, aber Alas foh 
an den Altar der Gilllin und wurde darüber gerettet. Nnch Polygnot ued 
Sofiliokles in Ains dem f.okrer wurde er von OdysM-us anfr'*k!njr! . nber 
vuin Gerichte freigesprochen, s. Weicker Gr. Trag. S, h>i tl. N.ix itbilder 
u. A. bei Overbeck S. 635 ff. Die Schändung der lias^audra iiu Heilig» 
tbame der Atbena ist erat spüter binzvgedieblet. 

♦*) N^ntog S( nariQa xxfCvtti nniSag xataXfinet, Worte des Odys- 
seus in der lliu Persis des Arktinos. Nach der kleinen liias tiidtete ibn 
Neoptolemos auf eigae ilftod nad so stellen es aoeb die fiildwerbe dar, 
Overbeck S. 622 ff. 

***) Nach Euripides in der Hekabe. Mach Ste&ichuruä wurde sie v<>u 
Apoll oaeb Lyeteo eatrüebt. Auber jenem Stlioke des Bvripides g«bctt 
•eine Troerinnen ein lebbaftes Bild der lliu Fenis, welche« Kreisa mwtk 
Sopbokles dea HUtH aa vertobiedaaen TraglMieo eatlebnt batte* 
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deshalb ein sehr belieLles Thema des eplsrheii Gesanges der 
besleu Periode, der es aber in dlcseni Kreise niemals zu sol- 
cher Einheit und einem so t^Psrh!o<;spneü Zusammenhange j^e- 
hraeht hat, auch nicht bringen koiinle, wie in den Tj'cdi t n und 
Sagen vom Kriege selbst. Natürlich mufsle von An tan«; an die 
Bez!eliuii;j; aut einzelne Personen vorherrsrhen , deren Schick- 
sale mit in den früheren AcJen des Iroischen Sagenkreises zn 
eioer und derselben Handlung in einander gegriflea hatten. 

Das vorherrschende Interesse des Krieges vor Troja war 
das des kriegerischen Muthes und Ueidenthums, das der Rück- 
fahrten das verwegene Abenteuer in fremden Ländern und un» 
ter tausend Gefahren, wo List undMulh und Ausdauer an ihrer 
Stelle sind: daher die beiden ältesten Gedichte dort ganz der 
Verherrlichung des Achill, hier der des Odyssens gewidmet 
sind, dessen wesentlicher Gharacter eben in jener Vereinie^ung 
von List und Mnth besteht. Doch deutet die Odfssee zogleieh 
die Themata an, welche in diesem Kreise sonst den Gesang 
viel beschäftigten. Vorzüglich war es die Sage vom Unter^ 
gange des lokrischen Aias und seiner Ungiueksgenossen (4, 
499 ff.) und die von der Ruckkehr der beiden Atriden , von 
denen Menelaos mit seiner Helena weit nach Aegypten ver- 
.schlagen, Agamemnon nach seiner Rückkehr von seinelli eig- 
nen Weibe erschlagen und darauf von seinem Sohne an der 
Mutter gerächt wurde : ein Vorgang von welchem so oft und 
immer mit solchem Nachdruck die Rede ist (1 , 29 ff. , 298 ff., 
3, 248 ff., 4, 512 ff. , 11 , 385 ff.), dafs man hier schon die 
Keime einer sehr fruchtbaren S i^enbildung der Zukunft sieht. 
Dennoch scheinen die spätem Epopöen, namentlich die iNoslen 
des Agias von Trozen und die Telegonie des Euganiaion von 
Kyrene, sich weit weniger auf diesen S(i>ll ^i worlcn als nach 
Art der cyclischen Epiker die von der Odyssee heiläutig ange- 
deuteten oder notli nicht er\\ ahnten Saj;;en aus späteren Quel- 
len , iianii'iUlieh aus zersfi enlen Coloiiialsagen ergänzt und 
weiter ausgespumirii zii liaben ; worüher dies«* «^aiize Nosten- 
dichtung zuletzt vollends ihr höheres episciies liileresse eliij^e- 
bhTst hat uud zu einem lockern Geniisch voii sehr verschiede- 
neu Zulbateni älteren und jüngeren geworden ist*j. 

♦) Welcker ep. Cycl. 1 S. 278 IT. , 3 1 1 fl'. , 1 S. ff. In welchem 
Verhäitoisse das yua Athen. VII |). 2^1 U ctlirte Gedicbt *Ai{iti6(uv xüi/o- 
ilto^za des Nosten und «Ii« Tbesprotit dei MosatM, OImi. Alex. Strom. 
VI, 2 p. f 51 P., Paus. VIII , 12 , ä , stt der Telefonie des Bngamoo a«- 
•taadea msf« dahloaettellt Meitze« ^ 
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Üm so Ijpfneriger sind die lyrischrü und tragi.srheii Dichlor^ 
Stesirhorus, Aeschylus, Sophokles, Euripides zu je lu r an Ver- 
liän^^nissen und Katnstroplien so reiclicn Fabel vom J ode des 
Aj^ameinnon und von der Rache des Orrstrs zurückgekehrt, 
aus welcher schon Stesirliorus unter dem 'iiie\^Oo€rFriia ein 
eigües Ganze geschallen halte*), welches bei solcher Behand- 
lung, wie sie ihm durch jene Tragiker zu Theil wurde, vollends 
der begünstigte Abschnitt dieser ganzen Sagenbildung werden 
mufste. Das bezeugt auch der grosse Beichthum von Bildwer- 
ken welche sioh mit diesem Abschnitt beschäfligen , während 
- aafser demselben nur etwa noch das alte Gedicht von den Fahr* 
ten und Abenteoem des Odysseus die Könatler zu bedenteode- 
ren Ldstun^ angeregt hat. 

. Di0 Rückkehr der AMdm. 

Der alte Nestor erzählt in der Odyssee 3 , 102 ff. eben sm 
frisch von Troja und den Abenteuern der Heimfahrt, als er vor 
Troja von den Tbaten seiner Jagend zu erzähiea pflegte. Es 
waren ruchlose Leute unter den Zerstörern von TVoja, darum 
ziimte Athena und schickte viel Elend auf der RnduLdir. Bs 
begann mit einem Streite der beiden Atriden , die ganz gegea 
die Ordnung, spät Abends, als die Achäer voll süssen Weioes 
waren , eine Versammlung beriefen , in welcher llenelaos zur 
schleunigen Abfahrt trieb , während Agamemnon noch bleib«a 
nnd heilige Hekatomben darbringen wollte , um den GnAl der 
Athena zu besänftigen. Wie sich die beiden zankten, zerfielen 
zuletzt Alle in zwei Haufen, von denen sich der eine früh Mor- 
gens einschiffte, der andre beim Agamemnon zurückhlieb. Jene 
kamen bei ruhigem Meere bis Tenedos , da erhob sich von 
neuem ein Streit, worauf Odvsseus mit Andern wieder zuiu 
Agamemnon zurückkehrte. Nestor und Diomedes luliren 
gleich weiter, auch Menelaos^ der sie bei Lesbos einliolic, von 
wo sie bei günstigem Winde iiinüher iiat h Iiiuböa schiHlen und 
bei Geraislos dem Poseidon opferten. \ icr Tage darauf war 
Diomedes mit den Seinigen in .\r«(os, Nesliu- in Pylos, wo er 
von den Lebrigen wenig erfahren hat. Doch weifs er dais 
Neoptolemos glücklich zu seineu Myrmidouen und dals noch 



*) Bfl wentea vm iiewtm Dieht«r Noctan nnl «im Oreftaia Buge- 
rSbit, bei weteher leiztereo ein Träberer Lyriker Xantbot VifVeacMtHt 
halte, 1. Poet. lyr. ed. Bw$k p. 739 $ 748 s^q. 
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Pbüoktet and Momenetts wohlbehalten in 4er Beimalh ange- 
langt mi. Was die Atriden betrifft, so weiik aieh fr von dem 
acbreekHcben Ausgange des Agamemnon nnd der Racbelhat 

des Orestes zu erzählen, die eben alle Götter und alle^Men- 
sehen beschäftigt. Menelaos war mit ihm bis Suniou ge- 
schiilt, wo sein Steuermann Phrotilis starb, der also bestattet 
werden mufste. Als er dai aul weiter schiffte , fafste ilin ein 
Sturm bei Malea, der ihn nach Kreta trieb, wo die Mehrzahl 
seiD(5r Schiffe scheiterte. Mit den übrigen fünf wurde er nach 
Morgen verschlagen, wo er sich sieben Jahre lang uuler vielen 
Abenteuern herumtrieb, aber groTse Schätze sammelte, mit de- 
nen er endli( Ii ^^lii( kh'ch in die Heimalli ;;elaiigt isl, Od. 4,bl ff. 
In Cvpern, bei (Jni Phöniciem, bei den Ac^^vptiern, ja auch bei 
den Aethiopen, di n Erenibern und im lernen Libyen (nach Fin- 
darPyth. \\ 78 in H\ rcfie) ist er gewesen, während Aegisthos 
daheim seinen Bruder erschlug und mit seinem Weibe vermählt 
über Argos herrschte. Namentlich haben Helena und Menelaos 
in dem an Schätzen und verborgner KenntniTs reichen Aegyp- 
ten herrliche Geschenke bekommen, in Theben mit den hundert 
Thoren (IL 9, 381, Od. 4, 126) nnd in Thonis an derNilmün- 
dnng , wo die Königin der Helena wunderbare Heilmittel ge- 
schenkt hat^ so wunderiiare daft sie alle Schmerzen des Ge- 
niQthes stillen. In dieser Gegend mufste Menelaos auch am 
längsten verweilen , bis er endheh auf der Insel Pharos den 
weissagerischen Meeresdämon Proteus beschiioh nnd Yon ihm 
seine Zukunft erfuhr (t S. 380) nnd dars er den Göttern anf 
dem Nn zn opfern unterlassen habe. Abo schiffte er noch euiH 
mal snriick in den Nil , brachte die Opfer nnd eilte dann mit 
gihistigem Winde in die Heimath , die er gerade an demselben 
Tage erreichte wo Orestes den Ldchenscbmans seiner Mntter 
nnd des Aegisthos hielt (Od. 3, 312). Telnmacli traf ihn nnd 
Helena wieder daheim in der hohlen Lakedämon, im vollen 
Gcnnsse seiner Rekhthflmer und ihrer Schönheitf in einem Pa- 
läste d«r ,,wie der Glanz der Sonne oder des Meeres** strahlte. 
Sie waren gerade mit der Hochzeit ihrer Tochter Hermione 
beschäftigt, welche Menelaos dem Neoptolemos vor Troja ver- 
lobt und die er in diesen Tagen nach Phthia gesendet hatte, 
und mit der Hochzeit seines Sohnes Megapenthes. So lebten 
sie glücklich und in Ehren, bis beide endlich na« h Llysiuin ent- 
rückt wurden (1 S. 007). Also eine in allen di uiidzh'f^en aus- 
gebildcle Sage, die bei weiterer Ausluhrung ein osllidics üe- 
geubiid zur Odyssee hätte werden müssen. Helena blieb iu 
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dem älteren Gesänge bis zq ihrem Ende der Verzog aller Get- 
ier nnd Manschen und ein nngelrtibles Wunder toq GUiue «od 
Schönheit, die noch zuletst allen Rommer, den die Treoloee 
ihrem ersten Gemahl bereitet halte , ganz nberstrahlt nnd s«- 
deckt, ja ihn auch nach Blfsiom mit hinüberzieht*). Aueb m 
diesem seligen Orte der Hinkunft dachte man sie sich als eise 
Königin des Glückes nnd der Schönheit. 

ffie Rückkehr des Agamemnon mit den bei ihm GeUie* 
benen war in den Nosten des Agias ausführlicher beschrieben« 
Als er sieh endlich zu Troja einschiffen wollte , erschien ihm 
Achill und suchte ihn zurückzuhalten , indem er ihm alles Be- 
vorstehende vorhersagte, Lnlcrwe^^s scliicklcn ihm die zür- 
nenden Götter einen schrecklichen Sturm, durch welchen viele 
Schiffe an der i^erährlichon Küste des kajihareischen Vorp^ebir- 
ges von Eulma zu Grunde ^'ingen , mit ihnen Aias der Lok- 
rer, der hier die verdiente Strafe fand. Posei<]on zerstörte 
seine Schiffe, rettete aber :;elhst auf eine grosse Klippe , so 
dafs er mit dem Lehen davon gekommen wäre, wenn er nicht 
in seinem üehermutiie jijeprahlt hätte, er werde wohl nn h ge- 
gen den Willen der Götter aus dem Schlünde des Meeren» ent- 
kommen. Da griff Poseidon seinen Dreizack mit liciden Hän- 
den und traf die Klippe so gewaltig dafs sie mitten auseinander 
klaffte. Mit der einen Ffälfle sffirzte Aias ins Meer und trieb 
noch eine Weile in der schäumenden Brandung umher, bis er in 
die Tiefe versank **). Die spätere Sage verband damit die Erzäh- 
lung vom N a u p Ii o s , dem Vater des Palamedes (S* 292. 299), 
welcher um den Tod seines Sohnes zu räcben bei jenem Sturme 
an der Küste von Euböa falsche Feuerzeichen gegeben und da- 
dureb die Mehrzahl der Scbifle ins V^erderben gestürzt babe^)« 

Bei den Erzähkingen vom Tode des Agamemnon und der 
Racbe seines Sobnes ist die ältere Auffassung wohl von der 
jüngeren zu unterscheiden, ^acb der Odyssee ist durchaus 
Aegisthos der Schuldige und die That 6ts Orestes^dM 



lieber die lebr vertebiedeBeo AiifRmibffeB ibm €bmeten 

Homer bis F/in ipides s. Lebrs ia den Abb. der k. deutsebea Ges. zu Kü- 
Digsberg2 (lbü2) S 79—115. l rher Helena in Elysiitai t. Wdeber A. 
D. 3 S. 540, über ibreo Cuft zu i herapne oben S. 73. 

**) Od. 4, 499 ff. vgl. Aeschyl, Agam. 028,Ettrij>. Troad. 75 ff., dw 

Gemälde bei Pbilostral. II, 13. 

Darüber balle Sophokles eine Tragödie gedichtet, Welcker S. 

18d Wit 
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unbestritten rühmliche. Die 6<{tter hatten den Aegisth gewarnt 
und ausdrücklich auf Orestes liin^ewicsen, er aber hat sich da- 
durch uiclü al)iialten lassen seinen bösen Lüsten zu folgen (Od. 
1, 32 — 43). W afirmd Agamemnon und die andern Heroen 
vor Troja schwere Mühsal nns>(iiii(K'n , machte er sich daheim 
mit schmeichlerischen Reden au die einsame Hiy lamueslra, ent- 
fernte den biedern vSüngtT, den ihr (jeniahl ihr als Rath und 
Stütze zunii k^elassen hatte, l'ührle sie darauf in seine Woh- 
iHin^*) und gewann sie ^anz und gar (3, 263 — 275). Dann 
kam Agamemnon zurück und freute sich seiner glücklichen 
Rückkehr, da sendet Aegisthos, der schon lange einen Späher 
an der Küste unterhalten hatte, gleissnerische Botochafl zu ihm 
um ihn zum Mahle einzuladen , für welches er zwanzig hand- 
feste Münner als Mörder bereit hielt. Arglos begab sich Aga- 
memnon in seine Wohnung und liefe sich nieder zu seinem 
Alahle, da wurden sie von den Leuten Aegistbs überfallen, er 
und seine Begleiter, und alle niedergemetzelt ^jwie Scfalacbt- 
vieh in eioem reiefaen Haase<^ Der ganze Saal schwaram im 
Blate, ond sterbend mnfsle Agamemnon es mit ansehn wie die 
arge Klf timneslra selbst am Morde theilnahm , indem sie Kas^ 
Sandra die Toehter des Priamos tödtete, welche Agamemnon 
mit sich von Troja gebracht hatte (Od. 4 , 512-^537, 11, 385 
461). Darauf herrsehte Aegisih sieben Jahre lang als König 
im goldreiehen Mycen , bis im achten Orestes aus Athen zn- 
rückkehrte und den arglistigen Mörder seines Vaters sammt 
der mitschuldigen Mutter tcidtete, der tapfre Sohn des Aga- 
memnon, dessen Thal von aller Welt gepriesen wurde (Od. 3, 
1 96—200). Der Leichnam des Aegisthos wurde eine Beute der 
Ilupde und der Vögel. 

Später ist an dieser Sage theils dadurch sehr viel verän- 
dert worden, daPs man die That des Aegisthos und der KK täm- 
nestra als das Glird ( itn r ganzen Kette von Verhängnissen und 
Verbrechen auHalste, so da Ts Aegisthos als Rächer seines Va- 
ters Tbyestes erschien**), Klytämnestra als die durcb das Opier 



*) Diese lag Dieb Od. 4 • 517 eotfemt von Myeen , ia einer andern 
Gegend der peloponoesisobeo Käste. 

^) Nneli Aesebyl. Agan. 1552 ff. war Aegisthos selbst als Riad darcli 

Afreu«? mit dem Vater verjagt un<l vpiToIpt worden. Die spHlere TrrjHitioo 
der tragischeo Bübiie oauole Aegisth eioeo Solio des Tbyesl uiui sf iner 
eigoeo Tocbter Pelopia, welcber er oboe sie za keDoen in Sikyoo beige- 
weltnt babe. Dieaellie Pelopia wird dann dem Atreoa vemüblt ond gebiert 
als dessen Fmo den Aegit tb ^ der von Atreuf gegen aeinen eignen Vntnr 

o 
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der Iphigenia empörte Mutter und dem Agamemnon ]«igsl ent- 
fremdete Gattin *)• Noch niekr aber dadurch dafii mau 4m 
Thai des Orestes nicsbt bbs als schuldige filatraobe, maäm 
aueh als eatsetsliehen Mullemord ins Auge fa&te, 4er iln 
Ewar von Apoll geboten , aber von den Erinyen nul sehreekK- 
eben Magen des Leibes und des Geistes geabndei wurde, b» er 
naph vielen Bassongen und langem Umherirren nach den göti- 
liehen und menscbKcben Gesetzen der Mordsfihne gereinigt nnd 
bürgerlich wieder hergestellt warde. Eine Diehttmg zu wel» 
eher die Grundziigc schon bei Slesichorus |;ej;;cbeii waren 
die aber dann vurzii^lich durch Aeschylus auf so iiefäiuiii^c^ 
und kunstreiche Weise ergriffen und aus;;erülirl wurde, 
Orestes darüber zun» iiedeutungsvollen bilde tini\s der groi^ar- 
ligslen trao^ischen Conilicle geworden ist (1 S. 521 ), wie Oedi- 
pus in der tliebanischen Sage. Bekannüidj Iii hin ( von seiner 
hierher gehörigen Trilogie der .A^^'amemuoii <Jie Uückkehr die- 
ses Melden nnd seifien Mor d duK Ii Hlvtän!iH'>tra , die hier die 
eigentliche Schuldige isl und nach dem Geniahlc auch die Kas- 
Sandra mordet, deren lurdübare Gesichte zugleich die Ver^ 
gangenheit und Znknntl des entsetzlicben Hasses » in welche« 
sie als Kriegsgefangene versetzt worden, mit unheimlacben 
Sehlaglichtem beleuchten. Im zweiten Stücke, den Clioepho- 
ren , begegnen sieb Orestes , der bei den Tragikern iaraMr in 
Phokis erzogen wird nnd dort seinen Freund Pylades gewoa* 
nen bat, nnd Electra seine leidende und entschlossene Sdiwe* 
ster am Grabe des Vatere, worauf Orestes nnlerstnial von 
Electra zum Werke der Rache schreitet, nach welcher mch 
gleich die Furien des Mutlecmordes einstellen, um ihn mit wm* 
erbittlicher Wuth von Ort zu Ort zn verfolgen« Im dritten, 4m 
Eumeniden , ist Orestes schon in Delphi , am Heerde des Got- 
tes der ihn zu der blutigen That angelrieben halte gereinigt 
wordi 11, eilt aber noch von den Erinyen verlolgl nach Athen, 
uui Mcb dort vor das Geriebt des Areopag zu steJUen, vor wei* 



ausgesendet wird , dioa von diesem criannt wird oad den Atresf liSdUi 
«. f. w. , llygi»w f. 68* 

♦) Acschyl. Agani. 1377, Soph. El. 517, Eurip. Or. 1020. Nach Im- 
ripides Aul. ll 'n t!" wnr !»lv<;i!iHM'strn zarrst mit Tju^imIos, cinfm Snbne 
des Thyesl venuabll, den Aguinemnou überüel uiiiJ lödlcti* , worrtul Kasir 
satidra wider ihren WilIeD uiil ihm vermählt \%urüe, eioe Sage auf <*ri« 
ehe auch Paus. II, IS, 2 anspielt. 

^) WenlfftoM ward« Qreste» bei diese« Diebter aebea vm ApaS 
die Briaye» ttatenttttzt, s. Sebet. Karif . Or. S56. 
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ehern die Ennvm als seine Klägerinnen, Apoii als srin Zeuge 
und Fürsprecher aiiHretPii , bis Athena srihst durch .ihren 
Stimmstein das iTtheil zu seinen Gunsten entscheidet. 

Die folgenden Dichter haben diesen fruchtbaren Stoff da« 
durch noch weiter ausgebildet, dafe sie theils die von Aeschy- 
lus nur angedeuteten Gharactere und Situationen z. B. der 
Electra mehr hervorzogen oder die Leiden des Orest und die 
Gonflicte, in welche er durch seine That mit der hürgerlichen 
Gerechtigkeit verwickelt wurde weiter ausmalten *). Theils 
hab^ sie sie dadurch und zwar auf eine sehr glückliche Weise 
^ erweitert, dafs sie das Schicksal der einst za dien Taurem ent- 
rikkten Schwester Iphigeneia mit dem des Orest verschmolzen, 
wobei allere Cullttssagen von einem durch Iphigenia nach Grie- 
chenland verpflanzten Cnltns der Artemis Tauropoios zn Grunde 
lagen (i S. 194). Im Anftrage des pythischen Apoll begiebt 
sich nun Orestes mit seinem Freunde rylades an die taurische 
Ktiste und entführt von dort durch List und mit Hülfe der Gdt- 
ter seine wiedergefundene Schwester und das Bild der Artemis, 
deren Gultus in Griechenland zwar ein blutiger blieb , aber 
doch nicht länger Menschenopfer forderte. So vorzuglich Eu- 
rifHdes in seiner Iphigenia bei den Taorern, einer Tragödie 
deren aufserordentliche Wirkung man auch in den zahlreichen 
Bildwerken verlolgcn kann, welche sich bei ihren Darstellun- 
gen dieser Ereignisse mehr oder weniger der Euripideisehen 
Tragödie anschliessen**). Aufserdeni ist auch sowohl der Mord 
des A^amennidU durch Aegislh und Iii) laiiineslra als die Ha<'he- 
liial des Orestes, seine \ erfolgung durch die Furien, seine Zu- 
iliK Iii und SüliüUfig in Delphi, seine Freisprechung in Athen 
durch viole Gemälde und Sculpturen verherrlicht worden***). 

A- iiiiH iiinon und Drest blieben in den Cultea und Sagen des 
Peiopouues immer sehr augesehn. Jener wurde als das heroi* 



*) SojtliokU-s iu der Electra, EuriplJes in dci Eli'clra und im Orest, 
in ui'lrhrn Stücken die Fabel wie frpwohnlich sehr frei hehaudeU isL So- 
phokles jicheiot auch die Sage der tauriscfacn Ipbig^enia uod noch audere 
Acte dieser Sage in eigaeo Tragödien behtiidelt Stt haben, s. Welcker Gr. 
Trag. S. 210 ff. 

Welcker Gr. Trap. S, 1164 ff. vgl. meinen Aufsatz über die in 
Weimar beGndllchen Heliefs in den Leipz. Berichten 1850 S. 239 — 262. 
Vasengeiiialde }>. 0. Jahn Anna!, d. W p. 203 IT. lieber den Dulo- 

restes des Facuvius s. Welcker a. a. O. S. U5U S. und meioe Bemerkung 
«. «. O. S. 243. 

♦*♦) Overbeck S. 677—747. 

Gr. Mytbolegle. IL 21 
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sehe Vorbild eines mächtigen Königlhums , weldm dtu grifr- 
ten Theil der Halbinsel umfallite, auch in Sparta verehrt iii^ 
zwar als Zevg /iyci^i^iviov y was nichts weiter als den böil- 
sten Grad der heroischen Ehre ausdrückt*). Der Coli des Ok- 
stes blieb längere Zeil auf Arkadien beschränkt , wo ano aid 
von seinen Verfolgangen durch diefinnyen «ad vonseiMrtii- 
Kchen Wiederherstellaog erzählte 9 die Spartaner siri 
auch seine Reliquien aneigneten (Heroil. 1, 67. 68). Seir 
Naehkommen herrschten bis zurMdÜLofar der dorischeaHai* 
kliden über die peloponnesischen Aehäer. Dann waoderlei 
aus und nahmen an den äoUschen Colonicen in Asien Aotbrü 
zu derselLcn Zeit wo die lelzlen Nelidcn Messen veHifss« 
und sich nach Altika übersiedelten, um doi t thHIs zu bliitJ« 
und zu iiet i sehen thcils von dort die loiiisciieii Colouieen ttK\ 
Asien zu fuhren (Paus. II, 18, 5 — 7). 

6. Die Ody*t9: 

Der kurze Inhalt dieses unvergleichlichen Gedichts ist 
gender. 

Odvsseos wird mit seinen zwfilf ScbiBen zunächst so iea 
Rikonea an der thrakischen Rüste verschlagen, wo ^' 
Apollonspriester Maren ihm den köstlichen Wein giebt, derüto 
hernach so gute Dienste beim Kyklopcn Polyphemos 

sollte. Nach der Fliiiidcriinj^ eines Ortes werden seinp Gefahr- 
teil beim Zechgelage am Meeresstrande von den lukuucu üliff' 
falieii und viele gctödtet. 

Als MC w itcc fahren werden sie von einem heftigen Slurii^ 
aus Norden \ erschlagen , dann auf der Höhe von MaN 
neuem durch Nordwind von der iiiisle ins weite Meer Lia^av 
getrieben, wo sie neun Tage lang planlos iimherirrni. Af 
zehnten koinnien sie an die (libysche; Küste der Lolopliä* 
gen, deren gewöhnliche Speise, der Lotos auf die Gcoic^»'^ 
den die Wirkung halte « dafs aie Rückkehr und VaterUod 
über vergassen. 

«) Lvcophr. 335. 1123. 1369 TzeU.,G!cK. Alex. PNtr. p. ^ ' 
Eustalh. n. p. 168, 10 u. A. Man hat daraus rolgern woHea daf^ 
meinQon eigentlich Zens s«'i , An dieselbe Forme! in der spätem Her»*»- 
Verehrung üocli nuch sonst vurkonunt^ s. obeo S. 2dl vad ijtütrGts^ 
der Homer. Poesie S. 140 ff, • , 

**) Eurip. Bl. 1273, Or. 1640 SehoL» Hm. Uli, 3, 1 ; ^3; 
Nach der arkadischen Legende ofthAi flieh Artenis ieiotr Ii dcfMM 
Weife an wie oaeh der Delphieelien Ajiotto. 

# 
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IKesefaiffeii weiter uad kommen zq den Ryklopen, mit 
denen diese Fahrl sich schon ganz in die MKnrehenwelt des 
westlichen Ooeans verlierl, wo geographische Besümmungeii 
nicht mehr möglich sind (i S. 387 IT.). Die Mehrzahl der 
Schifle bleibt bei einer kleinen Insel am Strande. Odysscus 
fährt mit dem seiui^en ans Land , «^erätb dort in die Höhle des 
Polyphem, blendet diesen und enLktunmt ^hitklich *), zieht sich 
aber durch diphL i iuu dvii Zorn des Poseidon zu, der ihn von 
auu üii imcrbittlich vertbb^t. 

Daun kumnicn .>i<' /.um Aeolos und der Aeoluijinsel , wo 
sie ciutMi ganzen iMonat verweilen (\ S. 'M)^)). jXeun Tage wa- 
ren sie von dort gefahren und schon sahen sie die Küste von 
Ithaka, da begielit sich Odysseus unglücklicherweise zuriiuhc, 
seine Kameraden öünen drii Sriilaurh , und rnckwärls gelU es 
wieder bis zum Aeolos, wcltlh i sie nun barsch abweist. 

Nach einer ;i1m ; maligen Fahrt von sechs Ta^^en kommen 
sie zu der Küste der Lästry j;o nen und der Stadt desLamos 
mit einer Bevölkerung von Riesen und Menschenfressern , in 
einer Gegend wo Tag und Nacht sich so nahe kommen, dafs 
ein Mann der nicht zu schlafen hranchte doppelten Tagelohn 
verdienen könnte**). Arglos gehen einige Griechen von dem 
schönen Hafen hinauf zur Stadt , wo der eine gefressen wird^ 
während die andern davonlaufen. Die Lästrygonen eilen ihnen 
nach and zerstören im Hafen alle Schiffe his aof das eine des 
Odysseus. 

Trauernd setzt das vereinsamte Schiff seine abenteuerliche 
Bahn fort nnd kommt nach dem Sonneneilande Aea (1 S* 293), 
wo die schöne Rirke, die Schwester des Aeeles wohnt, eine 
hose Zanherin, die aOe verborgenen Krauter kennt nnd die 
Menschen inTbiere verwandelt, welche bei veränderter Gestalt 
ihr menschliches Bewnlstsein behalten. Einsam wohnt sie in 



*) Auf die beksDota Weite , die manebe VasenUlder veraoMbaali* 

eben, s. Overbeek S. 760 ff.^ zo deSMO die Odyssee betrelTeode Sammluo^ 
voo Bildwerken s. <V\v Xarlitrn^e von Weleker ArchioL Zlf. 1853 a. 67« 

5S, O. Jalju Leipz. BtTicJite 1^54 S. 19. 

'**) Schon Krntrs' erlern nie dariu eiue Ainletitung' lirr firllru Nichte 
des .Nonicas s. >it7,sch z. Od. iü , b\ ff., Laner Ciesvb. der iioni. l'oesie 
S. 293 ff. Ad^os scheint eineo Hieseo , ein tugethiim der wiideo See za 
bedenteoy •• 1 S. 3S5. Spater setztea die Grieeben die Liflrygooea aaeb 
Sieilieo bei Leoatioi^ die RSmer aaeb Itallea bei FomiS. Aaf diese letz- 
tere Gegend sind aaeb die nenerdla^i ia ÜMi bekaaot |awordea«a Waad- 
Seauhide sa besiebo, 

21* 
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ihrer geräumigen Höhle im schattigen Grande der Insel , be- 

dieul von Nymphen der Flüsse und der Berge , wo sie unter 
reizenden Gesängen wunderschöne Gewänder webt, wie die 
Gölter sie tragen. Als die Gefährten des Odysseus dahin ge- 
langen , finden sie sie ump:eben von Wölfen und Löwen , die 
den fremden Männern ( !nd entgegenkommen. Sie selbst 
werden dann in Schweine verwandelL Nur Eurvlrn hos ent- 
kommt und erzälilt seinen Freunden bebend mhi dein iieiuMi 
Wunder. Odysseus geht dennoch hin, trifft unterwegs den 
freundlichen Hermes, der ihn mit einem kralligen Gegenzaaher 
ausrdsict und überwindet damit die Kirke. Gleich erkennt sie 
nun den Odvsseus, denn Hermes hattp ihr seinen Besuch bei 
der Ruckkehr vonTroja angekiindii;!. Sie theilen dann das La- 
ger und Kirke verwandelt seine Kameraden wieder in Men- 
schen. Alle leben bei ihr ein ganzes Jalir lang herrlich und in 
Freuden. Dann dringt Odjrsseus auf die Rückkehr nnd wird 
von der Kirke zunächst auf die Unterwelt verwiesen , wo er 
den abgeschiedenen Seher Tiresias wegen seiner Znkanfl be- 
fragen soll. 

Es fokt die bekannte Nekvia der Odyssee s. 1 S. 501 ff. 
Das Schifl' ^^ icd von einem Nordwinde durch den Okeanos an 
eine niedrige Küste getrieben , wo die Haine der Persephooe 
nnd die Wohnung des Aides ist. Odyssens gräbt eine Grobe, 
sehuttet in diese dieTodtenopfer und gelobt andere nach seiDer 
Rückkehr. Von Tiresias erfahrt er die Wege und Bedingungen 
seiner Rückkehr und dafs der Zorn des Poseidon ihm dieselbe 
sehr erschweren werde. Wenn er und seine Gefährten sich 
nicht an den Heerden des Sonnengottes vergreife, so wurden 
sie die Heimath doch noch erreichen. Wo nicht, so steht ihnen 
das Schlimmste bevor. Er selbst kann vielleicht gerettet wer- 
den, wird aber erst sehr spät, nach dem Verlusle aller Gefähr- 
ten und auf einem fremden Schiffe zurückkehren und daheim 
Alles ganz zerrüttet imiJ beschädigt voi linilcii, seine 1 rau vou 
übennüthigen Freiern umlagert. Sollte es ihm gelingen diese 
zu tödlen, so buW er gehen und ein Ruder auf seine Schuller 
nehmen, bis er zu solchen Leuten komme dieniciits vom Meere 
noch vuii der Kost des Meeres fSalz) noch von Schiffen und 
Rudern wissen. Wenn ihn dann Jemand frage was er rnil der 
Wurfschaufel da auf seiner Schulter wolle, dann werde er zur 
Steile sein, solle dort sein Ru^lcr in den Jiodcu stol'seu, dem 
Poseidon ansehnliche Opfer bringen, heimkehren und allen 
Göttern nach der Reihe ilekalomben darbringen. Das heifsl er 
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soUe daDQ dem Meere und seinen Werken und Göttern für im- 
mer entsagen, so werde er zuletzt Doch ungeschoren vom 
Meere {ii akog) in hohen Jahren eines sanften Todes sterben« 
Odysseus sieht dort aoch seine Hotter, die ihm von der uner- 
schütterlichen Treue seiner Penelope erzählt, vomTelemachos, 
von den Leiden seines Vaters und ihren eignen ^oi^en die sie 
ins Grab geführt haben, er sieht die Heldenfiraoen der Vorzeit, 
die verstorbenen Helden von Troja und andere Gestalten der 
Unterwelt. 

Als er znrfickkehrt giebt ihm Kirke noch guten Rath für 
die nächsten Abenteuer, dann schiffen sie weiter, zunächst bei 

den Sirenen vorbei (1 S.382), dann durch die Scylla und Cha- 
rybdis (1 S. 384), dann zn der Insel Dreispilz wo die Heerden 
des Helios weiden. Hier werden sie einen ganzen Monat durch 
widrige \Mnde aur<,n"haitcn, daf's sich zuletzt böserHun^er ein- 
stellt, lu der V^M /\\ eiflung sililachten sie von den heiligen 
Thieren, als Odysseys gradr abwesend ist. Als sie dann wei- 
ter segeln, iihornillt sie ein lurehlbares Ungewitler, Zeus wirft 
seinen Bliiz uiiti r die Ilm liloscn, nur Odysseus rettet sich auf 
dem Mastbauüie, auf dem er abermals durch die Scylla und 
Charybdis hindurch getrieben wird, worauf er noch neun Tage 
in der weiten See umherirrt. Am neunten gelangt er zur Insel 
Ogygia ,,wo der Nabel des Meeres ist'S der ganz einsamen 
Wohnung der Okeanine Kalypso, wo Niemand hinkommi, we- 
der ein Gott noch ein Sterblicher (IS. 349). 

Hier weilt Odysseus sieben Jahre lang wie in einem Venös* 
berge. Kalypso will den Helden nach Nymphenart nicht von 
sich lassen, thui ihm Alles so Liebe» will ihn nnsterUieb ma- 
eben. Er aber will davon nicht hören « sondern immer sitzt er 
am Strande und schaut ins weite Meer hinaus nnd netzt die 
weichen Gewänder die ihm Kalypso angezogen mit den heissen 
Tbränen seines Heimwehs. Wohl sucht sie ihm mit zSrtlichen 
und schmeiebelnden Worten die Gedanken an Ithaka auszure- 
den. Er aber wünschte sich den Tod vor Sehnsucht auch nur 
den aufsteigenden Hauch seines Landes zu sehen. 

Und auch daheim auf Ithaka war grol'se Nolh und groljse 
Sehnsucht. Ein Jahr verdrängte das andre und kein Odysseus 
kam, keine sichre Nachricht von ihm. So meldeten sicli ueuc 
Freier um die schöne und durch alle Welt berühmte Penelope, 
die sie lange hinhielt mit Versprechnnu^c n und mit listigen An- 
schlägen, wie mit dem Slerhek!f ide liir den alten T^nertes, 
woran sie Tags webte um in jeder .Macht dieArbeit jedes Tages 
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wieder aufzutrennen. Drei Jahre hatte sie dadurch dir EnT- 
Scheidung aufgeschoben, da verriethen es treulose Mägde uod 
die Freier wurden zahlreicher und driogender. Sie nisteten 
sich ein in dem reichen Hause, praTsten von seineni UehrrHuls. 
verzehrten seine Heerden» verführten seine Knechte und Mägde, 
drückten den heranwachsenden Telemachos. Peneiope hoffte 
und harrte von Jahr zu Jahr, fragte nach jeder Botschalt, 
konnte and wollte sich nicht scheiden von der Hoffnung den 
Odysseus wiederzusehen , noch von seiner Wohnung nnd von 
seinem Sohne. Und dennoch mufste sie einsehen dafs auf diese 
Weise Haus und Hof des Sohnes , das Einzige was ihm vom 
Vater blieben, zu Grunde gerichtet werden würde. 

So vergingen sieben bange Jahre, da hatten endficb die 
Gölter ein Etnsehn, vor allen Athena die dem Odvssens immer 
sehr hold gewesen war und nur aus Rücksicht auf Poseidon 
bis jetzt zurückgebalteii halte. Dieser war zu den Aelhiopcii 
gegangen als sie in der (iötlerversaimuluüg an den Odysspus 
erinnerte, an den sich Zms gerne erinnern liefs. Rasch wurde 
nun Hermes zur Kalypso gesendet dafs sie den Helden endlich 
entlasse, wahrend Atfiena nacfi llhaka eiitc um dem aiimiiüg 
zum Jüngling gewordenen Teleaiach kühne Gedanken und feste 
Entschlüsse einzuflöfsen , dafs er den Freiern die Stirn biete 
und sich in der Well nach seinen) A'aler umsehe. 

Also beruft der Jüngiing eine Versamnilnni,% nhu hl seinem 
Schmerz in kiihncu Woften Lull und erhält ein Schilf uui nach 
Pvh)s zu fahren wo er den alten Nesloi' nach seinem Vater 
Ira^i, immer begleitet von der gütigen Athena, die ibn wie ein 
älterer Freund d^]^ jüngeren behütet uud bcräth. Von Pylos 
fährt er mit einem Sohne Nestors nach Sparta zum Meneiaos 
um auch dort Kundschall zu holen. Er sieht dort Helena das 
-Wunder der Welt, wird reichlich beschenkt, eilt zurück, schilft 
sich rasch in Pylos ein und entkommt glücklich den Nachstel- 
lungen der Freier, denen seine Kühnheit doch bedenklieh ge- 
worden. 

Und siehe auch der Vater war inzwischen in der lange er- 
sehnten Heimath angelangt, auf eben so wunderbarem und 
abenteuerlichen Wegen wie er bisher vom Schicksal gef&hrt 
worden war. Auf einem Flosse, das er sich selbst gezimmert, 
wagte er sich von Ogygia in die See nnd liihr siebzehn Tage 
lang, bis er in der Perne die Berge derPhäaken sah. Da kemml 
Poseidon von den Aethiopen zurück, sieht ibn und erregt sol- 
chen Sturm da(s das Flofs gleich eine Beute der Wellen wird. 
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Leokothea hilft mit ihrem Seblder^ der ihm Kraft giehl zwei 
Tage ao4 xwei Nächte zu schwimmen , bia es ihm gelingt die 
Küste von Scberia zu erreicben. Hier findet ihn Nausikaa, 
kleidet ihn und führt ihn in die Stadt zu ihrem Vater Alkinous. 
Freundlich aurgeuoiumen crziililt er von seinen Abenteuern, 
wird rciclilieh beschenkt und endlich durch das wunderbare 
Pbäakenscliiif in der JVacht heimgehrarl)t^j. 

Schlafend war er heimwäHs ü;efnhrt , scIilafiMHl an den 
Sil and der Insel getragen, die er nun aul\v;n'linid nicht er- 
kannle, bis Alhena ihm <lie Augen öflTnele und ihren Rath für 
das noch iJevorstciiendc gab. In der Gestalt eines alten, ver- 
kümmerten, zerlumpten Rolllers , so hatte die Göttin ihn ent- 
stellL «rehl er in das Gelioii dt s biedern Sauhirten Eumäos, 
eines der Wenigen (K ren Treue allen Vorsuclinnticn der Unge- 
duld, der Üngewifsheit , des Wohllebens der l'Vciei* widerstan- 
den hafte. Treuherzig aufgenommen bleibt er dort bis Atbena 
auch seinen Sohn zurückfuhrt und seine Schritte in dasselbe 
Gehöft leitet. Nun fiudeo sich Vater and Sobn wieder und 
aclimieden die Plane ilirer Rache an den leichtsinnigen , ganz 
übermüthigen und arglistigen Freiern. Es waren über hundert, 
lauter blühende Jünglinge, aus den besten Uaufiern llhakas und 
der umliegenden Inseln. 

Der neue Aloisen war angebrochen als zuerst Telemacboa 
in dem Männersaale ersehien, dann Odysseus, verhöhnt von 
seinen eignen Lentea und von den Freiern , begrüfst und er-^ 
kannt nur von einem sterbenden Hunde. Bettdnd besteht er 
sich die zudringlichen Gäste und die Gelegenheit seines Hau-^ 
ses. Der unverschämte Iros macht ihm die eigne Schwelle 
streitig, aber er wirft ihn nieder mit einem Schlage. Da er- 
sdiien Penelope und erregte von neuem die HolTnung der Freier, 
schon mit dem letzten Entschlüsse des Nachgebens kämpfend. 
Sie biirt von dem fremden Manne , der im Saale sei , hat eine 
Unterredung mit ihm und läfst ihm die Füsse waschen von der 
treuen Eurykleia, die Odysseus als Kind gepflegt hatte. Diese 
erkennt ihn an einer Narbe um Bt iiu , die er sieh auf einer 
Jagd am Parn.iis geholt halte, wird aber von ihrem llerra ver- 
hindert ihre Freude laut wcrdeu zu lassen^*). 



*) \>l. 1 S. 392 ff. Sopbokle« hatte verschiedene Themata aus der 
Odyssee dramoiiBeh bearieitet, a. A. eiae Nausikaa, s. Weleker Gr, 

Traf?. S. 227 ff. 

Seböne Bilder der Penelope anü dieser C^eae s. Xiüersch £j»ocbett 
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Schon wird die That der Rache vorbereitet. Die Zeich«o 
riad ganstigt die Freier hätten sich dnroh manches Unheialidie 
warnen lassen « waren sie nicht gans verhiendet gewesen« Im 
der Stadt wurde ein Pest des ApoUoD gefeiert, da bnefate Pc- 
nelope den verhängnifsvoUen Bogen des Eurytos , den IphiUw 
einst dem Odysseus geschenkt hatte (S. 156), danil wer ilui 
spannen und damit den Ueisterschob thnn kSnne ihr Geoialil 
werde. Odysseus , der sich nun auch dem Enmäos uod den 
gleichfalls bewährten Rinderbirten Pliilötios zu erkennen geg^e- 
Beil, bekommt ihn in seine Hände, spannt ihn, schiefst erst 
durch die Beile, schiefst dann nach den Freiern, und nun be- 
ginnt das Würgen, bei welciiem Telemachos und die beiden 
Hirten an seiner Seite stehn , Athena ihre Aegis schüllelt , bis 
alle Freier in ihrem Blute liegen. 

Der Saal ist gereinigt als Penelope aus einem tielen Schlafe, 
den die Gölter über sie gebreitet hiitlen, erwacht und die Bot- 
schaft von der Rückkehr des so lange ersehnten (innahles ein- 
pHingt. Noch kann sie es nicht fassen, mag nicht daran ^fau- 
h( n , auch dann noch nicht als Atheua ihm seine wahre, seine 
sciiöne und blühende Gestalt zurückgegeben hatte. Erst als sfe 
an sichern Zeichen merkt daPs es kein Andrer sein kann , giebt 
sie sich dem Entzücken des Wiedersehens liin , die treue, die 
kluge, die oft getäuschte Penelope , deren ruhige Besonnenheit 
zugleich der wahre Grand und das uoverwüstüohe Unterpfand 
ihrer Treue war. »^Aus Uebereiiung , sagt sie , folgte Helena 
dem fremden Manne und das war der Anfang alles ünheys für 
uns und für alle Andern'^ 

Non ruhte Odysseus wieder hei seinem liehen Weihe , nun 
sah er seinen alten Vater Laertes wieder, non durfte er sich 
seiner Heimath , seiner Habe , seiner (Jnterthanen wieder er* 
freuen, die es unter ihm immer so gut gehabt hatten. 

t, Späi9r9 ßfottmuUektuHg, 

Auch in diesem Kreise der Nosten wirkte der einmal an^- 
regte Trieb der Sagendichtung fort, so dals die vornehnu' und 
stattliche Anknüpfung bei der Rückkehr von der Eroberung 
Trojas allmälig zum herküinuilichen Anfange der genealogi- 
schen und örtlichen Mythographie wurde. Gewöhnlich ver- 
suchte man sich auf diese Weise mit den griechischen oder tro- 



2 Ausg. S. 430 Ü\ TVbfr das Fol^fende hatte Ae^diyliu eise Trilofie ge- 
dichtet, s. ?iilzscb Sageupoesie S. 595 ff. 
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janischen Helden des Uoischen Sagenkreises in Verbindung zu 
setzen , daher wir diese Heroen , da sie einmal im Wandern 
waren , in den verschiedensten Gegenden wiederfinden , die 
iiit i^tcü zuletzt in Italien und überhaupt im Westen, weil der 
naliirliche Wauderini;;sti ieb der Sa^e in Lebereinstimniun^' jnil 
der Geschichte dahin zuletzt seine Richtung nahm. \ on den 
römischen Chroniken ist diese Art das Alle mit dem Neuen zu 
verschmelzen bekanntlich in die des Mittelalters übergegangen. 

Die ältesten Sagen der Art hatten die hosten des Agtas und 
die Telegonie des Eugammon gesammeil, wo die Andeutungen 
des älteren Epos mit iMichen Traditionen des Heroendiensles 
und der Geschlechtersage auf eigeotbümlicbe Weise ausge- 
glichen wurden *). Ihrer Anregung folgten die altischen Tran- 
ker» da sie auch in diesen Gebieten noch manche Schicksals» 
volle Verknüpfung fanden. Weit weniger hat sieh die Hunsl 
mit diesen Sagen beschäftigt t ein Beweis dab sie nicht zu den 
allgemein Tolkstfinadichen |;eh$rlen. 

Alf Cypern |alt Salams niemlieii ailgeaMin für eine Stif- 
tung des salaminischen Tenkros, des Bruders des Telamoni* 
sehen Aias, dessen Geschichte im Znsammenbange der attischen 
Sage erzählt zu werden pflegte und von Sophokles in mehre- 
ren Traijödien über ti beitet war**). Als er mit Eurysakes, dem 
Solinr (It s Aias von der Tekmessa, nach der Heimath zuiück- 
kcliri . wild er vom Tclamon der Mitschuld am Tode seines 
Bnniris ijcschuldigt uud vertrieben, daher er kühnen Muthes 
st iri Glück in der Ferne sucht und als Gründer jeuer biülien- 
deu Stadt auf Cypern erst recht berühmt wurde"**). Nach jün- 
geren Sagen kehrte Teukros nach dem 1 ddr des 1 olamon in 
die lleimath zurück, wurde alx t jetzt vom Eurysakes abge- 
wiesen und begab sich darauf nach Spanien. 

Andre Sagen und Dichtungen lieschäftigten sich mit den 
letzten Schicksalen des Peleus und des Neoptolemos. 
Dieser kehrte nach den Nosten aof den Rath der Tbetis nicht 
nber Meer, sondern zu Lande, also durch Tbracien znriick, 
wo dieses Gedicht ihn in Maroneia mit Odyssens zusammen- 



*) Weicker ep. Cycl. 2 S. 2bl— 310 , R. Süehle im Pliilologus 1S49 
S. Od^UO, 1853 S. 49-^77. 

Weicker Gr. Tra^. S. 101 IT. Für die romisefae BübDe betrbeitoU 
Pacuviuii dasselbe Süjet, daher die schooen Verse bei Horaz Od. 1 , 7. 

*'•} Pindar INem. IV , 47 , Aeschv!. Fers '^'^ ^ Ennpides Helena 92, 
vgl. 1 S. 212. Der historische Werth der Sage ist bedeoklicb, 8. Movers 
Phönizier II, 2. S. 23. 23ä. lU. 
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freiFen liefs. Er orreichle dann glücklich das Staromland seinf* 
Vaters und Grolsvalers , in welchcni «In mit ihm zuriirks;e- 
kcbrle Phönix nun sein Grab fand. iScoj»tult'iiuk>i bt^^.ü» sirh 
darauf zu den Molottern, wohin er nach andern I rherlir Ir i im 
gen gleich von Troja und zwar zur See verschlagen wnrdt 
(Pindar iNi m. 1V\ 51 , VI! , 35 ff.), GcwiCs ist dafs er in Epi- 
ruK Hn (h fl Stammvater des Geschlechts der Aeacideii p'ilt, von 
weichem .si( h die spiilern Könige von Ejiirus ableiteten , zu | 
verniuthcu dalk schon die alte Staaimsage dieser Gegenden 
(S. 276) auch von Peleus und Achill erzählte, von welchen je- 
Der nach den Nosten mit seinem Enkel bei den MoloUciti wie- 
der zasammentraf , dieser in Epinis unter dem Namea JMcfU- 
TOS verehrt wurde*). Endlich begab sich Neoptolemos dmA 
Delphi, nach der gewöhnlichen Tradition .uai den Apoll wes^ | 
des Todes seines Vaters zur Aechenschafi zu ziehn , worüber 
er durch einen Priester desselben and auf Befehl der Fythii • 
am Opferbeerde getödlet wurde, aber darauf in der Nihe des 
Tempels ein ehrenvolles Grab erlangte^)« Anders laateten die 
Sagen der altiscben Btfbne wie Sophokles and Enripides » 
terer in der Andromaehe dieselben gestaltet haben Hkr 
herrschen Peki» tind Neoptolemos neben einander in Pham- 
los und Phthia. Neoptolemos bat von der Asdromaebe meb* 
rere Sohne, die später zu den Molottem wandern, dabringegea 
die ihm nach der Rückkehr vennähke Hermione (S. 317) ohai 
Kinder ist. Deshalb stellt sie mit Hülfe des Menelaos der Aa- 
dromache nach, welche Peleus rettet, wiilirend Orestes der 
Hermione zu Hiiite kommt, nachdem er den Neoptolemos zu 
Delphi erschlagen. Nach der peloponnesischen Saü:e galt nchm- 
lich Hermione gewöhnlich für die Geauihiiii des Orestes. 

Von den letzten Schicksalen desOdysseus erznhiN* die 
Tclegonic des Eugamnion und zwar mit vielen , von den An- 
deutungen der Odyssee doch sehr abweichenden Zulhaten spa- 
terer Sageubildung. Nachdem die Leichen der Freier bestattet i 



♦) Plntarcli Pynli. 1. Vou dem llies&alisclie» Peleus wird gewübotick 
enSblt, dafs ihn seioe Sohne erster Bbe oder sein alter Gegner AiasIMi 
der Sohn des Fellns (S. 279) nach dem Tode des Aciiill bedriogt oder 

vprlfirbi'u habe, !Vach Eurip. Androin. 1256 fr. wurde Peleos zutetzt zuS 
Gölte und als Holcher nebeo der Tlielis and des Nereiden verehrt, «lt. 
oben S. 2S0*»). 

**) ütricbs Reisen and Forscli. in Griecljenl. S. 1U4 , 0. Jatio in d«v 
' Rteler Studien S. laS, Overheck a. a. 0. S. 745. 
Welcher Gr. Trag. S. 205 ff. , 319 9. 
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sind, hepebt sich Odysseus nach E!?s zum Köüigr Pnlyxcnos, 
dem Sohne des An^^pi-js und zu. seinen Sonncnhecrden (S. 139), 
womit die Dichhm«^ verniullilich hei jeneui auf der Insel Thri- 
uakia begangenen Frevel anknüpfte*). Daraul begtebt er sieb 
wieder nach Ithaka, bringt die von Tiresias vorgeschriebenen 
Opfer und gehl dann aaf das Festland zn den Tbesprotern, ohne 
Zweifel um die von Tiresias vorgeschriebene Wanderung SE- 
zatreten. £r hört von dem Dodonäischen Orakel dafs iiim Ge- 
fahr von seineni Sohne drohe , vermählt sich mit der Königin 
4er Thesproter Rallidike nnd ist der Anfuhmr ihres Volks in 
einem Kriege mit den Brygern. Nach dem Tode der Kallidike 
übernimmt ihr Sohn rom Odyssens , den einheimische Sagen 
also als Stammvater der dortigen Könige nannten, die Herr* 
sehaft^ während es den Odysseas doch wieder nach seinem 
Ithaka zieht. Raum ist er hier angekommen so landet auch 
Telegonos , sein Sohn von der Rirke , welcher sich aufgemacht 
hatte um seinen Vater zu suchen. Da er auf Ithaka plündert tritt 
ihm Odysseus entgegen, wird T<mihm mit einem Rochenstacfael 
verwundet, den die Mutter ihm anstatt der Lanzenspilze ge- 
geben halte, und findet auf diese Weise einen sehr scbmcr- 
zensvoUen Tod **) : eine spätere Version der Prophezeiung des 
Tiresias, Odysseus werde seinen Tod i£ akog finden, was man 
jetzt aul" diese Weise erklärte. Als Telegonos vernommen dals 
er seinen A atcr getödtet , ist er sehr belrüht und ninuni >nHe 
Leiche und Penelope und Telcmach mit sich in .seine lleiiiiath, 
wo beide unsterblich und Telcmach Gemahl der Kirke , Tele- 
gonos der der Peuelope wird Die Insel der Hirke wurde 
bekanntlich später bei Circcji |;c(lncht. daher nun au» h sow^ohl 
Odyssftis als Telc«;onos in der ilaÜM lu ii S.ii;onj;escli!chte viel 
genannt wurden . Ki iuit doch schon Hesiod th. 1011 — lOlS 
A^no< und f^alinos nnd Telef^onos als Söhne des Odysseus und 
der Kirke und als Könige der 1 yrrhener in ferner Inselbucht 
d. Ii. in der der Latiner und Elrusker. Und so erzählten auch 
die Sagen von Cumä und von Cortona von Odysseus oder vou 



*) Der König GastreiGh (wie PolyMtet auf der laael Seriphos) be- 
setoiikto iho fliit dnen Miselif«nito, wortaf die Geschiebte det Tropiio- 

ntos und Apaiuedcs nnd vom Schatze des Augeias zu sehen war. 

**) Acschylus und Sophokles bearbeiteten Hiese Snge , lefzterfr Im 
Od. Alianthoplev, s. Weleker Acsch. Tril. S. 4öbtf., Gr. Trag. S. 240 IT,, 
vgl, die \ nsr ttbtider bei IJems. A. D. 3 S. 459. 

*•*) ?iacb ii^giii. r. 127 war Latinus ein Sobn der Rirke «d des Tele* 
mach, Italni der der Pbnetope and des Telegonos. 
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Ulixes, wie man ihn m Italien nannte, wälirfiid die von Tus- 
tuluni und Pränesle den Telegonus als ihren Ktistes naim- 
ten*). Ja selbst an den spanischen Küsten wulste maa ynm 
Odysseus und von seinea Abenteuern za erzählen*^). 

Im südlichen Italien wurde vermöge dner ähDiiehea üebcr- 
tragung und Localisinmg griechicher Sagen Diomedes » 
gesiedelt und zwar an der Rüste von Apofien» Diomedes morste 
nach dieser Sage Argos wieder verlassen, weil ihm scioe Ge- 
mahlin Aejnaleia, die Tochter des Adruios, nntreu gewordm 
war, wie RktäDmestra dem Agamemnon« Er reUel sein Leto 
durch die Fincht, irrt auf dem Heere nmher bis IJbyen mi 
Iberien, bb er endlich eine neue Heimath in dem itaKsclMn 
Daunien findet ^ wo er sich mit der Tochter des Rönl^^v Danmü 
vermählt und mehrere Städte gründet, namentlich Arges Hip- 
pion oder Argyripa 



A A Ii & fl g« 

Die Heroen der Kunst« 

Nehmlich der liuiisl im Sinne jener ältesten Vorzeu, 
der Glciiilic .m den unniitlelbaieii \ crkchr zwischen GolMn! 
und Menschen so lebendig war, dafs alle Erkenuluiis und Bil- 
dung die das Lebeu hcruhiglc oder verschönerte, die Ziiknofl 
aurschlofs, die Thaten der V^orzeit durch begeislerle Dichiuns 
vcrgegenwärti'^te , die Verehrung der Götter durch alte Ge- 
sänge , alte Bilder , alte Gebäude begründete , für eine Wir- 
kong und Offenbarung der Götter gehalten , also entweder aitf 
sie selbst oder auf von ihnen begeisterte Seher und Dichter an» 
rückgeführt wurde. Es gehören dahin vor allen die Heroei 
der Weissagekuttst und Dichtkunst, denen sich femer die dff 
Baukunst und der bildenden Kunst anschliessen mögen. 

«. Die Btromn d«r frt($tüg€ktm»t. 

Die Weissagung war eine Kunst sofern sie nicht blos aaf 
unmittelbarer Begeisterung und Gemüthserr^gung bembto, wie 



F«tt y. ManiUonm, Dioay». Hai. IV , 55 , daber UItsm aaf te 

Münzen der Gens Mamilia, vgl. Rlauseo Aeaeat S. 567 W,, 1129 C 
»•) Strabo I p. 22, III j». 149. 157. 

Virsil. Aen. XI, 225 ff. mit eie. i voa Hayae » Klaniea Aeaaat 
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die derSibylleo (1 S. 175), sondern zugleich dne fciinstliclie 
und sinnige Au^legun^ der in der Natur d. h. dnreh Vögelflug, 
Zeichen der Eingeweide , Stimmen , Begegnisse n. s. w« ge- 
gebenen AndenUingen war. Es mala eine Ztii in Griechenland 

gegeben haben wo ihre Seher in allen diesen Geschäften nicht 
weniger ^eübt und gebildet waren als die italischen, und ohne 
Zw€ilci würde bei reiferer Entwickelung der theokralischen 
Elemente eine ähnliche DiscipHn wie dort zu Stande gekonnuen 
sein, was bekaiiiitüch nicht der Fall war. Wohl aber haben 
sich manche interessante Sagen von solchen Sehern, ihrer Bil- 
dung, ihrer Kunst das Räthsrihafle zu enträihselu, ihrem lie- 
fen Einblick in die Gcltrimnisse ilrr N^atnr und des Seelenlebens 
erhalten, welches letztere sie zn^U icli zu Sühnern und zu den 
ältesten Aerzten machte. Ohne Zweitel hat das Alles zu mau- 
chem Aberglauben Ankis gegeben , aber es ist doch auch nichl 
zuverkennen, dafs namenlüch diese Uebung auf alles Beden* 
tungsvolle der Naturers cheinnng und des Maturlebens seinen 
Geist zu richten dem bildlichen Principe der griechischen Uy^ 
thologie ganz nahe verwandt ist. Gewifs würde manches ei- 
genlhümliche Bild dieser My^thologie nnd der griechischen Re* 
Ugion überhanpl) der ältesten Orakelsprache nnd der verwand- 
ten Poesie von selbst seine Erledigung finden, wenn nns von 
diesen Räthselspielen nnd symbolischen Deutungen , von denen 
solche Sagen erzählen , noch mehr erhalten wäre. 

Die merkwfurdigsle Ersch^nnng ist in dieser Hinseht Me- 
lampus (Scbwarzfnfs) und das Geschlecht der Melampodi- 
deu, von denen nach landschaftlichen Sagen von Thessalien, 
Pylos und Argos ein eignes Gedicht des Hesiod berichtete*;. 
Für uns sind die wichtigsten Nachrichten durch die Odyssee 11, 
287 IT., 15, 225 ff., durch Pberekydes uod durch Apuliodor I, 
9, 11, 12 erhalten. 

Die Melampodiden gehörten zu den zahhn j( In n Geschlech- 
tern welche sich zur Tyro, der Tocliter des Saliutmeus als zu 
ihrer gemcinsehalllichen Ahufrau bekannten, zuuächsl zu der 
Nacbkonimenschail des Amytbaon. Dieser ging mitNeieus von 



1151 ff., Stiehlc a. a. 0. S. 53 ff., wo auch vuu iieo s|>äteru ISaQhkiängea 

der IVuiiiteudicbtun^. 

*) Die MfXttjurTOfUf;, wt !< Ii» inch die Geschichte anderer VVejssa^fi 
eothit-U 6. p. 289 ed. dottl. Doch halte tiesiod auch iu den groiseo Kuen 
dtvoa erzählt. Vgl. £ckermana Melampos aud sein Geschlecht, Göttiocoi 
1840. 
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TheiMÜiea nacli Messenien, wo seine Söhne Melanripwi ml 
Blas neben dem Stamm des Nelctis blühten. Neleiis will seme 
Tochtar Pero, mn die alle Welt freit (S. 213) keineiD An4cn 
geben als dem, welcher die Hecrden des Pbylakos an der tbes- 
saliBcheD (Hhrys io seinen Besitz bringen werde. D«8 bewirkte 
Ifelampus für seinen Bruder Blas darch seine Sehergabe «ad 
doreh seine grosse Klugheit, denn Amylhaons Rinder halln 
Verstand wie Wenige und ihre ganze Geschichte war eine Vcr- 
berrlichnng ihrer tiefen und verborgenen Einsicht*) , wie & 
der Aeadden eine Verherrfiohnng des Mnthes and der Kraft, die 
der Alriden der Macht und des Reicbthuns« Seine Seher;^ihe 
. verdankte Melampus Schlangen, die er vom Tode gerettet halte 
nnd die ihm dafür die Ohren ausleckten , worauf er die Süa^ 
men der V^ögel verstand und alle Zukunft zu deuten wulkte ** ). 
Er begiebl sich also nach Pliylake, wo jene Ileerdcii von eiuem 
Hunde so gut behülri wukUmi, dals weder ein Menscii uocii ein 
Thier in ihre Nähe kouiiiKu kuniUe. .Melampus wuFste als Se- 
her voraus dafs er bei seinem W agnil's ergriffen und einge- 
steckt werden würde, aber er verliels sich auf unverboiflc 
Hülfe, die nicht ausblieb. Wiiküch wurde er übei dem Ver- 
suche jene lleerdeu zu euüühren ertappt, «;ebunüen und in harter 
Verhaftung gehalten. Tnd schon Ist fiist ein Jahr veri;.uim n. d t 
hört Melampus in seinem GePangnils wie die Würmer im Uui/.c 
des Daches mit einander sprachen, dafs in kurzer Zeil der 
Balken durchgefressen sein würde, verlangt also schnell in ein 
andres Gemach geführt zu werden, worauf jenes einshirzf. 
Phylakos wufste nun dafs er es mit einem Seher zu thun habe 
und befragte ihn wegen seines Sohnes Iphiktos, der von seiner 
Mutter Klymene, einer Tochter des Minyas ***), die Gabe wnn* 
derharer i>ohDeUigkeit hatte (S. 232) »'aber durch einen 



*) S. ubeuS. 273^). Daher beUst die Mutter der AiuUhaonidco Lioc* 

**) Bei Apollodor wird ibm auch di« WtiflMgaag aos EiDgew eito 

«■4 Apollinische BegeisteruDg, Dacbdem W ait Apollo am Alpbeks mcaii^ 

mcngetrnnVn s*"i, znpr^'srhrirbeii. In Arffo« polt er mehr für eineo Oiooy- 
sosprif sti r. Die Er/.ahluiig von der Keinijrung der Ohren durch Srhlaogeo 
oder Draclieu wiederholt üich in derGeschichle der KdüsaDdru uod in ver- 
waadtea MMbreben. 

***) Die Odyssee 11, 326 oenot sie anter dm beräbmten Fraoeo der 
Vtneit und so tbaten die Nosten und Polygnot, vgl. Uesiod p. 301 ed. 
GSitl. Apollonios nennt Iphiklos Tinter den Argonauten , wo G!eichai*li^^s 
vom Eapbemos erzählt wurde ^ t». ohea 22Uy Scbot« A|»olioii. 1, 4ä. 46. 
118. 
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gtäekficben ZafiiU in seiner Jugend die ZeagnagsfilUgkeil ver^ 
loreo hatte« Helampiis versprielit zu helfen » aber unter der 
Bedingung dalb ihm jene Heerden anagelieferl virden. Er 
fichlaebtefc alio dem Zens einen Stier , schneidet ihn in Slüofce 
und ruft die V<lgel zum Mahle« Melampus fragt sie, aber sie 
wissen alle nichts, bis anf einen Geier der nkht mitgekommen 
ist. Also wird er herbeigeholt nnd erzählt dafs iphiklos als 
Kind über ein blutiges Messer erschrocken sei , mil welchem 
Phylakos Böcke versclinillen hatte und das er später in einen 
Baum gcslolsen habe, wo inzwischen der Bast daniber ge- 
wachsen sei. Jener Schreck sei die Ursache der Liili uchlbar- 
keit*). Gelinge es das Messer wieder aufzufinden, so solle er 
den Rost davon abschaben utid (ir^m Iphiklos zehn Tage tang 
eingeben 5 dann werde dieser eim n Solm zeugen. Melampus 
findet das Messer, thut wie ihm gesagt (wuraut lphiklüs Vater 
des Podarkc's wurde), erhalt die Kühe, hcibl sie nach Pylos, 
bekommt daliir die schöne Pero und überläüsi diese seinem 
Bruder Bias. 

Später erfolgte die lebersiedeluni^^ der beiden Brüder nach 
Argos, nach den Andeutungen der tjdyssec 15, 225 If. , weil 
Nelcus während der Verhaftung des Melampus den Amylhao- 
niden schmähliches Unrecht gethaa hatte, wofür diese sich nach 
seiner Rückkehr an ihm rächten : nach der gewöhnlichen Er- 
zählung auf Veranlassong der bösen Krankheit der Tochter des 
Prötos, die Melampus sühnte und heilte, s« S. 40. Und so er* 
scheint Melampus in der argivisehen Sage aaeh sonst als Sühn- 
priester und ais Stifter mysteriöser Dienste, naaentlieh bacebi- 
seber Orgien, s. 1 S. 430. 

Gewifs ist dafs die Amythaoniden seitdem in Argos ab 
niäebliges nnd blähendes Geschleebt nnd nut einem die Pröti- 
den sehr verdunkelnden Antheil an der Herrschaft CPier Arsos 
angesiedelt waren, wie sieb dieses namentlich in derGeschicnle 
des tbebanischen Kriegs und der Epigonen zeigte, wo Adrast» 
Amphiaraoa, AlkmUon, Ampbilochos ans diesem Geschlechte 
sind (S. 242). Der Gnltus des AmphiaraosM Theben nnd 
SQ Ornpos (S. 251) hat später den desMelampns sehr in Schat- 
ten gestellt« Noch andere in alten Sagen berühmte Seher die- 
ses Geschlechtes waren Polypheides und dessen SohnTheokly- 
menos (Od, 15, 249 ff.^, endlich Polyidos (der Viclwisserj, 



♦) Dieses «Ncbcint der filtrste Sina der verschieden errnhUcn Su^e zu. 
äeiD, 8. Plierekydes bei Schal. Od. Ii, 287. 290 o. Schol. Iheokr. öyiZ. 
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der Sohn des Koiranos (des Herrn), den die Hins 13, 663 CT. 
und Pmdar Ol. XIII, 75 in Korinth kennen und der sonst m 
Megara, aber liri des Tragikern gldchfiills einArgiver geaanl 
warde« aed zwar im ZosammeDhaiige der Diebtang vom krcli- 
scheo Glattkos, eiaem Sohne des RSnigs Minos niid der Pm- 
siphae *). Zn Gmnde liegt ein alles SehermSfarchen nHegori- 
sehen Inhalts , in welehem zngleieh der Trinmpfa der Seher- 
knnst nadi ihren drei Pnnetionen der RttthselUSsun^, der Den- 
lang des Vögelflugs und der H^lkmide gesehildert wurde. 
Glaukos, vermuthiich ein Bild des Morgensterns, 1191t als Kind 
beim Spiele in ein Fafs mit Honig. Die Knreten sagen dem 2^li- 
nos es gebe in seiner Heerde (S. 84) eine Kuh, welche drei- 
mal die Farbe wechsele, indem sie erst weifs, dann rolh, darm 
schwarz sei: offenbar ein Svmbol der .MdikIwc) lisel. W er für 
diese Farbenw.inillung das richtige Bild zu linden wisse , der 
werde ihm auch zu seinem verlornen Solmc helfen. Der groise 
König beruf! seifie Seher, die cinheinnsclien bleiben die Ant- 
wort schuldig, der Fremdlinjr Polyidos aus Argos löst das Rath- 
sei, indem er die Wunderkuh niil dor Frucht des Maulbeer- 
baums vergleicht, dessen Beere falls zuerst weifs, dann 
rolh, dann schwarz sei **). Also wird Polyidos gezwungen das 
verschwundene Kind des Minos zu suchen und findet es wirk- 
lich durch die Zeichen der Vögel. Minos fordert nun dal's er 
den Glaukos wieder lebendig mache und steckt ihn da er wider- 
spenstig ist mit dem Todten in dieselbe Grabkammer. Da siebt 
Polyidos eine Schlange an den Todten herankriechen. Ais er 
sie getödiet, kommt eine zweite Schlange mit einem Kraut wo* 
durch sie die getödtete wieder lebendig macht. Mit demselben 
Kraute mit nun auch Polyidos den todten Knaben wieder ins 
Leben, worauf Minos ihn zwingt dem wiedererstandenen Sohne 
seine Seherknnst zu lehren. Er thut es, heifst aber den Glan- 
kos bei der endüehen Abreise nach Argos in seinen Mnnd 
spucken, worüber der Knabe die erlernte Seherkansl wieder 
Tergifst. 

Andre berühmte Sehergeschleebter, in denen sieh die Gabe 
und die Kunst der Weissagung erblich fortpflanzte, waren die 



*) Es gab einen Polyidos des Aescbylus, des Sophokles and des Eari* 
pid^s. s Welcker Gr. Trap. S. 707-777, vgi^ Ptw. 1,43,5, PheivkydM 

bei Üciiol. II. 13, tjfi3. Lobeck AgI. p. 200. 

**) ilygio. f. 136. iNacli Aeccbylas und Apollodor nanaie er die firoa* 
beersUnde. 
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ftlyliaden, lamiden und TeliiadeBf welche in Olyiipi« 
in Dienste des Zeos (1 S. 92) weisssgleo , doch beriehlet die 
Sage von ihnen nur wenig, bmos» der Stammvater der lami* 
den aalt («r einen Sohn des Apott und einer arkadischen Nymphe 
Euadne, einer Tochter Poseidons, der auf einer Veifehenllor 
gehören C'laitiog von iW)» von zwei Sehlangen emihrt, dvrch 
seinen Vater Apoll nach Olympia geführt und mit einem dop- 
pelten Sclialze der Wcissa^un^ ausgerüstet wird, die Stimmen 
der Luft zu verstehen und aus dcu Opfern des Zeus zu weis- 
sagen, s. INndar Ol. VI, 28 (T. Der Stammvater der Klytiaden 
galt lur einen Sdliu des Melampodidcii Aikniäoa und der Aiptie* 
siböa von Psophis s. Pausan. VI, 17, l, oben S. 257. 

Endlich lial si( fi in den drei Kreisen der epischen Diehluiig 
das Andenken von drei selir lu i iihaiten Sehern der Vorzeil er- 
halten, in der Argonaulensage das des Mopsos (S. 520). in der 
thebanischcn das des Tiresias (S. 249) , in der Iroischen das 
des Kalchas (S. 294). Mopsos war wie Ampbiaraos zugleich 
Held und Seher, daher er auch unter den Jägern des kalydoni- 
schcn Ebers und als starker Ainger genannt und abgebildet 
wurde *), Tiresias ist yob allen Sehern der wunderbarst^ 
und zugleich der bekannteste, da sowohl das Epos als die^Tr»- 
gödie sich aulserordentUch oft mit ihm beschäHtigte und na* 
mmllich die letstere seine grofiie Macli^ über die Natur, seine 
tiefe Einsieht in alle verhoigenen Dinge, die ruhige Wurde 
seines Auftretens in den Verwicklungen der menschlichen Ld* 
d^ischaft zu schildern lieht. Bin blinder Greis der sich anf alle 
^hdmnisse des Vägelflugs und der Gottheit und heider Ge- 
schlechter versieht, viele GencratiMien nherlehl hat und daroh 
die liuld der Persepbone noch im Hades seine Besinnung hat 
(iS. 511), worüber denn viele uud seilsame Mährchen erzählt 
wurden**). Die Götter halten ihm das Liclit seiner Auj^^eu ge- 
nommen, weil er den Menschen zuviel von ihren Geh» imnissen 
ofTenbarte , wnl'ur ihm AUicna die Ülum liir Sliinmcn der 
Vögel öffnete uud üim einen Stab schenkte , mit dem er so si- 



*) Pias. V, 17, 4, Hygio. f. 173 , das alte Vaseobild bei Gerbard A. 
V. t. 135. Uesiod sc. Here^lSl aenat ibn uoler den Lapitbeo» die mit 

den Keotanreii kninpften. 

**) Di«' ffrsiodisehe Melampodi© scheint eiuc llauptquclle für solche 
Fabeln gewest'Q zu sein, s. Tzelz. z. Lycophr. 682 vgl. Apotlod. III, ti, 7, 
Callitu. lav. Fall. 75 IT., Ovid. Met. III, 318 ff. o. A. Bio Vaseobild , Ti- 
TCiias Dod Oedlpoi darelelleiid, t. Overbeck Galleri^ S. 02. Odysseos VDd 
der Sebatteo des Tiretias, Weieber A. D. 3 S. 453 ff. 

Gr. Mylbolofie. U. 22 
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eher wie die SelMndea einhrrschmten koonle. Oder er iiafcg, 
wie Hesiod ersiUte, an üylieBe zwei Sohiiny in der Begali» 
tmig be^baefatet und verwiiBdet , worüber er zum Weibe mmd 
•b er diasdbini Sditaiigea aoob «iamai in deoMdbes Aoi ho ok' 
«oblet wieder suiii lünme geworden aei. Siebes oder oen 
Meiitcbeiuilter eoU er gf'tebl, endüch aber bei der Anewattde- 
mag der Kadiaeer aos Tbeben im Epigoaeakriege ao der tü* 
pboMisehea QaeUe , mo amm aeia Grab zeigte jj^elorbea «da« 
aber eine Tochter Maole Ualerlassen haboi iKe -seine Waiaaa^ 
gung fortiiflaoale (& 256). Eoüidi Kalcbas ^r TheatwMe 
ist der gefmrte Seber der Iroiaebett Sagen. 

Nachmals pflegten die örtlichen Sagen der Orakel, nament- 
lich der asiatischen bei diesen episch berühmten Sehern anzu- 
knüpfen, woniber manche neue Fahclii entsUinden, indmi uich 
sie in die aUgeineinen Wanderüu«[en der iSui^l undicht uu^ iiiif 
hineingezogen wurden. So wurde das Orakel des klarischen 
•Apoll hei Kolophon (1 S. 176) eine Stillung der Mnnlo tier 
Tochlor des Tircsias t^enaniil, welche flr r I)rl[ihis( he Apoll, 
dem sie von (im Epigonen «j^eweihi war in\[ ilein Kiiakios ver- 
mählt und nach Holophon geiiihrt hahe*). liier wird sie Mutter 
des "Mopsos , eines so ausgezeif hneteu Prwplielen dafs er den 
Kaltihas im Häthsekpiel besit ^le, als dieser uach der Zerstö- 
rung Trojas mit rlen lijipillHMi nacii Kuloplion wanderte, worö- 
her Kalchas starb und im llejll*;liiume des kiarischcn Apoll sein 
Grab iand*^). Mopsos aber und Amphilochos, der in diesem 
Zasammenhange für einen Sohn des Alkmäon und der Maate 
nad Itir einen Theiinebaier 4ies trojanischen Kriegea ipall , zie- 
henweiter nach Oilicien, einem allen Sitze der Wabrsaipekttaalt 
wo aie das berühmte Orakel zu Malios stifteten und nach ei- 
nen XVettkaeijple in der Seberbansi beide ibrea Tod and eia 
^ab finiden« 

Di9 Berotm der Mmenltttntt, 

l>ie Sagen von ihnen geben richtig veratanden eine liem- 
Uch anachanficbe Oeberaieht tfber die Entsteboog , die Sliai- 



*) ol TTjv ^rjßtttia yeyomqdtfs bei Schol. Apollon. f, 30S, % jfl. Pau- 
fin Vllf. 3, ], IX, 33, 1, Welofcer ep. Cyet 1 24»9, P^b^SU AraWM. 

Zt^. ls4:> u. 25. 

^) Davon erzählt«' ff^-^jf»! in der Mclnmpo^ie sad der IHekIcr 4er 
r^usteo, 8. Stichle im l^liilutugus ibb'i S. iii) A\ 
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rauDgen, die verschiedenea GitUmgeii mmi Tkttl%kMtMi der Mi- 
leslen griech wehen Poeae. 

Orpheuft der Xheste grieebische Sünger*), der Seha der 
Mwen y der rm Apell und Dionysos begeisterte , ist noch ganz 
und gar ein Hd des Natnrgefillus and der Natnrdiehtnng , wje 
sie sich in der griechtscben Mythologie so hinfig trnd beson- 
ders in den Dichtnngen des Dionysischen Kreises ausspricht, 
zu welchem Orpheus auch in örtlicher Hiusichl ;^a"liörte. Deim 
gerade in der Heimath des nördhchen Di^nvsos und des Mu- 
sendicnsles iin(Jen wir auch die Sagen vom ürpheus, am OK mp 
und an den nördlichen Küsten des ägaischen Meeres, wo (ijc 
Huj^el des Pan^'aos und der Rhodope sich gegen Mittag ausbrei- 
teten und der schöne Flul's Hehros und der Oraj^ros. ihr Bett 
gruben (IS. 279). An beiden Stellen erzHhllc man von sei- 
ner Geburt, von seiner Liebe zur Eurydike und seiner rühren- 
den Klage, endlieh von seinem Tode durch die wütheuden Mä- 
naden des winterlichen GeWrgs*^), am Hebros mit Örtlicher Be- 
ziehung auf seinen Cultus anf der insel Leshos wohin der He- 
bros und die Wogen des Meeres sein Raopt nnd seine Laote 
trugen •♦*). Gewöhnlich gilt der Flulsgotl Oeagros für seinen 
Vater, die Muse Kalliope (1 S: 283; für seine Matter. Seine 
ganze Liebe ist EnrTdike « eine sehdne Nymphe des Peneios- 
tbalesy die aaeh von Aristiios dem milden nnd sehütsenden Dä- 
mon in der beissen Jahreszeit (1 S. 306) geliebt wurde. Da aie 
•vor diesem floh , wurde sie von einer Sälange die im Grase 
lauerte gestochen und starb ; ein Bild der scbimen Jahreszeit 
wie Persepbone, Dionysos, Adonis, Lines u. a. Nun fBHen die 
Klagen der Nymphen die Tbiler und Berge und unter ihnen 
singt Orpheus von der Eurydike und immer nur von der Eury- * 
dike , so wunderschön und in so ergreifenden Klagen dafs alle 
iSaiiii' {ladiirch bewegt wird, die V^ögel in der Lull, die lösche 
im Wasser, die Baume, die Felsen, die Berge, die wilden 



*) Piodar Pylli. IN , 174 ^-irroklmroc tF^ ffoojutxTni äoidäi' nuiiiQ 
ifioXiv, fi'ctivriiog 'Oniffvg. Auf^efdeiD wird Orpheus als ältester Sänger 
erwäbiit bei Acsoliyliis Agam. 151)S, Siroonides, Ibykos u. A. 

Lurij». Uaccli. 40ti tf., 560 ff., ApuUoo. Argou. i, 2a— ^4 , Virgil. 
€oors. IV, 454 ff., OvU. Met. X, 1-S5, XI, 1—06. 

PktliMtrtt. V. Apoltoo. IV, 14, Ueroiea 704 , Aotigoirai Mlrab. 5. 
Aber aaeb aai Olyisp wurde des Grab des Orpbeos geteigt and er selbst 
ae denselbea als Heiet verebit, P««s. IX^ 30, 3-*6 , JuibUeb v« Pytba|. 
140« 

22* 
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Thiere io ihreu Schluchleu*). Das ist die göttliche Macht 4es 
Gesanges, in deih die tiefe Klage eines Uebendea GcböiIms 
über die verlorne Schöne laut wird , eines Dionysiseben , vom 
schmerzlichen Naturgcfuhl erregten Gesanges, oder eines Apil> 
Uniscben, wie er um die Zeit der Sommerhitze in den Kareeen 
laut wurde. Diese Liebe und diese Klage treibt Orpheoa sitletit 
in die Unterwelt und auch dort besiegt und überwuidei er alk 
Schrecknisse , aneh das harte Hera der Persepbone md die cf^ 
barmungslosen Erinyen (1 S. 519). Und sie geben ihn seine 
Enrydike snrnck, nnr darf er sieb nicht nach ihr nmsehcii, 
was die Ungeduld seiner Liebe nicht lassen kann , so da& m 
▼on neuem , nun lur immer fnr ibn verierea ist**) : eine Alle- 
gorie des aus der Tiefe des Todes und dem Dunkel des Win- 
ters zwar wiederkehrenden, aber ach auf eine kurze ZcU uur 
wiederkehrenden Reizes der Natur, an welchem das ^anze 
Herz des Orpheus häugl. Nun wird er vollends tjanz iiiUn>>l- 
lieh und verzweifelt, irrf imihoi in den licr^fn , suilit wil- 
dcsteu Schluchten und llölirn, wo rs wüst umJ winleriitlt i>t. 
bis er den rasenden Weibern de* nächihcheu Üionysoslrt^^r ir< 
die Hantir l illt und von ihnen zerrissen wird: ganz eiu ÜUii 
des nächtiichen Dionysos, de» klat^mden und leidenden •**). 
zuletzt in den Agonieen des Winters dahinsterbenden , wie 
sein schöner Gesang , der ihn zum Liebling des Apoll und der 
Jdusen machte , in Wahrheit nnr ein Bild des Dionysos /nel- 
fiSftevog einer besseren Jahreszeit ist (1 S.440j» Später (i%|r 
man hinzu dafs die Mllnaden ihn zerrissen hätten , weil er ge* 
gen jede Frauenliehe verhärtet einrn schonen Knaben» den 
lais geliebt habe*]')^ welcher wahrsoheinliph nur einaiidres er^ 
liebes Symbol von derselben Bedeulong wie die tbesanlisc^ 
£nrydike ist. Immer behalten das nach Lesinis getragene Haopt 
nbd die Leier des Orphens die Wundergabe der entzückend- 
sten Hiisik'und Poesie , wie man denn bei seinem Heiltgtlmaie 
nn Antissa behauptete dafs selbst die Naehügaüen dort noch 



*) Ein sehr oft wiederholtes Theiga, s. Unger Theb. Pared. p.44! ff^ 
aurh sehr oft in Bildern nu<;;;erührt, 8. Philostnt* imef. 6 vod dan HVcl- 
cker p. (ill, Mutier Handb. § 41'^. 1. 

*♦) Hermesianai bei Athen. Xlil p. 506F, hei Schneidi'wiii delci-im» 
p. 146. Sebüueä lielief bei Zoti^a t. 42, vgl. 0. Jaiin Archäol. Ztf^. 
8« 83. 84. 

***) Auch der Neme'Op^c hangt wahneheielieli mit dea Gälte 4» 

BÜcbtlichen Baccbos zusammen, s. Welcher Nach trag S. 192. 
f ) Pbaaohiea hei Steh. Soril. LXiV , U, Sehaeidewia delect. 
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scbüner selilfigen als gewöhnlich» om wie viel mebr die nensclH 
Hebe Mosik wai Kunst des Gesanges, die auf Lesbos nnn mehr 
als irgendwo blabte« Später oder in dem Znsannieahange ei* 
ner andern Tradition ist Orpheus der Repräsentant gewisser 
mysteritor GebrSuebe nnd Weihen und einer damit sosam- 
menhängenden Mf tbeodicfatung geworden, welche mit der Zeit 
eine grofse Bedentnng erlangte und oft rälsehlicb fBr älter als 
Homer und Hesiod galt (1 S. 19. 436. 468). Es ist nichts 
Andres als dasselbe Spiel mit mythischen 2v.uucu und apokry- 
phischf n Schriften , welches sich mehr oder weniger bei allen 
diesen Sänf^ern der Vorzeit vvii (ierholl. 

Ein and [TS W\\d diesei' aliea Musenkuti>t ist Thamyiis 
oder Thamyras, mit weh'hem der Gesang schon ^anz n!s Kunst 
auTtritf, in vornehmer und selbständige r Haltunji; und als eine 
soh lte w t'l( .ni( !i wohl ohne die Müsen (»der im Weltkampfe 
mit ihnen aus«(euht werden könne. Ks ist der sehr geübte Sän- 
ger, der hei Fürsten und Edlen die heroischen Sagen der Vor- 
zeil singt: ein blinder Sänger, welches Bild sich in dieser 
Gruppe von Sagen sowohl bei den Propheten als hei den Mu* 
senjüngern oft wiederholt*) und auf die tiefe innere Sammtong 
des Geoiiiths oder auch auf den nahen Umgang mit den Musen 
deuten sollte, da sieh wenigstens der nahe Verkehr mitNympben 
imd ttberbaupi das zu tiefe Eindringen in die Gehdmnisse der 
Natur nach dem Glauben der Alten leiobt auf diese Weise 
riebte. Beim Tbaniyris aber wnrde die Bliadbdt früh för eine 
Strafe seines Uebermutbes gebaltan. Sebon 4ie Ilias 4, 594 IT» 
kennt die Sage wie der tkrakisobe Sänger vom Hofe des Eury- 
tos zn Oeebnüii gekommen nnd unterwegs den Mosen begeg- 
net sei , die er dreist «um Wettkampf heransgefordert habe, 
worüber sie ihm das Licht der An^en und den göttlichen Ge- 
sang und seine Kunst der Laute nahmen: ein \'orf^ang welcher 
hier in eine Gegend von Messenien verlegt wii d, wahrend an- 
dere und allere Sagen davon ii) 1 liessaiicn erzählten**). Spä- 
tere Gedichte didaktischen Inhaltes machten dann aus Thann l is 
ein Beispiel des bestraften Uebermutbes in der Unterwelt uud 



Der blinde Tiresias s. S. 397, Der blinde Deniodokos, jov nigt 

jifovft ftffXrjfTf thA'nr aytt&OV Tf yMXnl' Tf ' Off i^ftkuwl' fifV UUfQÜf, 

JiJov () ' i]d€t(t%' aoidrjV, Od. S, 62. Der blinde Säug'T aiTs (Ihtos im 11. 
auf deo del. A^ii 172. Auch der Name "Ofi^QOi bt^deutulc uach alter 
Ueberliefemog einen nUadett. 

•«O 9- 1 8. ai3. Nach HeiM werde Tboiyrie in Datiiefcea Felde 
feMeadet, i. Sief b. B. 4wtMW* 
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zwar im Gegensätze zum rrommen Orpäetts *), Endlicii 
brachte Sophokles seine Geschichte auf die tragische Bühne. 
Tbamyris war liier ein thrakiscbtr König am Athos , Sohn des 
Philaramon» dessen Name io deo TradideoeD der Sünger f^dk- 
faUs sehr berubmlwar, em grosser Kmisiler derMaaik nd 
DichtkuDSI uod begeistert bis som WahnsiiiD**)« 

Andre ^ger der Vorzeil, nad noch diese galten gewofan 
lieh fdr Thraker (1 S. !279) , sind Bilder toh volkslbiiniielM 
Weisen und Liedern , wie sie dnreh ganz Grieehenlmnd «od 
aef den Inseb hei heitern oder traorigen Gelf^belleo gesn* 
gen wurden und die Lyrik ihrer Empfindongen gewöhnKeb mü 
einem entsprechenden mythologischen Inhalte bekleideten , aus 
welchem die Tradition eine Geschichte solcher Sanger zu bil- 
den pflegte. So der berühmte Linos (1 S. 309) und Hy me- 
nSos und Tale mos, die Söhne von drei Musen, welche in 
einem vei ioi neu Gedichte Pind«irs ihre Irüh gestorbenen Söhnt» 
bekl.'«j,'ten **•). laleinos, der für einen Sohn des A[n>ll und der 
Kalliope galt, ist der citifachstc Ausdiiii k jnh r viel^^eslahi^ren 
Rlagegesiingc über frnlK ri Tud. <\\r liii dip IVatur- und Lebens- 
anschauung der alten KeligioiH ii ( iKtcM tci istisch sind. Aiu h 
Hymenäos, das Bild der llüthzeil>lii>t und der Hocbzeiis^e- 
sänge , ward iu verwandtem Siühc , obgicirh von sehr ver- 
schiedenon Fabeln gesrhildcrt. Caluli <)1 nennt ihn einen S4)ijn 
der L r;inia, eine Zierde des Helikon, einen Chorfiihrer der gu- 
ten, der ehelichen Aphrodite, so dai's er ihm also wofil wie eine 
NebeuGgur des Eros erschienen ist, wie dieser zu Thespiä mm 
Uehkou verehrt wurdef). In attischen Sagen galt er fiir einen 
argivischea Jöngiing, der sich den attischen Praoen, als sie die 
Demeter feiernd von Seeräubeni überfallen worden, hilifreidi 
erwiesen habe , was aof die Feier der ThesmofhomB nn der 



*) S. 1 S. 514. Auch selm Bihl im MoseolraiB« des HelikM tdgte ite 

blin«} uud mit zerbrochener Leier, Pana. IX, 30, 2. 

**) Man sagte sprichwörlllch f-fafjivQis fxaCrfrtu. \ \\%'Icker Gr. 
Trag. S. 419 fT. Bei Kurii.idrs llhcs. 921 IT. 'wird dt-r Wottkampf an d^u 
Pangauu verlegt. Vaseubilder l>ei Müller Haodb. § -4. 

S«faoL ßari^. Abet. <i95, Weleluir Itl. Sehr. 1 S. 50, Berf k p«>et. 
lyr. p. 2G9. Unoa gali fiir einen Soho der Urania, Hynenioe bald fir ei- 
nen Sohn der Kniliopc, die sich auch in diesen Sagen als die ^,vomebuisU! 
der Musen'' iH>'.\ hhrt ( 1 S. '1^'^) , bald der Terpaicbore. Aiieb Abeeee ge- 
hört in diei»e (inipup. s. oben S, 3t>2. 

f) 1 S.2i:{5. Als eroslerer Kros erscbeiot er auch ioBildera, s. iMutter 
Ilaudb, § 392, 1, Wiebeler D. A. K. 2. t. 55, 7Q7. 
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Küste von Koüas dculel*). In thrakis« lieii Sagen gnli er iür 
einen GcliehJcn des Tfianiyris, in ku lisi ijrn wie es scheint uü- 
ler dem !Nuuicu Ta/.wg iür eiiirii Gelichten des Rhadaman- 
tirys in noch andern Liedern für einen Sohn des Dionysos 

und der Aplirndite . der heim fTochzeif«^«(es'inm des Dionysos 
und der Arinine o<l( i' \Wt Alihäa Stirnuje uml Lehen verloren 
habe***). Immer ist er ein Bild des schönsten ju^endlicheo Rei- 
zes der Liebe, der Unschuld, der Lust und des Gesanges, aber 
auch des Abschiedes von schöner Jugead «ad Ünsehuld «od 
deshalb bei allem Jubel doch wehinüthig ernsL 

Noch andere Traditionen der Art sind ^acbklän«i;e örlüeher 
Kanstüiiiuig, entweder im Znsammenhange mit altem Musen- 
dtenste oder Apolliniseher Fesiieier oder in dem alter Cultus- 
gesänge und Hyninf^iidii lilung) wohin z. ß. der Lycier Olen 
gebort (1 8. 157, 173* 320), so wieder altiscbe Musäos, 
welcher irüh zum allgemeinen Repräsentanten der aUischen 
«od eleufiiniscbeft Gultusgesange und Orakelpoesie geworden 
ist« Bald bei&l er ein Sohn der Moodgottin bald der Masen, 
oder man suchte ihn mit den berühmten Sängern des thraki- 
schen Nordens id Verbindang zu setzen und nannte ihn des*- 
' halb einen Sohn des Ltnos, einen Schuler des Orpheus u. s. w« 
Ein sehönes Vasenbild slelli ihn als Zögling der Musen darf), 
welche zn Athen sowohl auf dem Mosenbügel [M€iva€tov)^ wo 
BMO auch ein Grab des Mnsäos zeigte, als im Tbale des llissos 
verehrt wurden Verwandte Bilder der attischen Tradition 
siud der alte Uymnensänger Panipbos und der eleusinische 



*) Schol. II. 18, 493, Philemoo p. JT4, Proklos Chieslom. p. :>^5, 
Serviu!» V. A. IV , 99 , vpl. 1 S, ISl, Bei der [Ii)clj/.eit der argivischeii 
DanaiU«u wurd« der er2»U' Ilvuieuiio:« gesuagcQ uach Hygio. f. 273, vgl. 
obeo S. 37. 

^) Stttdas V. BtifÄvgig. Das Wort TaXtog scheint i. q. w/utfiot ta sein, 
wie TffJt»; 1. q. vv^tj u€XX6yaftoi ist, s. Sophokl. Antif. 624 iolpp., 
daher der römische Talassio dem griechischen llymt näos eoUpricbt, ü. 
oben S. *i9. Sn erklärt sich auch der Erosartige Geaius TäXas auf dem 
V ast iibilde AlkäoH und Sapphn b. VVeleker A. D. 2 S. 230. 

— •) Serv. V. EcL VIII, :iO, A. IV, 127. 

-i-) WH Lt r A. D. 3 S. 402 ir.» 0. Jahn Aauftl. deir lost. 1S52 p. 19S 
sq. 4 Mon. ^ t. ^7. 

Paufi. 1, 19^ ö; 25, ü. Oaomakntos haiie gedichtet dai':» iioreas, 
der Freund Athens, de« Masllos fliegen gelehrt, ein Bild seines poeliaehen 
Sehwnofeis s. Weleker A. D. 3 S.472. A«r den nttiselieB Coli der Nnsen 
deatet Baripidet Bbeses 941. 
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Euniolpos, (Irssin Genealogieen sich mit deaeo des Mu^os 
häufig vcrscfiüngcu *). 

Auch iu den Leberliefcriiii^( ii von Flomer und Hesrod 
herrscht noch die mythische Auttassung vor, obwohl sich die 
Tradition der äitesteo Denkmäler der griechischen Poesie sehr 
bestimmt an diese Namen anlehnte. Home res 151 ««der blin4e 
Sänger/S nach der ältesten Ücherlieferung aus dem äolischca 
Ryme oder aus Smyrna gebürtig, wo eine alle , rielleicht a«s 
dem lesbischen Miisendienste abgezweigte Kunst ubung bestan* 
* den 2Q haben scheint und wo Homer einSobn des Finsaes Meies 
(MeXr^aiyayr^gy und der Nymphe Kritheis hieb, in demselben 
Sinne wie Orpheus ein Sohn des Oeagros genannt und die Mo- 
sen meist anrlüssen und Bächen verehrt wurden**)* Wird da- 
durdi und durch die vielen , aber meist auf Rleittasien und die 
Inseln beschrMnkten Sagen von seinem Ursprünge , seinem Le- 
ben, seiner Kunstübung und der Tradition seiner Gedichte im- 
uu r bcsliniuil auf Kleinasien ^cdculct, wo in der Berührung 
mit einer feineren CuUui uud günstigeren Bedingungen des 
Lebens auch die j^riechische Poesie sich am ersten glänzend 
und kunstreich gcsiallele, so weist dagegen (iie Sage von He- 
siodos eben so bcsliiumt auf ein einfaches und ihätiges Leben 
zu Askra am Helikon, dessen Musendienst durch diesen Sänger 
seinen ihm am meisten entsprechenden Ausdruck fand. Als er 
an den Abhängen des Berges seine Schale w cidet , suchen ihn 
dessen Musen auf in seiner Niedrigkeit und lehren ihn von den 
Göttern und von den Werken der Menschen singen , den an- 
spruchslos Bescheidenen, durch sie mit tiefer VVeisheil EHüU- 
teil, welcher insofern einen ausdrucksvollen Gegensalz xu dem 
iibermüthigen Kunstsänger Thamyris bildet. Sein ältestes Grab 
zeigte man zu Askra, andere zu Orcfaomenos und an der kikn- 
sehen Käste zu Naupaktos , wohin 0elphine den Leidinnm des 
grausam Getödteten trugen***). 

*) S. oben S. 90, Müller kl. Sehr. 2 S. 24. Ueber Musäos s. Pat- 

sow M'J«iH»>s Lf'ipz. I'^IO, ijl>ef Püinplios , nnrh wflrhen Slch ein AttisrkCS 
Gesftiiei'ht der Ifauff i't)tg nannte, ineine Dem. u. Perseph. S. 3^1 (T. 

Das Weitere bei \\ eicker ep. Cycl. 1 S. 122 ff.» wo der Namp 
aber amlerj» erklärt w ird, und bei Lauer Gesch. der Honier. Poesie S. (J9 
— 130. £ia Grab den Orpbeus aui Ifelefl, Coooo 45. Später bief:» Uoiaer 
•ueb ein Sobo das Apoll ub4 elMr M«a«. Homr nad Ptaelope, Hwwr aif 
die llias sinoeiid n. s. w. \\ Lliker A. D. 2 S. 217 tt. 

Der Name seheint mit dem didaktiscbeo nod gnomolo^seheo In- 
balt leioer Tage uod Weriie zaaAOHneMabäogeOy die aaf den Heitkei für 
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c. Die Uerom der bildenden und der ßaukumi. 

Mehrere dieser Sagen scheinen oricnfalischen Ursjirüiigs 
. 711 sein, wie denn auch die älteste Technik dieser Künste den 
GriechcTi fcewifs aus dem Orient kam. 

So ()i('S;i'^rn vom Dädalos d. h. dem Füinsller (1 S. 1*23), 
von firm man in Atlika, auf Kreta inid bis !ta< h Italien iiiid Si- 
' cilien erzählte. Die Sagen auf Kreta scheinen die allerthiini- 
lichsten zu sein. Er bildet hier die Kuh für Pasiphae, das 
Labyrinth für Minotauros, den Tanzplatz für Ariadne, lauter 
' figürliche Ausdrücke für die Wunder des Himmels und der 
Erde*), so dafs also Dädalos in dem ursprünglichen Zusam* 
menhaoge dieser Mythen die Bedeutung eioes kosmischen De^ 
miurgen gehabt haben möchte. Dann ward er zun Künstler 
schlecblhm, sowohl im Sinne der ältesten Baukunst die sich in 
Höblenbauleni imposanten Grabanlegen, colossalem Mauerwerk 
bewahrte als in dem derBildnerd zumBehufe des Goltus, wel- 
cher in der frühesten Zeit meist Schnitzbilder (Soaya u a. 
datdaka Paus. IX, 3, 2) erforderte. Dädalos ist nun der all- 

femeine Repräsentant solcher Thaiigkeit und der heroische 
egninder und Vorstand der damit beschäftigten Innungen, nur 
dals dds characterislisclic Merkmal seiner eignen Bilder immer 
dämonisches Leben blieb, dafs sich tiie Glieder, die Augca be- 
wegen , wie frommer Glaube oder fromme Täuschung denn oft 
solche Wunder hervorrief (Paus. II, 4, 5). In diesem Sinne 
wurde er t^anz vorzüglich iu Attika von dortigen Kiitisllcrin- 
uungen verehrt , daher auch seine Geschichte besonders liier 
gepflegt und erzählt wurde, aneh auf i! ein Theater**). Die ört- 
licheri Sa^en wurden wie gewöliaiich combinirt und es iiiels 
nun dats er in Athen geboren sei , ein Sohn des Eupalamos 
d. h. des Kunstfertigen und ein Glied des königlichen Erech- 
thidenstammes, ausgezeichneter Baukünstler und der erste Er- 
finder menschlich gestalteter Bilder. Seine Schwester Perdix 
hat einen Sohn Taloa, welcher sein Schüler ist und so ge- 



dM eiDzig achte Werk galtea , t. GSttliai p. VII iqq. , Borgk AmI. 

AlexanHr. I, Marburg IS4f>. 

*) Orr Chor der Ariadne 11. 18, 592 wird am vvnhrsrh<'iiili( hsteu für 
eioen Tau^platz gehalteo. Die Tänze der Ariadoe aber sind em Biid Air 
ihre Vereiniguug mit Dionysos (1 S. 423) oder nit Thetcüs (S. 197). 

^) Sophokles ia deu Kamikiero oder Mioos s. Welcker Gr. Trag. S. 

431 r. 
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schickt und erfiiHlensch, dafs er seinen Meister zu ubertrefien 
droht, daher Däthiios ihn von der Burg herabstürzt''). Er will 
den Leichnam faeiinUcb begraben, wird aber dabei ertappt ned 
daa Verbrechen vom Areopag verurtheiU, daher Dädaioa zum 
Minos nach Kreta flieht und nnn dort seine Knnsl öbt. Aber 
likios 2Ümt wegen des der Pasiphae geleisteten Dienstes , da* 
her er weiter flieht, mit künstlieben Flügeln , bei welcher 6e* 
le|;ettheit sein Sohn Ikaros verunglückt, dem ikariscben Meere 
seuen Namen giebt und auf der Insel Ikaria durch Uerakles 
sein Grab findet **). Dädalos entkommt nach SieUien Eum Ro- 
nige Kukalos, der ihu gt'geu Minos in Schutz nimmt, ja diesen 
seinel\vo«<pn tödtel (S. 86) , woraul' er neue Proben seiner 
wuiitieibaieii iiaukunsl al>legl, deren sich verschiedene Ge*^eü- 
den Siciliens rühmten. Auch iu Italien und Sardinien wurde 
von ihm erzählt, im Osten in Hh inasien und Acj;yplen ***). 

Dif Saj^p von zwei andern Künsllorn der Art. iWo inimiT 
zusammen gcnanul und specieli als tiaukünsllcr von iiohlt n. 
Grotten , Sriiatzkanniierii und krypienarligen Tempeln »^cducl.l 
wurden, mag griechischen Lrsprungs sein , doch scheinen sich 
frühzeitig Elemente der Orient ah* sehen Mahrchenwelt mit ihr 
verschmolzen zu haben. Es sind T ro p h o n i o s und Aga me* 



Hermes ist , der segenspendende {iQioi'vtog) , aber zugleich 
listige und heimlich geschädiget in die Tide der Erde ein- nnd 
attsschlupreude, Jtyafirjdrg dagegen d. i. der Uochheilige rcr- 
muthiich A'idoneus oderPluton, der Gott der Unterwelt und 
des cbthonischen Reichthums (IS* 496 £F.). Wie die ehtho- 
nische Demeter in Hermione fibr eine Schwester des Klymeoos 
d. h. des Pluton gehalten wmrdet so galten Trophontes und 
Agamedes immer fär Brüder. Man erzühile von ihnen in Böo- 
tien und Elis und zwar in Verbindung mit jenen mythischen 
Schatzhäusern der Vorzeil, wlIiIip in so manchen allen 
Sagen angespielt wird uinl nach Aulctluug jenes ägy^ptischen 



Das Sltette Beispiel der weit verbreiteten Sage vom Meister ni 

Gesellen, s. Lange verm. Sebrlfteo Leipz. H32 S. 224 ff. 

**) ber Afeistep vermag was der Schüler nicht kann. Schone» Relief 
bei Zocga t. U, andere den DiM.'ilo'^ hrfr»'ltVn<l«' BiMvverke bei Mi ller 
§ 4H, ]. Dafür dtth Herakles den Ikitros bep^rub wachte Uädalos eni Bild 
von ihm, welches Herakles selbst Ttir lebendif^ hielt, Apollod. H, ti, 3. 

^) ApoHoi. m 15, 8, Diod. IV, 76 — 78 , H. Bnaii Qntk, 4er $r. 
KÜDsUer S. 14—23. 

f ) Cic. 4. aat. d. III, 22, Aroob. adv. oat. IV, 14, i S. 253. 
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oder orientalischeo Mährcbeng vom Schatze des Rhämprioit, 
welches wesentlich mit der Constmetion solcher unterirdischen 
Anlagen zosammenhMngt. Sie erbauen diese Schatzbünser, das 
des Minfas zn Orchomenos; das des Hyrieus zu Hyria, das des 
Augeias in Elis nnd bestehlen sie dann, ganz nach der Weise 
wie Herodot jenes Mährchen erzählt"). Doch bauen sir auch 
audre Gebäude, Tempel und Königsburgeu**), wie man dciiii 
in verschiedenen Gegenden die älleslen Tempelaulageii aul sie 
zurückführte, namentliiii in Delphi, wo Apoll sie dadurch be- 
• lohnte ilals er ihnen am siebenten Jage nach der volUndcten 
Arbeit, als sie noch in der vollen Festfeier des geiungeneii 
Werks begrilfen waren, einen sanften i od schickte. Von dem 
Orakel zu Delphi soll auch iJcr Cultus und das Orakel des Tro- 
pfionios zu Lebadea angeordnet sein, welches schon zur Zeit 
der Perserkriege eines bedeutenden Ansehns genols und sich 
in diesem sehr lange erhielt ^'^). Trophonios wurde hier als 
Zeus Trophonios verehrt , neben ihm vorzüglich Demeter und 
Perscphone, jene mit dem Beinamen Herkyna, welchen Nomen 
auch die Flufsnymphe ronLebadea t'iihrte, und als Europa d.h. 
die Dunkle, lauter Namen und Umstände die auf die tiefe Erde 
nnd ihre Gefaeimnisse denlen. Das Orakel scheint wie das des 
Amphiaraos romehmlicb den Anfragen von Kranken gedient 
zu haben, wenigstens wurden Trophonios und die Nymphe 
Herkyna wie Askkpios und Hygieia abgebildet. Es war eine 
nnterirdische Schinchti in wdche die Fragenden hiaabrobren 
um dort auf geheimnirsvolle nnd betäubende Weise allerlei Of- 
fenbarungen zQ erhalten, welche hernach aufgeschrieben und 
gedeutet wurden. 



♦) 0. Müller Orchom. S. 95 ff., Weicker ep. tycl. 2 S. 'MU. 

P:\ns. (X, .37, 3. In Stymphalo« deo PoseidoMtempel, Pau«. VIII, 
10,2, ><'h(.l Ari.slopli. Nub. 5ÜS. 

l^aus. IX, u*J. 40, Plutarch de gcuiu Sucr. 21 IT. , Philostrat. v. 
Apollon. VIIF, 19, Suid. v. T()0(fciytos, K. F. Hermano Goltesd. Allertb. 
§ 41, 2— 4. JDas Oerfllebe an beatea bei Ulriehs Helsen und Forsch. S. 
106 ff. 
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— des Eurytos 2, 156. 

— des Herakles 2, m, IH, 310.. 

— des Odvsseus 2^ 1^ 

— des Paris 2, 30S.311. 

— des Pbiloktet 2^ OL 29a, ailL 
Bootes an. 

Boreas aifi. 2, 
Bnreaden 2 , 22^ 22ü, 
Bosporos 2, M 
Brauronien 191. 194. 
BgingftosA]. IML SM, 
Briseis 2, 291. 'ML SM, 
Britomartis 196. 
Brootes 40. 
Buphonien Sl^ 
Busiris 2j 152. 
Butes 136. 2^ 93. 
Buzyges 136. 

Xahefiec L2fL 13L 
Chaos äl. 
Chariten 22^ 27fi, 
Charon 510. 
Ckimaera 2^ blt 

Chiron 93, 322, 2^ 13, 219.279 ^ 

2S1. 
Chloris 215, 
Choes 254. 
Cbrysaor 2, la. 112, 
Chrj'se JJLL 2, 295. 
Chryseis 2^ 2111, 3M. 
Chrysippos 2, 23^ 239, 213. 
XQvaovv ^loog 1 5*^^. 1 65. 
Chylren 2üi 121, 
Cbtbonische GüMer 12. 39S, 497, 
Cumae üi, 504. 506. 509. 2^ 1 4b> 

331. 

Cvpern 21iL 22iL 22L 22a. 
C'yzicus miL lliL 2, m 

Daedahis 123. 2 . S5. liVL 345. 
Daemunen 60. 91, 123. 335. 393. 

2^ 
Daktylen IM. 

Oanaiden ^11, 2, 33—38. 343. 
Danaos 113, 2^ 33—38. 
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Daphnis m illL 
Danlanin 2^ 201 . 313. 
Dardarios 2^ 21LL 2ülL 
Daulis 2^ ilL 

üeianira 2, 170—172. im 
Deimos und Phobos 205. 
Deiphobos 2, aiL aiiL 
Delien liüL 

Delosm — lSS. IM. IM. m. 

231. 270. 2, IM. 
Delphi 14. 112, m. 15iL lAlL lüiL 

m. na. m. 2iiL 2M. 

2, IM. JLLL 2^1. 2:i0. g.'iS. 2.58. 

Delphioien IM. 
Delphyne 156. 
Demeter a/aid 471. 

— 'Egtvvs 471. 

— O^tauotf OQog 480. 

— xaräyovaa 472. 

— xovQOTQOffog 473. 

— ^iXniva 471. 

— XtHiv(tt 4S3. 

— als AckergöUio 474. 

— die suchende 471 . 
Demeter und Dionysos 476. 4S6. 

— und Per.sephone 464. 472. 493. 
Demophon 2^ 2il2^ all. 

Deo 411. 
Denkalion ^ äl. 
Diasieo ^ 
DictynnA IM. 
Dictys 2i la. 41. 

Dienslbnrkeit des Apoll 179.2,214. 

— des Herakles 2^ IM. HL IM. 

— des Kadnios 2^ 19, 

— des Orestes 180. 2^ jCLL 
Dike ÜL 214. 

Dlndymcne 4Ü2. 4Ü4. 2, 223. 

dtoi, ^toyfvttq 9S. 

Diomedes 2^ 2M. 2M. 284. aM 

aM. aai. 

Diene ^ 

Dionysia kleine 419. 

— grofse 421. 
Dioay»os «v&ioi 438. 

— ßQtftttiog 43S. 

— ßQOfiiog 416. 

— 6tv6Q(ri]g 437. 

— 6tS^VQ(tfÄßog 415. 

— *EX(v»tQevg 411. 4aiL 

— &ijkvfuOQ(fog 419. 



Dionysos dfoiv^i;? 426. 

— xad-ccQOiog 441. 

— xtO(fo/a(rtig 441 . 

— ^«xii'TJj^ 127. 132. 442. 

— AvaTog, Avoiog 4:t9. 

— fAflnofitvog 411L 2, aiü. 

— fdrjQOQQttffrjg 414. 

— oQfttfoirrig 417. 

— ntgtxtoviog 414. 

— TLVQiy^vrig 414. 

— ücißaCiog 433. 

— Taupo'x*p«f 44i. 

— "Vi?? 4aii. 

— tf Xotog 4aS. 

— laiL 2, 21iL 

— tofirjarrig 432* 

— als Arzt 4aS. 

— als Cultnrgott 438. 

— seine Leiden 426. 2^ 340. 

— Weinerfiodiini; 416. 
Dionysos und Apoll III, 2S2. HL 

— und die Chariten 277. 

— und Demeter llfi. 486. 

— und Eirene 274. 

— und Hepbästos 117. 

— und Herakles 43^. 2^ IM. liL 
188. 

— und die Musen 2&2. 440, 
und Rhea IM. 433. 

zfiof xiadiov M» 
Dioskuren 2^ 21. 64—73. 
Dipolien feä. 
Dirke 2, 2a. 

Dithyrambus 422. 42iL 445. 
Düdona liL 
Doliunen 2, 2iL 
Dolon 2^ aM. 

Dorische Sagen und Culte Vbh 2. 

114. 

Dorische Herakliden 2, 175. ISO. 
Dotiscbe;» Feld 321 . 
DrachenkampfdesApulI 155 — 157. 

m. na. lisÄ. 

Dreitheilnng der Well 4lL IL 
Dryaden 447. 
Dryoper 2^ 112. 

Echo 445. 
Eben des Zeus Sfi. 
Eileithyia Ua. IM. 31^ 
Eirene 214. 
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RIaphcboliea lÄL. 

Electra M-i. 2^ mL .121. 
Electron 21ilL 2*»T. 
Elcctryon 2^ 

Eteosiaia, kleine nnd grorse 489 — 

Eleusis 486-- 490. 

Elis UiL m. 2M. 21^ 233. 430. 

432. 14^ 2^ IM. IM. 
S. Elmsfeuer 2, LL 
Elpis 

Elysion 507. 
Enchcleer 2. 2L 2äfi. 
Endvmioa 298. 
fviQoi, infcri 494. 
h'öiha av/ußoXa 471. 
Enyalios, Edvo 2i)^ 
Pos 299—301. 2^ 307. 
Ephialtes öiL ülL 
Ephyra 2üa. ÜM. 2^ HL 
Kpicharm 2iüL 2^ 17S. 
E|>idauros 32iL 
Epigonen 2^ 255. 
Epimeniiles 94^ 
Epimetheus 
Epiooe ii2fL 
Epopeus 2 , 2IL 
Epoptie lai. 
Erebo» 31^ 

Erechtbeiis IM. 2^ 93, 100. 
Erichlhonios IM. KilL LLL 

2, OiL 2112. 
Erpinos 2^ l2iL 221L 222. 
Eridanos 297. 312. 
Erigone 4 IS. 

Erinven 12. 519-525. 2^ 2^^^ 
Eripbyle 123, 2, 242—245. 201^ 
Eris 2ü^ 

Eros 21iL 23L 
Eros und Fsvehe 240. 
Eroten 240.' 
Ersephorien 1 -i^. 
Ervmanlhisclier Eber 2^ 1 34 . 
Ervsichlhon IM. LilL 2, tOL 
ErV.\, Er>cina 2LL 211L 2_, lAh. 
Eleokltv^ 2^ 'ITL 214. 250. 
Eteoklos 2, 215, 
Evadne 2, 2i4. 
Eiibua III, 359. 
Evßovifv^ 43b. lü^ 
Euinolp.»s 2^ IM. ML 
Eoneos 2. 221. 

C,r. Muholii^ie. II. 



Eonoroia 274. 
Eupheinos 2, Ji20. 2ML 
Enripidfs lü tiö, 2^ 23. ß2. Üi. 

100. 102. 233. 239. 253. 
Eoropa 2^ 79— S2. 
EvQvßCri aiL 
r.vnvyvt]; 2, 195. 
Eurvdike 2. 339, 
Euryinedoo 1 10. 388. 
Euryoome 275. 
Eurypylos 2, lÜL aLL 
Eurysakes 2^ 283. 32Ü. 
Euryslheu« 2, IM. LiL IIS. 
Enrvlheia aML 2» 142. 
Euriüoo 2j U2. IM, 
Eurytos 2^ 1 50. 157. 176. 

' Fackellauf LLL 
Fesselung des Zeas 109. 

— der Hera IM. UM. 
Feuer als Culturelement 62. 12L 

269. 

Flüsse 339—342. 

Gades 2^ LLL LLL LLL lifi. 
Gaea M. Ii. iL äl. 26L 3M. 

— xnvnnrnoqog 135. 400. 
Ganieliun 112. 
Ganynieda 289. 
Ganymedes 2M. 2^ 2fi2. 
Gebart der Aphrodite 2LL 

— des Apollo 15a. :i2Ü. 

— der Alheoa 127, IM.. IM. 

— des üacchas 414. 

— der Dioskuren 2^ M. 

— des Ifephäslos IIÄ, iliL 

— des Herakles 330. 2^ i2L 
■— des flermes 242. 

— des Perseus 2^ 42. 

— des Zeus 44, 102. 
Gelanor. Gelon 2j M- 
Genelyllides 2ilL 
Geranostanz 2j 197. 
Geryoneus 2^ HL 142—149. 
Giganten 12. 53. 56. 387. 
Gingras 220, 

Glaukos der Lycier 2, ÜL ML 

— Ponlios 3ÄL 

— Polnieus 2, 53, 

— Sohn des Mino» 2^ 3.36. 
Glitter der Oberwelt and Unter- 
welt II. 

23 
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Götlergnippen LL 
Götterkamp fe 2iL 
Goldoes Lamm 2^ 274. 
Goldoer Regen bei der Geburt der 
Athena UüL 

des Herakles 2^ liL 

des Persens t30. 2^ 12. 

GoMnes VlieFs 2, 2J_L 2IiL 
Goldner VV iddejr 2^ 2LL 
Gordias 405. 
Gorifo, Gorgoneion 130. 
Grab der Aphrodite 22iL 

— des Dionysos 421» 

— des Zeü» SL. 

Gräen und Gorponen -IL 2^ 
Gürtel der Aphrodite 222. 

— des Ares 2iLL 2^ Ul. 

— der Atbena 2^ IIL 

— der Hippolyte 2, LLL 
Gymnasien 91L IM. 2UiL 2fi2. 2^ 

12fi. IM. lüä. m.221. 

Haemon 2^ 2UL 2iiL 
Halimus 231. 481. 
Halirrliothios 2ljLL 
Haloen 475. 
Harmonia 20fL 2j 21L 

— ihr Halsband 12^ 2, 24^ 2M* 
Harpyien älfi. 2^ 137, 221L 

Hebe 2S9. 2^ lÜL 
. H«ctor 2,2U3. 2fitL 2iLL 301.304. 

Heerde des Apoll 2, 213. 

— des Augeias 2j 139. 

— des Geryoneus 2^ 142 — 149. 

— des Hades 2, 147. 

— des Helios 2, 84.145.325. 

— des Minos 2^ Mfi. 
Heilige Pflüge IMx 
Heilkunde 32iL 
F.luKQuivri 32S. 
Hekabe 2, 2M.. 2M. SIL 
Hekale 2^ IM. 

Hekate IM. 2DiL 2, 2ifi. 23L 
Hekate und Hermes 2.*) 1. 
Hekatombäon 1 tw. 
Hekntoncheiren HL 45» 
Helena 221. 2_, 71—77. 2M. 2M. 

297. 2M, 3M. 
Helenos 2, ailL 
Helikon 2S0. 
Helios 291—297. 



Hellas M. la. 2^ 21fi. 
Helle 2^ 2KL 
Hellotis 2, IS, 
Hcphästos 115—124. 

— ififftyvi^eis, xvXlono3(mv 1 \ ü. 
123. 

— xkvTOT^X^'r]^ 122. 

— und Aphrodite 117. 207. 2.222. 

— und Athena L2iL IM. 

— und Dionysos 1 17. 

— und Hera* LLfi. UÜ. 
Hera axqata lÜ^ 2^ 211. 

— ^ownig LL2. 

— onXoa/aia HO. 

— 7iaQ»kvCa lülL IIÄ. 

— Tilidt IM. 112. 

— XQvao&Qovos 1 11. 1 14. 

— als Rbe-und Geburtsgöttio l I i. 

— als Wiltwe IM. 

— die argivische IM. 2, 29. IM^ 

— im trojaaiscbeu Kriege 110. 2^ 
2iS. 

— in der Ai^nautensage 2, 21^ 
— .Laoinia IM. 110. 

— und Herakles lOS. 2^ 104—106. 
12fi. 

— und die Titanen 109. 

— und Zeus LOL lüL III. 
Heraklea, Städte des iVameos 2, * 

IIÄ* 

— am Pontos 5Ü1. 2j 115. 154. 
1Ü2._22I. ^ 

Herakles aytiviot 2, 183. 

— dJi($U(txos 2, IM. IM- 

— avanav6f4(Vog 2, IM. 

— ßovtfdyoe 2j IST. 

— iTtitQaniC^f 2, \S9. 

— xttlKyixoi 2, IM. ISK 

— fjtatvofiivoi 2j 125. 

— fjteXd/anvyog 2^ Ifiü. 

— nain(uüiV 2, 151. 

— ^ivoxoXovarrjg 2, 123. 

— als Dapbnephor 2, 122. 

— als Tripodephor 2^ 109. 

— am Scheidewege 2^ ISG. 

— «^;ioi 2, lliL 127. 

— auf dem Olymp 2, llN^ IM. IM» 

— der argivische 2^ 104. 113. 117. 
121. 

— der assyrische und pböoicisdie 
2, 110—113. 

— der altische 2, 114. HS. 
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Herakles der idSisebe 2 , 

— der lydische 2, ilh. 15S- IfiO. 

— der macedonische 2^ 114. 1^0. 

— der öUiische 2^ III. Iis. 172 — 
HL 

— der Ibebanische 2^ lü 121 — 

127. 

— der thesprotische 2^ 1 15. 171. 

— j^egen Troja 2^ LLL 161—164. 
~ Himmelfahrt 2j 177. 

— in der Gi^aDtomachie bl^ 5fL 2j 
IM. 182* 

— in der Komödie 2^ 1^7- 

— Löwenfell 2^ L3iL 

— Musagete» 2, 188. 

' — und Aphrodite 'L mL 112. CLL 

— ond Apoll 2, lOS— 110. 

— ond Ares 'iilfi. 2. 141L Ul. 111. 

— und Alhena 2. IM. iül. 

— und Dionysos 435. 2^ 135. 178. 
ISS. 

— ond Hebe 2, III. 

— ond die Satyrn 4M. 2, 12ä. ISS- 

— ooter den Ai^onaoteo 2 , 22iL 
22LJia2. 

— Waffen 2, 12^ 
Herakliden 2, 115. 178—180. 
igfunTot l6<foi 2älL 
%Q^ntov 2M. 
Hermaphroditos 212. 25a. 
Hermenbildong 251. 

Herrn efi nyooaiog 251_. 

— «yfui'iof 2fi2. 2ßfi. 

— axnxr]Jtt 247. 

— "^Oyuffovirig lAä. 2S. 

— diaxroQos 245. 2 5"!) . 2G5. 

— ^oXtof 250. 

— ^voViof 215. 251L 

— igiovriog lAiL 251. 2fiL. 

— iouriJ'fvg 261. 

— IfQOxrjQV^ 25S. 

— x^^J^oc 261. 

— xovQorooffof 249. 

— xgiotfOQog 24^. 265. 

— Ao>of 24iä. 26iL 

— vofiiog 245. 

— oivo/oog 257. 

— ovfiQonoftTiog 255. 

— Ttofinatot 251. 

— noofittxoi 262» 

— aroofftttog 251 . 

— acjxof 246. 



Hermes jQtafiiytaioi 264. 

— XttQtJcirrjg 262. 264. 

— X^oviog 25iL 
XQvaoQQttnig 245. 25iL 

— xlfv^onofinog 253. 

— Erfinder d. Leier 243.263.2S1. 

— ilhyphallisch 2LL 

Hermes und Aphrodite 241. 25^. 

— ond Apoll IM. 215. 2^ lilÄ. 

— ond Hekate 251. 

— ond Hestia 2fiS. 

— ond Iris 2m, 

— ond die Nymphen 21S. 219. 

— ond die Satyrn 25Ü. 
Hermione 2^ 317. 33Ü. 
Heroen 2SS. 5ÜI. 511. 2, 1—9. 
Herolde 251. 

Herse 135. 
Hesiodos 2 , 344. 
Hesione 2, 163. 
Hesperiden 32. 319. 2^ 119. 
Hestia 206 - 272. 

— ond Hermes 26S. 
Hierodolen 229. 
Himeros 213. 

Himmlische Götter 22. Iß. 199. 
Hi[)jn)dameia 2, 271 ♦ 
Hippokoon 2^ lüiL 
Hippolyte 2, HL. Ijß2. 
Hippolytos 19a. 221. 2^ 291. 
Homeros 2^ 34 4 . 
Hören 273. 

Höre des Frühlinps 275. 
Horn der Amallhea liÜL 2^ 119* 
Hörner der Flofsgötter 311. , 
Hyaden 314. 415. 
Hyaf^nis 454. 

Hyakinthos. Hyakintbia 163. 
'Yijf, "Yi; 438. 
Hygieia 327. 
Hylas 2 . 112. 22^. 
Hyllos 2, m. III. 1S9. 
Hyroeoäos 2, 342. 
Hyperboreer 1 57. 2, 47. . 
Hypermnestra 2^ 37. 
Hypsipyle 2, 222. 211. 

lacchos ISß. 199. 
lalemos 2^ ai2. 
lamiden 92. 2^ aM. 
lapetos aS. 39. 
lardanos 2^ 158. 

23 ♦ 
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lasios , lasion HL 479. 
lason 2^ lUi. 21^ 22^ m. 
Ida 85. 2,. 266. 

Idas HL 2^ 66. 
Idomeneas 2^ 317. 
ikaria, Ikarios 418. 
Ilias 2, 2tif)--305. 

— die kleine 2^ 310—312. 
Illu Persis 2^ aiiL 312—314. 
Hos 2, 262, 

Incobation 325. 

Indischer Feldzuf^ de.«; Bacchus 135. 

— Feldzug: des Herakles 2^ 1 52. 
Ido 3ia. 2^ 211L 211. 

Insel der Selig^en 50". 
lo 21fi. 2, 27-.32. 
lokaste 2^ 230-240. 
lolaos 2^ l2fL 

loie 2^ lÄi. im in. 

lolkos IM, 2^ 2M. 2I1L 

Ion 21iL 2, KLL IM. 

Ionische Sagen undCulte 121 . 160. 

13^ 26a. 35Vi.41t|.48ft. 2, 101. 

1S9. 

fphif,'eneia UüL 2^ Ifi. 2üä. 321. 

Iphiklcs 2^ ilL 

Ijibiklos 2, 331. 

Iphitos 2^ IHK iML 

Iris 

Ismene 2^ 253. 

Isthmische Spiele 372. 2^ 1Ä2. 
Istros 312. 2j 

Ithvpballisehe Bildung des Hermes 

iiiL 

llvs 2, 9L 
lynx 22i. 

liimi *LL ^ 2, LL 

Kabiren 119. 4M. 2, 222. 
Kadmos 2_LL 25S. 2^ 17—21, 

— Töchter 2, 21L 
Kaeneus 2^ IL 
Ka{(taTog 2^ IS. 
Kalai^2, ML 
Ka).auai(6r 217. 
Halathos 493. 

Kalchas 2^ 21LL 295. 33i. 
KnXhy^vtia 4^1 . 
Kallisto 190. 
Hallynteria 1 37. 

Kalvilonischer Eber 2^ 204. 279. * 
Knhpso ailL 2j 32^ 



Kapaneus 2^ 21ä. 24^. 
Karyatiden 190. 

Kassaodra llÄ. 2^ 230. Üli il^ 
324L 

Hassiepeia 2^ IS. 
Kastor 2, 65 — 70. 
Kalreus 2, ^ 
Kekrops 2j 92. 
Kelaeno :U 3. 

Kentauren 2^, LL LL 1^ 279. 
Kentauromachie 2. , 15. 135. 
Kepbalos 295. 2^ 95—98. 
Kepheus 2^ IS. 169. 
Kcrbcros 50 1 . 5n>). 2, 153 — 155. 
Keren 331L 
Kerkopen 2^ IM. 
Kerkyon 2^ IM. 
Kerynitiscbe Hindin 2, 137. 
Keyx 2^1LL HS. IIIL 
KfiSaXCtov im 3(LL 
Kriqvxfiov 25S. 
Kimmerier 505. 
Kinyras 22Ü. 22ä. 
Kirke 293. 2^ 21iL 2IÜL 
Klaros \ Tt.. 2^ 

Kleinasieu ^ U7. 281. 342. 402. 

432. 2^ 2ü;i. Ml. 
Kleopatra 2j 201t 225. 
KXvfiivog 49H. 
Klylemnäslra L IL 11^ ^120. 
Knossns 2^ 7S. S2. üL 
Kotog üM. 

Kolchis L 2ÜS. 227. 

Korinlh IM. 124. 21Ä. 2aii. 2, 

50—63. 2M. 212. 2ü3- 
Korkyra 33^. 2^ 23Ü. 
Koronis 321. 
Koronos 2^ LL 1 75. 
Korybas, Koryh.uiten 403. 40S. 
jios 32i. 2^ lüL 
Aorroff IL. 
Kotvttieu 2(IL 

Kreon 2, 121. 24<L 253. 

Kreta 12. iö. lÜlL 113. 102. IfiiL 

^ 2^ 77—90. niL safi. 31^ 

Kretischer Stier 2j 139. 
Kretheus 2^ 212. 
Kreusa 2^ lüL 
Krommvonische San 2^ 193. 
Kronos 36. 12. älL ßiL 
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Kurelen SIL AilX 2, 2l)IL 
Kvßikri, Xvßiißtj 1Ü2- 404. 
Kycbreus . 
KvSotfAOs 205. 

Kyklopen HL 122. 3S9. 2,323. 

Kyklopische Maueru H9 1 . 

Kykoos 1, m. 21ÜL 

Kylleoe 24_L 242. 2, 33S. 

Kvvo(f 6vTig 310. 

Kyprien 2LL 223, 2^ 287—299. 

Kviaia 2^ 22L 

Kylhere 210. 21^ 

Labyriolh 2^ Sl. 197. 
Laduo 349. 
Laeslrygnnen 2^ 32ii. 
Laios Ii 2;ii. 239. 
Lamia 3S5. 
Lamos 2^ 323. 
Lampsakos 45$. 
Laokoon 2^ 312. 313. 
LaoDicdon 2^ H>3. 
Aaji^QOw 2, 10. 69. 
Lapitlias ■i21 . 
Lapilbea 2^ 10 — 15. 
Auqiaiiov 129. 2 , 2Mx 
Leda 2, ü^. 

r.»^mno.;fil.r.6.1ir>. 117.110. 150. 

241. 2^ 221. 295. 
Leoaea 420. 
Lerna 366. 426. %^ 3fL 
Leruaische Hvder 2^ 1 WS. 
Lesbos niL 2I1L 2^ 3Ü9. 3ilL 
Letbaeos 2, ^ 
Leto I5IL 2j 2fi&. 
Äii'xag Ti^TQTi 507. 
Leukate 1 63. 

Lenkippoü, Leukippiden 2^ ülL 

Lenkotbea 377. 
ui^X^QVa 107. 
Libelbra 2^0. 
Liobas 2^ 177. 

Liebesge^cbicbten des Zeus SS. 
Aixvov , AixviTTjs 42L i32* M2. 

LiDos m 2, 122. 

Lotbopbagen 2^ 322. 

Lvcien , Lvcier IM — 162. 113- 

'l76. 2, 39. 54—61. 2G3. 
Lydische Sageu und Cullc 1 25. 
12L LLü. LliL 217. 2hi. lüii. 



IM. 2j llÄ. 158—101. 2M — 
212. 
LykaioQ !ä3. 

Lykaon aad sein Gescbleofat ^ 83. 
Lvkomedcs 2^ 201. 
Lyküs 2^ 22. liKL 
Lykurgos 121. 2^ 22. 211. 
Lynkeus 2^ ilL 3^ 67. 
Lytierses 2^ 159. 

Maenaden IM. 2^ S^IL 340, 
Maera äim. 
Maia 212. 
Manto 2, 2M. 2^ 
Maralbon 2^ HS. IM. IM. 
Maron 454. 2 , 323. 
• Marpessa LIl^ 2, 204. 
Marüvas 147. 175.406. 408.454 ^ 

45L 1Ü2. 
Mater turrita 4(LL III. 
Mauerbau des Ampbioo undZetbos 

2 25. 

Medea IM. 2ML 221. 2,194.216. 

•11^, 232. 2^ 
Medusa 131 . 2^ 45. 
Meeresgütlfr 33S. 377. 
Megara 4M. 3S5. 2^ 2Ä. 
Mtlampus, Melampodideo 2_{ 

333 — 335. 
Melanippe 36S. 
Melauippos 2^ 2ia. 2M. 
Meleager 2^ 151. 203—207. 
Melikertes 379. 
Melische Nymphen 42. 
Melkart 2^ LLL 
Mf mnoi) 3ÜÜ. 2 , 3ÜI. 
Menclaos 2^ 2M. 291. 296. 300. 

aiiL aiL 
Menoekens 2, 21 9. 
Menoetios 31L 10. 
Merope 3 1 3 . 

Messfnieri ^2. 323. 465. 2,63-68. 
Metagtjilüia 1()7. 
Mrtbe 445. 

MtjTtjQ i6a(a, OQiia 402. 
Mctis ^ 12S. 
Metragyrteo 404. 
fiTiint^ov 410. 
Midas 4M. ISIL 
Midea 2, 49, 21i 
MilcbslralVe LLL 2, L^l. 
Minos 2^ S2— S6. IM. m 
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Minotauros 2, 86—88. 
Mioyer 2^ 2(lh. 221L 
Mnemosyne 4iL 2TS. 
Moiga, Mmqoi 32h - 3^ 2^ 2111. 
214. 

MolioDideo 2| 165. 

Molorchos 2^ 

Mopsos 2^ 22iL aül. 

Morgenstera uod Abeudstern 301. 

Muoychia 101. 

Masaeos 2^ 3-13. 

Museo 279—286. 2, 339—344. 

MykcDC IM. 2^ ÜL 212. 

Myrtilos 2, 211. 21^ 

Mysterieo 41iL 

Nacht ood Dunkel 126i 
Nacht zu WagcQ*) 221L 
ISaiadeo UlL 
Narkissos MS. lüL 

Naupiios 2, m 

Na.^os HL 117.374.423.425.438. 

2, m. 
y(ßQ(i, vißQlCtiv 431. 442. 
Nekjia 502. 2^ 324. 
Neicus, Nelideo aM. -MÜ. 2^ IM. 

21i a22. 
IScmeischer LHwe 2^ 131 . 
Nemesis 332. 2^ LL 
iNeoptolemos 2,293.311.313.316. 

329. 

Nephele 2^ 210. 

Nereus u. die Nereiden 344 — 346. 
Nessos 2^ 171. 

Nestor 2^ Ifil. 2M. aifi. 
Nike 4i 129, 142. 2aiL 
Nil 311. 2, 35. 
Nilmündung 2, a£L 33. 152. 
Niobe Sä. lÖlL 2^ 24. 21L 263 — 
263. 

Nisos m 2^ IM. 
Nosien L 32d. 
Noroc 317. 
Nykleus 2^ 22. 

Nymphen 445—449. 2^ IfL IM. 

Odysscas 2j 2S4-2S7. 232. 296. 
2'J9. 309. all. ai^ 322 - 32H. 
330. 

Oechalia 2^ 156. m. 



Oedipus 2, 235—241. 

Oelbaum 11^. 2^ 92. 

Oeneus 417. 2^ LLL 2ü3. 259. 

Oenomaos 2, 270. 

Oeoone 2, 2S9. 

Oenopion 304. 

Ogyges 21. 

OkeaoiDen 342. 

Okennos 21. 3Ä. 61. 126. 121. aäft. 
2, Ufi. 

Olen IM. 321L 2, 343. 
Olympia 16. M. 92. IM. UiL 

Olympische Spiele 2^ 1S2. 

Olympos II. HL &3. 2^ 111. , 
— der Flötist IM. 455. 
Ompbale 217, 2^ 1^ 
Oochestos 35ü. 37 1 . 
Orakel 92. 176-178^ 2, 251. 33S. 

Orchomenos 203. 21fL 2&2. 2^ 121^ 

2üä. 
OreadpD 447. 
Ort;ilh\ia 2^ 98. 

Orestes i21. 2j 31ä. 31S — a2ü. 
322. 

Orioo 69, 2ü6. 302—305. 
Oropos 2^ 251. 

Orpheus 1^3. 51S. 2^ 22^L 339 — 
31L 

Orpbiscbe Theogooie und Mytho« 
logie 25. 31. 99. 12S. 3M. IM. 
468. 5M. 2, 311. 

Ortygia 186. 

Oschoijhürien 116. 421. 2, 198. 
^Oaoyt'og 361. 
Otos ÜiL 
OvTitg ISL 

OVQOS, OVQOl 393. 

Paean 157. 
Paeeon IHL 325. 
Palaemon 378. 
naUtuamv 123. 128. 
Palamedes 2^ 292. 29ji. 298. 
Paliken 122. 

Palladion 12^ 129. 13(L 13iL Ui. 

2 312 313. 
Pallas 12^ HL 1, 11)3. IM. 
U alias ji^i)vri 12^ 



♦) NvxTog aQfi tndyitm exorttvoy, Aeiehyl. Cboepb. 646. 
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Pao 'IhiL 458— 4Q3. 
Panatbeiiaen 1.'^'.). 
Pandia 

Pandiou 2, 1112, 
Pandora 6^ 
Pandrosos 135« 
PanioQieo 'MtO. 
Panischer Schreckeu 460. 
Pansgrolle 4B1. 
Panyasis 2^ 1 10. 
ndna^ AQSL 

Paris 22^ 2^ 2fia. 288—291. SM. 

— Unheil 22a. 2^ 2M, 
Parnafs 42^ 

Parthenopaeos 2, 244, 2ML 
Pasiphae 2^ SiL 

Patroklos 2^ 2IÄ. 2Ü2. 2M. 303. 
Pegasos Ltu 2j 5^ ülL 
Peirea, Peirene 2^ 2L 
Peirithoos 511^ 2^ 12* 201. 
Peilho 2ill--' 

Pelasgep und Helleoeo ^ 2^ 2M. 
Pelasgos ÖL. Vä^ 2, 2X. lifL 
Peleus 2, 277— 2S1. 2112. ^29. 
Peliaden 2, 2^1. 

Pelias ZMl aüS. 2, 21^ 21i. 21«. 
2ILL 

Pelion QÜ. .ML 321. 2^ HL 217. 

279— 2S1. 
Peloponne»os 35S. 429. 2^ IM. 

2M. 

Pelops, Pelopiden 2 , 269—272. 
Peuelope AÜ2. 2^ 2StL 32^. 321. 

32ii. 331. 
Penthesiiea 2j aM. 
Peotbeus 428. 

Peplos der Paoatbeoaeeo hIL 137. 

um. 

ITtnQtafiivTi 32S. 
Pergamon 32^ 2^ IM. 
Perüilymeoos 2_, IM. 22(L 2i9. 

2ML 

Peripheles 2 , IM. 
Pero 2^ 2CL 3M. 335* • 
Perseaa 424. 2, 41—50. 
Persephone fnatvrj 495. 

— UnjvVLq 496. 

— fitXlßoitt, noXvßoia 497. 

— wkoiä 497. * 

— avoSos» xä»oSos 412* 4M. 



Persephone ihr Beilager 485. 

— ihre Haine 502. 

— ihr Raub 466—468. 

— Königin der Unterwelt 495. 518. 

— und Aphrodite 221L 499. MliL 

— and Artemis 19(L 499. 

— und Dionysos 4S7. 499. 

— und Heicate IM. üülL ' 
Pessinus KM. 

Pforte der Unterwelt Ml. . 
Phaeaken 392—395. 
Phaedra 221. 2, 2il0. • 
PhaethoQ 2M. 

Pballos 2LL m. •' • 

Phasis 342. 2^ 22S. 229. 
Phpgeus 2^ 2Ä2. 
Pherephatlia 4S5. 500. 
4>(()ae<f6vrj 500. 2^ 21iL 
Phidias IM. 149. 333, 
Philoklet 2, HL 211^ 31IL an. 
Philomele 2^ 94. 
Phineus 2, 49. 225. 
Phlegra 54. 55. 
Phlegvas 321. 
Pblegver illlL 2, 13. 21. 
Phoenix 2, 292. 331L 
'Mßri 31L 

^tßog 152. 119. ' 

Phorbas IM. 2, 13, 

Phorkiden 2, 44. 

Phorkys und Keto 347. ' 

Phoroneos 58. 2j 2iL 

Phrixos 2, 210—212. 

Phrygien 404—109. 2^ 262. 263. 

2M. 
Phyfakos 2^ 334. 
PhyUti(fen 36^ 2 , 194. ' 
Pisa 2, 2m 
Piaander 2^ 1 18. 
Pitlheus 2, 191. 
Pityokamptes 2_j 193. 
Plankten 3^6. 

nUttt6fg 311. . • 

nkfiioVTi 312. , / 

/7Aoi/ra>v 496* ' h / 

Plntoo ayfiaiXttOi 498. 

— adä/uaarog 470. 

— ZttyQtve 499. 

— KXvfifvog 498. 

— xlvTonaiXoi 493. 

— noXvJ^xttjs, noXv((VOt 4flÄ. 

— noXvtivvfiot 49S* 
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PlatoD and Persephonc 495. 501 . 

Pocas 2, ITL 
Polybos 2^ 230. 
Polydeclcs iÖÄ. 2^ 4i 
Polydeukes 2^ 65—70. 22^ 
Polvgnot ^ 2^ aii 
Polyidos 2, 335—337. 
Polyklel LLL 

Polyocikes 2, 232. 2fia. 2M. 

Polyphein aSÄ. 2^ 223* 

Pontes 343. 

Porphyrion 54. 

Püseidou aaipdXt-oi 34R. 363. 

— y(U7]o)^og 348. 355. 

— EXtxcavtoi 

— Xnntoq 368. 2j ^ 

— ntjQalog 3113. 

— 2*0)1^^ 3Ü2. 3LL 

— rni^^ifo; 3Ä5^ 

— (f-vraljuiog Qä. 365. 

— am Isthmos 357. 

— der Quellen nnd Brannen 365. 

— der von Aegä 353. 

— Erechtheus 1_3IL 2^ 

— und Amphitrite 374. 

— und Aphrodite 221. 362- 

— und Demeter 305. 467. 
Poseidons Geliebte 374. 

— Sühne 3ii2^ 

Praxiteles 115. 232. 236. 23S.443. 

451. 4!M. 
Priamos 2^ IM. 2112. 266. 305, 

Priap 23&. Ahl. 

Proeliden 2^ AiL 243. 

Proetos 2 , 31L ^ 

Prokne 2 , 

Prokris 2, ÜlL 

Prokrusles 2^ 193* 

Prometheus (il-ÜIL m. 2, 152. 

Prostitution 22SL 231L 

Prolesilaos 2 , 296. 

Proteus 380. 

Prytaneum 269. 21L 2, IM. 
Tioo/aQiOTi^Qta 137. 
Pyanepsia mi. 2, IM. 
Pyg:!naeco 2^ 151. 
Pygmalion 221. ^ 



Pylos 2, 167. ?I3. 291. 
Pvra 2, ITL , 
Pyrrha 59. 
Pyrrbiche 147. 
Pythische Heslia 270. 
Python der Drache 1 56. 

Rhadamanthvs Ml. 2 , bl^ 122. 

IliL 

Rhea Kybele 401—412. 
Rbea Mutter der Persepbooe lO"^- 
468. 

Rhea und Demeter 4o3. 

— und Ditmwsos 403. 433. 

— und Pau 462. 
' 'Pr]rfj 21iL 

Rhesos 2 , 3Ü2. 
Rhipaeen 3 1 >>. 

Rhodos ^ lüL 145, Uß. IM 

3M. am 2, 9IL 115. 
Rosse dcü Ares 2o 1. 

— des Diomedcs 2^ 140. 

— der Dioscnreo '1\ fiS. 

— des Helios 2^ M. 

— des Oenomaos 2^ 

— des Peleus 311L 2^ 2M. 

— des Poseidon 353. 369. 370. 

Salamis 212. 2^ 263. 32iL 
Samos 1Ü5. lül. 263. 
Sanotbrake 211. 21Ä. TL 223. 
262. 

Sarpedon 2^ 6L 3ü2, 30H. 
Satyrdrania 450. 
Satyrn 4 4 ',>-4V >. 
Schilfe and Pferde 113. 369. 2, 
2M. 

Schmiede des Hepbästos 1 19. 122. 

121. 3M. SüL 
Selene 2U7— 299. 
Seiler Sü. 2^ 2Ifi. 
Semele 3M. IIA. 426. 
Seriphos 2^ 43. 47, 
Sibyllen 115. 

Sicilien 122. 3äL IfiG. 16^ 4<^5. 

2^ ^ 1A5. 
Sieben gegen Theben 2^ 241—254. 
Siebenzahl 155. 

Sikyon 63. UlL IM. 2, 22. 239, 
Silen , Silene AM. 452-457. 
Sipyfos 409: 
Sirenen 382. 
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Sirius 305—310. ilÄ. 2, 
IM. 

Sisyphus äl^ 2^ 51, 2Sa. 
Skiis, Skirophorieo 136^138. 
Skiron 2, 

Skvila 384—386. 2, U^L 
SkVros 2, IM. 191. aiL 

Solymer 2^ äß. 

SonneQau%an^ood Unterg«n|^ 295. 
Soiinenbaha 2LL lülL 2, 274. ^75. 
Sonnenbecher 2_, LUL 

1^ 

SoDnenheerde29l. 2,84.145.885. 

Sophokles 221. 2^ 2aa. 241. 
253, 

Sparta atL 1 1 1. 141. Ißa. m 2ÜS. 

-nsL. 211. 2^ lÄ. 

Sparten 2j 19, 
Sphinx 2, 241L 
SuU des Augeias 2^ 139^ 
Sternbilder ML Mh. 
Steroide 313. 2^ 271. 
^TfQOTtrjg AiL 

Slesichorus 12a. 242. 291. 3M, 2, 
liL LLiL all. aUL a2iL 

Stheneboea 2^ ML (ü» 

Stvmphaliscbe Vögel 2^ 1 37. 

Styx 2S. 4^ 12a. 

Siibnnngen iin Cuite des Apoll IOC. 
179—181. 

— des Dionysos 440. 

— des Zeos ax 
Svleus 2 , 159. 

Symbole : Adler 2, 211. 
'Apfel 2^ SM, 2, liiL m. m 
Bärin IM. 
Biene 

Bock 233. 2Ah 442, 
Delphin 105. 2M. 373. 
Dreifufs 1S2. 2, lllH. 
Ei 3^ 2, üa. 
Eiche 8Ü. 4Ü2. ' 
Ephfu 414. 44(L 
Esche 42. fiLL 
Esel llhL 
Eule 132, 

Fackel lÄl. IM. 2M. 4M. 4M. 

Fichte 4Ü2. 

Gold 60. 130. 2. 12. 

Granate 472^ 402, 

Greir IM. 



Symbole : Hase 452. 

Hirsch, Hirschkuh, Hirschkalb 

IM. IM. 431. 2, m, 
Hund 3Ü5. 321. IIS. 2,91. IM. 
Kuh, Kühe m. lü2. 2, HL 

21. 2>. ^2. iil. mL 
Löwe 4a. m. Ifi2, 3Ü5. 4Ü2, 

III. 2^ m, 

Lorbeer 1S2. 442. 
Metalle 

Myrte 21^ 23^. 402, 
Palme m. 
Pfau 112. 

Pferde Ul. 352. 3fil. 21VL 2^ 

lliL 24iä, ILL 
Polos IIS. 
Rose 215. 

Schildkröte 21iL 213. 
Schlange 113. 2mL 32fi. 337. 

311L 112. 4112. 2, 21. 92.334. 

336—338. 
Schwan 155. 157. IM. 21^. 376. 

2^iÜ 
Schwein ILL 1Ü2, 
Stier 1112. 21Ü. 34Ü, 35iL 442. 

2^ SL vL IML m. ITiL 19^ 
Tanbe a<L ^ ILLL 5M. 
Thierkämpfe n;2. 411. 
Weben und Spiunea 137. 
Widder liL Üä. 233. 211. 261. 

2, 211. 

Woir sa. m 15a, 2, 34, LLL 

Zief?e Sl. 1 LL 321. 36H..189.442. 
Svuiplegaden 3M. 2^ 22L 
Synökia OlL 21ilL 2^ laa. 
Syrina 21ii. 454* 459, 

TdXaos, tfhg. Tdk(os 2^ 89^ 343, 
Talos 2^ Sii, 
Taolalos 513. 2^ 2fil. 

Tartaros äÜ, 4Ä. 516. 

Tarlessos 2^ 114, 

Tavgote, Tavgetos 313.430. 2. 05. 

üiL lt>3. 
Tegea 2, 1 67» 

TelainorT 2^ 1Ü2 — 164. 217, 278. 

2S2. 329. 
TelchTnen^l2a, ' 
Telegonos 2^ 33L 
Telemachos 2^ 202, 311, 326—328. 

aai. 
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Telephos 2^ 168. 2M. 
Telesphoros 327. 
Tenos 360. 366. 
Tethys TL 330. 
Teukros 2, 2SiL 329. 
OdXaaaa EQi^^d^yjts IM* 
Tbalysia 4ü 
Thamyris 2^ 341. 
Thanatos 525. 
Thasos 2^ IS. 
Tbauiuas 346. 
Thebais 2^ 21L 
Theben 12L ITL 2M. 410, 
405. 2^ 16—25. 234—256. 

Themis ÜL 312. 
Theoxenieo 2^ 12- 
Tbcrsander 2^ 2^ 2^ 2M. 
Tfaersites 2, 2Ü1. ML 306. 
TheseuÄ 132. 2^ 189—202. 

— tind Ariadne 2^ ISL 

— und Helena 2^ 76. 

— uod Peiritboos hlA. 2, Tfi, 154* ' 
2(11. 

Thesraophoria 4S0. 

Thespiä 238. 2iLL 2^ 123. , 

Thespios, Thespiaden 2, 123. 

Thessalien 45, 32iL 35iL 2, 9—16. 

Tbessalos 2^ IM. 

Tbeslios 2^ M. 

Thclis liS. 109. 121. 2, 279-282. 

233. aiML 3Ü3. 3ÖL 307-309. 
Tbiasos des Dionvsos 14^ 
Thoas 2, 222. 

Thracien 202. 3m 132, 2^ 110. 
Tbrakiscbe Saoger 213. 2, 340 — 

312. 
Tbrieo 213. 

Thvcstes 2^272—276. 313.! 

Thyone 42fi. 
Tiphvs 2^ 221L 

Tiresias 32. Ml. 2^ 213. 250. 

321. 321. 
Tiryns 2^ 31L 127. 151. 
Titaaeo 31. 50. 136. 
Titanomachie 15. 
Tithonos 300. 
Tilyos IM. 513. 
Todtenorakcl 51KL 
Todteodiensl 5113. 511. 
Todtenricbter 515. 
Trachi* 2^ 172. 



Träume 521. 

tQiatya 134. 351. 2^ 35. 
Triopos IM. 

Tnplolemos Iii 515. 2^ 32. 
Triton, Trilooeo 126. 316. 
Tritoo, FlQfa aod See 12fi. 2, 223. 
231. 

Tritopatoren 31S. 
Troilos 2, 23S. 

Troisebe Sagen 76. S8. 12&. III. 

118. llfi. 211. 226. 249. 417. 

2, 161- 164. 261'-266. 2^ 
Trophooios 2, 316. 
Tpbe 331. 
Tvxf] TToUü}^ 337. 
Tvx<av 33L 

Tydens 2, 244. 2ia._25£L 

Tympanum 411. 

Tyndareos 2^ 61. 6^ 163. 230. 

TvphoB 51. 133. 

Tyro 35fi. 3fil. 2^ 213. 333. 

Tyrrbener 425. 

Unterwelt 338. 13^ 531. 504. 

— Bilder 5M. 

— Flüsse 508. 

— Gericht 515. 

— Strafen 512. 
üraoos 33. 3L 38. 

Veratorbene 511. 

Welte» 35^ 
Winde 31Ä. 
Wolken 31S. 

Xutbos 2^ 131. 

Zagrens 126. 136. 133. 
Zephyros 317. 
Zelhos 2j 21. 
2Uvs, Xijv, Zov TL 38. 

— •^yft^^uvwv 2, 2LL 322.- 

— dyooaToi , ßovlaios 97. 
-r- aymviof 90. IM. 

— • atyloxos 13. 

— axratos 33. 303. 

— mkf$(xa3eoi 31. 

— *Aniaavtu>s 82. 

— OQHOt 31. 

— aariQiof 2^ 80. Sß. 

— 'AraßvQios 81. 2j 90. 
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— /ImStovaloi Sö. 

— 'ExttXuog 2, IM. 

— igxfios Sä* 

— ^I^taftaras 82. 2(L 

— Ixiatog M. 

— txuatog 9ä± 

— xttSttofjtoq 93* 

— xaTiTtuitag Sl- 

— uinßQftvStvi 9ii 

— Atttf vaitQi 2, 

— Avxatog S2* 

— fdai/uttxTrfg SA^ 109. 

— fAHU^tog ^ iLL 

— Moigay^Tijg 331 . 

— yaioff 81L 8L 212. 

— vetf tlriyeg^Ta TL 

— f /Kioff 2L 

— 'OAvii^rtoff 2fi. Ifi- m IIML 
2S2. 

— 'O/uoXtii'og SIL 

^.OOXfOf Öl* 

— oC^ioff SIL 102. 304. 



Zfvc naXtxfjLVatoq M* 

— ncevofjLif ntog 92. 

— nolttvg 97. 

— al^iviog 9(L 

— itittog TL. 

— vTTffrof 77. 84. 

— (f iXiog ÖIL 

— <f i^^ioff ILL 2^ 21IL 

— XS^ovtog , x«ra;|f;>ovtoff 494. 
Zeus das Haupt der Welt nnd der 

Gölter 21L 31L 12. la. 

— der Titanensieger HL 
Zeus und Apoll 1 <2. 

— und Alhena 111^ 121* 130* ' 
Zeus, Atbeoa, Apoll jA. 112^ 
Zeus und Hera liM^ lül* Iii* 2, 

IM* 

— und Herakles 1Ü2* 2 , IM. IM 

— L&fL 

— und Persephone 427. 436. 
Zwölf Gölter 74* 2, 221. 
Zwölf Thaten des Herakles 2,128. 
Zwölf Titanen 



AUSWAHL DER LITTEHATUR. 



C. G. H^yne ad Apollo4ori biblioihecam observationes Gott. 1S0S. — • 

Excurse zu Hoiiicr und Virgil. — Zerstreute Aufsätze in dfu Opusculis 
• Acadeiiiicis und den (loniUKwit. Sac. Gotl., besonders die Abh. Sermonis 
iiiythici s. symbuiici interprt tatio ad causam et raüooes ductasqoe inde 
regulas revocata, Coniui. S. G. WI. / 

F. Creuzer Handbuch der Symbolik und Mythologie 1810—12, 1819 — 
22, Loipziir aod Dannstadt 4 Bde. — Deutsche Sehriltea I. Synbolifc 
und Mytliologie 1—4. 1S37— iH. Ii. Zur Archäologie 1-3, !S46. 47. 

J. II. Von» invlhologiselie Briefe, Kouip>brrg 1701. *.)'>. 2 Bdf. — Anli- 
syiuMolik, Sluttg. 1^24. 2G. 2 Baade. — Mythologisch« Briefe 4. 5, 
Stultg. 1S27, Leipzig 1S34. 

C A. Lobeck Agiaophamus Regiom. 1829* 

Ph. Bnttmann Ifythologns oder gesammelte AbhandtaBgeo über di« 

Sa^en des Alterthoms, ßerl. 1S28. 29. 2 Bde. 

G. Ilerniann de mythologiu (fraecomm nntiquissima und de historiae 
Graecorum primordiis Lips. Isl7. ISI^. Ojtusc. Ii p. 107 — 195.— 
Briefe au uod voo Creuzer über Homer uod Hesiod , Heidelberg 1S17. 
Ueber das Wesea and die Bebaadfaiog der Mythologie, Leipzig lbl9. 

G. ZoCga Bassirilievi delta Wlla Albaai, Roma 1809 2 Bde. — Abbaad- 
lungen herausg. von F, Q. Welcher, Gölt. 1S17. 

C. A. Röttiger Ideen zur KunstmyJholofjle, 2 Bde. , Dresden und Leip- 
zig ls2(>. 3t). — Kleine Schriften archiio logischen and anüquariichea 
luhalls, Dresden und Leipzig 1S37, 3 Bde. 

Haoal Roehetto Moaomeos iadditi de rantiqvitd fignrde, Paris 1833. 
— Choix de Peiotures de Pompdi, Pkris 1844 ff. — M^moires d'Arebd*- 
logie cninpnr(;e asiatique grecque et etnisque, Paris 1848 ff. 

K. O. ülüller Aeginetica Berol. 1S17. — Orchoinenos und die Minyer, 
Bresl. 1S20. — Die Dorier, 2 Bande. Breslau l'^24. — Prolegomena zu 
eiuer wissenschaftlichen Mythologie, G(itt.-lb25. — Handbuch der Ar- 
chäologie der Raast^ Breslaa 1830, 2. Ausg. 183$, 3. Aasg. 1848. 

F, O. Weicker Zeitschrift fUr Gesebiebte aad Auslegang der alle« 
Kunst, Gott. 1S17. 18. — Anhang zu Scbwencka etymologisch mytha* 
logischen Andeutungen, Elberf. 1*523. — lieber eine kretische Culonie 
in Theben, Bonn ls2t. — Die .VeschylischeTrilogie Prometheus, Darm- 
stadt 1S24. — Nachtrag iiber das Saiyrspiel, Frankfurt 1826. — Der 
epische Cyelas oder die HoaierisebeB DIefater, 2 Binde. Boan 1835. 49, 
-> Die Grieeh ischen TragSdiea mitRaeksiebt auf den episehea Cinslaa 
geordnet, 3 Bande. Bonn 1839. 41. — Kleine Schriften 3 Biad«. kaaa 
1844 —50. — Alte Deakmäler 3 Bde. Gütt. 1849-51. 
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C. W. tiOttling; das System der alten Mytholo^ne der Griechen v. Jahre 
1827, io den GesammelteD Abhaodlungen 1 Halle 1851 170—220. 

P. F. Stuhr ReligioB^geacbiebte der heMsisebeD VSlker. Bd. 2. DieRe- 
ligionssystene der fteUeneo in ihrer gescbichlllchea KolwieUeog, Ber- 
lin 183$. 

K. Schwende etymologisch mythologische Andeutuugen Elberf. J^^23, 
Mythologische Skizzen Frankf. ib'dQ, Mythologie der Griechen Frank- 
furt 1843. 

K. W. Nitiseh AninerkoDfeD sa Homers Odyssee , 3 BSode. HMOover 
1826 — 40. — Die Hel ^nsage der Griechen nach ihrer niitionaleo Gel- 
tang, Kieler philologische Studien 1841 S. 377^467. — Die Sagenpoe- 
sie der Griechen , Brauuschw. 1852. 

G. ScbümaDIl in den Ausgaben des gefesselten Prometheus und der 
EnmeiiideD de« Aescbylas , Greifsw. 1844. 45. — ober das Ideal der 
Hera, Greibw, 1847. — Viele Uaiversit&tiprogramme besonders aber 
die Hesiodische Theogonie, Greifsw. seit 1840. • 

ft^d. <«erlinrtl Prodromus mythologischf r Kimsterklärung, München nnd 
Stultg. l^'i'^. — Zahlreiche Abhandlungen in den Schrillen der kiinigl. 
Akademie zu Berlin. — Commentar zu den Auserlesenen Vasenbiidera 
besoaders etraskiscbeo fandorU Berl,]S39. — Grieebisebe Mythologie. 
Erster Theil. Die griechUcbeD Gottheiten, Herl. 1854. 

Th. Panofka viele Abhandlungen in den Schriften derkönigl. Akademie 
zü Berlin, s. Gerbard Gr. Mytbol. 1 S» 003, md bei aadern Gelcfea- 
heilen. 

ild. Braun in vielen einzelnen Publicationen und Abhandlungen und iu 
der GriecbiscbeR GStterlehre ia zwei Bäcbera, Hamb, und Gotha 1854. 
P. W. Forchhammer Hellenika , Grieebenlaod , im oeoen das alle. 

Bei Iii) }^'>7 und in einzelnen Abhandlungen, 
O. Jaliii archäologische Aufsätze Greif^iw. 1S45. — Archäologisch«« ß«M- 
ti äge Berl. 1S47 , vod io vielen einzelnen Abhandlungen uod Publica- 
tiouen. 

J. F. Laaer System der grie^biseben Mythologie, Berlin 1853. 



Draok von Breitkopf aad Hirtel ia Leipzig. 



I 



Digitized by Google 



ZvfiAtie und Beriehiigungen« 

• 



S. 90*). LApoUod. 11,1,3. 

S. 192. Bio MbrtUerthiiiiiitiebet Bild der ArteniiAgroleras.l»,GerbBH 
Beak«« n. Porteb. (Arobliol« Z«lt.) 1854. 61<-63. 

3. Z. b V. «. I, Sopb. PUIo«t fir S^pb. AIm. 

S. 198. In dieselbe Reibe febSrt die tte«erÄiigtvoBE.€iirUMiade^ 
ebioU Ztg. 1854 aitBeiieb«D|f tef die lydisebea Fimeegribv 
beaprecbeae Arteoiis Gyi^ee« 

S. Z. 20 e. 1. afpcior. 

S« 241. Z. 21 i.*'/fißnauog (eifl kiiitebei Wert). 

S. 343. Z. 9 V. n. !. /Jü^oV. 

S. 351) isl Anm. 7 zu strfichen. 
,S. 205 Z. 13 V. 0. I. iilrop^ura fiir Marpc^wa. 

S. 212 Z. 4 V. 0. 1. (icQ Pbrixos. 
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SAMMLUNG 
grieehischer oad lateinischer Schriftsteller 

mit deutschen Annierkuiii^eii 
beraus^egebeo tob 

alail bis jetzt erschienen : 

A. Griechische Schriftsteller. 

AristophaneS , ausgewählte KomödieQ. Voo TA. Hock. 

1. Bd. : Wolkeo. 10 Ngr. 

2. Bd.: Ritter. 12 Ngr. 
AniiBg Aoabosis. Von C. Sintenis, i. Bd. 15 Ngr. 

— — 2. Bd. mit Karte von Kiepert. 18 
Denosthenes , ausgewählte Reden. Von A, H^tstrrmnnn. 

1. Bd. : Philippisehe Aeden. 2. Aufl. 12 Ngr. 

2 . ß (I . : Reden vom Kranze nnd ^egen Leptines. 1 5 Ngr. 

3. Bd. : Reden geg. Aristokr., honon, EnbuHdcs. 10 Ngr. 
ausgewählte Tragödien. Erklär! von F. Schöne* 

L. Bd. Bakchen. Ipbigenla in Tannen. 15 Ngr. 

2. Bd. Medea* 10 Ngr. 

tmMM. Von B.ff. LküT^. 1 . Bd. 1. n. 2. Bneh. 18 Ngr. 

^ — — S.Bd. S.n.4.Bneh. 15 Ngr. 

brnm Odmee. Von/, ü. Kki. 1. Bd. 2. Anft. 20 Ngr. 

— ^ 2. Bd. 2. Anfl. 20 Ngr. 

^ Iliade. VonX V.fasi. l.Bd. t-126e8. 25 Ngr. 

— — ^ 2.Bd.l3-^24Gcs. 25 Ngr. 
Isobates , ansgewüUte Reden (Panegyricns und Areopa^iti- 

cus). Von R, Rauckeiutein. ' 10 Ngr. 

Lncian, ausg. Dialogen. YonJ. Sommerbrodt, 2. Bd. 7 Ngr. 
Lysias, aus^ew. Reden. Von H. Hat/chenstfin. 2. Aufl. 12Ngr. 
Platarchy ausgewählte Biographien. Von C\Si/tltnis. 

1. Bd. : Aristides und Calo major. 10 Ngr. 

2. Bd. : Agis und Cleomcnes. 7^/2 Ngr. 

3. Bd. : Themistokies und Perikles. 10 Ngr. 
Sophokles. Von F. fF. Schnei'dewt'n. 

1. Bd. : Aias und Philoktetes. 2. Auü. 16 Ngr. 

2. Bd. : König Oedipus. 2. Aufl. 10 Ngr. 

3. Bd. : Oeilijuis auf Kolonos. 2. Aul. 12 Ngr. 

4. Bd. : Anti-nne. 2. Aull. 10 Ngr. 

5. Bd. : Eiektra. 10 Ngr. 
6 Rff. : Trachinierinnen. 10 Ngr. 

XonnpimBt Anabasis. V on F. h. üeriiein. 18 Ngr. 

— Cyropädie 1. Bd. — — 15 Ngr. 

— ' 2. Bd. - - 15 Ngr. 

— Memoifen. \wkL*BreiUnbaeh. (Unierd. Preise«) 
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B. Lateinische Schriftsteller. 

Caesar, de hello Galiko. Von tr, Hraner. Mit Karte von 
KieDcrt. tt'/i Ngr. 

CioafOy Brulus de claris ora(oribus. Von 0, Jahn, 10 Ngr. 

— Calo major. Von J. Sommer brodt. 6 Ngr. 

— DispuLTtttealanae. V^on G, Tkoker* 2« Aufl. 18 Ngr. 

— Laetius. Von C* Nauck- 6 Ngr. 

— De natura deorum. Von F.Schoemann* 15 Ngr. 

— Orator. Von 0. Jahn. it Ngr. 

— Ausgew. Reden. Vod/T. Halm. 2. Hd : Rede gegen Q. 
Caecilius u. geg. Verres IV. " V. Mit 1 Karte. 18 Ngr. 

3. Bd.: die dm gegen Catilina, für Sulla und für 

den Dichter Archias. 2. Aufl. 12 Ngr. 

4« Bd. : die Rede für Puhlius Sestias. lü Ngr. 

5. Bd.: die Reden für Milo, fSr Ligarios und für 

DeioUms. 2. Aufl. 10 Ngr. 

' Der 1. Rand w ir-rl in dieMiDf der 6. im Dftoksten Swkvt enelieiaeo. 

— De officiis. Von G. F. Unger, 12 Ngr. 
Cornelias Repos. Von Jif. Nwperdey, 10 Ngr. 

ffebcn (lieser kleinen für den Gebranch der untern Gyinnasialklasseo 

bestimniff'ri Aaspahe ist anch dhs grössere 1849 erschienene Ausgabe 
des Coriu'liiiH, INepos von Nippcrdey (Preis 15 Ngr.) noch zu haben. 

Livius, von fFeüsenborn. 1. Bändcheo. 20 Ngr. 
2. Bd. 20 Ngr. 

— — ^. Hd. (Liiler der Presse.) 

Ovid's Mt'tainorplioseii, von ffaupl, 1. Bd. 1(5 iN«;! . 
PhaedrUS. V on F. E, liaschig, 6 Nj;r. 

Ouintiliani üIktXus. Von BonnelL 6 Ngr. 

Sallustias. Von R, Jacobs. 16 Ngr. 

lacUos. Von A*. Nipperüri/. i. Bd. Aunaies« 1. 20 Ngr. 

— 2. Bd. Annales, 2. j 15 Ngr* 

Tirgil s Gedichte. Von Th. Ladewig. 

1. Bd. : Hucolica und Georgica. 10 Ngr. 

2. Bd.: Aeneis. 1 — 6. Buch. 15 Ngr, 

3. Bd. : Aeneis. 7— 12. Bu^i. Mit 1 Karte. 15 ü^gr. 

Im Lanfeder niirhsleii Jahre werden crschefiieii: 
Piaton, Auswahl, von S-nfj^ftn \ Händchen. 
ÄokjrdideS, von UUrich. 6 Bändcheu. 

Cicero df oratorc. von EtAslei/i. 

BofaliUS, \ Haupt. 

PlantHS, Ans wähl, von Flfckpisen. 

Chiestomathia Pliniana, von Lrlicbs. 

TereDtiüS, von Sauppe. 

Leipzig, Juli 1854. WeidiiiaDosche Bnchhandliuig, 
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